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—— Earl Angerfleins, 
Predigers zu Bertkow, 
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merkwuͤrdiger 
Ausſpruͤche, Anekdoten, lehrreicher und ange: 
nehmer Erzählungen, witziger Einfälle, 
Briefe, Raͤthſel und Eharaden 
ur: 
Befoͤrderun 9 


der 


Deutſchen Sprachrichtigkeit 
fehlerhaft und verbeſſert 
dargeſtellt; 
Mit ER auf den erften und weiten Theil _ 
feiner 
q nweifung, 
die 
gemeinften Schreib und Sprachfehler 
im Deutſchen zu vermeiden. 





| Dritter theoretifch : praftifcher Theil. 
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gang und beſchwerlich iſt die Reiſe durch Grundſaͤtze und 
Regeln, kurs und leicht durch Beifpiele und Diufter. 
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Vorerinnerung. 


Dee ſchmeichelhafte Beifall, mit welchem 
man den erſten und zweiten Theil meiner An⸗ 
weiſung, die gemeinſten Schreib— 
und Sprachfehler im Deutſchen zu 
vermeiden; für Frauenzimmer, Uns 
gelehrte, und befonders zum Ge 
braud in Schulen eingerichtet, bis 
hieher beehret hat, mußte mir die größte 
Aufmunterung feyn, auf Mittel zu denken, 
diefen Beifall nicht nur noch mehr zu ver 
Dienen, fondern auch), auf irgend eine Art; 
meinen £efern und Leferinnen den Danf an 
den Tag zu legen, zu welchem fie mid) das 
durch verpflichten. Beides, glaube ic) num, 
durch dieſen dritten theoretiſch ⸗praktiſchen 
Theil einigermaßen zu bewirken. Ich habe 
* den beiden erſten Theilen bloß einige ndr 

2 thige 


iv Vorerinnerung. 


shige Regeln zur Deutſchen Sprachrichtigkelt 
vorgetragen. - Wie troden und mühfam es 
aber ift, nad) Regeln allein eine Sprade 
zu lernen, wird jeder aus Erfahrung wiffen, 
und auch ehe leicht ſich überzeugen, daß das 
bloße Wiffen der Regeln und die jedes- 
malige richtige Anwendung derfelben Auf dies 
fen oder jenen befondern Fall zwei ganz vers 
fhiedene Dinge find. Zufammen hängen: 
de Beifpiele hingegen, in welchen wider die 
Regeln oft verftoßen, das Fehlerhafte aber 
auch aezeigt und verbeffert worden, und wos 
bei zugleich Die Urſachen angeführer find, 
warum es fo und nicht ariders heißen koͤnne 
tind müffe, — und zwar fo, daß man dieß 
alles ‚fogleih unter dem fehlerhaften Terre 
mit Einem Blick übesfehen, und, ohne weis 
teres Nachſchlagen der Regeln,- ſich bloß 
durch ein aufmerkſames Durchleſen von dem 
Richtigen oder Unrichtigen uͤberzeugen fünne; 
— dieß ſchien mir der leichteſte Weg zu feyn; 
zur Deutfhen Sprachrichtigkeit zu gelangen, 
Um diefe Lectüre aber zugleich) ab angenehm 
- und für. die Lefer angiehend zu machen, waͤhl⸗ 
te ich dazu nur Aufſaͤtze von witzigem oder 
doc) lehtreichem und. intereffansem Inhalte 

ü So 








BVBorerinnerung. — 
So habe ich mich auch bemuͤhet, den Lefer; 


ſo viel wie moͤglich, durch Abwechſelung 


rg un lee 


und Mannichfaltigfeir zu vergnügen. Und 


Damit ic) Öelegenheit hätte,, auf die gewoͤhn⸗ 
lihen Fehler im Brieffiyle aufmerffam 
zu machen: ſo nahm ich auch Briefe in’diefe 

Sammlung auf, und ſchmeichle ich min 
Manchem hiedurch feinen unangenehmen 
Dienft geleiftet zu haben. Kurz / meine Abs 
ſicht ging dahin, denen, welchen es wirk⸗ 
lich Ernſt ift, ſich von Schreib und Sprach⸗ 
fehlern im Deutſchen los zu machen, ein 
Leſe buch indie Hand zu geben, durch weh 
ches ſie, zugleich bei einer angenehmen Le⸗ 
ctuͤre/ dieſen Endzweck auf die leichteſte Art 


; und/ daß ich ſo ſage, gleichſam ſpielend errei⸗ 


hen koͤnnen. Sollten nun diejenigen, wel⸗ 
che ſich dieſer Anweiſung bedienen, durch das 
gefaͤllige Gewand, welches ich dieſer trocke⸗ 
nen’ Materie umzuhängen, befliſſen geweſen 
bin, die beabſichtigte Erleicht⸗rung in det 
Erlernung der Deutſchen Sprachrichtigkeit 
wirklich bei ſich bemerken: ſo wuͤrde ich mich 


fuͤr die Mühe, welche ich auf die Ausarbei— 
tung dieſes Buchs verwandt habe, nicht nut 


4 belohnt fühlen, fondern auch, dadurch eiz 
03 nen 


“ Borerinnerung. 


nen geringen Theil‘ meiner ihnen ſchuldigen 
Dankbarkeit für die guͤtige Aufnahme det 
zwei erften Theile diefer —— — 
gen zu Dabei ae Inegtlade ii 
| re 2 cl 
Rum noch einige Anmerfungen über. Die 
Einrichtung und den zweckmaͤßigen Gebrauch 

dieſes Buchs uͤberhaupt. Ich habe mit dem 
Leichten angefangen, und bin zu dem Schwe⸗ 
wen übergegangen. Man finder daher in den 
Drei erften Abfchnitten nur Fehler wider Die 
Rechtſchreibung und. SHreibzeie 
hen mit ihren Verbeſſerungen. Daß man 
wirklich ‚fo fehlerhaft fhreibe,iumie ‚hier: ges 
ſchehen ift, darf niemand: bezweifeln z wenige 

ſtens würde es mir fehr leicht ſeyn durch 
eine Menge von Beiſpielen, die ich in Haͤn⸗ 
ben habe, und die nicht etwa aus ‚der Feder 
zwoͤlfjaͤhtigen Knaben, ſondern oft angeſehe⸗ 
ner Moͤnner und ſchon erwachſener Frauen⸗ 
zimmer, gefloſſen find, meine Behauptung 
gu rechtfertigen... Das: möge ‚mir, denn zuv 
Entſchuldigung dienen, wenn ich Manchem 
zu weitlaͤuftig bei dieſen, dem Anſcheine nach, 
ſo unbedeutenden Kleinigkeiten, wie ein 
als geſchriebnes BO und ein etwa unrich⸗ 
tig 


Borerinnerung: vn 


tig angebrachtes Komma w.d. m. iſt, gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, ſcheinen ſollte. Wer dergleichen 


Fehler ſich nicht ſchuldig weiß, für den habe 


ich dieſe drei erſten Abſchnitte auch nicht ge⸗ 
ſchrieben; ich ſchmeichle mir aber, daß der 
lehrreiche und. oft wißige Inhalt der gege- 
benen DBeifpiele einen folchen wenigſtens 
ſchadlos halten werde; wie denn es uͤberhaupt 
Eine meiner Hauptabſichten iſt, durch dieſe 
gewaͤhlten Ausſprůche und Erzählungen: gute 
Grundſaͤtze und nuͤtzliche Kenntniſſe zu bes 
foͤrdern. Uebrigens kann der dritte Ab⸗ 


ſchnitt ſeht gut zu einem Probierſteine die⸗ 


Men, ob man die, beiden erſten einiger Auf⸗ 
merkſamkeit zu wuͤrdigen nöthig habe, oder 
nicht. Man decke nur den verbeſſerten und 
ichtigen Text, der fih „gleich darneben 
rechter Hand. befindet, zu, ‚und. verfuche, 
ob man alle Fehler in dem unrichtigen Ab- 
drucke ‚Linke: ‚bemerft habe, und zu berich- 
tigen: wife: Diefe Hebung wird überhaupt 
von großem Nutzen ſeyn, befonders wenn 
man ſich zugleich jederzeit die Urfachen, wars 
um diefes ober jenes Wort fo und miche 
anders gefehrieben werben müffe,.oderwarum 
bier ein Komma und dort ein Semikolon oder 


mE,  . Borerinnerung. 


irgend ein “anderes Zeichen zu feßen? ſeh, 
nad) den Regeln, auf welche in den beiden 
erften Abſchnitten hingewieſen ift, ſelbſt ans- 
gibt, Wer außer dem, was in den Bew 
befferungen’ der zwei erften und überhaupt 
aller übrigen Abſchnitte über das Fehlerhafte 
und Richtige gefagt ift, Die Regeln, welche 
aus den erften Theil meiner Anweiſung, 
Die gemeinften Schreib» und Sprachfehler 
im Deutſchen zu vermeiden, angeführt find, 
nachlefen, und ſich weiter daraus belehren _ 
will, den’ bitte ich, zu bemerfen, daß es die 
weite verbefferte und vermehrte 
Auflage des erſten Theile ift, auf welche 
ih Bezug genommen habe, und welche eben 
Diefe Berlagshandlung, nachdem glei im 
erften Jahre die ig rer war, * 
ſorgt har,am. Ei 3 


Den Bierten — BR 
lich zu beherzigen, indem er, auſſer andern, 
auch ſolche Sprachfehler rügt, welche ſelbſt 
von denjenigen gemacht werden, von wel⸗ 
chen man mit Recht ganz fehlerfreie Auffaͤtze 
erwarten follte, Auſſerdem habeich mein Au⸗ 
— — * auf die gewoͤhnlichen 

Feh⸗ 





Borrinnerund: —— 


Fehler in Beiefen, ſelbſt was “manchen | 
‚Ausdruck, den Zitel/"die Unters und: Auf, 


Tarife betrifft "genommen, ana a; kalt h 
to ee 

end "Bei den bloß bemerkbar: gebeten, — 

aber nicht “werbefferten Fehlern im fünften 


Abſchnitte wird es gut feyn, wenn man je⸗ 


Derzeit die Regel, nach welcher: der Fehler 
gu verbeſſern ft) im Fall man ſich ihrer 


nicht ganz deutlich erinnert, | in meiiter Ans 


wWeiſung 1, oder doch wenigſtens unter 
den Berbefferungen der vorhergehenden Ab⸗ 
ſchnitte dieſes Werks, nachſchlaͤgt, um zut 
Gewißheit zu Fommen ‚!daß es fo und nicht 
anders heißen koͤnne, und fi) jederzeit den 
Grund davon fagt, warum jenes ſehlecheſte 
Bra abet * Te nr 5 
Be BAHN 
7 In Abficht des Kan Abſchmus PR 
fuͤrchte ich" wegen manchet Aeußerungen und 
Behauptungen = Widerſpruch· Da nicht 


— Untruͤglichkeit ondern vielmeht Irren 


das Loos des Menſchen iſt, und dieſe Frick 
ſchen Bemerkungen nicht geſchtieben ſind 


dem Verfaſſer Ruhm zu erwerben, ſondern 
| Fame Nation‘ einen Fingerzeig — tie 


eb — 


— 


x °  Borerinnerung? | 
geren Ausdruck zu geben, — 


| Daß ich jede mit Humanität „gemachte Ber 


Ichrung meiner Kunſtrichter mit wahrer. | 
Dankbarkeit annehmen, und ‚fie gewiß, 
wenn fie, meiner Ueberzeugung als richtig 
sie: iſt, ua benutzen * — 

4366 
Der ſi FR Abſchnitt ſichet da anſtatt | 

| eines Blattweiſers (ich bitte für dieſes 

alte, aber doch ſtatt des gewoͤhnlichen un⸗ 
deutſchen Regiften ſehr gute und paſſende | 
Deutſche Wort um guͤtige Nachſicht und 
Wiederaufnahme) Ich habe diefe 
Einffeidung ‚gewählt, weil ich. fie für nügs 
Sicher Halte, als die Form eines gewoͤhnli⸗ 
chen fogenannten Regiſters. Die Fragen 
‚folgen übrigens genau nach der Ordnung 
der Abſchnitte, fangen gleich vom erſten Ab⸗ 
fhnitte an; und gehen for don Seite zu 
Seite fort,’ Damit ber Lernende, im Fall 
er die aufgeworfne Frage. nicht zu beant⸗ 
worten wüßte; (ich durch * a 
/ — koͤnne. * 


Der ehe Abſchu war beine Bollfn 


Tu wegen noͤthig, da ich mich einmal 
auch 








— —— 


gelaſſen ve. 


Borerinnaein 0 
auch auf Briefe) in Sie Ofnefng eins 


| a 
| Der, ‚neunte wur Teste Abfehnie ieh 

aber hoffentlich allen denjenigen willfommer 
ſeyn, welche ; in zweifelhaften Fällen, ohne 


vieles Nachſchlagen, und im aller Geſchwin⸗ 
digkeit, fich wegen des Gebrauchs: des: Dax 


—— 
— — * 


tivs oder Accuſativs bei manchem Zeitworte, 


oder die Biegung des Zeitworts ſelbſt be⸗ 


*— Raths erholen wollen.’ 


| Möchte ; mir doch — ſeyn, 
durch alles dieß etwas zur beſſern und leich— 
tern Erlernung meiner Mutterſprache beige⸗ 
tragen zu haben! Bald haͤtte ich vergeſſen, 
um Vergebung zu bitten, daß ich in dieſer 
Anweiſung ſo oft eine und ebendieſelbe Re⸗ 
gel und Sache wiederhoft Habe. Rechnet 
man mir es zum Fehler an, fo muß ich fo- 


gar noch geſtehen, daß ich ihn mit aller 


Ueberlegung gemacht habe, ber vielleicyk 
iſt dieß noch der Eleinfte im, ganzen Werfe. 
Vielleicht Hätte man in diefer Anweifung 
noch ganz andere Sachen erwartet, die 


‚won nicht finder, und vieles nicht erwarz 
SR ech; 


* 


Kar  Borerinnerung 
get: das — leider! da ſtehet. Hier weiß ich 
"mir denn zu. meiner Beruhigung nichts ans 
ders zu fagen, als was der berühmte Freiherr 
don Knigge in dieſem Fall irgendwo aͤu⸗— 
ßert: der Mann, ſagt ee; muͤhßte ein 
Heremmeifter ſeyn, der ein Bud) 
verfaſſen könnte, in welchem ein 
jeder für ſeine paar Groſchen faͤn⸗ 
de, was er fuhta — Kr 


Geſchrieben im Maͤrz 1801. 
J— 
a 
Der Werfaffer . 
| | A “ er 
—* 5 — 
Bu | 
ug Br) 
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ESrſter Abſchnitt. — 


Merkwuͤrdige und witzige Ansfprüche mit orthoara 
phiſchen Fehlern und ihren Babeſferungen. Seite. 1 


Zweiter Abſchnitt. 


Anwendung oder gänzlicher Weglaſſung der ge: 
möhnlihen Schreibgeichen,, nebſt Verbefferung ; 


zur Uebung üder das dritte Kapitel meiner Au— 


rn 


- 


‚ Kurse Säge und Erzählungen mit unrichtiger 


weifung, Die gemeinften Chreib:und 
. Gprachfebler im Deutſchen zu vermei- 
“den, ıf. Th. von $ 36 bie 9.42. =’ 


Dritter Abfchnitt. — 


Kurze Saͤtze und Erzählungen mit unbem erkten 
orthograͤphiſchen Fehlern— und gaͤnzlicher 
Auslaſſung der uͤblichen Schreibzeichen; gegen⸗ 


Fehler v den  bernier 
° gemagbt, "und mit den richtigen Schreibzeichen 


ObRE BE rechten Hand, Die orthographifchen 
verbefiert, dutch den. Druck Demerkbar 


verſehen. ⸗ 
Vierter Abſchnitt. 


Anekdoten, Erzaͤhlungen, witzige Einfälle, Briefe, 


Raͤthſel, Charaden mit Sprachfeblern und Vers 
befierung derſelben, nach den im iſten und aten 
Theile meiner Anmeifung, Die gemeinften 
Schreib: und Sprabfedler zu vermei— 
den, gegebenen Kegeln. 


1) Anekdoten, Erzählungen und wii ige 
Einfaͤlle. ⸗ 19@ 
2) Brite 


75 


22 


148 


* 


ee 50, — 


2) Briefe. ⸗ Seite. ec 
3) Raͤthſel. ei; u; 35 
4) Charaden. er 36 
5) Auföfung der Rathlel. ⸗ Ey) 
6) Aufldfung der Charaden. ⸗ 379 





Fuͤnfter Abfhnitn 


Mermifchte Auffäge, in denen die Sprachfehler 
durch den Druck bemerfdar semacht, ar nicht 
verbefiert find. 371) 


Sechſter Abſchnitt. 


Kritiihe Bemerkungen über verſchiedene Gegen⸗ 
fände der Deutſchen Sprachrichtigkeit. 394 


i Siebenter Abſchnitt. 


Allerlei Fraaen zur leichteren Erlernung und Wier 
derbolung deſſen, mas in deſen Büche iß — 
lehret worden, 420 


Achter Ablchniu 


Ven der * Titulatur in Briefen, und deren 
aͤuherlichen Adreſſen oder Aufſoriſten⸗ nebſt an⸗ 
dern dahin gehoͤrigen Dingen. 


ı . MNeunten, Abfenitt. 


— einiger Woͤrter, beſonders ſolcher Zeit ⸗ 
rter,, bei deren Gebrauch am meiften, theils 
wider den Aceuſativ oder Dativ, theils ſonſt vers _ 
foßen wird; nebft Beifpielen, aus welchen man 
feben Fann, ob der Dativ oder Acenfativ dabsi 


! 








fehen muͤſſe, in alpbabetifcher Ordnung, m 
; rer za a 17: 
J 
——— 
— — 3 w 
9 | | n® 
——— 





Kr 
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Erſter Abſchnitt. 
Merkwuͤrdige und witzige Ausſpruͤche, mit. 

orthographiſchen Fehlern und ihren Berg _ 

beſſerungen. BET MER 
EN LEE An 
Die Farbe der Tugend, 


| "Diogenef bemerckte einen Güngling, welcher 
4 - — 
errethete. Nur friſch, mein Kint, fagte er zu 
ihm; dis iſt die Leibfarbe der Tugend. 
Verbeſſerungen. 


(1) Diog enes, ein s am Ende. $. 32. Iſter 
Theil, — (2) bemerkte, $.31. 1. Th. Anmer⸗ 
kung. Nach einem Konſonanten ſchreibt man im⸗ 
mer k, nicht ck oder kk. — (3 Juͤngling, $.30, 
1. Th. — (4) errdthete; denn es kommt her 
von dem Worte roth; h. 19. 1. Th. — (5) Kind, 


$..27. 1. Ch, (4 und 5), — (6) dieß, $. 259. 
ater Theil, BR 

Heinrich der Vierte gi feine Truppen mit 
den furgen Worten an; ihr feid Fran zoſen, 
bir feht ihr die Feunde, und ich bin - 
euer König! Als fein Sortreffen wich, tief er 
den Flůhenden zus; „wendet euch um, und 
wenn ihr nicht fireitten wolt, fo ſehet 
mic) wenigſtens ſterben.“ — 

Dritter Thel. A., Kenn 


“ 





2 


ö * V e r b. N, 

. (DEurzen, 34, 1f. Zb.— G) bier 
mit einem e, weil das i lang gezogen wird in der 
Yusfpruche; F. 13. ıft. Th. — (3) Feinde. — 
(Vortreffen, $.28, 1) ıft.Th. — G)$lie 
bendem — (6) ſtreit en; denn nach einem Vo⸗ 
fale und Doppellauten, wie ei ift, darf, wenn 


fie lang und gedehnt ausgefprochen werden, Fein 


‚gedoppelter Konfonant folgen, weil din folcher 


den voran ftehenden Vokal gewoͤhnlich in der Aus⸗ 


fprache kurz macht. F. 7 und 8, ıfl. Th. — 
(7) wolt; denn es kommt ber von wollen, 
wo zwei l gehöret, und daher auch. gejchrieben 
werden. Diefes ll muß auch in den Wörtern ſeyn, 
welche davon gebildet werden, $. 70, 2ter The > 

| 3, h 

2 i 
Ein Soldat kalum ganf erſchrocken zum Leonie 
* 3 „4 ‘ 

das, und berichtete ihm, da 8 der feind nahe ſei 
; * 
pWenn er und nahe iſt, antwortete er, fo ſint 
wir ihm auch nahe,“ Ä 
ns Br Verb. 2 J 
v. Co) Eamz dad a wird lang und gedehnt aus⸗ 
geſprochen. Es kann daher nur Einmfolgen, 
weil zwei Konſonanten den voran gehenden Vokal 
in der Ausſprache gemeiniglich kurz machen. 
$. 8. Iſt. Th. — Fanz mit dem z, wenn es 
fo viel ift, wie gaͤnzlich; aber Gand mir dem $ 
(niemalß f, $.32,5, ft. Th) wenn es dad Hause 
thier bedeutet. — (3) daß, mit dem ß, wenn es 
nicht zum folgenden Worte gehörer, und nicht 
die. Bedeutung ‚von .diefes, dasjenige oder 
welches hat; $. 32, 9) und Arm, ıft. Ih. — 
G) Feind. mit einem großen 5, weil man mir 
Ein Wort von den drei Wörtern; Der, Die, das 


aus vor⸗ 


— 


—— ® 


— —————— 








vorſetzen kann, nämlich: der: Feind; nicht aber 
auch fagen kann Die Feind, oder Das Feind, $. 
20: 1f.29.— GI find; 27, Maſt. Th. 
Gleomened, ein fpartanifcher König, fagte 
2 — 
oft: es ſei keniglig, feinen Freunden gutes, und 
5 

ſeinen Feinden böfes zu tuhn, Noch viel Foniglie 
ber ? fagte Ariſtion, iſt es, ſeine Feinde ſich zu 


Freinden zumachen. | 

| . Berk, | 

(I) Spartanifiyer mit einem großen 
Anfangsbuchftaben , weil es ein von einem eiges 
nen Rahmen (Nomine proprio) abftammendes 
Wort ift; $: 20, ) d). 1f. Th. — (2) fönige 
Lich, mit.d, weil es von dem Worte König, 
und dieß von dem alten Worte Konig herfommt, 
Die legte Silber muß mit ch und nicht mit einem 
g ſeyn, weil das I nicht zur vorhergehenden. Silbe 
 gehöret, fo, daß nur noch ig angehangen wäre, 
fondern die legte Silbe heißt lic). $. 29, ı), ıft. 
zb. — (3) Gutes, mit einem großen G, ob 
eö gleich ein Beimwort (Adjectivum) ift; weil 
eö hier wie ein Yauptwort (Nomen substan- 
vum) gebraucht wird; F. 20,3), ıfl. Th. — 
(4) Boͤſes; hier gilt eben das, was unter (3) 
bemerkt ift. (5) thunz das h fteht ſelten vor dem 
tz; etwa nur in Draht, Fahrt und Naht, 
Hermöge der Abfiammung von drehen, fahr: 
ren und nähen, weil vor und nach dem th 
der Vokal doch jederzeit lang und gedehnt auöges 


ſprochen wird, $.:12, iſt. Th. — (6) Freun⸗ 





den mit en. — (7) zu machen; zwei Wörter, 
Wenn das Woͤrtchen z u in des. Ausfprache lang 
und gedehnt ift, fo 9* es mit dem ka 
G6g | 2 eit⸗ 


— 


J Samsung 


Zeitworte im Schreiben verbunden; und in Ein 
- Wort gefchrieben, ale: das Fenfter zumachen. 

Liegt aber der Ton nicht auf zu, und lieſt man es 
alſo kur z: jo mußes von dem folgenden Zeitworte 
getrennt ftehen, Diefe Anmerkung ein für allemal, 


— 

Senek⸗ beſuchte noch in ſeinem Alter bie Leere 
ftunden ber MWeltweifen, und war Doc) feibft einer 
der Weifeften menner. Als ihm num gemand fagte, 
dns er fich Dadurch un ben jünglingen herunter fe: } 
Ieantworteteer: gläflig bin ich, dei bi, daß 


| einBige it, wodurch ich mein "alter beſchmfe. | 
Es iſt * fuͤr einen Greiß feine Schande, in die 


Komedie Mn gehen; warum folte er fich föenen, 
in bie oonele der Weltweiſen zu gehen? Mann 
mus fo lange lernen, ge man etwas noch) nicht 
eis; ; und ſo lange daß Leben dauert, mp man 


leruen, wie man gut und glücklich leben sol, 


+ Berb, 

(1) dehrftunden. mit den h, von Iehren 
oder unterrichten; leer mit ee ift, wo fich ein 
Kaum findet, 3 3. ein leeres Glas. — (2) Wei⸗ 
fetten ift ein Beiwort (Nomen adjectivum), 
weil man alle drei Artikel oder Gefcylechtöwörter, 
der, die und das vorſetzen kann; 3. B. der 
weiſeſte (Mann) , die weifefte (Frau), dad weis 
ſeſte (Maͤdchen); ed. muß daher mit einem Heinen 
— —— geſchrieben werden. F. 2T, 2) 
Iſt. TH 63) Maͤnnerz dieß ift ein Haupi⸗ 
wort (Nomen wubstandvum), weil man nur 
NT das 


N 


- 
—— — 
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das eitte Wort der vorfeßen. kann; z. B. der 
Mann, nicht die Mann oder dad Mann; ed muß 
alfo mit einemgroßen Anfangsbuchftaben gefchriez 
ben werden. Da Männer von Mann herfommt, 
ſo muß die erſte Silbe ein a haben. $. 19, Iſt. Th. 
— (4) Jemand mit dem j, nicht mit dem g5 
$. 30, 1ft. Ze — (5) daß, mit dem ß, weil e& 
nicht zum folgenden Worte gehoret ; $. 32, 9) und 
Anmerk. ft, Th, — (6) fette, mit dem 8, weil 
ein Vokal voran gehet nämlich ein e; F. 34, 
ıft. Th. — (I gluᷣcklich, mit dem ck/ weil 
ein Vokal (ü), der hierin der Ausfprache Furz ift, 
voran gehet; '$. Zr, Iſt. Th. und die legte Silbe 
muß ein ch haben, weil ſie nicht ig, fondern Lich 
heißt, und das I der letzten Silbe eigenthüumlich 
iſt; 929, 1) fe Th. — (8) Dief, mit dem e, 
von dieſes. (9) das, mit dem 8, weil es zum 
folgenden Worte gehoͤret, und alſo der Artikel 
(da Geſchlechtswort) iſt; $. 32, 1) ıft. Th. — 
E9 das Einzige; es muß mit einem großen 
E gefchrieben werden, ob einzig gleich ein Beis 
wort ift, weil es hier als ein Hauptwort gebraucht 
wird, $. 20, 5), iſt. Th.; und mit einem 5, weil 
. ein Konfonant voran gehet, auf welchem nie ein 
gedoppelten Konfonant folget, $. 34. fl. Th. — 
(11) iſt; bloß mit ft; hingegen it, wenn es 
. „on dem Worte effen, wo ff gehoret worden, 
herkommt und ed auch eigentlich iffet heißen 
Ber Se Bu Da Rh — (12) Alter; denn 
ed ift ein Hauptwort, weil man nur fagen kann 
das Alter. — GiZ)befhimpfe, mit dem pf.— 
(14) ja, Mit dem j, nicht mit dem g, $. 30, ıfk 
Th. — (15) Greis, nicht mit ß. weil, wenn 
- man eine hinzu feßt, nur Ein finder Ausfprache 
gehöret wird, als: Greife, nicht Greiffe, $. 32, 
Dr. tfi. X. — 16) Kombdie, mit dem b, 
nach der Abfiammung, — - (17) ſollt e; mit. 

SE RR Run A3 sin > Dem 


Wr 


6 E 

dem IT; denn es kommt her von follen,$. 19, 
If. Th. — CB) ſchaͤm en, nach: der Abitams 
mung von Scham: — (19) Nörfäle, mit 
dem a, weil es von Saal entfteht, $ 17, 1ft. Th. — 
(20) Man, mit. einem nz hingegemmit nn, wenn 
es dad Hauptwort, der Mann iſt, wo im der- 
vielfachen Zahl, (in plurali), ziweim gehöret wer⸗ 
den, die Männer. — (ar) muß, mir, weil 
es von müffen herkommt, wo em ff. gehoret 
wird; alfo nach der Abftammung. — (22)weifi, 
mit einem Fleinen Anfangöbuchitaben, weil es ein 
3eitwort (Veerbum) iſt. Ein. folches ‚wird Fein 


geſchrieben. Das Kennzeichen. von seinem ‚Zeitz 
worte iſt, daß man dabei folgende Wörter gen 
brauchen kann: ich, du, er, wir, ihr, fie: 


3. ©. ich weiß, du weißeft, er weiß, wir willen, 
ihr wiſſet, ſie wiſſen. Man vergleiche hiemit 
$. 21, Dun G. 73 Iiſt. Th. Da weiß von 


wiſſen entſtehet, und in dieſem ein doppeltes ſſ 


in der Ausſprache gehoͤret wird: fo Faun ed amt 
Ende nicht mit 8, fondern es muß mit ß geichrieben 
werden: — 1x(23) das, weil ed) zum folgenden 
Worte Leben gehoͤret, das Leben, mithin ed den 
Artikel ift, welcher mit 8 gefchrieben wird, $. 32,1) 
rft. Th. (24) Soll, mit. Il, von follew» 


e 6 i . | ö e J —2— 

1 # Er z ö 2 — u 
Groſſe Herren, bedienen ſich ihrer Frende wie 
3 4 ER St ** N 5° 
die baumteifter der Gerifte, die ſie, nach volfuͤrtem 


6 Halle WW PR a Ag Se TH HR z j 
Bau, wider uͤbern Haufen werfen. 
AT Beh. a 0 


x) Große)mit #, weil dad oin der Aus⸗ 
fprache Lang ift; das doppelte ff macht es aber - 


in der Ausſprache kur z. Mit Einem f Fantı es 
aber auch nicht gefebrieben werden, z. B. groſe, 
weil man in Biefem Wort eben fo wenig eimeinfas 


ches f, wie ein ff, fondern ein einfaches g eſchaͤ ” | 
43 


— — — — 
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tes ß höret; 9.51, 2t. Th. — (2) Freunde, 
mit eu; aber Feinde mit ei.— . (3) Baus 
meiſt er mit einem großen B, weil es ein Haupt 

wort ift, welche alle groß gefchrieben werden. Di 

Daumeijter iftdie vielfache Zahl (der pluralis). 
In dereinfachen Zahl (in singulari) kann man 
nur von den Artikeln, der, die, das, das eins 
zige Wort der vorfegen, ale: der Baumei 
fer — (4) 6erüfte mit du. — (5) voll, 
mit IL; denn man ſagt in plurali, nicht volle, 
fondern volle Gläfer. Die zweite Silbe muß 
nad) dem ü ein h haben; vollführtem, Ohne - 
h, wäre das uͤ kurz auszufprechen. Da eb aber 
in diefem Worte lang und. gedehnt ausgefprochen 
wird, jo muß dieß durch das h, welches.ein Deh⸗ 


nungszeichen iſt, angedeutet werden; $. 9, ıft 


Th. — (66) wieder, mit ie; weil es hier die 
Bedeutung hat wiederum; wider ohne e hat 
den Sinn von gegen, entgegen; $..106, 6) 
1 I 


eh 


Fa Se äh Mh FRE =. 
Reden ohne Denken ift fchiefen ohne ziehlen 
En DBerb. | 


(1) Denden mit F; denn ein ck folgt nur 
nad) einem Bofal, welcher Furz auszuſprechen 
it, als: baden, loden; ift der Vokal aber 
in der Ausfprache lang, z. B. in Dafen u.a. m, 
jo muß ed ein kſeyn. Nach einem Konfonanter 
aber, wie hier, darf niemals ein & folgen; $. 31. 
Anm. ıfl. Th, — (a) hießen, mit ß, nicht 

aber nicht mit ff, oder fi. Nach der Ausſprache 
iſt ein | zu wenig, und. ein ff zu viel, um das 
terrichtig hören zu laffen, Nur ein gefchärftes 
8 ift der, Ausfprache angemeflen; denn dieß hält 
gleihtam, Die Mittelftrage zwifchen f und ſſ in ber 
Auöiprache; $ 51, 2t. Zh.— (3) zielen, ohne 
{ d,8. 5, iſt. Th. 


8 rennen 
3 | * 


—— iſt ein geringer Anfent, win 


Enden zu erhalten 


Verb. 
(1) Höflichkeit: denn das d iR. in der 
' Ausfprache lang, das f aber macht ed kurz; 8. 
ıf. Th — (2) Aufwand, $. 27,4 Alle 
Mörter, die ſich aufand, ind, ond, undens 
digen, haben gemeiniglich ein d, , und fein t. 


%, 
Eine Biegen fe ai andre nach fh. 


() Lügen, mit J der Ausſprache, in⸗ 
benliegen ganz anders Hingt. — ESſchlepyt 


pen herkommt. Das pp gründet fich alſo auf 
die Abſtammung. — (3) zehn, mit einem e5 
denn ed Fommt nicht von dem Worte Zahn her. 


Hingegen würde richtig ‘ Neun, bie Kap im 


Munde zu fehreiben, 
Ts 


Plato wolte — einen ſeiner Shafen züche 
tigen, als eben einer feiner Befandten dazu Fam; 


zu dieſem fagte er: thue mier ben Gefallen, diefeg 


in prügeln; denm ich bin im Zorn. 
Verb. 

G) wollte, mitll, da es von wollen 
entfpringt. — - (2) einmal, ohne h; $. 10. 
ft I — (3) Sklaven mit #, $. 28, 5) ıft. 
Th. — G Bekannten ift gewähnlidher, an 
befandten, mit dt. Seite 322, 4), iſt. & 

— (5) mir, opnee, S 13, ıft, Th, 
11 Die 


mupe weil ed von ſchleppen, nicht vonfchle . 
e 
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Phlup, der koßne, König son Frankreich, 

. war durch Miöverftendniße und Aufhezungen mit 
dem Yabft Bonifacius dem Achten in Uneinigfeis 
ten gerathen, die ihm fiel Verdrus machten, Ei⸗ 
nige feiner Hoffleute riethen ihm, den Biſhof zu 
Pamiers zu ſtrafen, und fi) am dieſem Praͤlaten 
zu rehen der gröftentgeits an * Uneinigkeiten 
Schuld wahr, Ich Fan es tuhn, antwortete 


Philipp; aber es iſt ſchoͤn, dieß kennen, und cd 
doch nicht thun. | Pe 


(lo) Philipp, mit pp, weil ed von Philips 
pus abfiammt. — (2) Schöne, mit einem 
‚großen Anfangsbuchjtaben, ob es gleich. ein Bei⸗ 
wort ift, weil e8 hier ale ein Hauptwort gebraucht 
ift; F. 20,5) ıft. Th. — (3) Mißverfiände 
niffe, die,erfte Silbe mit ß, einem aͤ und ff. 
Die vorgefeßte Silbe miß wird jederzeit mit ß 
geſchrieben; $. 32, 7) am Eude. Das A muß 
ſeyn, weil ed von Verftand herfommt; ein fl 
iſt zu Schreiben, weil man in der Ausfprache aus⸗ 
druͤcklich ein ff hört. — (4) Aufhesungen, 
mit 8, weil ein Bofal voran gehet; $. 34, iſt. 
Th. — 15) Pape ift richtiger, ald Pabſt, 
weil e8 von papa herzuleiten iſt. (6) viel; 
denn fiel mit f, kommt her von fallen. — 
(7) Berdruß, mit $,. weil man ein: ff_höret, 
wenn noch ein e Angehangen wird, 3. B. Ver: 
druffe, nicht Verdrufe; F. 32, 7) iſt. Th. — 
(8) Hofleute mit einem f, weil, wenn ein € 
+ Dinzugefegt wird, man nur Ein f büret, als: 
u. — auf 


3— 


10 — 


auf dem Hofe, nicht Hoffe. — (9) Bifchof, 
aus dem unser $) angeführten Grunde, — (Io) 
rächen, mit den &, von Ra ch e. (II) größ: 
tentheil3, mit $, weil das Stammwort groß 
fo gefchrieben wird. — (12) war, ohne h, wenn 
es das Zeitivort (Verbum auxiliare) iſt: ich 
war, duwareft, er war, u. f.w, aber wahr 
mut dem h, wenn es das Beiwdrt if, 9. , 
das ift nicht wahr; ‚ein wahrer Freund nf. 
w. — (13) kann, mit un, nach der Abſtam⸗ 
mung, von fonnem — (19) thun, mit.th.— 
(15) koͤnnen, mit -d, ‚weil es ſo viel ift, wie 
vermdgen, im Stande feyn; fennen, 
mit dem e, hat! die Bedeutung von befannt 
ſeyn, ald: ich kenne ihm nicht, oder: eriftmie 
nicht bekannt. — 
12, * 


1 2 3 
Mare befcheidenheit ift.ein difbelaubter baum, 
x \ 5 x 59 * 
der unter feinen Blettern die Früchte verbirgt, die 


er | | J— 
97 2. EN TZ Verb. 

(6) Wahre; mit dem b, weil es hier daB 
Beiwort if.— (2) Befcheidenheit, mitdem 
"pe D; dem es iſt ein Hauptort, weil id 
don den drei Wörtern: der, die, das murdad 
Eine Wort die vorfegen kann, 9.209,17. Sh.— 
(3) did, mir d, weil dad i Furz und floßend aus⸗ 
geſprochen wird, '$. 18, ıft.ZH.— (4) Baum, 
nit einem großen B, weil nur das Re Wort 
der vorgefeßt werden kann, und es alſo ein Haupt⸗ 
wort iſt; welche alle, ohne Ausnahme, mit einem 
großen Anfangsbuchftaben gefehrieben werden, 
‘6. 20, iſt. Th. (5) Blätter, mit dem 6, 
weil ed von dem Morte Blatt abftamımt, $. 19, - 
ft. Th. — (6) trägt, mit dem a; denn es 
kommt von trag en bei, F. 19, ıf. Th. 12. 
EL ni 


a 








R In; 
— und Cie — fine den Ark 


Ahren aleich; z die zůß Haupt am meiſten erheben; 
Kor biejlerfien.. | 


— 
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6) Ho chmuͤthige, mit dem uͤ, weil ed vom 
Hochm ut hherkommt, $. 19, ıft, Th. ASeitig 
mit dem kleinen e, weil es das Beiwort iſt; und 
dieß erkennt man daraus, weil man alle drei 
Wörter, der, Die und das vorſetzen kann; 3. Ds 
der eitle. ‚Monn), die eitle (Fran), das eitle 
(Fräulein; $. 21,:2). iſt. Th (3) Mens 
ſchen, mit einem großen M; denn, fo wie eitle 
das Beiwort oder Beichaffenheitöwort (adjeeti- 
vum).ift: fo ft das Wort Men fc) endas Haupt: 
‘ wort, und muß ed Daher, nach $: 20, ſt. Th. 
groß gefchrieben werden. — (a) f ind, mit eis 
nem d, nad) $. 27, 4), iſt. Th, — (5) daß 
mit einem 8, nicht mit ß, weil es hier das G er 
fhlehtswort (der Artikel) iſt, und es zum 
folgenden Worte: gehöret, $. 32, a 6 
(6) leerften, mit ee, nach F. 11, Iſt. Th.; vor 
dem r innen man oft den Vokal: boppelt,- 


„14 
ze Derfohnen gleichen. fruchtbaren 
—* die mehr wider sehen, als fie emifäns 


gem 
Bernd. inter 
) Dunfbht; nicht mit dem de, re 


mit k, weil ein Konfonant vorher gehet, nach wel⸗ 


em man niemals einen doppelten Konſonan— 
. ven’ Eu läßt, $. 31, ıft. Th. Anm. die zweite 
Silbe b ar muß ohne h geichrieben werden, ‚weil 
5 die 





die Endfilbe bar z⸗omal ohne h zu fchreiben ift, 
$..10,.1ft. 29. — (2), Perfonen, ohne h, 
weil es vom lateinifchen persona abftammet, 
welches Wort ein bloßes o hat, — (3) Laͤnde⸗ 
reien, von dem Worte Land; aljo mit 4, $. 19, 
Aſt. Th. — (4) wieder, mit dem e, weil es hier 
fo viel, wie wiederum oder zurüd heißt; wis 
der ohne e fchreibt man, wenn es die Bedeutung 
hat von gegen. 3.8. Krieg führen wider 
oder gegen Franfreidh; eim Mittel wir 
der oder gegen Das Zahnwehe, $. 106,6) 
ft. Th — G)empfangen, mit pf, weil es 
bier den Sinn hat: erhalten; fangen mit - 
dem bloßen f fchreibt. man in. folgender Bedeu: 
tung: Mäufe, Fiſche, Voͤgel u. w, fangen ı 
Die Obrigkeit iſt ein redendes Geſez; daß Ge⸗ 
fetz eine Stumme obrigkeit. | 
1 Verb de 
) Gefeß, mit tz, weil ein Vokal voran. 
het, der kurz .auögefprochen wird; 'G 18, Iſt. 
h.-— -(2) das, mit 6, weil es zum folgenden 
Worte gehöret, das Geſetz, und alfo der Artiz 
kel oder das Geſchlechtswort ift, $. 32, 1), Hk. 
Th. — 6)ſumme ift das Beiwort zum fols 
enden Hauptworte Obrigkeit; es muß daher 
lein gefehrieben werden,-$. 21, 2) ıft. Th, — 
(4) Obrigfeit ift ein Hauptort, weil ich nur 
fagen kann: die Obrigfeit nicht aud) da s Obrig⸗ 
keit; es muß folglich groß gejchrieben werden; 
$. 20, iſt. Th. — 


Kleine Seifter machen in der Meld ungefeht 
‚eben fü Gereiſch, wie leere Wagen, die fehnelkürber 
die Strafe Nolan; MD) 
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6) Welt, mit dent, nicht mit einem d; 
Das kann man ſchon aus der Aus ſprach e wiſ⸗ 
ſen, beſonders wenn man noch die Silbe en dazu 
ſetzt, und dann genau auf die Ausſprache Achtung 
gibt. 3. B. die Welten, nicht, die Welden; 
viele Welten, nicht, viele Welden. Eben fo 
kann man ſich auch helfen, wenn man nicht weiß, 
ob man ein b oder p am Ende eines Wortes fchreis 
ben foll, Man feße aledann in Gedanken zu dem 
Morte die Silbe er, es oder en, oder auch nur 
den Buchftaben e, und höre, ob der vorher ges 
bende Konfonant hart oder weich ausgeſprochen 
wird, 3. B. man müßte nicht, - ob man der 
Dieb oder der Diep fchreiben follte, jo kann 
man ed erfahren, wenn man den Buchftaben e 
oder die Silbe e8 dazu feßt, und alddann höret, 
ob man fügt: die Diepe oder die Diebe, des 
Diepes oder des Diebes; $. 25, 1), ıf. X. — 
(2) ungefähr, mit &, weil ed von Gefahr abs 
Sammer, — (3) Geraͤuſch, mit Au; denn es 
kommt von raufchen her. — (4) ſchnell, mit 
U, weil, wenn man ein e hinzufeßt, ein D in der Aus⸗ 
fprache gehöret wird, 3,8. fehnelle nicht fchnele 
Huͤlfe. — (5) Straße, nicht Straffe auch 
nicht Strafe; denn das ß ift in der Ausſprache 
ſowohl von dem einfachen |, ald dem doppelten ff 
fehr genau zu unterfcheiden, mie man dieß in 
folgenden drey Wörtern am beiten bemerken kann, 
als: große, Roſe und Roffe; $. 51, ater 
Th. — (6) rollen, mit einem Eleinen r, weil 
ed ein Zeitwort (Verbum) iſt. Ein Zeitwort ift, 
vor welches ich ſetzen kann: ich, du, er, wir, 
ihr, fie. 3x2, ich rolle, du rolleft, er rollet; 
wir rollen, ihr rollet, fie rollen; und folche 
I Er werden jedeömal Flein gefchrieben, F. 21, 


"IT 


I 
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DEREN 2 alles AR 
Das Ungluͤk leicht den Artzeneien, die unfern 


Körper abmatten, um ihn deſto gefunder zu mache, 
r | Berk i r * * 
c(6Ungluͤck, mit dd, weil der voran ſtehende 
Vokal ů kurʒ und ftoßend ausgefprochen wird, in 
welchem Falle jederzeit ein doppelter Konſonant 
darauffolgenmuß, $. 78, 11. Th.— (2) gleicht 
mit einem Fieinen g, tweil ed ein Zeitwort ift, $, 
21, 1f. Th. (Z)Arzeneien, mit einem z, 
nicht tz, weil ein Konfonant vorher gehet, $. 34, 
e 5 + B 18. { J | " 2 

Die Natuhr ift mit der Krandheit handgemein 
c 
geworden. Ein blinder (es iſt der Artzt) komt mit 
7 
einem Stok in der Hant, um Frieden zu machen. 
Erſt ſucht er fie mit einander auszuſohnen; ges 
. 9 
lingt es ihm aber nicht, fo ſchlegt er blint dazwi⸗ 
ſchen. Zrift er die Krankheit, fo fchlägt er die 
a | 11, i 
Kranfpeit tod, trifft er die Natur, fo fchlägt er 
—* ag air 
die Natur Tod, £ 


Verb, | 
(1) Natur, ohne h, obgleic) daß u lang und 


gedehnt in diefem Worte ausgefprochen wird, auch 


‚man fonft, in dieſem Falle, gern vor dem r, wie 
. auch vor deml, m und n ein h. als ein Dehnungs⸗ 
‚zeichen fett, ‚oder auch den Vokal verdoppelt, wie 
Din Gefahr, Uhr, fahl, hohl, lahm, 
Rubm, Dahn, Kahn, $. 10, ıfl. Th. Die 
Eilbe ur macht aber eine Ausnahme hievon; 


daher fchreibt man auch urbar, Urfprung, | 


Urfache, u, ſ. w. Nicht zu gedenfen, daß * 
| es 


NE 0 u Bee 


er: 


- 


* 
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fes Wort von den Inteinifchen Motte natura 
entipringt, und es alſo fchon deswegen mit einem 
bloßen u zu fchreiben ift, ‘weil man, der Ab⸗ 
fammung gemäß, fchreiben muß, $. 19, Iſt. 
Ih. — (2) Krankheit, nicht mit ck, weil ein 
Konfonant ‚vorhergehet, $. 31, Ann. ıft. Th. — 
(3) Blinder, mit einem großen B. Es ift zwar 
blind ein Beis oder Beichaffenheitöwort, weil 
man alle drei Gefchlechtswörter (Artikel), der, 
Die und das davor jeßen, und 3. B. fagen kann: 
der blinde (Mann), Die blinde (Frau), Das 
blinde (Kind),. und müßte daher auch Klein ges 
ſchrieben werden nad) $. 21, 2), ıft. Th. Es wer: 
den aber die Beiwörter oft wie Yauptmwörter 
gebraucht, und in diefem Falle werden fie mit eis 
nem großen Anfangsbuchftaben gefchrieben, Rid)s 
tig jchreibt man daher: der Gottlofe oder die 

Gottloſen mit einem großen G; hingegen, der 
gottlofe Menſch, die gottlofen Menſchen 
mit einem Eleinen g, weil dad Hauptwort dabei 
ftehet, nahmlich Menſch. So auch de Weife, _ 
der Gerechte, der Blinde, der Lahme mit 
roßen Unfangsbuchftaben, $. 20, 5) ıfl. Th. — 

4) Arzt, nicht mit 8, weil der Konfonant r. 
voran gehet, $. 34, ıft. Zh. — (5) fommt, 
mit zwei m, weiles eigentlich heißt: er ko mmet, 
und von fommen entipringt, wo zweimal m 
. gehöret, und auch fo gefchrieben wird. Das e ift 

nur weggelaffen, und it aus zwei Silben Eine 

| en — (6) Stod, mir cd, weil das o 

kurz auögefprochen wird, in welchem Falle ein 
doppelter Konfonant gebraucht werden muß. $. 31, 
ft. TH. Wird der Vokal aber lang und gedehnt 

ausgeſprochen, fo muß ein einfacher Konfonant 
folgen, als in: ich buk Kuchen, fie bufen fur 
chen, der Efel, ein Haken u. a, m.  Ninge 
gen fehreibt man: der Haken, eine — 
N, * 


16 u 


u. d m. (Hand, nicht mit einem tz den 
man ſpricht nicht: dieYan te, fonderndie Haͤnde⸗ 
Ueberhaupt haben faft alle Wörter, die fich auf 
and, ind, ond und und endigen, am Ende 
eind, ald: Dand, Kind, blond, Hundz 
ausgenommen bekannt, erfannt, galanf, 

und dad ‚alte Wort ſint; fo auch der Stint, , 
eine Zifchart, $. 27, 4). ıft. Th. — (O ſchlaͤgt, 

mit dem &, nad) der Abſtammung, von fehla= 
gen. — (9) blind, nicht mit einem t, aus 
dem unter 7) angeführten Grunde: — (1o)trifft, 

‚mit ff, weil es von treffen abſtammet, und dieß 
mit ff gefchrieben wird. — (1) todt, mitdt, 
wenn ed Das Beiw ort iſt; hingegen fchreibt man 
der Tod, wenn ed dad Hauptwort ift; ao 
ein todter Menfch, und: vom Tode if Nies 
mand ausgenommen. — (12) todt, micht mit 
dem großen T, da es hiet nicht das Hauptwort, , 
fordern das Beiwort ift; folglich) am Ende auch 
mit dt. — | | 


19. 

X 2 Sg » 

- Daß Grab ift ein Denkmaal an der Gräntge J— 

zweier Welten. ER MA 
Berb, 

(1) Das, mit dem 3, weil ed zum folgend 
den Worte gehöret „ folglich der Artifel (das Ges 
ſchlechtswort) if, $.32. 1) iſt. Th. ⸗¶ (2)Denke 
mahl, mit bl, nicht aber mit aa. Maal mit 
an zeigt dad Maal im Gefichte an. Mit dem h 
. „werden auch folgende Wörter gefchrieben: Abends. 
mahl, Mittagsmahl, Mahlzeit, Gafte 
mahl. — (3) Gränze, oder Grenze; aber 
BT 2 — weil ein Konfonant vorher gehet, F. 34. 

Aſt. ch. or J 


26. Viel 
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J I 20. 
Wir und * hpreden, it das font eines 
wigigen Kopfes; wenig und, gut der Character , 
Des. waͤſen; viel und ſchlecht die Kur des Duͤnk⸗ 


lings; wenig und ſchlecht das Unzlut des Tropfes. 


(1) witzig en, mit tz; denn nach einem eins 
fachen Vokal wird fein 5, fondern 1 geſetzt, $. 
34, iſt. Th. als: Blitz, Witz u. a. me Uns 
ſtatt des By 33 zu fchreiben, wie 3.8. blizzem) 
krazzen, für blitzen, fragen u. f. w. findet 
man zwar ofts es ift aber nicht. nachzuahmen, 
weil es wider Die Ausfprache und Ableitung ift, 
indem das t jederzeit zum Wurzehvorre gehoͤret 
und zwar mit dem Ableitungslaute s, welcher 
nach manchen Buchſtaben, und beiönders nach 
dem t gern in den härtejten Saufelaut z überges 
bet. Blitz und bligen follte eigentlid) blit=8, 
blitzfen, und foaud Tragen krat⸗ſen ges 
ſchrieben werden; wie denn auch die Wurzelwoͤr⸗ 
ter blit, frat u. f.f. noch hin und wieder vor— 
handen find, — (2) Weiſen, mit dem großen 
W, weil, ob diefes Wort gleich ein Beiwort ift, 
es boch hier wie ein Yauptwort gebraucht wird, 
$. 25, 5) ıft. Th — (3) Wuth, mit th, zum 
Zeichen, daß das u lang und gedehnt ausgeſpro— 
den werden foll; denn das th, eö mag vom Ans 
fange oder am Ende oder auch in der Mitte ftehen, 
nacht im erften Falle den darauf folgenden, 
in den beiden letzten Fällen aber den vorherg e— 
benden Vokal in der Ausfprache jedesmal ‚lang, 
3. B. in Rath, That, thun, Geberb, 

Muth, Noth, mutbig; Blüthe, nam, . 
| $. 10, 5) 2ter Th, ⸗ m, Unglüd, mit , ‚weil 
Dritter Theil. der 


= 
18 * een. 


der Boah in diefem Worte - assubrehe 
iſt, F. 364 Aſt. Th. 545 . Ik 
21. 


Abgaben, welche der zur: von fie — 
thanen erhebt, foften wie die Dinftesfein, welche 
die Sonne Em der Erde aufzieht, und die als 


Fruchðᷣaarer thau tiber herab falten, * 
Verb. 


(1) foltten, mit IL, weil es von v {ok 
len. berfommt. Nach der Abſtammung muß 
oft ein gedoppelter Confonant gefegt werden, ob 
man gleich in der Ausſprache nur einen einfas 
hen hoͤret; z. B. Tann, foll, ic) koͤnute, 
follte, wollte u.a. m. $. 70, 2ter Tu — 
(2) Dünfte, mit ü, weil es von dem Morte 
Dunft entftehet. — (3) fenn, mit dem u, 
weil ed hier das Zeitwort (Verbum) ift, und die 
Bedeutung von dem Franzoͤſiſchen Etre oder dem 
Lateiniſchen esse hat; zum Unterfchiede des Fürs 
worts (Pronominis); fein. Dieß leßtere ift 
es 3.8. wenn ich fage: fein Vater, fein 
Freund u. ſ. w. Man merfe ſich: fein fchreibe 
man mit dem i, wenn noch ein Wort, zu wel 
es gehörer, dabei ftehet, oder bald darauf folget, - 
wie in vorigen Beifpielen: fein Vater, * 
Freund; mit dem y wird es gemeiniglich ge 
ſchrieben, wenn es allein ſtehet, ale: es ran: ; 

‚Sohn nicht ſeyn; es kann nicht möglich 
eyn, $ 33, Iſt Th. — ( fruchtbaren, 
mit dem kleinen f, und Die zweite Eie barmie 
Einem a. Daserftere, weil ed ein Beiwort if) 
das zweite, weil’ die Endfilde bar jederzeit mit 
Einem a geſchrieben wird, alas dankbar, 
mannbar u. a. m. $, — en} * 


wu ** 


Be 19 
mit dem großen Th, weil es ein Hauptwort iſt. | 
Mit dem bloßen t wird das Wort Tau gefchries 
Ben, wenn es das Tau auf dem Schiffe bedeutet. 
— (6) wieder, mit deme, weil es bier dem, 
Sinn hat wiederum oder zurüd, $. 106, 6) 
aft. Th. Heißt diefes Wort aber fo viel wie ges 
gr aldz.er ift wider mic, wider mein 
iffen und Willen befier: Wollen, Ar— 
zenei wider das Fieber; ſo wird es ohne 
— egefhrieen ae nee? m | 
5 2. Fee 
NS 20 ER a 
Die Natur ferlangt nur das nothwendige; 
; Mr Be Fe, : 
die Vernunft wil das nuͤtzliche; die Selbftliebe 
| fücht das angenehme; die Leidenſchaft fordert das 
überflüßige, | — 
RR —— 
Gvberlangt, mit dem v. Man merke: 
die Vorſilbe ver wird jederzeit mit einem v ge⸗ 
Dee alſo: verlangen, verbieten, verz 


ölgen u. a, m. wo ver vor dad Zeitwort lan 
gen, bieten und folgen gelegt ift, $, 126% 


Ster Th. — (2) Nothwendige, mit. einem 


roßen N, ob es gleich ein Beimort if, weil es 
Bier allein fiehet, und als ein Hauptwort 
gebraucht wird, wie in dem Vorhergehenden ſchon 
»ft iſt bemerft worden, $..20, 5) iſt. , Th 
Aus eben Diefem Grunde müffen auch ‚die Wörter 
unter 4) —2 mit einem. großen Aufangs⸗ 
buchftaben geichtieben worden, und alſo: Nüke 
liche, Angenehme, Ueberflüßige — 
(3) will, mit ll, weil es von ‚wollen her: _ 
kommt, nd dieſes Wort mit ll geſchrieben wird: 


B2 3: 


209 —— 
Hr 9 Br - RT 


ar 


1f 


{hönen Charactertss. 523 


Verb. — d En 5 


(1) Selbffüberwindung, mitdenmgro& 
fen ©, weil es ein Yauptwort (Nomen ſub⸗ 
ftantivum) if. — (2) Meifterfihe, mit c; 
weil der voran ftehende Vokal uͤ fürz ausgefpror' 
chen wird, F. 31, Iſt. Th. 


24. 


x 


— nd: Yan Shrnlest ine Si. 
„a, Der wahre Ehrgeiz, firebt Himmelan, ſtrebt 


dem wohltätigften Weſen, Gott aͤhnlig zu wer⸗ 
den. | —— 
Em .. ®@erb, RR 
(1) Ehrgeiß, mit 8, aus dem unter No. 

20 diefer Sammling 7) angeführten Gründen, — 
@) wohlthäfigften, mit dem th im der zwei⸗ 


5 


pie 
si 


ten Silbe, son wohlthun, daher man die 


Wohlthat ebenfalld'mir dem th ſchreibet. — 
G) ahnlich, mir dem ch am Ende, weil das! 
von der Silbe lich nicht ein’ Theil der vorherge⸗ 
enden Silbe des Worts ift, fondern Biel as 
ilbe Lich felbft gehörer. 10.0 eend 


jet ſich dieſe Silbe immer auf ch. Iſt aber das . 


nicht ein Theil der hinzu’ gefeten Endung, fon 
dern ift e8 vorher fchon da, fo, daß turned) #g 
hinzuzuſetzen ift, fo ſchreibi man zum legten Buch« 
ftaben ein g; als: BeTeitig, Pol Am EiKinn 
nachtheilig m a. m. von Gefell, Kurz: 
weil, Nachthe il wo am Ende diefer Wörter 
ſchon das lda iſt, 29, 1) und 2)af Ih, ° 


ER 25, 


Die ſelbſtuͤberwindung iſt das Meifterfitl des 


| Be —* —DD 
a Die Gigentiche wurd das. Priema des Sur 
fondes; es erfcheinen falſche Farben. age te 


Berb. 


| (1) wird, mit dem i; denn es kommt ia 
bon wurde ber; in diefem Falle müßte man 
SO, 3» Be er würde gefund ; wenn ıc. 


. | | 
\ “ — und T Tuͤtel bleiben dieheits des 
Grabes, wodurch ſich der Menſch vor den an⸗ 
dern Genopen der. — auszeichnet; al: 
Nein deß, was den Run feines Dafehns auch 
uͤber die Dauer ſeines väbene ausdehnet, ai 
hm allein den wahren —3* 


Verb. 


——6 Drdensbänder, mit dem &; bie 
es Fommt von dem Worte Band her, — (2) 
Titel, mit Einem t, vom lateiniſchen titulus, 
welches nur Eint hatz ‚jedoch fpricht man das 

Wort Titel ſo aus, als wenn es mit zmei t ges 
Je wäre, nähmlich Tittel, — (3) Genof- 

en, mit ff, weil an in der Ansiprache nicht 

‚ein B, noch weniger ein einfaches ſ, jondern ein 

 Mausdrüclich höre. Man lefe nad) $. 51, 52 

und 53, 21. Th. wo alles, was die Schreibart 

"mit einem einfachen f, dem $. und,fjbetrifft, weit: 

 „läuftig auseinander geſetzt iſt. — (4) das, mit 

s und nicht mit ß, ob es gleich nicht zum folgen⸗ 


Bon Berg gehöret, J BE ‚Selle man. Toy 
die⸗ 


gi 


#22 — 


dieſes Wort mit einem ß ſchreibet. Hier muß es 


mit einem s geſchrieben werden, weil es fo viel 
bedeutet, wie dasjenige. Wenn es aber di 

Bedeutung hat von die ſes, dasjenige od 

welches, fo ſchreibt man es it einem &. 3.8, 
das ift nicht wahr; das, was mich be 
trifft, .werde.ih thun; Ein Pferd, das 
er gefauft hatte, ift geftorben, wo im 
erften Beijpiele d a8 fo viel it, wie dje ſes; im 


zweiten wie dasjenige; im dritten wie wel⸗ 


bes, $. 32, 9) Anm. 1) ıft. Th. — 5) Nur 


gen, nicht mit 33, fondern mit 4. Mon leſe 
zurück, was unter No. 20 diefer Sammlung 1) 
davon gejagt iſt. (6) Lebens, nicht mit dem 
‚ da ed nicht von Iaben herkommt. Das e 
wird oft wie aͤ ausgeſprochen, wie z.B, in dem 
Wörtern: Krebs, Weg, ftreben, weben, 
$. 6, 2) und 3) at. Th. — (7) Hibe, ohne e 
iſt beſſer, als giebr, weil in.der Ausfprache 
das i kurz und ftoßend, nicht aber lang und ge 
dehnt —* wird, F. 13, Anm af. Th 
(8) Werth, mit th, weil in diefem Worte da 
- lang auögefprochen wird; das th ift aber ein 
Zeichen, daß der Vokal gedehnt außgefprochen 
werden ſoll, $. 10, 5) at X | 


. —— 
Keine Kunſt fan fich riehimen; fo algemeite 
Ausuͤbung nnd Unaufhörlig fo groſe Meifter zu 


‚haben, wie bie Läfterfunfl. || 00 


| Werb. re 
.  (ı) Fanı, mitm, weil es von fönnen 
herfommt, welches mit zwei n gefchrieben wird, 


$. 70, 2ter Th. — (2) rühmen, mitit, weil‘ 


es von Ruhm abzuleiten iſt. — (3) allge: 


meine 














$] 


H 
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meine, mit U, von. alle. — (4) unaufhoͤr⸗ 
Yich, mitdem Heinen w, weil hier weder der Ar— 
tifel der noch die, noch das allein vorgefeßt 
werden fann , fondern es hier ein Nebenwort (Ude 
verbium) iſt; und, wenn auch, in einer andern 
Verbindung, diefes Wort ald ein Beiwort anzus 
ſehen wäre, 3. B. wenn ich fagte: der unauf: 


hoͤrliche Regen, die unaufbhorliche Nike, 


das unaufhörliche Domnern und Blitzen: fo 
müßte es doch, da. alödann alle drei Geſchlechts⸗ 


wörter vorgefeßt werden koͤnnten, Flein geſchrie— 


ben werden. Ferner muß ed am Ende Fein g, fons 
Bern ch haben, indem dad l vor der Silbe lich 


nicht zu der vorhergehenden Silbe gehöret, fo, 


Daß nur noch ig angehangen wäre, fondern weil 


Diefes I felbft ein Theil der leiten Silbe ift, im 


welchem Falle man Lich mit dem ch fchreiber, $. 
29, I) und 2) ıft. Th. und $. 124, 2ter Th. — 
(5) große, nicht mit dem ſ, auch nicht mit ff. 


$. 51, 52 und 53, 2ter Th, \ 


28. 


1 2 
Die Ehre iſt eine Nul, wer nicht Berdinfte 


voran gehen, fo gilt ſie nichtö; wenn aber diefe 


AN vorher gehen, fo macht fie gewis eine gültige Zal, 


Berb. 
(1) Null, mit U, weil man in der Aus 
ſprache zweimal I horet, wenn man noch die Silbe 


. en binzufegt; man jagt alsdann nicht Nulen, 


fondern Nullen. — (2) wenn, mit zwei n, 
weil in diefem Worte das e kurz gehöret wird; in 
dem Worte wen, mit Einem nz; ift- das e in 


der Ausfprache lang. — (3) Verdienjte, mit 


ie, weil das i in diefem Worte lang audgefpros ' 


‚hen wird, — (4) arm. if, mit ß; Denn, wen 


4 man 


} 


en FERNER 


mian den Buchftaben e hinzufet, oder die Sil⸗ 
‘be en oder es, fo höret man im der Ausiprache 


sein ff, ale: gewiffe Leute, mit gewiſſen 


Leuten ift niht gut umzugehen. In | 


dieſem Falle werben aber ſolche Wörter am Ende 
jederzeit mit dem ß gefchrieben, $. 32, 7) If. 
Th. — (5) Zahl, mit den h, weil das a lang 
-ausgefprochen wird, und auch, weil es vor I fies 
het, indem vor dem I, m, n und r der Vokal 
gern das Dehnungszeichen h hat, $. 10, Iſt. Th. 


| 29, a 
Apeinbleen, Bälle u. dgl. m. gleichen wol 


* 3 
verjehenen Hofpitelern, deren die gefunden nicht 
„u . 5 

bedürfen, und die den Franken nur fchlechte Lin⸗ 


> 


derungsmittel verordnen. 
Verb. | en 
(1) wohl, nicht wol; wohl mit dem h 
fehreibt man, wenn e8 die Bedeutung hat von 
ut; ohne h wird es gefchrieben,, wenn es fo viel 


hat. B. Man kann eine Sache wol (Zwar) 
thun; ‚aber darum ift fie noch nicht wohl gethen 
Das Pferd ift wol (zwar) feil, aber nicht wohl⸗ 
feil. Er ift wol (zwar) Eränflich, dem Tode 
ıft er aber noch nicht nahe; er befindet ſich nur 
feit ein paar Tagen nicht recht wohl gu), — 
hr Hofpitälern, mit dem a, weil es von 

ofpital herfömmt. — (3) Gefunden, mit 
einem großen G; es ift zwar ein Beiwort (adje- 
etivum), bier aber wird es wie ein Nauptwort 
(subflantivum) gebrancht. Hieß ed: die ges 
funden Menfchen, und ftande alfo das Haupt⸗ 
wort dabei, fo wäre das kleine g richtig, $. 20, 


’ 


ift wie I oder Doch nicht den Sinn von gut | 








5,1fl. Th.⸗ 26 beduͤrfen, mit f nicht mit dem 
ff, weil man der Regel nach, nad) einen Konſo⸗ 
nanten, wie hier das r ift, nie einen doppelten 
Konfonanten, und alſo fein ff, E, tt, tz uw. 


Ge laffen muß, Folgende Woͤrter find daher 


falſch gefchrieben: Hanff, far, frand, 


wartten, furg wem. — 65) Kranken, 


mit dem großen K, aus eben dem Grunde, der 
unter 3 bei —* unden augefũhrt iſt 


30. 
Die Freuden⸗ welche man von außen 


ſamlet, ſind geflickten Blumen gleich, die nur 
eine Kicuong ſchoͤn bleiben, dann verwelden und 


hi unangenehm werben, Die Freude von janen 





her gleichet dem Geruche der Roſe am — ſie 
iſt lebiger und ſchoͤner. 


— Verb. 


() ſammlet, mit mm, weil man nicht 
t fameln, fondern fammeln, — (2) ge 
J—— mit pf und einem uͤ; fliden mit 


| —3 f und i heißt ausbeſſern. 3.8. die Schnei— 


der flicken die Kleidungsſtuͤcke; aber die Blur 
men, Kirſchen u. ſ. w. werden gepfluͤckt. — 
(3) berwelfen, mit dem F, nicht mit einem 
ck, weil ein Konfonant, hier“ [, vorher gehet, 
worauf nie ein doppelter Konfonant folgen muß. 
Amn. a, e, i, y, o u, aͤ, d und ü heißen ein 
Kein Vokale oder Kaute; at, au, ei, ey, 
u, Di, oy, heißen Diphthonge ‘oder Doppel: 


| Taute; alle übrige Buchftaben find Konfos 
nanten. — (4) Stode, mit dem ck, weil 


das ——— o kurz und ftogend auögefpros 
x 85 chen 





hen wird; mit dem einfachen E gefchrieben, wuͤr⸗ 
de ed aber lang und gezogen müffen ausgeſpro⸗ 
chen werden. $. 18, ıft. Th. — (5) lieblicher, 
mit ch, weil dad I von der zweiten Silbe Lich ein 
Theil der Silbe lich ift, in welchem Falle der 
letzte Buchstabe jederzeit ch und nicht g feyn muß. 
Hingegen ift das g rühtig iw gefellig, madı- 
theilig, furzweilig, u. a. m. weil hier die 
Yetste Silbe nur ig, das I hingegen noch ein Theif 
der vorigen Silbe ift, da geiellig von Geſell, 
nachtheilig von Nachtheil, Furzweilig von 
Kurzweil herkommt. $.29, 1) und 2) ıfl. Th. 


31. | 
Die Freuden diefer Welt haben grobe Höfen 
in ſich, und gleichen einigen Ceften, welche zu 
eben der Zeit, da fie perlen und blinden, im 
einer braufenden Gährung und Unordnung find, 
Die Freude in Gott gleicht einem ſchoͤnen, ftillen 
Sommerabende, ift ungeftört, fanft und heiter, 
| Derb. 


np Hefen, mit dem e, da dieſes Work. 
nicht von Hofen abftammer. — (2) Säften,, 


von Saft, nnd alfo mit dem A, 1.19, ıft. Th. 
— — (3) blinfen, nicht mit einem ck, indem ein 
Konſonant voran gehet. 


32. 


Den Todt vergeſſen, iſt in der Jugend 
| 


Thorheit, im Alter Unfin, 


u 9—— 


Beh  f 

















———— 


| af TRETEN Verb. 
6) Tod, wenn es das Hauptwort iſt/ wie 


hier, wird mit dem d am Ende geſchrieben; wenn 
es aber dad Beiwort (adjectivum) ift, fo muß 


“ am Ende ein dt ſtehen. 3.2. ein todter Yunds - 
der Hund ift todtz aber der Tod diefes Mannes 


ift ein großer Verluſt für vie Welt, — (2) Une 


Finn, mit zwei n, weil, wenn man 5.8, ein 


e daran hängt, nicht Unfine, fondern Upfinne 
geiprochen wird, $. 70, 2ter Th. 


I 


\ Das ſchelten erleichtert zwar das Herk mie 


| a | 4 
ein ſtarckes erbrechen den Magen; aber e& bes 


. weißt auch, daß es zuvor fehr krank gewefen iſt. 


* Verb. — 

(1) Schelten, mit einem großen S; es 

ft zwar ein Zeitwort, weil ic) die Wörter: 
id, du, er, wir, ihr, fie davor feen und 


ſagen kann: ich fehelte, du ſchiltſt, er ſchilt; 


wir fchelten, ihr fcheltet, fie fchelten; allein 


es ift hier alö ein Dauptwort gebraucht, wie 
der Artifel da 3, der davor ftehet, ausweiſet; und 
in diefem Falle muß es auch wie alle Hauptwoͤr⸗ 
‚ter.groß gefchrieben werden. $..20, 5) ıft. Th. 

Se nicht mit einem 8, weil ein Kon⸗ 


—r.(2) 
-fonant vorangehet. — (3) ſtarkes, nicht mit 
einem ck, aus dem unter 2) angeführten Gruns 
de.— (4) Erbrechen, mit eineingroßenE‘, aus 
eben dem Grunde, der unter ) iſt angezeigt 


. worden. — (5) beweift; Feim ft; denn es 
kommt von beweifen ber, welches, nach der 
Ansprache, mit einem einſachen ſ, und nicht 
mit SF gefchrieben wird... Das ß wird aber: nur 
"on v da 


Pr 





er2 ——— 


; i 
eichrieben, wo das Wort, von welchem es ab» 

me ein ſſ hatte. Z. B. er haßt mich, von 
haſſen; er ißt Kuchen, von eſſen. * 
| ö | i 34. Ä » h | | 5 J 
Lieben heift: unßte Ruhe den Händen eines 
‚andern anvertrauen, die doch ſo ſelten in unſere 
‘eignen recht ficher iſt. — RER > 
ah Verb. jr J 
- (I) beißt, mit ß, weil man nicht heiſen 
‚fpricht und fchreibt ; fondern heißen, Das f, 
B und fi find in der Ausſprache jehr verfchieden, 
"wie folgende Wörter lehren: große, Rofeund 
Kojfe.oder Pferde; und muß bei den Schreiben 

ſehr darauf Achtung gegeben werden. Man vers 
gleiche hiemit $. 51, 52 und 53, at. Th. — ⸗ 
an unfre, mit dem f; denn man kann nicht 
reiben unßer mit ß, da ein Konfonant voran 


‚gehet. 
Die Liebe enthels alle Leidenſchaften in Ci: 
ner. Sie ift Zorn, daß fie ihren Gegenftand 
nicht befizen: kann; Schaan, daß fie ihn noch ii 
nicht beſitzt; Furcht,‘ daß fie ihm mie befiggen 
‚werde; Neid und Has gegen diejenigen, welche 
vieleicht zum Beſitze deſſelben gelangen füonnen 
Verb. 


(1) enthält, mit aͤ, da es von enthal: | 
ten herkommt. — (2) befigen, mir tz, —* 


J 


4 


J - 
. — 
ee a m Pr re! auf 
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| zdas voranſtehende j in der Ausſprache, kurz und 
ſteoßend iſt, in welchem Falle jederzeit der folgen⸗ 
de Konſonaut doppelt ſeyn muß. $. 18, ıfl. Th. 
—.(3) Scham, mit Einem a 84, 3) at 
Th. 65 befitz en; ſtatt Bzu fehreiben ifk 
unrichtig,, obgleich. vieloNeuere fich diefer Schreibe: 
art bedienen. F. 34,1. Th. — G) Na, mit 
ß, theils weil es von ha ſſen herkommt, theils, 
wenn man noch ein e, ober die Silbe ed.an dag‘ 
Wort hängt, ein fj in der Ausfprache gehören - 
wird, als: Naffe, Haſſes. (6) viele 
| Leicht, mit: zwei I; weil’ ed aus dem — 
| * us eier zufanmen aeieet ur 


® 
In 


| — 9 | 
& it der bie Wille der — 
und der menfehlichen Gefelfchaft, dad der Mann 
des Welbes Beſchlhzer und Oberhaupt, daß 
wein hingegen. die ſich i * anſchmiegende, ſich 
am "ihm balende und. fs ide areue, —* 





ae einen * * gehende aus den ——* 

Feften der Eiche faugt, Bit mit ihr in die Fifte 

’ — ihr den Birnen trogt, mit ihr fiept 

* mit ihr fe ohne fie ein niebriges Geftreich, 

daß von jedem ——— Su zertreten 

| wird, — 
J 


‚se | * Verb, 


38 — 
Verb. —— 


(1) Geſfeliſchaft, kommt her son Ges 


Felt, welches Wort mit U am Ende geichrieben- 
iverden muß, weil, wenn man ein e anhangt,' 
nicht Geſele, fondern Gefelle ausſprechen 


muß. — (2) daß, nicht das; denn es gehoͤret 


nicht zum folgenden Worte, ift aljo nicht der Ar⸗ 
titel oder das Gejchlechtöwort wie etwa, wenn; 
ich fagte: das Pferd, das Lamm u. f. w. ſon⸗ 
dern Ta gg ut wre yo welche ng 
$. 32, 9) ıft. Th. mit ß gefchrieben werden muß. 
- Man vergleiche hiemit $. 32, ı) ıft Th. (3 

Beſchuͤtzer, mit dem ii, nach der Abftammung 
son Schuß. — (4) dad, mit dem 8, weil es 
der Artikel ift, umd zum folgenden Worte Weib 
gehöret. $. 32, 1) If. Th. — (5) Weib, weil, 
wenn man ein e, oder die Silbe er oder, es hin⸗ 
zufüget, als: Weibe, Weiber, Weibes, 
man fein p, fondern b in der richtigen Ausfpras' 
che, böret. 9. 25, 1).ıft. Xh. — (6) ffüßen- 
de, mit dem tz, weil@ße erfte Silbe oder das ik 
in derfelben Furz and ſtoͤßend ausgefprochen wird, 


und überhanpt, weil ein Vokal oder lauter Buch 


bare, ohne h; den die Endfilben fal, 
bar werden gemeiniglich auch ohne h lang und 

edehnt auögefprochen, als: Schidfal, heil- 
—9* ehrbar u. ſ. w. $. 10, iſt. weh), 
Gefährtinn, am Ende mir zwei nz; weil, 
wenn man in dermehreren Zahl (im plurali) res 
- det, und alfo noch die Silbe en hinzufommt, man 


ſtabe vorhergehet. $. 34, ıft. Th. En dank. 


nicht Geführtinen, fondern Gefährtinnen aus⸗ 


fpricht. : Aus eben a Grunde: fchreibt man 
auch Freundinn, Königinn, ruhmvoll 


mit zwei n, und das leute Wort mit zwei IE 


Man hat hierauf wohl Achtung zu geben, ob⸗ 
N. 4— J 


am und 


gleich 


a 
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gleich einige Neuere dieß nicht beobachten. $. 70, 
oter Th. — (9) Gehülfinn. Hier gilt eben 
das, was unter 8) gefagt if. — (10) ſohl, 
mit ll, weil man nicht ſolen, fondern ſollen 
fchreibt und-fpricht. F. 70, 2terXh.— (11) Theil, 
yore mit dem th. Selten fteht ht für th. Diele 
leicht nur _beffer in folgenden Wörtern: Drabt, 
Fahrt nnd Naht nad) der Abftammung von 
drehen, fahren und Nähen $.ı2, Iſt. Ih 
— (12) Xebenöfräften, mit &, nady der 
Abſtammung von Kraft. — (13) Lüfte, mit 
ih, da es von Luft entipringt. — (14) waͤchſt, 
. mit &, von wachfen, — (15) Stürmen, 
mith, von Sturm. — (16) troßt, mit 8, 
weil dad o in diefem Worte Furz und ftoßend ges 
Hörer wird, auch das 3 Feinesweges für einem 
doppelten Konfonanten kann gehalten werden. $. 
39, 21. Th. — (17) fällt, mit & und einem 
doppelten l, weil ed von Fallen herkommt. — 
(18) Gefträud), mit au, nach der Abſtammung 
von Strauch. — (19) das, mit dem 8, weil 
es fo viel wie welches if, Man fchreibt aber 
Das mit einem 8 I) wenn ed der Artikel (das 
Gefchlechtöwort) ift, und zu dem naͤchſten oder doch 
- zw Einem der darauf folgenden Wörter gehöret ; 
2) wenn dad, der Bedeutung nad), fo viel’ wie 
dieſes, Dasjenige oder welches ift. $. 32, 
I) und 9) Anmerkung. ıft. Th. — (20) Fuß, 
‚mit dem $, weil, wenn 3. B. noch ein e hinzugefii« 
get wird, man nicht Fu ſe, fonvern Fuße aus— 
ſpricht. Man merke hier den Unterſchied in ver 
Auöfprache von Fuſe, Fuße und Fuffe, in 
Abſicht des ſ, B und ff, indem das erſtere und 
letztere, wenn es richtig ausgeſprochen wird, gar 
Fein deutſches Wort ift, KIEREA 3. 


37. 


3% fr : ——— 
| N 


Die Herfchaft: des Mannes Uber die Frau 


můs nicht ſeyn wie des Herrn über fein Kauf, 
ober wie des Verwalters über feinen Ader, fon 


dern, nad) dem Ausſpruche eines weißen, wie bie 


Seele über den Leib, oder wie ein Paar gleichges 
GG, —— rin SEI) 
flimte Lauten, von denen, wenn die eine; ges 
ſpielet wird, die andre mitſpielet. a 


ER I 83. 
r, vermöge. der 
es Worts, wovon die erfie 


5 —— mit zwei 
Zuſammenſetzung die 
‚Silbe Herr iſt. F. 82, 2t. Th. — C muß, 


weil muͤ ſſen, wovon es herkommt, mit fj ges 


e wird. — (3) Haus, mit 8; denn mau 
pricht nicht Hauſſe, wenn eine, binzugefeßt 
wird, fondern Haufe, .$. 50,21: Ch. — (4 


2 er 


Meifen, mit einem großen. W, ‚weil dieſes Bei- 


wort (adjectivum) -hier als ein Hauptwort 
(substantivum) gebraucht iſt, F. 20, 5) iſt. Ih. 


— 6G) paar, nicht mit einem großen P, Mit 
einem großen ıAnfangsbuchitaben. wird. diejed 


Wort nur, alödann gefchrieben, wenn ed zwei 


zufammen gehörige Dinge bezeichnet, ald: 


ein Paar Tauben, Schuhe, Stiefeln u. 


= aber mit seinem Fleinen p fehreibt man z. 


aber auch fo ſchreibet. 


win: 
Z. 
% 


— 


38. ; 


B. ein paar Tage, sein paar Zeilen u.f.w. 
— (6) gleihgefiimmte, mit zwei.m, ‚von 
ME E ‚ wo. man zweimalein.mböret, undes 


38. | 


Eiterfudn ir PR immer ein Kenyeicen 
mahrer Liebe. Dan ift mehrentheils eiferfichtig, | 
wen. man fid) der EEE nicht werth pelt, | 
Mo i in der Ehe aber 
— Buſen Eiferſucht erwacht, 

‚dan goldne Ruhe gute Nacht. 


Verb. 


RES ALL — mit zwei n, weil die 
erſte Silbe dieſes Worts von kennen herkommt, 
welches, nach der. Ausfprache, mit nn gefchrier 
hen werden muß — (a) eiferfüchtig, mit 
dem uͤ, vermoͤge der Abftammung von Sudt. 
— (3) wenn, mit zwern, Mit einem n. ges 
ſchrieben, iſt das e lang und gedehnt auszuſpre⸗ 
chen. Hier ſoll es aber kurz und ſtoßend ausge— 
ſprochen werden, Daher es ein doppeltes nſeyn 
‚muß; denn nach jedem doppelten Konſonanten 
wird der voranftehende Vokal kurz ausgefprochen, 

$.18, ıfl. Th. — (4) haͤlt, mit. dem a, da 
& von halten herkommt. 


3% 


. Freund v vom m Haufe iſt {ehe off.bie verbline 
je Benenung eines Liebhaberd. Man fan fich 


vor dieſen Freunden nicht genug in ‚Acht nehmen, 
| Verb. 

| I Haufe, nicht nit dem f, weil man in 

ver Ausfprache nur ein einfaches ſ hörer, Daher 

| auo Haus mit dem s, und nicht Hauß ges 

Dritier Theil. € ſchrieben 


34 — | 
fehrieben werden muß. — (2) oft, mit Einem 
f. Menn auf das feint folgt, jo wird nur ein 
einfaches f gebraucht, obgleich das o furz auge 
gefprochen wird, ald: Kraft, Schrift u ſ. w. 
es ſey denn, dap es, vermdge der Abftammung, 
ein ff ſeyn müßte, 3 8. er hofft, von hoffen, 
$. 28,7) ıfl Th. — (3) verblümte, mit 
dem uͤ, nac) der Ableitung von Blume — 
(4) Benennung, mit einem doppelten n, von 
benennen, wo zwei nn in der Ausiprache gehb= 
ret werden. — (5) kann, miezivein, weil 
kennen fo gefchrieben wird; denn oft muß nad) 
Kr r Abſtammung, ‚ein geboppelter Konfonant ges 
hrieben werden, ob man gleich in der Ausſpra— 
che nur Einen hörer 3. 5. Founte, follte, 


wollte, von fünnen, ſollen, wollen, Ye 4 
7% 2t. Th. | ‘5 


40, 

"Die Eiche Fatın im Stunt ohne aber 
Beigen lͤſt ſie ſich von ihm nicht. So auch der 
Maun, der ſeiner Kraft fi ch bewuft ift, nicht vom 
Weibe, ſie tobe und wieche, ſo ehr fie wil und 
kann. Jede Wiederſezlichkeit ſpant ſeinen Unmut 
ferter; jeder Verſuch, ihn durch Troz zu ent⸗ 
manen, wwirfft einen neuen chernen Harniſch ‚um 
fein Herz; jede weibliche Ditterkeit in Pinen 
oder Worten pumpt neue Galle in feine Adern; 


und wehe dem unglüdlichen Paare, he dem 


es dahin ef gekommen iſt. 


Berb; 
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Verb. 
6) beugen, mit eu. vermoͤge der richti⸗ 
gen Ausſprache. — (2) laͤßt, mit ß, weil es 
von Laffen abftammet. — (3) bewußt, mit 
ß, weil diefes Wort von wiſſen ‚abzuleiten ift, 
— (4) wüthe, mit dem ü, nach der richtigen 
Ausſprache; auch läßt ed ſich ſchon aus dem 
Morte Wuth ſchließen. — (5) will, mit I, 
nad) der Abftammung von wollen, '$. 70, 2ter 
Th. — (6) Widerfeglichfeit, mit einem i, 
ohne e, und einem B in der dritten Silbe. Erz 
ſteres, weil das Wort wider hier die Bedeus 
fung von gegen hat in welchem Falle ed ohne 
.. e gejchrieben wird, $. 106, 6) ıfl. Th. denn 
‚wieder mit dem e beißt abermals, aufs 
neue, (f. eben dajelbft); — weil nach ei⸗ 
nem Vokal jederzeit ein tz zuſchreiben ift, $. 34, 
ıft. Th. — (7) fpannt, mit zwei n; denn ed 
ift fo viel wie ſpannet; dad e ift, wie dieß oft 
geſchiehet, nur weggeworfen. — (8) Unmuth, 
mit th; denn die legte Silbe ift in der Ausfpras 
che lang, und eben dieß wird durch das th anges 
zeiget, deffen Wirkung jederzeit. ift, daß der vor: 
angehende oder nachfolgende Vokal lang und ges 
dehnt ausgefprochen wird, $. 116, 28. Th. und 
.$. 12, ıft. Th — (9) ftärfer, mit dem 4, 
. bon ftarf, — (10) Troß, mit B, weil ein 
Vokal voran gehet, F. 34, Tr Th: — (11) 
. entmannen, mit zwein, nach der Ableitung 
von Mann. — (12) wirft, mit einem einfas 
chen f, weil ein Konfonant voran gehet, auf 
welchen niemals ein gedoppelter KRonfonant folgen: 
muß, $. 80, Anmerf, 2t. Th. — (13) Mienen 
im Geficht, fehreibt man mit dem e; aber die 
Minen, eine Untergrabung, wird ohne e ges 
fchrieben, | en 2 


© -41. 


36 | 


“4r. 

Beast serien und mit Klogheitgehraudt, 
find alle Fügungen des Himmels gut; und ob fie 
uns gleich oft. mit ihrem furcptbaren Andlik ers 
fchrefen, ſo ft nd doch die meiſten Uebel nur vers 


kleidete Seegen. | 
| Verb. 


6 Anblick, mit ck, weil das i kurz ah 
zufprechen ift, $. 31, ıft. Th. — (0) er 
den, aus eben dem Grunde, der unter ı) an 
geführt ift, mit dem d, — (3) Segen, nicht 
mit ee; dent hiezu ift Fein Gruud, und ebiſt auſ⸗ 
ſatden auch wider die Ausfprache, 


42 j M 


— ſind die, welche das "gafter Fonen, 


eö kennent beſtreiten, und fireitend beſi iegen. 


Verb, 5 


sis ON Gluͤcklich; die lebte Silbe mit 7 
weil das lvon lich, ein Theil dieſer Silbe i ‚$ 
29, 1 fin Th. — 6() Kafter, ohne ß, 


von Feinem Worte abftammet, welches ein bat | : 


— (3) kennen; mit dem e wird dieſes Wort 
geſchrieben, wenn es ſo viel bedeutet wie verſt e⸗ 


hen, wiſſen, befannt ſeyn mit der Sache; 


mit bem aber, wenn ed vermdgen, im 


Stande fern, anzeigt, — (4) fennend, mit 


dem dam Ende; indem die Endfilbe end, wen 


der Ton auf der voriegten Silbe Liegt, und die 


letzte faſt verfchludt, wenigſtens nicht ſtark aus⸗ 


geſprochen wird, jederzeit mit einem d schrie 
en 


— 


ki y 
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ben wird, als: gehend, feufsend, ſch la⸗ 
gend, nam. 


Mein Mann, fagte einft ein Fauenzimmter, 


muß Verſtand und Herz haben; jenen, daß ich 
meinen vergeße, da er mein Haupt feyn fol: dies 
fes, daß er nicht ‚mein Her allein, fondern auch 
die Quelle meines Guͤts fei, | 


Berb, 
(1) vergeffen, mit ſſz denn man höret 


2 


‚ausdrüuclich ein fl. — (2) foll, mit IL, weil es 


von follen abftammer. — (3) Herr, mit 


zwei r; denn man höret zweimal r, wenn man 


das Wort um eine Silbe verlängert, 3. B. Die 
Herren. — (4) Glüds, mit dem ck, weilü 
Bist ald ein. iu rzer Vokal —— wird, 


44: 
Mer fel Hofnungen hatt, der hat biei Mög: 


i lichteiten⸗ be trogen zu werden. 


4 Verb. 


| (1) viel, mit dem v; aber mit dem f, 
wenn es vori fallen herkommt, als: er fiel 
vom Pferde. — (2 o) Hoffnung en; man hoͤret 
zwar in de; Ausſprache nur ein einfaches f; da 
dieſes Mor aber von Hoffen abgeleiter iſt, 
welches, ach der Ausfprache, ein ff verlangt :-fo 


 mirffen arch ‘hier zwei f gejchrieben werden, $. 


70, 2ter Th. — (3) hat, mit einem einfachen 
t. Ein andred wäre ed, wenn ed an Statt hat 


te 2 und das e am Ende weggeworfen wäre, 
| e3 4 


i 5» a } 
Ein Menfch, N ſtarkes Gedaͤchtniß bei 
merfliger Schweche andrer Seelenfräffte bat, ik 
einem unglädlichen gleich, der Sterfe in ben Are 
men bat, und auf den Fuͤſſen nicht ſtehen kann. 


a Verb. | 
(rn) merklicher; die vorletzte Silbe mit 
ch, indem das l ein Theil diefer Silbe ift, F. 29, 
1) ıf. Th. — (2) Shwähe, mit aͤ, von 
ſchwach. — (3) Seelenfräfre, mit einem 
einfachen f; denn, wenn auf das f ein € folgt, 
ſo wird nur ein einfaches f gebraucht, wenn nicht 
die Abftammung eine Ausnahme macht, wie 3. 
3. in bofft von hoffen, weldes hier aber 
ber Fall nicht ift, 9.28, 7) ıft. Ch. — (4) Uns 
luͤckli chen, mit einem großer U, unglüde 
ich ift zwar ein Beiwort (adjectivum), und. 
müßte daher-Flein gefchrieben werben; da ed aber 
bier wie ein Hauptwort (substsntivum) ges 
braucht ift, ein Unglüdlicher: fo wird es 
auc) groß geichrieben, $. 20, 5) ıfl. Th. — (52 Ti 
Stärfe, mit dem &, von iftarf. — (6) Für 
Ben, mit ß. Man höret in der Ausſprache hie 
fein. dpppeltes ſ; aber auch Fein einfaches. E6 
heißt nicht Füfe; daher bleibe nichts übrig, al$ 
das ß. Und dieß ift auch der richtigen Ausſprache 
.. gemäß, $. 51, 26 Th. und $, 33, 6 und 7, 
iſt. Ih 


— Te U VE — 
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IR 


foimt daher ‚ weil fie ſich oft vor Leuten büfen “R 
— miͤſſen, 


Schulmaͤnner werden ſelten geachtet, Dieß 


" 


3 ‚4 x 
muͤſſen, die ihre Schulgelehrfamkeit Tengft wider 
5 { | 


sergeßen haben 
| Berb. ? 

(I) fommt, mit zwei im, . weil es von 
kommen enrfteht. — (2) büden, mit d; 
> Denn der voran gehende Vokal uͤ iftin dieſem Wor⸗ 
te furz in der Ausfprache, in welchem Falle je 
derzeit ein doppelter Konfonant folgen muß, $. 
18, ıfle Th. desgleichen $. 31, iſt. Th. — 
.@) längit, mit aͤ; denn es entipringt von 
lang. — (4)wieber, mit einem e hinter dem 4, 
weil es hier fo viel bedeutet, wie wiederum, 
- abermals, $. 106, 6) aſt. Th. Wider ohne 
e gefhrieben heißt gegen, entgegen, z. B. 
fie fireiten wider die Feinde. Die Pillen find 
mir zuwider. — (5) vergeffen, mit ff, weil 
man ein doppeltes fin der Ausſprache horet, und 
auch das voran gehende e in der zweiten Silbe 
kurz und ſtoßend ausgefprochen wird; ein Vokal 
vor einem ß wird aber lang und gedehnt gelefen, 
$. 32, 6) und 7) iſt. Th. 


47. 
Ein Schulman ift dergenige, der das muͤh⸗ 
lige Gefchäfte übernimmt, zu der Gluͤckſeligkeit 
des Stats die erfien Linien zu ziehen. 
Berb. 


6) Schulmann; am Ende mit zwei n, 
weil, wenn das Wort um eine Silbe verlängert 


wird, man zwei n in. der Ausſprache höret, als: 


Von dem Schulmanne, die Shulmanner, 
— (2) derjenige, -mit dem j in der zweiten 
Silbe, $. 30, ıfl, Th. Mit dem j werden auch 

C4 fol⸗ 





‚folgende Wörter. gefchrieben:» ja, jaͤh, Für 
ger, jagen, das Jahr, Jagd, Sammer, 
je, jener, jeder, jemand, Zoch, Fubel,. 
juden (die Hände jucden mir,) jung, Ju— 


gend, Zungfer, Zurift, Süngling, Ju 


De, Juwelier, und die von diefen Wörtern abe 
fammen, als: jugendlich, jungferlich, 
derjenige,.diejenige, dasjenige u.f.w. 
— (3) Staats, mit aa, vermdge der langen 
— aa Ausſprache dieſes Worts, $. II, 
1 * * F 


48. 

Unſer Leben ift wie ein undeftenbiger Rn 
mertag; triebe der Anfang, ſchwiel und heis der 
Mittag; nachhet kuͤhlender Raͤgen, und dann 
muͤlde Sonnenſtralen, die einen herlichen Mor— 
gen perfindigen, Ri ee 
Verb. 
(1) unbeſtaͤndiger; die dritte Silbe 


muß ein A haben, weil es von Unbeftand herr 


fommt, — (2) trübe, mit ü, vermödge der Aus— 
ſprache. — (3) fhwühl, mit dem ü und h, 
vermöge der Abftammung von ſchwuhl, 6.99, 
21. Th. — (a) bei, mit ß; denn bei der Ver— 
längerung diefes Worts, ſpricht man nicht hei= 
If. eher heiffe; am richtigften aber heiße z 

. Stuben. — (5) Regen, mit dem e, und 
nicht mit dem &; denn ed kommt nicht ber von 
Nagen; ein & fegt man aber nur, wenn ed vom 
einem a, ein d, wenn ed von einem o, ein uͤ 


wenn es von einem u herfommt, ald: Männer, 


von Mann, Köcher, von Loc, Sümpfe, von 
Sumpf. 


Sumpf. — (6) milde, mit dem iz; denn es 
entipringt nicht von muld. — (7) Sonnen: 
firahlen, mit einem h; denn ‚vor einem |, m, 
a und r feßt man gernein h, wenn die Silbe lang 
ausgefprochen werden foll, $. 10, ıft. Th. — 
(8) herrlichen, mit zwei r, nach der Abftam: 
mung von Herr. — (9) verfündigen, mit 
dem uͤ, weil dieſe Silbe von Fund, d.i, befannt, 
entipringt, Ä | | 
E27} " 
I / 
Der Woliftling ift ein unfterbliches Weſen, 
. | 
daß nur zwei Ver eines Menſchen an ſich 
"hat: die aufrechte Buͤldung, und dad Vermögen, 
. 5 
ein Rar zu ſeyn, welches einer Merkaze mangelt. 
| ' Verb. 9 
(1) Wolluͤſtling, mit dem uͤ in der zwei⸗ 
ten Silbe, nad) der Abſtammung von Wolluft. 
— (2) das, mit dem s, weiles hier die Bedeu- 
tung hat von welches, $. 32, 9) Aumerk. iſt. 
Th. — (3) Bildung, mit demi; denn es 
kommt nicht her von Buldung — (MNarr, 
mit zwei r; weil, wenn man dieſes Wort um eine 
‘Silbe vermehret, man nicht ſagt: Nare, oder 
Maren, Sonden Narren. — (5)Meerfape, 
mit zwei ee die erfte, und mit 8 die zweite Silbe, 
In Abficht der erften Silbe merfe man: wenn 
nach einem einfachen Bofal einl, m, n, oder r 
. folgt, und dieſer Vokal tod) lang und gedehnt 
auszuſprechen ift, fo kann man ziemlich gewiß . 
„ permuthen, daß ein folcher Vokal entweder do p⸗ 
pelt oder doch mit einem h daneben gefchrieben 
werden müffe. Aus der Uebung muß man nun 
lernen, welches von beiden in diefem oder jenem- 
C5 Worte 


42 | — 


Worte der Fall iſt. So wird das Meer mit 
zwei e geſchrieben, hingegen mehr z. B er bat 
mehr, als ih, am baaren Gelde, mit dem 


Dehnungszeichen b, $. 9, ıft. Th. Zu Rüd: E 


ſicht auf die zweite Silbe, muß es ein. & fen, 


weil das vorhergehende a in der Ausiprache kurz 
ift, und weil überhaupt nach einem Vokal ein % 
zu ſchreiben ift, $. 34, ıft. Th. | 
: * 50. — 
Ein Menſch iſt beinahe mehr, als ein Menſch 
1 
begreiffen kann. | 
(1) begreifen, mit einem einfachen f 
weil ein Doppellauter (Diphthongus) vorher ges 


het, hier ei. Die Doppellauter find aber gemeis 


niglich lang und gedehnt anszufprechen; $. 7, 
ıft. Th.; folglich kann darauf fein doppelter 


Konfonant gejet werden, weil dieferdie Ausfpras 


che des voran ftehenden Vokales Furz macht, $. 
18, ıft, Th. 
51. 
Ein Engel iſt von einem Menfchen eben. jo, 
” I 
wie ein Menfd) von einem Embryo unterfchiden ; 


2 3 \ 4 A 
was ber eine ift, daß wird Der andre balle jeym, 
V er b. * — 


R) 


Cr) unterſchieden; die dritte Silbe mit 


dem ie. Es ift diefe Silbe in der Ausfprache 
Yang, und in diefem Falle hat das i gemeiniglich 
ein e bei fi); ausgenommen in mir, Dir, und 


wider; wenn ed Die Bedeutung von gegen bat, 


* 


BE”) 


$. 13, ıft. Th. — (2) der Eine, mit einem 
großen Anfangsduchftaben, Man jchreibt *— J 


I— 43 


Einer, Eine, Eins groß, wenn dieß Wort 
: zähler, $.20, 3) ıft. Th. außerdem wird es hier 
, auch ald ein Hauptwort gebraucht obgleich viele 
aud) in dieſem Falle es Fein ſchreiben. — (3) d a8, 
mit dem 6, weil es fo viel ift wie dieſes, % 
32, 9) Anmerk. iſt. Th. — (4) bald; ballt 
mit zwei U und t, kommt ber von ballen, und 
ballt ift fo viel wie ballet, oder er jpielt Ball, 
„Da nun es in dieſem Verftande nicht hier genom⸗ 
men ift, fo ift dieſe Schreibart auch bier falfch 
angebradt, | | 


i u ) 
1 2 
Niemanden zu haben, dem wir hertzlich wol 
| "8 | 4 
wollen, und deßen Beſtes wir mit heiſſem Eifer 
ſuchen, ift ein betrübter Zuftand, 
Verb. 


(1) herzlich, mit dem einfachen z; denn _ 
nach einem Konfonanten darf Fein gedoppelter 
Konfonant folgen. — (2) wohl, mit dem h; 
denn ed hat hier die Bedeutung von gut feyn, 
güunftig feyn, — (3) deifen, mu ſſ, weıl 
man zweimal ein f in der Ausſprache diejes Worts 
hoͤret. — (4) beißen, mit $, da ein Doppel: 
lauter vorher gehet, der gemeiniglich lang aue- 
gehoben wird, Ein ff aber macht ihn in ber 
Ausſprache Furz, $: 32, 6)und 7) ıfter Theil, 
Jedoch find die Gelehrten hierin nicht einftimmig. 

3iele fchreiben einen doppelten Konfonanten nad) 
einem Doppellauten in dim Falle, wenn die, 
Schärfung, der Ausfprache nach, merflicher 
als die Dehnung ift, wogegen fich eben nichts 
einwenden laßt, hienach wäre es alſo ganz rich- 
tig, heiſſen, beiffen, fleiffig, pfeiffen, 
greiffen, ſchleiffen u, f. w. zu fehreiben. 
ER j 5 
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— | 53.2.9 Rz 9 
Ein alter Mann ift argwöhniich, weil er | 
nicht leicht etwas glaubt; und er glaubt nicht 
teicht, weil er viel Erfaͤrung hat. Denn die 
Keutnis der Menfchen und das Miötrauen gegen 
fie find mit einander anzertrenlich verbunden, H 
Wer aber in einem beftändigen Argwohn, lebt, 
der führet bad Leben einer Schildwache, die nie= 


5 
mals abgelößt wird, * 


C() Erfahrung, mit dem h, weil die 
zweite Silbe lang außgefprocdyen wird, und ein - 
darauf folger, welched gern dad Ausdehnungss 
zeichen h vor fich hat, $.9, ıft. Th. — (ennt—⸗ 
niß, mit zwein und am Ende mit ß. Erſteres, 
weil ed von Fennen abftammt, letzteres, weil 
man ff höret, wenn das Wort um eine Silbe ver- 
laͤngert wird, 3. B. Kenntniffe — Miß— 
trauen, mit; denn die vorgefegte Silbe miß . 
wird jederzeit mit ß gefchrieben, als: Miß— 
braud, mißlich, u. f.w.$. 32, 7) ıft. Th. 
— (Quunzertrennlich, mit zwei m, weile 
von trennen abſtammt. — (5) abgelöft, 
mit ft, nicht mit ßt; denn in dem Worte löfen 
hoͤret man in der Ausſprache nur ein einfaches f; 
mithin finder Fein ß Statt in der Schreibart, 


54. 
Der Geizige befehimpft die menſchliche Na⸗ 
2 ir 
"tur auf das eußerſte, indem er uns in einer Per- 
£ ner) 
fohn 


Zn 


fohn ein deutliches Beilpil gibt, wie viel fie Ders 
lange, und wie wenig ſie mei habe. ug 
/ Verb. Er 


(1) Geitige, mit ß, Kubeie dieſes icbede 
mal — einige Nahen, Provinzialwörter und 


‚fremde Ausdrüde ausgenommen, als: Schlö- 


zer, Buzo, Auzel, Miez, Kieze u.a.m, — 
nad) einem Vokal gefet werden muß, $. 34, ft. 


Th und $. 59, 2t. Th. — (2) a uß er ſt e, mit dem 


au, da es von außen abzuleiten ift. — (3) Pers 
fon, ohne h. Nach der Negel follte es, da’ ein 


Ri auf daß o rolget, mit dem h gefchrieben wer⸗ 
den; allein dieß Wort und mehrere (ſiehe $. 10, 


ıft. Th.) ift ausgenommen, weil es fremden Urs 
fprung® ift, indem e8 von dem'lateinifchen Mor: 
te peıfona gemacht if. — (HD Beilpiek 
Das i muß noch ein e bei fich haben, weil die letz⸗ 
te Silbe lang auögefprochen wird, welches die= 
ſes e bewirfet, F. 13, iſt. Th. — 5) nöthig, 





wit dem d, ‚von: M oth. 


—— 5 NA 
2" En * belcdigt mehr, als zwang 
Schonheiten begaubern. 

Verb. 


6) —— nicht mit dem aͤ, da es nicht 
etwa von fahl entipringt. Durch die Ausſpra⸗ 
she muß man fi ch nicht verführenlaffen, weil das 

e ſehr oft wie A im Deutfchen ausgetprochen wird, 
6 Leben, neben, ſchweben, weben u. 
F ganze Verzeichuig daryn ſehe man 

dk 26, Th. 


56, 


40 — 
| >. 56% * 
1 
Ein Frau enzimmer, daß die Wal ihres Gat⸗ 
4 
ten dem Schickſahle uͤberlaͤſt, iſt einer Lotterie 
gleich, von welcher der weifere, wen ed hoch 
kont, nur einen maͤßigen Gewin erwartet, und 
es dem gemeinen Manne uͤberlaͤßt, ſich durch die 
9 Io 11 12 
Hofnung des hechften Loſes zum Einſaz bereden 


zu laſſen. 
Verb. — 
(1) das, mit dem s, weil es hier die Be⸗ 

deutung hat von welches, $. 32, 9) Anmerk. ıf. 
Th. — (2) Wahl, mit dem h, da ein l darauf 
folget, und das a in der Ausſprache lang ift, F. 

9, ıf. Th. — (3) Schickſale, ohne 2 dent 

die Endfilben fal, fam und bar werden ohne 
h geishrieben, F. 10, ft. Th. — (4) über= 
laßt, mich, da es von überlaffen herfommt, 
— (5) Weifere, mit dem großen W. Diefes 
Beiwort ftehet hier ohne Hauptwort, deffen Ste 
le eö aber vertritt; daher ed auch wieein Aauptse 
“ wort d. i. mit einem großen Anfangsbuchftaben, 
muß gefchrieben werden; 5 5) ıft. <H. 
Hieß ed aber: der weiſere Maun oder 
Menfch, fo wäre eö, Flein  gefchrieben, gang 
richtig. — (6) wenn, mit nn, dadasemder 
Ausfprache kurz if. — (7) fommt, mit zwei 
m, von fommen, — (8) Gewinn, mitzmwei 


a, weil, wenn eine Silbe noch hinzu 'gefeßt wird, 


z. B. bei dem Gewinne, man zweimal ein 
n hoͤret. — (9) Hoffnung, mit ff, von hofe 
fen. — (10) hoͤch ſten, mit d, von hoch, — 

31) £oofes, mit 90, wiewol andre aud) ch 
2 —J 


1 
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fehreiben ; doch ift die Schreibart mit oo richtiger, 
6 87, 2ter Th — (12) Einfaß, mit tz, nach 
der ſchon oft angeführten Regel: am Ende muß 
immer nach einem Vokal ein 13 fiehen, 9 34, 


ıft, Th. 
57 · 


Wer nur Einem traut, verdint beinahe, 
daß er zur Ehre der andern von diefem einen be: 
trogen werde. | | 
“ Ren Verb. hu 
(i) verdient. Die leiste Silbe ift lang, 

das i muß daher mod) ein e bei fich haben. — 


CE) Einen, mit einem großen E, aus dem unter 
- Num, zı ſchon angeführten Grunde. 


— 58. | 
Diejenigen Chen, welche den beften Schein 
haben, find nicht immer auch die beften in der 
Tat ; fie zeigen mehrentheils nur von der Klug: 
beit beider mit einander verbundenen Theile, wel- 
che daf gefchift zu verbergen iwißen, was ihnen 
keine Ehre brechte,; wen es ruchtbar wuͤrde. 
* Verb. 


- (HD That, vorne mit dem tb; fo auch 
Khan. — (a) zeugen, mit eu; zeigen mit 
ei, iſt ſo viel wie weifen, bemerfen; aber 

ERST mit ewheißt: ein Zeugniß oder einen 

Beweis ablegen, in weldem Sinne es hier 
vorkommt. — (3) das, mit s, weil es den Sinn 
hat von dDadjenige, wo ed mit 5 mu eſchrie⸗ 
ken werden, $. 32, 9) Anmerk. ıfl. Th. 


"ae RE RE 


N 
ur 


\ 
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G) geſchickt, mit cf, weil die letzte Silbe kurz 
‚ausgefprochen wird, in welchen Falle auf den 
vorangehenden Vokal ein doppelter Konfonant 
folgen muß, $. 18, Iſt. Th, = VG) wiffen, 
nicht mit dem ß, weil das $ ein Zeichen ift, daß 
der vorhergehende Vokal lang ausgefprochen wer: 
den ſoll, der doch in diefem Worte, nach der, rich- 
tigen Ausfprache, kurz ift, $. 32, 7) iſt. Theil. 
— (6) brächte, mit 4; denn es ſtammt be 
von brachte. — (7) wenn, mit zwei ag 
der Vokal e kurz ausgeſprochen werden foll; wel⸗ 
ches ein doppelted n nöthig macht. 


. 59. A 

1 N 

Die Liebe iſt der Stimhammer des Herzens, 
| Verb. ir \ 


(1) Stimmhbammer; die erſte Silbe mit & 
zwei m, von fiimmen. | Ei \ 
| —— Se 
1 2 *8 
Man hat gederzeit fo viel DOffenherkigkeit zu 
viel, ald man Klugheit zu wenig hat, a 4 
Verb, — 
(1) jeder zeit mit einem j, weil jeder, 1 
womit diefes Wort zufammengefegtiift, mit ge 
fchrieben wird, Man fehe zurück No. 47, unter. 
2) und $. 30, ft. Th. — (2) Dffenherzige 
keit; die vierte Silbe mit z, weil ein Konfonant 
vorhergehet, auf welchen Fein doppelter Konfos 
nant folgen muß, 


m 


61. y R 

1 2 a 
- > Die geofenbarten Warheiten find eben daß 
* | 3 2 5 N a A 
für: die Vernunft, was auf der Kandrarte bie un⸗ F 
| befanten 


we .  ..@ 

: PR; \ 
befanten Bender find; man Aweifelt deoͤwegen 
nicht an der Wirklichkeit derſelben F ſie gleich 
noch nicht nach ihrer inneren Beſchafenheit bes 
kannt find, | * 


Bad 


(1) geoffenbarten, mit ff, von offen; 
— (2) Bahrheiten, mit dem h die erfte Silbe, 
weil das Beiwort wahr, wovon Wahrheit ger 
macht ift, mit dem h, das Zeitwort (Verbum): ich 
war, aber ohne h gejchrieben wird, Man fehe 
aus folgendem den Unterjchied: es war wahr, 


was er ſagte. — (3) dad, mit 8; denn es 


{ 


ift bier fo viel, wie Dasjenige, $. 32, 9), 
Anmerk. ıft. TH. — (4) Landcharte, mit ch; 
Hingegen die Spielfarten mit dem  —- 
(5) unbefannten; die dritte Silbe mit zwei 
n; denn es heißt diefes Wort eigentlich unbe 
Tenneten, welches die Neuern in unbefannt 
‚verwandelt haben, — (6) Zänder, mit ä, vor 
Land. — (7) zweifelt, mit einem einfachen 
f, da ein Doppellauter (Diphthongus) voran ger 


het, der insgemein lang ift, und alfo durch einen 


gedoppelten Konfonanten nicht Furz gemacht wer= 


den muß; welches ohmedieß auch) wider die rich- 


tige Ausiprache dieſes Worts wäre, Uebrigend 
leje man zurück, was No. 52, 4) gefagt iſt. — 
(8) Beichaffenheit, mit ff; denn die zweite 
Silbe ift, der Aussprache nach, kurz; mit Einem 
f aber. müßre dad a lang und gedehnt ausgeſpro⸗ 
chen werden. 


\ 


J 
Be, 


Dritter Theil, 6 D ei 62 


50 — | 


‚62. 


Ein Tohr hat niemals Gedanden: ; ein zu | 


finniger hat fie verlohren; ein Zerſtreuter erlehrt 
ſie auf einige Zeit. 
Verb. RR 

(1) Thor; vorne mit th, — (2) Gedane 


Zen; die letzte Silbe mit dem bloßen k, weil ein 
Konfonant porangehet. — (3) verloren, ohne 


h. Es entfpringt von verlieren, welches nicht 
verliehren gefchrieben werden muß, weil das 
Dehnungszeichen h überflüßig ift, indem das e 
hinter dem i, die Silbe ſchon fang macht, $. 15, 
- aft. Th: Da nun in dem Worte verlieren kein 
h ift, fo bedarf es aud) feines im dem davon abs 

eleiteten Worte verlorem — (4) ——— 
febe die vorige Bemerkung unter 3), 


63. 
Einer der erhabenften und für die Menfch- 
< heit interefjantefte Zuch i in dem Character des gros 


Ben Mannes ift: in allen Berpältnißen des geſel⸗ 


ſchaftlichen Lebens durchaus nichts ſcheinen zu 


wollen, me er nicht ift, fondern nur immer dap, 4 


und nur baß zu fcheinen, was er wirklich iß 
| Verb, I 


(1) Zug, mit dem g; denn, wenn man 
diefes Wort um eine Silbe verlängert, ald: Zud 


ge, Zuges, und man auf die Aupfprache Ach⸗ 


tung gibt, fo höret man, daß es nicht der ftarfe 


‚ ‚und. geboppelte Laut eines ch, fondern vielmehr 


ver 


der weit PARSE eines g iſt. Dieß ift die befte 
Art, in ungewiſſen Faͤllen, zu erfahren ob man 
ein g, oder ch ſchreiben foll. — (2) Verhaͤlt⸗ 
nifjen, mit ſſ, vermöge "der rad Are 
(3) gefellichaftlichen, mit ll in der zweiten 
Silbe, weil man Gefell jo fehreiben muß, wie 
abermals aus einer angehängten Silbe und ger 
nauer Aufmerffamfeit aufdie Ausſpruche erhellet, 

ald: Sefelle, die Geſellen. — (4) um (5) 
das, weil es hier bie Bedeutung hat von das⸗ 
jenige, $- 32, 9) te F Th. 

Bat ’ 31:3 ogn . 64. Ri 
Gleichwie — ſagt Senin, 
| nicht dadurch glügliger wird, ‚wenn er einen Got, 
oder einen Sonic, oorftelt: fo: iſt auch ein Nenſch 
nicht alticfelich zu ‚nennen, der Biete Ötilögietr, 


aber —* * Tugend hat, > 
4 Werb. 


(1) gluͤcklich erz die * Silbe mit ch; 
En das | von der Silbe Lich, gehoͤret nicht zum 
tammmworte Glüc, fondern ift felbft ein Theil 
der Silbe ich, und in dieſem Falle muß es ein 
ſeyn, $. 29, Maſt. Th. — (2) Gott, mit 
#t, weil man zweit horet, wenn man noch eine 
Eike hinzuthut, als: Gotte, Gottes — 
3: HR mit dem g/ denn man. fpricht nicht 
nid) wenn man genau auf die YAusfprache 
öret, — richti⸗ ausſpricht, ſondern Könige, 
(4) vorftellt, mit Üt, indem es eigentlich 
Seh, Be —39 bas € ift aber vegge 
fer, hr Denn, Ar auch ein 
Wo Bahr —— ein e hinweg⸗ 
ewoffen ift, un: abet iche a e 


blei⸗ 






52 — 
bleiben, der vor dem weggeworfnen Vokal ſtand⸗ 
3. B er kaͤmmt ſich, anſtatt, er kaͤmmet fi, 
s ſchallt, anſtatt, es ſchalet uam — 
8 glüdfelig, am Ende mit dem g, vermöge 
der richtigen Ausſprache, wem dis Mort um 
eine Silbe verlängert wird, als : dest, me R 
nicht, Bde — (© —* — wit 
uͤ, von Gut. iA 
65. FT OR 
Um den neuen zu — far :oalt, 


hat man feine 5 * eine ſchone 4 
| Ele nötige; ade) 


Schm ine, mitden i J denn es komm 
nice her von Schmunk. — (0) Seele, * 
einem doppelten e. — (3). möthig, mit thz d 
vorangehende Volat d iſt in der Auch, drache Kane > 
dieß zeigt das th an; denn ein Vokal por und 
nach einem th ift ja — 


$. ı2, a . | 
= FL I de 


es it mit dem menfifeeh & — wie mit 
dem Were; da gůt es von Zeit zu Zeit Windſi⸗ 
Te, , "ind danu müßen die Schiſteute vor Anker. 










li n. 2%) N) y" Ber wi ) A 2 
E | a "Ber RER 9 
) Meere, mit ee in ber aſten Silber 
Vor dem Buchſtaben r, auch bisweilen ve 9 
and 8 findet man oft den Vokal Doppelt, "42 


! 

ar ‚baar (Geb), Yant, Baar, at 
Schaar, Staar (in‘ Be Der 

9. — ect, Ven eei, Nee r, Spe 


NT 
zıyle Rheer, 





—* * 


un ME 


Theer, Seele; Mas, Beet, Boot, dad 

Loos, Moos, Saat, Staat. a. m..% 
#ır, ıfl. Th. — (2) giebt; fo fehreiben die 

Meiften; allein nach der Ausfprache ift gibt obs 

ne e richtiger. — (3) müfjen, mit fl, denn ein 

folches höret man beim Aus ſprechen dieſes Worts. 
—— Schiffleute, mit ff; denn man hoͤret 
ein 


bei der Verlängerung des Worts, alsß? 


Schiffe — 6) Anker; nicht mit dem ck, 
weil ein Konfonant voran. gehet. $. 80, Anm. 2t. 
Th. — (6) liegen, mitie, weil die erſte Sil⸗ 
be lang auszufprechen ift, 5* un 
$ — 67: 
"2 Schönheit, 2 Verftand, 3 gutes Herz, 
i 1 ERDE } 1 
und eine Doſis Geſchmak zur Zugabe; Neil dem 
Manne, dem ein fo glücklich componirted Maͤd⸗ 
2 —— | 
gen zu Theihl wird, 
BO | Verb. 
(MD) Geihmad, mit, weil der voran⸗ 
‚gehende Vokal a in der richtigen Ausfprache Furz 
gehöret wird, $31, Aſt. Th. — (2) Mädchen, 
mit demſch; denn alles, was verkleinert wird, 
muß am Ende mit hen und nicht gen gejchries 
‚ben werden, alde: Männchen, Gläschen u. 
 w. 9.29, 3) ıft. Th. Eigentlid) müßte Mag de 
em gefchrieben werden, indem e8 von Magd 
berfommt, und Mädchen. eher eine Feine. Mas 
De auszudruden fcheint, ald das, was ed aus— 
drucken foll; allein es ift diefe Schreibart aud) in 
dem Sinne, den eö hier haben fol, einmal anges 
nommen, — (3) Theil, ohne h vor dem I; 
theils das th, theild der Doppellauter ei zeigt 
ſchon hinlanglich an, daß diefe Silbe lang und 
| 2 D 3 ge⸗ 





5a 
gedehnt: ausgeſprochen werden ſoll. Das Deh⸗ 
ra a wet bier ganz — ige 2 

ER * 


ange :40% 

’ Verdinftt des "Kopfes J des Witzes wen 
ben und den Beifal und die Bewunderung der 
Kenner; r ‚aber. unfern eigentlichen Wehr macht die | 
Cüre des Herzens. Diefe ferält über alte Verdien⸗ * 
ſie de des Kopfs und des Herzens hervor. —— 


Verb. 


(G) Ver dienſte, mit ie, weil die zweite 
ein: in der Ausfprache lang ift, in welchem 
Falle das i gemeiniglich eine bei fich. hat. — 
(2) Deifall, mit ll; denn man hoͤret ll bei der 
Verlängerung diefes Mortes, als; Beifalle, 

— (3) Werth, am Ende mit th; das h wird 
nicht gern von dem t getrennet, ausgenommen 
in Draht, Fahrt umd Naht, von an 
fahren und nähen — ( ſtraͤhl t/ mit 
dem Dehnungszeichen hʒ denn vor I, m, n,r 
fest man oft entweder ein h, * einen gedop: 
* Vokal, 9. * ıft. Th. 


69. —— 
VUnter den mon en re man den am 
wenigſten, der es durch feine eigene Site ges 
worden iſt; fie find aber am meiften zu begam 
mern, denn der Zroft eines a Bi 
fühl haen. ro, A 


| Berk 


2 


= 








55 
' Berb, 9 


(1) Ungtieligeh; dieſes Mort muß. 
bier , ob es gleich an fich ein Beiwort ift, doch 
mit einem großen Anfangsbuchſtaben gejchrieben 


werden, weil es hier als ein Hauptwort ger 


Braucht ft. — (2) Schuld, mit dem d; denn 

man ſpricht Schulden, nicht Schulcen, — 
(3) bejammern, mit dem j, von Jammer, 
930, ıf. X. — (9 Gewiffens, mit 11; 


denn man höret zwei u in der Ausfprache dieſes 


Worts. — (5) fehlt, nicht mit a, denn es 
ſtammet m ne von fahl vder fahlen. el 


70. 
| Ein Water enllies ſeinen Sohn da er das 
veterliche Hauf verlafjen und die hehere Schule 
beſuchen mußte, mit folgenden merlkwuͤrdigen 
Worten: mein Sohn, ſagte er, als du geboren 
wurdeſt, weinteſt du, und die unffegebeh freue: 


ten ſich; lebe jederzeit fo, daB, wenn du ftirbft, f 


die Umftchenden weinen, du aber dich freueft, 
VB erb. 


(1) entließ, mit ß; denn die letzte Silbe 
diefes Worts kommt von laffen her, welches 
mit ſſ gefchrieben wird; Daher denn das abgeleiz 


tete Wort ließ mit ri zu’ ſchreiben iſt 9.51, 


ot. Th. ⸗( vaͤterliche, mit aͤ, weil ed von. 
Vater abgeleitet iſt. — (3) Haus, mit 85 
denn man hoͤret bei der Verlängerung bieſes 
Worts, z. B. Haufed, nur ein eins 
rk $. 50, 2t. Th — (4) höhere, mit 
d, nach der Ableitung von hoch. — (5) mußte, 
.D4, mit 


56 — — 
mit ß von muͤſſen. (©. 55 was von entließ 

geſagt iſt. — (6) Umſtehenden, mit einem 
| großen U; denn es iſt hier wie ein Nauptwort ges 
raucht, $.20, 5) iſt. Th. — (7). daß, mit 


ß; denn es ift hier nicht der Artikel (dad Ges 


ſchlechtswort), wie daraus erheffet, daß ed nicht 
. zu dem folgenden Worte, auch nicht zu Einem der 
nächft darauf folgenden Wörter gehöret. Auch 
hat eö hier nicht die Bedeutung von Diefes, da b⸗ 
jenige, welches, $. 32, ) und 9) nebft Au⸗ 
merf, ı) ıft. Th. Es ift daher die Conjunctiom, 
welche jederzeit mit ß geſchrieben wird. 


7Ir 


Daß find glůckliche Stunde, in welchen 


wir machen, ds der elende eine Thraͤne weniger 
weint, Be 

Fr Verb. 

| (1) Das, mit 85 dent es ift fo viel wie 
diefes, 9.32, 9) Anmerf. ıft. Th. — (2) daß, 
mit ß. Siehe, was unter 7) in der Verbeßrung 
unter 70, davon gefagt if. — (3) Elende, 
mit-einem großen E, indem diefed Beiwort hier 
wie ein Hauptwort gebraucht ift, $20,5) ıft, Th. 


) 


— 


lichen Herzen; Tugend, Stolz, Ehrgeiz u. ſ. w. 
daß find nur die Thorfchreiber, welche die Leute 


aufhalten, daß fie nicht jo grade zu gehen, Bi, 
BE RL Verb, 


— 


EEE Ei 
EN  EAFER a —— had 
„Liebe ift der oberfte Gefejgeber in dem weip⸗ 











52 
Derb, 


(1) Gefeggeber, mit &, als welches im⸗ 
mer nad einem lauten Buchftaben gefeßt wird, 


F. 34, ıft. Th. Ausnahmen ſehe maͤn $. 59, 2t. & 


Th. bei einigen Nahmen und Provinzialwörtern, 
ale: Buzo, Miez u.a. m. — (2) weibli- 
cyen, mit einem b. Schriebe man das Weip 
mit p, ſo müßte man aud) bei der Verlängerung 
dieſes Worted, als: des Weipes, von dem 
- Meipe ein p in der Auöfprache hören. - Das 
-ift aber nicht der Fall, fondern man fpricht: des 
Meibes, von dem Weibe. Durch die Ver— 
- Jängerung eined Wortd kann man, wenn genau 
auf die richtige Aussprache Achtung gegeben wird, 
erfahren, ob der legte Buchitabe ein b oder p, ein 

d oder tift, $. 25, 1) 1. Th. — (3) Ehr⸗ 
geiß, mit tz, weil ein Vokal, oder vielmehr ein 
Doppellauter voran gehet, $ 34, ıfl. Th. — 
(4) dad, mit s, denn es hat hier die Bedeutung 
son diefes, $. 32, 9) Anmerk. ıft. Th." — 
».(5) gerade, in drei Silben; auch muß e& nicht 


heißen g erad, 9.294, 2) 2, Th. 
—— ER 73: ; 
‘ Diht am Altahr deö Hymen ligt der Kirche 
hoff der Liebe. | 
en mit, 
(0) Mtar, ohne h, obgleich ein r auf den 
Wokal a folgt, weil eö ein Wort fremden Urs 
ſprungs ift, S. 10, ıfl. Th. — (2) liegt, mit 
dem ie, weil dieſes Wort in der richtigen Aus— 
fprache lang gehdret wird, In diefem Falle 
wird zum i noch ein e, nicht aber ein h, und noch 
‚weniger ein ich gefeßt; daher man ‚ganz unrichz 
. tig perliehren, . verlieren, ten 
Ban D 5 
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$.13, ıft. Th. Ausgenommen find: ihm, ih⸗ 
nen, ihr, ihren uud ihrer, 4, 1f. Th. 
x 3) Kirchhof, mit einem nah f; denn 
man hoͤret nicht ein ff, wenn man das Wort um 
eine Silbe verlan ert, als; Bilde dem AIAUMe 
nicht Kirchhoffe. 


* 

Die Inſeriptionen der oeden im wi 

Stanimbicher. | k 
Verb, 


J (1) Stammbücder, init, de denn Si 
er ensfbebt von dein Worte Buch. 
—— 
Schoͤnheit ohne Verſtand iſt eine VBlume des 


Morgens, die mar, des Abends, wen Hr vers 


wellt iſt, von ſich wirft, 
Verb. BITTER 
(1) man, mit Einem nz; mif nn wird 


Hauptwort, der Mann, gefchrieben. — (2 
wenn, mit zwein, weil der Vokal e in diefem 


Morte kurz auf, eiprochen wird; in dem Worte 


wen, welches fo viel ift, wie welchen, wird _ N 
das e lang und gedehnt gehöret, Daher auh nuf 


Ein dl gefchrieben wird, — (3) wirft, mit eie 
nem einfachen f, weil ein Konfonant vorher ges 
bet, auf welchen niemals ein doppelter Konſonant 
*— muß, 5.80, Anmerk, at, Ih. 


76. er 9— 
Arbeit und and gfeit find ein Paar uners 
ſchoͤpfliche Goldgruben, in denen d der ärmfte Sohn 


| * Erden ſo rieff graben kan, wie er wil,- 
Be erb, 








der Ab —J indem 
iſt von Ma aß oder auch SR on Einem a, 


= — if. if. — (2) yaar mu 


59 





Verb. 


6)] Maͤßigkeit, mit ß. Man hoͤret in 


der Ausſprache dieſes Worts nur ein geſchaͤrftes 
ſ, nicht aber ein fi; denn der Vokal aͤ ift hier in 
der Ausfprache nicht sh wie er dieß Doch, 


vermöge des doppelten f, ſeyn müßte (©. $. 18, 


ıft. Th.), fondern lan i ellet auch aus 
N: eh —— abgeleitet 


er klein geſchrie⸗ 
den, weil ein paar’ Goldgruben nicht 
zwei ——— gehoͤrige Dinge find, mie 


Man leſe Mies was $. 5 if: FR Th. davon ges 
l 


3.2. ein Paar Schuhe, Strümpfe, Tau: 
ben. f.w., in w em Falle das Wort Paar 


groß gefehrieben: wird, 8 30,3) iſt. Th. — 
3) tief, mit einem einfachen f, da das e bei 
ein i ſchon Anzeige, daß dieſes Mort lang und 
gedehnt foll ausgerprochen werden; ein doppelter 
Konfonant aber macht den voran ftehenden Vokal 
icberägit. in der Ausfprache kurz, $. 18, ıft. Th. 

Eine doppelten Konſonanten nach einem 
Vokal zu felgen, der); vermöge-ded. bei ſich ha⸗ 


benden Dehtungszeichen (wie hier das e hinter. 
dem i ifi), Tang- OR. werden foll,: iſt 


ein Widerſpruch. — ) kaun, mit zwei n, de 
e8 von koͤnnen entſpringt. — 6 will, mit 
U, von wollen, I — ar. Th * 


7 
Der feine und ſchdne Berftand iſt ein Juwel, 


Wenn er algemein getragen twirde, ſo verhr er 
9 ie Anſehen/ 


de | — 





60 
Derb. 


(1) Berftand, mit dem Vz denn mit de 


| nem v werden gefchrieben von, voll, der und 
vor, wenn das leßtere Eine Silbe, ift; nicht aber, 
wenn das. r. ‚zur folgenden Silbe gezogen wird, 
ald: Fo⸗rel⸗le fortzan, 28, iſt. Th. 
— (2) allgemein; die erfte Silbe mit I; 
weil es von alle herklommt gras chſom allen 
gemein. — würde mit 

eitung von ww roe. — (4), verldr, ohne, 6, 
von verlieren, welches ohne h, und alſo R t 
verliehren. — RT PR, ul $. 1 
aſt. Ai RR —V 


— Die RR * 5* var glüctt 
chen zur Laſt, und, ach! der — dem EI 


den noch mehr. 
Verb. 


() Glenden,. ‚mit, einem großen. €, fo 
wie bei — (2) Glüdlicen, mit einem großen 
G , weil beide, Wörter bier ‚als. Substantiva 
(Hauptwörter) gebraucht find, "ob fie gleich au 
fi) Adjectiva oder-Beiwörter find, $. 20, 5) 
af. Ih, Hieß es aber:. die elenden Mens 
fen, die gluͤcklichen Menſchen, — 
ten beide Wörter Hein gefchrieben werden, 


BAR 
ak In der Ehe iſt die Proſa beher, als as io 
'Berb 


7° Cr) beffer, mit ff, indem man gAfenb ar 
in der ——— ein ff —* | 


nach der Abe 


— — 


—— 
— — 


"80. . | 
Lebe und * ſprechen nie — Barpeit 3 
Berb, | 


(1) Haß, mit ß, von Saffen. — (2) 
Mahrheit, mit h in der erfiin Silbe. War 
» ohne h iſt das Zeitwort (Verbum) ich warz 
wahr. mit'dem h ift das Beimortz und von 
dieſem RN iſt das Wort Wahr * eit abgeleitet. 


81. 

er Web, daB aufrichtig wuͤnſcht, auch 

das ihrige 3 ur Glückfeligkeit ihres ag beizu⸗ 
tragen, muß. ein umerſchoͤpfliches Wab von 
Freundlichkeit und Herzensguͤte befiszen. Denn 
fi e iſt ja dazu gemacht, dem Manne auf der fau: 

ren Rebensreiße, wo er immer votan gehen muß, 
um den Weg zu ebnen, den Schweis von der 
| Wange zu wifchen, und ihm Heiterkeit, Troſt, 
Freude und Muth ins Herz zu lecheln. Sie iſt 
dazu da, das Hau ihres Mannes zu einer Mobs 
nung des Friedens, der Ruhe und der Freude zu 
| sachen, wo er ales ihm von außen kommen⸗ 
den Kummers vergeden, und, in dem Schyoofe ei⸗ 
ner heitern und gluͤcklichen Familie, —* ſeinen | 
ſchweren und ſorgenvollen Arbeiten Saft und 
Leiterkeit gewinnen ‚möge: Wie Ebjre fie daß, \ 
wenn 


> 


62 Van 


wenn fie ſelbſt Sauerföpfife, Fitlich, zänfifd und 
beißig feyn wolte ? ER 
Verb. % 


(1) das, mit 8, weil es hier den Sinn von 
welches hat, F. 32, 9) Anmerf, iſt. Th. — 
(2) Ihr ige, mit einem großen Anfangsbud)= 
— indem es hier wie ein Hauptwort ge⸗ 

raucht iſt, F. 20, 5) If. Ih. — (3) Maaß, 
oder Map mit ß. Maas mit dem s ift ein 
Fluß. — (4) beſitzen; nicht mit 33, fondern 
mit 8, $. 34, ıft. Th. — (5) Kebensweife, 
mit; denn man höret in diefem Worte nur ein 
einfacheö |; nicht einmal ein gefchärftes; auch 
ſtammt dieſes Wort nicht von einem — ber, 
welches ein That, oder ein. Er reift, 3. dx 
ed mit aus der Hand, von reißen oder Meilen 
iſt richtig mit ß gefchrieben. — (6) muß, mit 
ß, von müffen. — (7) Schweiß, mit PB 
weil man ein gefchärftes ſ hoͤret, wenn das We rt 
um eine Silbe verlängert wird, als: Schweiße, 
nicht Schweife. — (8) lächeln, mit ä, weil 
es von lachen entfteht. — (9) Haus, mit dem 
8; denn man fpricht nicht Yauße oder Yauffe, 
fondern Haufe, des Haufes. — (10) vers 
effen, mit ff, weil man ein doppeltes f in die: 
Im Worte ausdrüdlicy höre. — (11) DU 
e, oder Schoße, indem man ein ſcharfes be 
der richtigen Ausſprache diejes Wortes hörer. 
en Kraft, mit Einem f; denn, wenn aufdas 
ein t folgt, jo wird nur ein einfaches f gebraucht, 
ed müßt denn die Abſtammunge ein-ff verlangen, 
als: hofft, von hoffen, trifft von treffen, 
9.28, 7) ıft. Th. — (13) koͤnnte, mit zwei 


n, dermöge ‚der Ableitung von koͤnnen. —. 


(14) da8, mit dem 6, weil es ſo diel iſt ge 
n Die 


— —— ER 


* 
SORTE EL A ME 


u 


— 
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biefes, $. 32, 9) Anmerf, ıft, Th. — (15) 


kricklich, mit ck, weil der Vokal i in dieſem 


Worte kurz ausgefprochen wird, $. 31, Iſt. Th. 


— (16)’wollte, mitll, von wollen, $. 70, 


| at. Th. 


/ 82. 
Gelehrte Frauen werden egoiftifch, rechtha⸗ 


beriſch, Fonnen feinen Wiederfprud dulren ; fie 
ſind daher nicht. felten in Gefar, in den Fall je= 
ner Kammerjungfer zu gerathen, die bei Gott 
4 ſchwur, das fie eine Athaſtin Gottesleugnerin) ſei. 


Verb. 


6) Widerſpruch, ohne e, weil dieſes 
Wort von wider, in der Bedeutung von gegen, 
und der Spruch zufammen gefegt ift. In dies 
fem Verftande wird aber wider ohne e gefchrie= 
ben, $.106, 6) ıft. Th. Daher man auch fchrei= 


‚ben muß widerfprechen, widerftteben, 


Miderchrift, Widerpart, Widerfpiei, 
MWidermwille; wider mein Wiffen und 


- Willen, richtiger, Wollen, u. ſ. w. — (2) duls 


den, die leute Silbe. ebenfalls mit einem d, vers 


moͤge der richtigen Ausfprache. — (3) Gefahr, 
‚mit dem h, weil vor dem r, I, m und n gern. 


ein Dehnungszeichen — hier das h — geſetzt wird 


h $. 10, ıfl. Th. — (daß, mit, weil e& 
nicht zum folgenden Worte gehöretz auch nicht 
bier die Bedeutung von, dieſes, dasjenige 


oder welches har, fondern die Conjunction ıft, 


9. 32, 9) iſt. Th. — (5) At heiſt inn, am Enz 
de mit zwein, weil man zwei n bei der Verlaͤn⸗ 
gerung dieſes Worts höret, z. B. die Arheiftin: 
nen, nicht, Atheiſtinen. — (6) Gottes— 


laͤ u g⸗ 


Ko 
* 
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laͤugnerinn, mit au, und am Ende zweinz 
eriteres nach $. 103, 2t. Th. letzteres aus dent 
unter 5) angeführten Grunde, und $. 70, 26, Ch, 
| 83. A 

jr = Bi 

- Die beſten und achtungswerten Menfchen 
find die, ‚bei denen die wenigften Sähler gefunden 
Ä 3.5 
werden, und deren gute und fortrefliche Eigen: 


fehaften den gewöhnlichen menfchlichen Gebrechen 


das Gegengewicht halten. Eine engelreine Zu⸗ 


gend finden wir nirgends in diefem Lande der - 


i A 5 
Unvolkommenheit. 


Verb. 


(1) achtungswerthen, mit th. Der 
Vokal in dem Worte werth ift in der Ausſpra⸗ 


che lang, und das th zeigt dieſes an, indem dad 


th, es ftehe vor oder nad) einem Vokal, ihn jes 
desmal in der Ausſprache lang macht, $. 12, 
ıft. Th, — (2) Fehler, mit dem e; denn es 
fommt nicht von fahl, ber. — (3) vortreffe 
lich, mit dem v und ff, weil es von treffen 


herkommt, $. 82, 2t. Th. Die Silbe vor, 


wenn es eine Silbe für fich ift, welche vorgejeßt 


ift, wird, jo wie die Vorfesfilben von, voll, 


vor und, per, jederzeit mit dem v geſchrie— 
ben, 9.28, ıft. Th. — (4) Unvollfommen= 


heit; die zweite Silbe voll muß mit U ges 
gefchrieben werden, weil man zwei | höret, wen ' 
das Wort nerlangertwird, als: volle, volles. 


a et 


nr — 
a 


— 
A 


—— 


— 
< 


ee) 


| 84. | 
J——— ſind die Sprächorgane e einer Frau, 


| — ihrem Manne beiveißen will, daß fie Necht 
habe, Es giebt dann kein anderes Mittel, als ru⸗ 
hig abzuwarten, biß die r abgelauffen iſt. 


u Verb. 


(1) beweifen, mit dem f; denn man bb- 
ret in der. richtigen Yusf gu weder ein gefchärfz 
* ſnoch ein fl. — ” gibt, ohne e, ift nach 

der Ausſprache richtiger, als giebt, ob leich 
die letztere Schreibart auch gebräuchlich i 
@ bis, mit dem 3; denn ed kommt von Heinen 

orte her, welches ein ff oder ß hat, wie z. B. 
der Hund biß mich, von beißen, oder, wie 
einige fehreiben, beiffen. — (4) Uhr, mit 
einem h, weil vor dem r gern ein Dehmungsgeichen 
— hier das h — ftehet, $. 10, ıft. Th. — (5) 
abgelaufen, mit dem einfachen f, nad) der 
Ausſprache. 


ie. 
ee wird auf dee Poftftation der Ehe gebuͤh⸗ 
reat entrichtet, wenn man ben notwendigen Auf—⸗ 
wand zur guten Er ziehung be Kinder nicht fra: 
tet, Wer den Zoll verfehrt, uͤlt bei der uf 
| feines Gewigene i in Strafe, | 


- Berb. 


() Zoll, mit W, wie die Verlängerung 
dieſes Worts ausweifet, 3.0. des Zolles, im 
Zolle. — (o) gebührend, am Ende mit dem 


"Dritter ARD €, d; 


dz denn Wörter, wo die letzte Silbe auf end 
ausgehet,. und diefelbe in der Ausſprache faft 
verjchluckt, wenigftend nicht ſtark ausgeſprochen 
wird, werden, wer fie den Ton auf der vorletz⸗ 
ten Silbe haben, mit einem d gefchrieben, F. 
27, 3) iſt. Th, Alfo, gehend, feufzend, 
fhlagend. — (3) nothwendigen, mit th 
die erfte Silbe, denn das o ift in der Ausfprache 
lang.'— (4) verfährt, mit dem A, von fah— 
ren. — /5) fallt, mit I; denn es kommt her 
son fallen. — (6) Zuftiz, mitz, nicht mit 


einem tz, obgleich ein Vokal voran gehet, und in 


diefem alle, fonft am Ende jederzeit ein tz ftes 
ben muß. Die Urfache von diefer Ausnahme ſt: 
weil e8 ein fremdes Wort iſt. Fuftrz entſpringt 


son dem lateinifchen Worte justitia, oder dem ' 


franzdfifchen justice., Die lateinifhe Endung 
-Itia und die franzdfifche ice wird aber jeder: 
zeit in z, und nicht in 8 verwandelt; alſo auch 
Miliz u. a. m. 9.26, 1) ıft. Th. — (1) Ge 


wiſſens, mit ſſ; denn man hoͤret ein doppeltes 


ſ. — ( Strafe, mit einem a f, ms 
dem der Vokal a in diefem Morte lang und ges 
dehnt auögefprochen wird; ein gedoppelter Konz 


fonant macht aber den Vokal in der Ausſprache 


furz, 9. 18:-1f, Th. ; 
86. — 
J 3 
Erlich ſeyn ift, nad) dem jezzigen Lauff der 
| RE. 
Melt, eben fo viel, wie einer fein, der aus zehe 
Zaufenden auögelefen iſt. e 
Berb, 


(1) Ehrlich, mit dem h, indem das e lang 
iſt, auch vpr dem r gern ein Dehnungszeichen, 
„wie das h iſt, ſtehet, 9. 10, Iſt, Th. — @)ıe 
tzigen, 


— 


— | By; 


tzig en, mit 85 zwei z zu fehreiben, anftatt des tz, 
iſt unrichtig, weil es wider die Ausſprache und 
Auch wider die Ableitung iſt, indem das End =t 
jederzeit ein Theil des Wurzel= oder Stammworts 
ift, zu dem eigentlich der Ableitungslaut 8 ges 
| Ki werden müßte, der aber nach manchen Buch⸗ 
aben, befonders nach dem t, gern in den härtes 
Ken Oaufelaut z übergehet; z. B. Blit-s, 
blit⸗ſen, Schat⸗s, Reit-s, von den noch 
hin und wieder vorhandenen Stammwoͤrtern Blit, 
Schat, Reit. Diefed & verwandelt man nun 
‚gern in z, woraus denn das B entipringt. — 
(3) Lauf, mit einem einfachen f; denn man 
- höret nicht ff in der Ausfprace, wenn man das 
- Wort um eine Silbe verlängert, ald: Laufe, 
nicht Lauffe — (4) Einer, mit dem gro: 
Y ah weil diefes Wort hier zähle, und mit 
dachdruck auögefprochen werden maß, $. 20, 
3) ıfl. Th. — (5) Senn, mit dem fonft eben 
in der Deutfchen Sprache nicht mehr gebräuchli= 
hen y, zum Unterschiede von dem Fürworte 
 (Pronomine) fein, ald: fein Vater, feine 
Mutter. Hier ift es dad Zeitwort(Verbum) 
Hicks ‚ etre.oder esse, wobon ed heißt: ich 
in, du bift, er iſt u. ſ. w. Aus folgendem 
Sage ift der Unterfchied deutlich zu ſehen, als: 
es kann fein Vater nicht ſeyn, es wiıd fein 
‚Sohn feyn, 9.33, ıfl. Th. 


87 
Die Schoͤnheit kann Teinen behern Umgang 
haben, als mit der Tugend; 
Verb. 
6) beffern, mit ff; denn das e in der er⸗ 
fen Silbe ift in der — kurz, es muß {ie 


— — 
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her ein doppelter Konfonant darauf folgen, wie 
er a. auch) ausdruͤcklich gehöret se 18, 
ıft. 


| Be as 
! Ein jede Ding hat zwei Saiten; 3* die 

Houptſache iſt, daß man die beſte Fonme und 
wehle, 


Verb. 


(1) Seiten; denn Saiten mit ai ſind 
die Saiten. auf Inſtrumenten, z. B. auf dem 
Klaviere oder Geigen u. ſ. w. — (2) fenne, 
mit dem e, — wie wif fen; Fonnen 
mit dem d heißt: vermögen, im Stande 


feyn. — (3) wähle, mit dem aͤ, indem es 
von dem Worte Wapı entipringt,. 


89. 


Man ift ohne allen Compas, —* man 
feine Religion mehr hat. 2 | 


Berb, 


© Compaf oder Komp J am Ende A 
‚muß ein ß fiehen, weil man ein ſſ börer, wenn 
dad Wort um eine Silbe verlängert wird, z. B. 


Mit dem Kompaffe; — Yülfe des some | 


paſſes uf w. 

90. | 4 
Vorgeſetzte muͤſſen ſich ihren Untergebenen 
mittheilen, Man verliert viel in dem Gemüthe 
feiner. Untergebenen, wen, man alzu kalt if, 


Man 


= 





Man fei fo, wie wier, wenn wir Untergebne 
mehren, und einen sa win chen wirden, 


— Verb. 


* Mverliert, ohne h; denn das i, wel⸗ 
ches in dieſem Woite lang ausgeſprochen wird, 
iſt dieferhalb fehon mit einem e verfehen; wozu 


‚Kun och das zweite Dehnungszeichen h? 9.13, 


tft. Th. — (2) wenn, mit zwei nz weil der 


 Bofal in’ diefem Worte in dem Sinne, wie es 
hier vorkommt, kurz ausgeſprochen werden ſoll. 


— G wir, ohne e, ob dad i gleich lang aus ge⸗ 
ſprochen wird, und daher ein e hinter fich haben 
follte; allein mir, dir und wider, wenn es 
fo viel, wie gegen, bedeuter, find ausgenom⸗ 


men, $ 13, IR. Th. — (4) wären, mit 4; 


denn es eutſpringt von wir war en.— (5) wine 
fen, mit ii, von Wunfch. — G)würden, 


mit uͤ, von wir wurden. 


8** 


91. 
"Die Eprenftellen ſcheinen nichts mehr zu 


| feyn, als einige Silben meh: auf dem Gräpiteine, 


Da aber der, den man begrebt, noch) ‚unter Kal 


Grabſchrift tigt, die man ‚auf feinem Grabe ließt: 
ſo hat er wol feine uhrſach, ſich etwas darauf 


einzubilden. 
Verb. 
(1) Grabfteine, mit dem b. Ein p i 


| E: die richtige Yusfprache und Ableitung von 


rab, wo man, wenn das Wort verlängert 
wird, ein b höret, z. B. im Grabe, nicht im 
— E3 Srape. 


\ 
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Grape — (2) begraͤbt, mit aͤ, von Grab. 
— (3) liegt mit dem e nad) dem i, da dieſes 
- Wort in der richtigen Ausfprache lang ift, ohne 

e aber kurz auögefprochen wird. — (4) lieft, 
ohne ß; denn das kann hier nicht Statt finden, 
da es von lefen herfommt, welches nur ein ein⸗ 
faches ſ, nicht aber ein ß oder ſſhat. — G) Ur⸗ 
ſach, ohne h. Der Regel nach, follte, da ein 


r auf das u folgt, ein Dehnungszeichen, und hier. 


ein h fteher, nach der ſchon oft angeführten Re— 
el: daß vor l, m, n, r, gern ein gedoppelter 


Bofal oder auch ein h geſetzt werde; allein die 


Silbe ur leidet eine Ausnahme. Doch gehoͤret 


nicht hieher das Hauptwort die Uhr, und was 
damit zuſammen geſetzt ift, weiches das h be⸗ 
haͤlt. Als Eudſilbe und Vorſilbe in Verbindung 
mit einem andern Worte ſchreibt man jederzeit ur, 
als: Urkunde, Urfprung, Urſach, Natur, 


Kultur, nur uf,w, 


Die Eprenftellen find Faͤſtricke die man 


vregolbet hat, damit manfich von ihnen fangen 
Tage, | | | 


Berb, N | 


Co) Fallſtricke, mit ll, son fallen. — 


C)laff e, mit ff, indem, nach der hochdeutſchen 


Mundart, das a kurz ausgefprochen wird, und 


daher ein ff nach fich haben muß, 

| 93% tr 
Mer überlegt, ſucht Beiwegungägrinde) 
aicht zu deffen, ı ; 


— 


— 


Bub 


— du 
IWBer. 


(1) Bewegungsgruͤnde, mit dem uͤ, 
son Grund. — (2) duͤrfen, mit einem. ein= 
fachen f, weil ein Konfonant voran gehet, 3 
welchen Fein gedoppelter Konfonant folgen Darf, 
$. 80, Anmerk. zter Th. | 


u a 9 er 
Mas man nicht zu. verlieren firchtet, hat 
—J man zu beſitzen nie geglaubt, und nie gewuͤnſcht. 
1. 31112 a 
(1) fhrchtet, mit.ü, von Furcht. 
5 Da Da « PIRRL Danke 95 | | 
du: Kein rechtſchaffner Mann Ri eine Taht 
tuhn, zu der er ſich zu befennen fchauet, 
| Der 
(ı) und (2) That und thun; beide Wörs 


ter zu Aufange mit th. — (3) ſcheuet, mit 
eu, da es nicht von hauen herfommt, 


EI et 
| Das urtheil der Menſchen uͤber uns richtet 
ſich nach unſerm Umgauge, und das Sprichwort 
hat recht: ſage mir, mit wem ‚du um⸗ 
gehſt, und ich wil dier fagen, „wer. bu 
biſt. — 

| Verb. | 
(1) Recht, mit einem großen N; dem eb 


M hier ein Hauptwort (substantivum),  — 
J 73 (2) 
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(2) wilt, mit I, son wollen. — (3) dir, 
ohne e; oßgleich dad i in der Yusfprache lang ift, 
und in dieſem Falle l, m, n und r gern ein Deh⸗ 
nungszeichen vor ſi 9— haben, fo find doch —* 
und dir ausgenommen, $. 13, ıft. Th. 


De REN. 

Ein Glfees das klinget, iſt — 
ter; a ein Menfch , der Gott und Religion 
ohne Unterlas im Munde führt, hat beide ſicher 
nicht it im Herzen. 
Verb. 


6) Gefäß, mit dem aͤ und ß, nach der g 


Ableitung von Faß, welches mit ß gefchrieben 
werden muß, da, bei der Verlängerung dieſes 
Worts, ein ſſ gehdret wird, ald: im Faſfe, 
nicht im Faße und noch weniger im Faſe.— 
(2) leer, mit ee, Kehren, mitdem bh, heißt 


unterrichten, — .(3) Unterlaß, mit Br 
von laſſen. 


98. . 
Die beiden Augen der Menfchen find gleiche 
{am Fenfterthieren zum Maulgemach Goudoir) 
der Seele, wo die Derftellung aufhüret, und wo 


r 


fie gefehen werden En, wie fie ift, mit allen ihe 


ven Launeır, Grälfen und Leidenfchaften, 
Berb. 


(1) Fenfterthüren, mit dem hi, zum 


Unterfchieve von Thieren, welches Wort le— 
bende, unvernuͤnftige Geſchoͤpfe anbeutgh,) 3 5 
2 


* 





(2) kann, mit.zwein, von koͤnnen. — 
(3) Grillen, mit dem i; denn dieſes Wort ent⸗ 
ſpringt nicht von Grull. 


J 
1 
Man muß auf die kleinen, haͤußlichen, uns 


bedeutenden" Handlungen dedjenigen Menfchen 
—— NER . : > A * 


Achtung geben, den man ergriaßen will, nicht 

auf bie großen, bedachten und oͤffentlichen; denn 

bei dieſen zeugt man ſich, wie man will, bei 

jenen, wie man iſt Bei dieſen iſt die Seele in 

Galla, bei jenen im Schlaffrock und Pantoffelu. 
Verb. 


(1) häuslichen, mit 8, von Haus, wel 
ches nicht HRa uß geſchrieben werden muß, weil 
man, bei der Verlängerung dieſes Worts, nur ein 


einfaches | horet, ald: im Haufe, des Haus 


= 


ſes, niht Haufe oder Hauffes. — (2) er⸗ 
gründen, mitü, von Grund. — (3) zeigt, 
. mitdemi. Zeugen, mit eu, heißt: ein Zeugs 


niß ablegen, jenes: weifen, fich darftel- 
len, Außer — (4 Schlafrock, mit einem 
‚einfachen f; denn der Vokal a ift in der Aus: 
‚fprache lang, durch den gedoppelten Konſonant 
wird er aber in der Ausfprache kurz, $. 18, ıft. 


Th. Der Schlaf erquict den Körper, Manz 


‚ gel daran macht ihn ſchlaf f, d. i. ermattet ihn. ee 


* 


100. 


Glaube immer, und du wirſt wol dabei er 
fahren, daß die mehrteften Menſchen nicht halb fo 


Ri I gut 
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gut find, wie ihre Freunde fie fchlildern, und 


nicht halb jo böfe, wie ihre Feinde fie ausfchreien, 
| Derb. ERBE. 
6) wohl, mit dem 5 denn dieſes Mort 
heißt ‚hier ſo viel wie gut. In diefem Falle wird _ 
es mit dent h gefchrieben; ohne h, wenn es diefe 
Bedeutung nicht, fondern vielmehr die von zwar 
oder vielleicht hat, z. B. Er hat wol den 
guten Willen gehabt, ihm wieder zur. Gefundheit 
u helfen; nur daran bat er nicht wohl getham, 
—* er keinen geſchickteren Arzt gewaͤhlet hat, — 
c2) fhildern, mir dem i, da es nicht von 
ſchuldern abzuleiten iſt. J——— 


* 
Vv 


anrt . « 


Be 





"wäh Asfänite 


Kue Siße und Erzäßfungen mit unrichtis 
ger Anwendung , oder’ gänzlichen Weg⸗ 
laſſung der gewoͤhnlichen Schreibzeichen, 
nebſt Berbefjerung ; zur Uebung über dag 
Z3te Kapitel, meiner Anmeifung, die 
de Scıreib-und Sprady 
fehler im Deutfhen zu permeis 
i Be * Eh Bulk 30 * 4% 


... ” u a 
137 i 
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"Iaap> 


1 aibt) ein & ARD in. Syrien bei Aleppo wel⸗ 
ches Babolla heißt, — iſt das Sprichwort 
'entftanden; alla 'Babolla wel e⸗ " dla Dee 
Deirtet hie, Auf gerathe wohl: geht 
alla Babolla heißt ‚er bettelt leihen es 
ft alla Babolla — d. i. es if auf 
‚ den Kauf, ‚oder ſchlech t gemacht! | 


Berbefferungen. A 


| ¶ Das Komma hinter gibt findetniche Statt. Es 
iſt dieſes Zeichen zwar das geringſte und ſchwaͤch⸗ 

ſte Unterfcheidungszeichen, und welches von allen 
am meiften gebraucht wird; bei dem allen aber 
hat ed doc) die Wirkung, daß man einen Fleine 
Stilleſtand, oder ein falt unmerfliches Ein - oder 
An halten beim Leſen da’ beobachten muß, wo es 

ſtehet; ‚mithin kann es nicht bei Einem von — 
| Sen‘ Bbrtern ftehen, welche, dent Berftande'n 
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zuſammen gehoͤren, weil man da nicht im Leſen 
anzuhalten pflegt. Dieß iſt aber hier der Fall. Es 
gibt ift an ſich allein unverſtaͤndlich; jegt man 
aber gleich hinzu ein Dorf, und Kiefet hinter 
einander weg: es gibt ein Dorf, fo kann der 
Sat verſtanden werden. Den ganzen Sinn hat 
man, wenn, ohne N eich. noch hin: 
—4 wird: in Syrien bei Aleppo. 
Da dad Komma fo haufig vorkommt, und zum 
zichtigen Lefen und Berftande fo nöthig iftz fo 
will ich, außer daß ich den Kernbegierigen auf das⸗ 
———— was F. 36 und SB im Iſten 
Theile meiner. Anweiſung daruͤber geſagt iſt, hier 
kurz dasjenige anne fielen, was zur richti⸗ 
gen Anwendung diefes Schreibzeichens einen Fin⸗ 
gerzeig, abgeben kann, und worauf ich mich ine 
der Folge berufen werde, | EN 


Das Kommd wird gefeßt 


„, D.da, wo der Leſer, dem Sinne nach, ee 
was anhalten muß, und folglich niemals da, wo 
die einzelnen Woͤrter zum richtigen Verſtande 
nothwendig zuſammen ‚gehören, und alſo gleich⸗ 
ſam in einen Athem fort geleſen werden müffen, 
amit durch das Anhalten der Verſtand nicht 
eide z. B. Gott hat Die ganze Welt er— 
ſchaffen. Hier iſt kein Wort, welches durch 
ein Komma von dem andern. getrennt werden 
koͤnnte, oder wo angehalten werden müßte, Es 
gibt aber Fälle, wo die Worte nicht fo genau zu: 
Sie gehbren, Es wird daher 
2) gefegt , wein mehrere Beimduter folgen, | 
‚oder vor dem Nauptworte ftehen, ‚oder der Ger 
danke durch noch. etwas ‚hinzu Gefegtes, die 
Sache oder. Perfon, . von welcher geredet wird, 
noch mehr Beftimmendes, oder auch dur 
ein Ein ſchieb ſel, unvollendet bleib Her | 
A ERS Be 


— 
* 
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Friedrich der Zweite, Einer der größ— 
ten Helden, hat fih um fein Volk fehr 
verdient gemacht; Deögleichen vor einem 
Erflärungsbegriffe (Appoſition), als: 
Gott, der Schöpfer und Erhalter der 
Welt, Es wird gejegt ge 
3) vorallen beziehbenden Fuͤrwoͤrtern 
(Pronom. relat.) Dergleichen find im Deuts 
fihen: der, die, daS, in der Bedeutung von 
welcher, welche, welches, und diefe drei 
legten Wörter felbft, deſſen, deren, den u. 
ſ. w. z. B. Ein ®ater, der oder welcher ꝛc., 
eine Mutter, die oder welche ꝛc., ein Pferd, 
das oder welches, oder: ein Pferd, von dem 
ꝛc., ein Pferd, deffen Schönheit jedermann bes 
wundert xc,, ein Mann, Den oder welchen ich 
kenne x, NZ 


4) Bor den Bindewörtern (Conjunctionen) 
ald damit daß und auf daß, z. B. Es iſt 
lJeichter, zu tadeln, als es beſſer zu 
makben Sch glaube, daß mein Brus 
der mich heute befuchen wird, 


| Bon welcher Bedeutung übrigens ein Komma 
iſt, mögen meine Lejer aus folgendem einzigen 
Beiſpiele beurtheilen. Jemand wird zu einer Ges 
fellfchaft eingeladen, Er ſoll, durch feines Naͤ— 
miens Unterfchrift, ſich erflären; ob er Fommen 
wolle, oder nicht, Er ſchreibt: Geſchaͤfte 
hindern mich nicht zu fommen, M.N. 
Er macht in diefem Gedanfen Fein Komma. Mird 
er nun fommen, oder nicht fommen? Das bleibt, 
ohne ein Komma gemacht zu haben, ein Raͤthſel. 
Ganz anders ift der Sinn diefer Worie, went 
hinter dem Worte mich ein Komma ftehet, und 
wieder ganz anders ift der Verftand, wenn das 
Komma hinter nicht fich befinde, Im erften 


* 
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Falle kann er nicht kommen, weil Geſchaͤfte ihn 
abhalten; zwar müßte das nicht alsdann weg⸗ 
bleiben, und es bloß heißen: Geſchaͤfte hin- 
dern mich, zu fommen, Wer aber nicht ein- 
mal weiß, daß hier fchlechterdings ein Komma 
nöthig ift, wenn er will verftanden jeon, von dene 
laͤßt a auch vermuthen, daß er glaubt, in die 
fer Verbindung der Worte, noch das nicht ſetzen 
u müıffen. Im zweiten Falle verfpricht er zu 
nen: weil feine Geſchaͤfte ihn nicht daran 
hindern. Mehrere Beifpiele diefer Art finden ſich 
$. 36, ıft. Th. Nun wieder zur Sad 
‚ Hinter-Wleppo kann Fein Semikolon oder 
Strichpunct ftehen, fondern es muß ein Komma 
gefegt werden, »ermdge deffen, was eben unter 
3) erinnert ift, daß naͤhmlich vor dem beziehen: 
den Fuͤrworte welches ein Komma ftehen muͤſſe 
Eben fo unrichtig ift dad Semikolon hinter ent- 
fanden angebracht. Es muß entweder bier 
gar Fein Zeichen, oder ein Kolom (ein Doppel⸗ 
ꝓᷣunct) ftehen. Man merke demnach Ser, 


vom Kelon, oder Doppelpunet, 


Es wird gelebt, 
I) wenn man feine digenen oder eihes 

andern Worte unmittelbar anführet, und 
die Ankündigung vorher anzeigt, z. B. ich ant⸗ 
wortete: dieß Tann ich nicht erlauben, 
Sriedrich der Einzige ſprach: entweder ſie— 
gen, oder fterben. Steht aber die Ankuͤndi— 

ung nad) einem oder einigen Worten, fo bes 
Tommt fie nur ein Komma, als: Nein, antwor= 
tete er, dieß ift wider mein Gewiffen. 
Es ſtehet 

yoft nad) den Wörtern; als, naͤhmlich, 
folgendes oder folgende u. am, — 

Ma 


| 
| 


| 
man Beifpiele anführet, oder eine oder mehrere 
Sachen: gleihfam aufzählet, z. B. Mir find 
folgende Sachen gefiohlen worden: 
filberne Löffel, Betten... Eine Bitte 
hatte ih no an Sie, nähmlidh: daß 
Sie das Kartenfpiel unterliegen. _- 
3) Wird es geſetzt nach dem legten Worte eines 
Vorderſatzes, oder vor dem Worte fo, womit der 
Nachſatz anfängt. Was Vorderfag und Nachſatz 
ift, davon fehe man $. 39, 3) ıft. Th. Jedoch) muß 
der Vorderfaß ziemlid) lang ſeyn, aus einigen 
Theilen beftehen ‚ oder durch Einfehiebfel erwei- 
tert ſeyn; fonft feßt man nur ein Komma. Ein 
Beifpiel erfter Art jei folgendes; Als Karl V 


“den Purpur mit einem Moͤnchskleide 


vertaufcht hatte, und ſich in. diefem 
weit glüdlicher zu feyn ſchien, als in 


jenem: fo verfertigte er allerlei Stu— 
benuhren. Bon der letteren Ark ift: Ob 


er gleich jung ift, fo hat er doc alte 


- Bücher gelefen. Da ich krank bin, fo 
Zann ich nicht mitreifen., . 


Das Semifolon oder der Strihpunet 
\ wird gebraucht. 


da, wo ein Komma zu wenig und ein Punc⸗ 
tum zu viel ift, ein Kolon aber nach dem, was 
eben davon gejagt ift, nicht Statt finden kann. 


Dieß iſt der Fall, 


1) wenn man dem Geſagten oder dem Satze 
etwas entgegen ſetzen oder ihn einſchraͤnken wili, 


gewoͤhnlich vor den Woͤrtern: aber, denn, 


allein, wiewol, indeſſen, nur, dennoch, 


hingegen uf.w., 3. B. Es iſt ſuͤß, ſich 
zu raͤchen; aber (allein) En 
—— er, 
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Ber, zu verzeihen, Mehrere Beifpiele findet 
man 8. 40, ıft. Th. Iſt der erfie und letzte 
Sat aber nur kurz, fo findet auch ein Komma 


Statt, als: ich beflage.ihn, wiewol er J 


nicht zu beklagen iſt. 


2) Wenn man etwas ange, einen. a x 
ol: ° 


Verſtand in fich faffende Site auf Anander 
gen läßt, um: von einer Perfon oder Sache vie: 
‚lerlei zu jagen. Ein Beifpiel jei folgende Schil⸗ 


derung der Schönheit des Morgens: der ganze 


Dft entflammet fib; der Himmel 


glänzt von einem zitternden Lichte; 
dieStirnender®ergeglühben;überdem ° 


gewölbten Walde zerfließt eine lieb— 


liche Nöthe; die Sonne fleigt über den 


Horizont herauf, ein wallendes Meer 
vom Feuer; ihre Strahlen umleuchten 


alles; die neue Schöpfung fühlt ihre 
Gegenwärtz die Wiefenfhimmern im 
reihern Schmelz; die Luft iſt Fühl; 
‚die Lerche wirbelt ihr Morgenlied in 
beglänzten Wolfen; u.f.w, Sind die eine 
zeluen Säge aber Flein, fo ift ebenfalls ein Komma 


hinlänglich, als: er ift von kleiner Leibes— 
ffatur, hat eine eingebogne Naſe, 
trägt einen blauen Weberrod, und 


fpricht Franzoͤſiſch. 


3) Wenn einem ſchon an fich verftändlichen 
Satze, vermittelft denn, weil, aljo, wenig— 
fiens, daher, fonft, doch, oder auf eine 


andre Meife noch ein Sag, gleichfam wie ein 


Anhang, beigefüget wird, z. B. Er hat Fein gu⸗ 





Fe EEE 


tes Gewiffen; jonft würde er fchon Fommen,. Sie. 
haben Fein Geld ; wenigſtens nicht fo viel, wie 


zur Bezahlung der Schulden noͤthig if, 


Men. 
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Wenn nach dem Worte entſtanden in der 
Horigen Erzählung J Kolon geſetzt wird, ſo iſt 
der Grund, weil hier etwas angefuͤhret wird, 
naͤhmlich die Wortes alla Babolla, oder 
auch, weil der Sinn ſeyn kann: hievon iſt 
folgendes (anſtatt des) Sprichwort entſtan⸗ 
den. Nach dem Worte folgendes kann aber 
ein Kolon ſtehen. ©. 2) unter Kolon. Hinter. 
Babolla muß ein Komma ftehen, weil wel- 
ces folgt. inter wie ift das Komma unrich 
tig, indem die darauf folgenden Worte noch zır 
den. vorhergehenden «gehören, ehe der Verftand 
aus if. Nach wohl: iſt das. Kolon ganz uns 
recht angebracht, .. Der Verftand ift: hier aus; es 
auf, alio ein Punctum fiehen. Bon den dret 
allen, wo ein Kolon geſetzt werden muß, iſt hier 
feiner zu finden, Hingegen Fann hinter heißt 
ein Kolon Statt finden, weil dadurch die Erflä= 
un von dem Ausdrucke: er geht alla Ba- 
‚ bolla, angefündiger wird, welche ift: er bet⸗ 
telt. Hinter bettelr muß ein Punctum ftehen. 
—— iſt ein Komma zu ſetzen, weil 
ieſes Wort nicht nothwendig zum Verſtande der 
darauf folgenden Worte gehoͤret. Ein Komma 
be ftehen hinter gemacht, nicht aber 
hinter dem Worte Kauf. Das erfte Komma ift 
nöthig, weil die Worte? es ift alla Babolla 
gemacht, einen ganzen völlig verftändlichen Ges 

danken enthalten; das zweite Komma: ift aber und 
big, weil oder darauf folgt, und das naͤch⸗ 
fie Wort ſchlecht nur eine Erklärung des Auge 
drucks: auf den Kauf, iſt. Einzelne mit und 
und oder verbundene Wörter oder Begriffe be= 
dürfen aber Feines Komma, wol aber ganze 
Säße, mit und oder mit oder verbunden, als: 
Place war von Natur ftark, und harte 

. ein bluͤhendes Anſehen. Hier find zweian 
Dritter Theil, | | ſich 


X 


ſich verſtandliche Site mit und verbunden, und | 


durch ein Komma unterfchieden. Ein Beiſpiel 
mit oder ſei dieß: der Kranfe muß nach 
Der Vorſchrift einnehmen, oder ee 
Säauft Gefahr, zu fterben. Dad Ausrus 
- fungszeichen am Ende‘ hinter gemacht Beeren 
ganz am unrechren Orte; ‚denn ' 


das a Er * 


wird geſetzt | 5 u . 


1) wenn man fich mundert, oder einem 
Schmerz, Wünfchen, Berlan en, 
Freude, ee ae 
ausdrucen will, als: Gott, wer hätte das 
gedacht! Welch ein Unfinn! Wie jam⸗ 
merſt du mich! u. ſ. w. 


nach fol ere Woͤrtern: Heil! a a9 
mwehe! ei! ot eider! Gottlob! wolant 
auf! ach! ha! wenn fie allein ſtehen, und nach 
allen EN die mit Affeet. au 955* 
werden, als: Fort mit dir! Erſtreckt ſich der 
Kon des Affects auf den ganzen Satz, ſo wird 
dieſes Zeichen am Ende des ganzen Sahzes geleht, 
Das Empfindungswort felbft aber erhält nur e 
Komma, ald: Ach, wel ein Unglüͤck! m 
mein armer Freund! 


+ Am Ende unfred Satzes Ift nichts von —* 
dem; es muß daher ein Punctum geſetzt werben, 


— 


Zi ne Arie 
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welches jederzeit. da anzuwenden ift, wo der Sal | f 


ſich endiger, und ein völliger Verftand da ift, 


welches, der Regel nad), am. Ende eines 0 


* einer Feuer jederzeit der Fall Ya u 


2 A 


| | u 
Silhueite — her, von einem Generals 


sone, Diefes Nahmens in Franlreich; der 
gegen 
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| gegen das Ende feiner Adminiftrafion lauter Färge 
che, und’fogar ins Kleine fallende Auſtalten traf: 
Es wurde daher alles was in ſeiner Art kaͤrglich 
klein, und unvollſtaͤndig war mit deſſen Nahmen, 
belegt und alſo auch der bloße. Kopf mach: dem 
Schatten, — 
| Derbi BR Rn. 


” e 


Das Komma hinter dem Worte her findet 

‚nicht Statt, weil die folgenden Worte nod) zu dem 
Zeitworte kommt her, dem Verftande nad), 
gehören. Worte aber, die, dem Sinne nach, zus 
fammen’ gehören, dürfen nicht getrennt werden; 
auch darf man nicht einmal, waͤhrend ber Zeit, 
daß fie gelefen werden, einhalten. Das Komma 
aber zeigt an, daß man da, wo es ſtehet, 
einen  Eleinen  Stilleftand im. Leſen machen 
foll, fo wie dadurch) auch die Worte felbft von eins 
ander getrennet werden, Es kann daher auch 
Fein Komma hinter Controlleur ftehen, weil 

- die folgenden Worte dieſes Nabmens noch 
zu Controlleur gehören. Selbft. in Frankreich 
kann noch dazu gezogen werden. Erſt nad). dem. 
Worte Frankreich muß ein Komma ftehen,, 
wo ganz unrichtig ein Semifolon geſetzt ift. Nach 
dem, was im Vorhergehenden vom Komma ges 
Ichret ift, muß hier ein foldyed darum ftehen, 
weil dad Wort der, welches hier ſo viel wie 
welcher ift, folget. Siehe 3) unter Komma, 
Das Komma hinter Färgliche muß wegfalleu, 
weil das Wort und folger. Dieſes Wort bindet: 
jedesmal das Vorhergehende mit dem Nachfol- 
genden, dad Komma aber trenner Die Worte; 
mithin ift in folchen Fällen ein Komma ein wah— 
rer Widerſpruch. Daß dieg nur von Wörtern, 
nicht aber von ganzen Sägen gilt, ift vorher 
ſchon erinnert worden. In Holgenpeim®eifpiele 
— 82 waͤre 
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wäre alſo dad Komma unrichtig: Der Vaten 
und die Mutter; hingegen wäre eörichtigane ⸗ 
gebracht, wenn ich ſagte: der Vater wird 
morgen verreifen, und die Mutter will 
ihn über 8 Tage wieder holen, . u 


Es wäre nicht ganz unrecht, auch ein Komz 
ma nach dem Worte der und dem Worte Admi— 
niftration folgen zu laffen, weil gegen das 
Ende feiner Ndminiftration als ein Eins 
fchiebfel oder Zwiſchenſatz betrachtet werden Tann. 
Sieh. $. 38, ıft, Th. — 

Das Punctum hinter traf iſt richtig, ne 
dem bis dahin. in dem Gefagten ein vollftändigen ° 
Sinn ifl.- a a 

Nach alles muß ein Komma ftehen, weil 
was — welches hier fo viel ift wie welches, 
folgt... Man lefe, was unter Komma bei 3) ge 
ſagt ift. | —— 9 BEER 

"Das Komma hinter Flein muß wegfallen, 
da und darauf folget; hingegen muß nach kaͤr g⸗ 
lich ein Komma gejeht werden, weil noch 
mehrere Bei⸗ oder Befchaffenheitöwörter (Adje- 
 etiva) folgen. Sieh, unter Komma, 2). J— 

hinter war. ift ein Komma nöthig, 
weil die Worte: was — war, ein Zwifchenfatg! 
find, der, jederzeit vor und nach fich ein Komma 
haben muß, $ 38, ıft. Th. a 
. Das Komma hinter Nahmen muß af 
nad) belegt gefegt werden. Es folgt zwar x 
das Bindungswort und; aber e& verbindet hier 
nicht zwei Wörter, fondern zwei Sage, 
5, } 


| Die Erfindung, der Sonnen- Sands und 
Bafferunren it ehr alt, ein gewiſſer mr 
| Er u 
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ſius von Werandrien, erfand die letzteren; une 
gefähr 137 Fahr, wor Chrifti Geburt wurden fie 
eingeführt. In Stalien waren ſchon, am Ende 
des 13ten und zu Anfang des. 14ten Jahrhunderts 
die Schlaguhren befannt. Die erften Sad 
oder Zafhenuhren, machte Peter Hele, it 
Nürnberg, 1500, befannt damals wurden fie 
Nürnbergifche Eier genannt, um das Jahr 
1500 bediente ſich Purbach, in Wien, zuerft beim 
Dbferviren der Uhren mit Minuten und 
Sefunden; fpäterhin nahmlid) zu Unfange des 
1627ſten Jahres wurden erft die Pendeluhren 
erfunden und zwar von einem Holländer mit Nah 
men Chriftian Huygens 1676 verfertigte Barlow _ 
in England, die erfien Nepetiruhbren. Neuer: 
lic) hat man fogar verfuht Blumenuhren, 
zu machen man hat es fo weit gebracht daß das 
beſtimmte Auf und Zufchließen mehrerer, in-eine 
gewiffe Ordnung geftellter Blumen in Gärten die 
Zeit richtig angibt. | 
Derb. 


—— Das Komma hinter Erfindung iſt des— 

wegen unrichtig angebracht, weil die erfundene 
Sache ſogleich dabei ſtehet. Es gehören alſo dieſe 
Darauf folgenden Worte bis zu alt alle zufam- 
men, und dürfen Daher durd) Fein Komma ges 
trennt werden. 


Das Komma hinter alt-ift zu wenig; ed 
muß ein Punctum feyn, weil bis dahin der Satz 
einen volligen Sinn hat, | 

Das Komma hinter Alerandrien ift un 
richtig, weil die vorhergehenden Worte zu er⸗ 
faund gehören. 
2... Das Semifolon nach dem Worte legteren. 
bat feinen Grund, weil dieß hier gar Fein folcher 
—9— J Fall 
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Sall ift, wo ein ſolches Zeichen zu ſetzen fe 


(Sieh. unter Semikolon), Es muß ein Punctum 
ach y : wre 
Ehen fo falſch iſt das Komma nad) dem 
Worte Fahr; denn 157 Fahr vor Ehriftt 
Geburt gehdret, dem Verftande nad), zufanmen, 
| Das Komma nach ſchon ift unrichtig, weil 
son In Stalien an, bis zu dem Worte bes 
Fonnt, alles zufammen gehöret. | 


Hinter befannt muß aber ein Punetum ges 


feßt werden, theils weilda der Saß ganz verſtaͤnd⸗ 


lich ift, theils weil auch die folgende Periode gar 
nicht mehr in Verbindung mit dem’ vorhergehen⸗ 
eh ift, fondern von ganz andern Uhren 


Das Komma hinter Tafhenuhren ift 
unrichtig, weil die voͤran ftchenden Worte zu dem 
Morte machte gehören. Die 3 folgenden 
‚Komma find aus eben diefem Grunde faljch anges 
bracht; denn alle diefe Worte gehören noch zu 
dem letten befannt, welches mit machte in 
Verbindung ftehet, er machte befannt. ins 
ter befannt muß ein Punetum ftehen; auch 
kann wol ein Semifolen Statt finden, weil der 
nachfolgende Sat nach von eben der Sache redet, 

Genannt muß aber ein Punctum hinter 


fi) Haben, da der folgende Sat yon einer ganz 
neuen Art von Uhren redt. rl 


Die Komma hinter Purbach und Wien | 


| find überflüffig, =» | 
.. Das Semifolon hinter Seeunden hat hier 
Feinen Grund. Es muß ein Punctum feyn. 


Hinter ſpaͤrerhin, erfunden und Nole 
länder muß ein Komma fiehen, hinter ns 
| gen 
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gend aber ein Punctum. Die Urfachen find, 
weil das erfte Wort nicht in nothwendiger Verbins 
dung mit dem folgenden ift; mit dem zweiten iſt 
ein voller Gedanke da; bei dem dritten fteht das 
Kpmma, weil der Holländer durd) einen Zus 
fa, näher beftimmt oder erfläret wird. Sieh, 
Komma 2). Dad Punctum hinter Huygens 
iſt nöthig, weil der folgende Sag ganz von etwas 
Neuem redet, | | 

Das Komma hinter England ift über 
fang. " 

Blumenuhren zu machen gehöret zus 
ſammen; folglich muß Fein Komma hinter Blu⸗ 
menuhren fichen, Hinter maden ift ein 
NPunctum nöthig,- da ein völliger. Verftand. im 


Satze ift. Hinter gebracht muß ein - Komma 


ſtehen, weil daß darauf folgt, Sieh. Komma 
9. Dad Komma hinter mehrerer ift anriche 
tig, indem dieſes Wort zu den darauf folgenden 
gehoͤret. —* | 
| 4 
Ein Bürger Nahmens Fürgen in Braun: 
fchweig har 1530 das Spinnrad erfunden, 
- amd das Striden mit Nadeln ift ebenfalls 
erſt im Anfange des Iöten Jahrhunderts aufge: 
kommen; die Erfindung der Seife wird den 
alten Bewohnern des jetzigen Frankreichs den 
Galliern zugefchrieben. 


Verb, 


Hinter Bürger Fann ein Komma gefeßt 
werden, weil derielbe durch die folgenden Sorte 
“ näher beftimmt wird, Sieh. Komma, 2). Hin— 
ter erfunden kann "Fein Punctum fichen, da 
das folgende Wort und den erfien Satz mit dem 
Darauf folgenden verbindet; ed maß ein Komma 

⸗ 54 ſeyn. 
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ſeyn. Hinter aufgefommen muß ein Pune⸗ 
tum und nicht ein Semikolon geſetzt werden; 
denn, theils iſt der Satz voͤllig verſtaͤndlich, theils 
redet auch der darauf folgende von einer ganz au⸗ 


dern Sache. Hinter Frankreichs iſt ein Komma 
nöthig, weildie folgenden Worte die alten Bes 


wohner Sranfreichö naher beftimmen und. 


erklaͤren. 
5 } 

Die Prinzeffinn Iſabelle von Spanien hatte, 

ein Gelübde gethan daß fie ihr Hemde, nicht eher 


ausziehen wolle; bis Oftende eingenommen wäre: 


Da die Belagerung nun vom I2ten Jun, 35 


bis den 22ſten Sept. 1609 dauerte. fo bekam 


das Hemde die Farbe die man jetzt JIſabellen— 


farbe nennet und die alſo von der kdniglichen 
Standhaftigkeit, bei einem Geluͤbde ihren Urs 


ſprung bat 


Verb. — 
Hinter Prinzeſſinn iſt ein Komma zu 
machen, weil die folgenden Worte fie näher bes 
flimmen. Hinter hatte muß das Komma weg- 
fallen; denn es gehört zu den folgenden Morten: 
ein Gelübde gethan.. Hinter gethan mu 
ein Komma ftehen, weil Daß darauf folget, 
Sieh. Komma, 4). Aingegen kann Fein Komma 
hinter Hemde ſtehen, weil die folgenden Worte 
zum richtigen Verſtande noch noͤthig ſind. D 
Semikolon hinter wolle kann gar nicht Sta 


- 


finden, weil feiner von den zwei Fällen, welche J— 


von dem Gebrauch des Semikolon in dem Vor: 


hergehenden angeführet: ſind, bieher paßtz es 


muß ein Komma ſeyn. Anſtatt des Kolon hinter . 


wäre iſt ein Punctum zu fegen,- indem ein voͤlli⸗ 
er Verſtand des —** da iſt, und die folgende 
eriode wieder etwas 

| Mit 
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eues zum Inhalte hat... = 
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Hinter 1601 ift das Komma auch unnoͤthig. 
Anſtatt des Punets hinter dauerte iſt ein Kolon, 
oder, da der Vorderſatz eben nicht lang iſt, auch 
nur ein Komma zu ſetzen. Ein Punctum findet 
darum nicht Statt, weil der Nachſatz, der mit 
fo anfaͤngt, noch dazu gehoͤret, um einen vle⸗ 
ligen Verſtand vom Ganzen zu haben. Ein 
Zeichen, daß in einer Periode ein Vorderfaß 
und Nachfas fich befinder, ift, in Abficht des 

Vorderſatzes, daß das erſte Wort Eins von fols 
genden ſeyn muß: Als, Da, Nach dem, In— 
dem, Weil, Obgleich, Gleichwie, Wenn; 
u. d. m. Das erſte Wort des Nachſatzes aber iſt 
jederzeit ſo. Iſt der Vorderſatz nun von einer be= 
trächtlichen Länge, fo fest man vor dieſes fo 
ein Kolon oder Doppelpunct; befteht er aber nur 
aus einigen Worten, jo ift ein Komma vor fo 
——————— Farbe iſt ein Komma zu 
egen, ‚weil dad beziehende Fürwort die, 
oder welche folget: Siehe vom Komma, 3): 
Eben fo ift hinter nennet ein Komma zu jet, 
obgleich das Verbindungswort und darauf folgt; 
einmal, weil das furz vorher Gefagte einen ſchon 
verftändlichen Gedanken enthält, und dann, weil 
ein. neuer Satz anhebt, der mit dem vorhergehen⸗ 
den Durch und verbunden jeyn fol. Man erin= 
nere fid) nun, daß bei und ein Komma nur 
. dann nidt Statt findet, wenn und nur Woͤr⸗ 
. ter verbindet, daß ein Komma aber richtig bei 
und angebracht ift, wenn diefed zwei Saͤtze 
oder zwei verfchiedene Gedanfen verknuͤpfet. Das 
Komma hinter Gelübde muß wegfallen, weil 
die foigenden Worte: bei einem Gelübde 
‚ von Standhaftigfeit nicht getrennet werden 
koͤnnen, wenn dad Verftandliche ded Gedanken 
nicht Darunter leiden fol. Das Ausrufungszeis 
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"en am Ende, nach hat, wird durch nichts 
veranlaßt. Ein Punctum muß es ſeyn. 
6, RER —X 
Unter Franziskus 1 lernte der Adel, nicht 
einmal fchreiben, Daher fommt der Gebrauch 
der Pettichafte: denn wenn, die Edelleute ihren 
Nahmen nicht unterzeichnen konnten; fo begnügten 
fie fich ihr Pettſchaft binzudrucken. Nach dieſem 
traurigen Urſprunge ſagt daher der Ausdruck: 
angebornes Pettſchaft bei Manchem ſehr viel 
und zugleich auch ſehr wenig. — — ar pl 
Verb. * 
Das Komma hinter Adel iſt unrichtig, weil 
die folgenden drei Worte, des Verſtandes wegen, 
noch mit dazu genommen werden muͤſſen; ein 
Komma aber hinter ſchreiben ift.zu wenig. ES 
‚müßte wenigftens ein Semifolon feym Dad befte 
Zeichen ift bier das Punctum., Das Kolonıbei 
Pettſchafte muß mit einem Semifolon, oder 
noch befier mit einem Puncte, verwechfelt werden, 
Dad Komma hinter wenn muß vor dem voranz 
gehenden Worte benm ftehen; denn diefed Wort 
gehöret nicht nothwendig zum richtigen Verftande 
der folgenden Worte, fondern zeigt nur an, Daß 
der folgende Sa die Urfad) von dem vorher Ge⸗ 
fagten anführen hi Das Wort wenn aber ift 
das Kennzeichen, daß das Folgende ein Vorderfag 
iſt, ja es ift felbft das erfte Wort deffelben;z die 
andern Worte Fünnen daher von diefem wenn. 
nicht durch ein Komma abgejchnitten werden, 
Den folgenden Nachfa zeigt das Wort fo an, 
por welchem alfo Fein Semifolon, fondern em 
Kolon, und, weil der Vorderfag eben hicht lang 
iſt, noch) beffer nur ein Komma fiehen muß. Im 
Nachſatze ſtecken zwei Gedanken, Der erfie ift: 


i 


fie 
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fie begnügten fich; der andre enthält das 
Pettſchaft hindrudem Es ift daher am 
Ende des erften Gedankens und aljo hinter fich 
‚ein Komma nöthig. Man merfe fich dieß für alle 
folgende Fälle, gleicher Art. Hinter Urfprünge ift 
ein Komma nöthig. Der Gedanfenftrid) am. 
Ende ift eine Aufforderung zum weitern Nachden⸗ 
Zen, $r42, iſt. Th. ——— 
er Tr u 
Wilhelm TIL, und Luxenburg. 


Zum viertenmal, vom Lurenburg gefchlagen 
a0 König Wilhelm, und fein Heer! 
och wollt’ er noch dem dritten Speer, 
Mit ihm zu brechen wagen. | 
' Und rief voll Zorns im Angeficht; 
„Soll es denn nie mir glüden? 
“ „Hier diefen Budlichten — zuruͤck zu 
Es icken; 
Der Sieger hört ed lacht, und ſpricht, 
, „Woher weiß er fo gut — Be Wuchs ges 
| richt! — 
„Er fah doc) meinen Rüden nicht.,, 
De rb. 

Das Komma hinter III, in der Ueberſchrift, 
iſt unrichtig, weil und den Wilhelm mit Lus 
xenburg verbindet. Es find auch nur zwei einz 

eine Wörter, nicht zwei Saͤtze oder Gedans 

en. Man leſe die im Vorhergehenden darüber ges 
machte Anmerkung. OR Me 

Das Komma hinter viertenmal muß erft 
hinter das Wort gefehlagen geſetzt werden, als 
an das Ende des erften ganzen Gedanfens der 
beiden erften Zeilen. Wilhelm und fein Heer 
find durch und, verbunden, Es find nur einzelne’ 
Mörter, folglich Fann Fein Komma bei Wi u 
m. Start 


* 
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Statt finden. Das Auörufungszeichen. hinter 
Heer hat hier feinen Grund, eher ein Semikolon 
oder ein Punctum. Die dritte und wierte Zeilen 
enthalten, nur beide zufammen genommen, einen 
verſtaͤndlichen Satz. Es kann daher am Ende 
der dritten Zeile bei Speer kein Komma ſteh 
weil dieſes den Zuſammenhang aufhebet. Di 
iſt eben ſo fehlerhaft, als wenn jemand, indem 
er Verſe lieſt, jedes mal am Ende einer Zeile 
einhält, oder einen Eleinen Stilleftand im Leſen 
macht, obgleidy der Verftand erftin der folgen- 
den. Zeile zu Ende ift. Man muß beim Lefen eis 
nes Gedichts nur da anhalten, wo hiezu durch 
ſchickliche Schreibezeichen ein Wink gegeben wird, 
dieß leßtere ftehe nun am Ende einer — 
in der Mitte der Zeile. Jenes fehlerhafte Anhal- 
ten am Ende jeder Zeile, ohne durch ein Schreis 
bezeichen dazu berechtiget zu ſeyn, fallt nicht nur 
dem Ohre bejchwerlich, und verurfacht einen efel- 
haften, fingenden Ton, fondern macht auch. den 
Sat oft unverftändlich, räthfelhaft und zweideu- 
tig, wie folgender Vers zum Beweifedienen fann? 
Es fchrieb ein Mann an eine Wand: | 
Zehn Finger hab ich an jeder Hand | 
uf und zwanzig an Händen und Füßen; 
er das weiß, muß zu lefen wiſſen. 
Mer nach der getadelten Gewohnheit, bei jeder 
Zeile einen Ruhepunct im Leſen zu machen, diefe 
Zeilen lieft, obgleidy die Schreibzeichen ihm, ans 
ders zu lefen, rathen, jagt Unfinn, indem er bes 
hauptet, daß er 10 Singer an jeder Nand, und 
35 an Händen und Füßen habe. Man lefe aber 
genau nach den Zeichen, die fich auch in der Mitte 
vr Zeile finden, wenn e& fo gefchrieben ift, wie 
er: 


Es 


Es fchrieb ein Mann an eine Wand: 
Zehn Finger hab ich; An jeder Hand 
Sunf, und zwanzigan Händen und Füßen; 


und alles ift verftändlich und wahr. J 


Zum richtigen und verſtaͤndlichen Leſen ges 
böret aber noch die Beobachtung, folgender Au⸗ 
merfung: Wet? 


. "Bei einem Komma halte man am wenig« 
Ten, bei einem Kolon und Semifolon etwas, 
lange, bei dem Puncto aber am längften an. 


So iſt auch oft ein fehr langes Einhalten mit 
dem Lefen bei vem Ausrufungs md Frage: 
‚zeichen'nöthig, und richter fic) das nach dem 
ffect, der in einem Gedanken herrfcht, nach 
welchem ein folches Zeichen ftehet., Man verzeihe 
inir diefe Ausfchweifung hier um der Wichtigfeit 
der Sache willen, Ä 


Mit dem Gedanken der vierten Zeile des 
Derfes über Wilhelm und Lurenburg hänge 
noch ein neuer Gedanke in der fünften Zeile genau 

. zufammen, wie man aus dem und, womit die - 
üunfte Zeile anhebt, fchon fehen Fan. Es ift alſo 
cd), daß hinter wagen ein Punctum anftatt 
eines Komma ftehet; denn das Punctum zeigt 
ja an, daß der Verfiand nun völlig geendigt, 
und alles gejagt fei, was von der Sache gefagt 
werden ſoll. Dem widerfpricht aber der Anfang 
der fünften Zeile mit dem DVerbindungsworte 
und. Es foll ja nod) gejagt werden, daf der 
König Wilhelm voll Zorns im Anges 
fichte noch etwas ausgerufen habe, Das, was 
ernun gerufen habe, folgt in der fechiten und 
fiebenten Zeile; folglich werden feine Worte 
angeführet, und es muß daber anftatt des 
Semifolon hinter Angeficht ein Kolon ſtehem 
— Sieh. 


& 


Eich, Kolon, unter 1), Das Fragezeichen hin⸗ 
ter glüden muß erft, am Ende der fiebenten 

geik, hinter ſchicken, bei glüden aber ein 
Komma fichen. Erſteres, weil da der ganze 
Gedanfe, den er hier fragend ausdruckt, erft zu 
Ende gehet, letzteres, weil, da die ganze Frage 
aus zwei Gedanken beftehet, der erfte Gedanke: _ 
foll es denn nie mir glüden? mit einem 
Komma verfehen ſeyn muß, um die beiden Ge— 
danfen dadurch zu unterfcheiden, und einen je= 
den einzeln fühlbar zu machen, | 


In der achten Zeile wird breierlei gefagt. 
1) daß der Sieger es gehört habe, Dieſer erſte 
Gedanke muß durch em Komma hinter es bes 
merkt werden; 2) lacht er; Auch dieß würde 
durch ein Komma vom folgenden Dritten: er 
fpricht, getrennt werden muͤſſen, wenn der 
Ausdruck: er lacht, nicht mit umd an das: er 
fpricht, gleichfam gefettet wäre. Diefes und, 
welches hier nur Einzelne Mörter verbindet, 
und nicht einen ganzen aus mehreren Worten be= 
ftehenden Gedanfen, macht, daß dad Komma 
- Hinter Tacht wegfallen muß. | 


Und, was fpricht er denn? Seine Worte 
folgen gleic) nad) in den nächften zwei leiten Zei⸗ 
len, —9— muß hinter ſpricht nicht ein 
Komma, ſondern cin Kolon ſtehen. —5 
Hinter gut muß ein Komma geſetzt wer⸗ 
den, weil was, welches hier ſo viel wie wel⸗ 
ches, folgte. Anſtatt des Ausrufungszeichen hin⸗ 
ter gebricht muß ein Fragezeichen ſtehen, weil: 
ber Sieger wirflidy eine Frage aufwirft, J 
Die beiden. Häkchen (,.), welche links bei 
bei 6ten, 7ten, gten und Joten Zeile‘ fichen, 
heißen Anführungözeichen, und werden ges 
— macht,/ 


— — 9 


macht, und zur linfen Hand, auch wol voran, 
zum Anfange derjenigen Zeile geieht, wo eines, 

Andern Nede angeführet wird. Am Ende, wenn 
das legte: Wort des Redenden geſchrieben iſt, 

werden ſie gemeiniglich noch einmal gemacht, wie 
auch hier am Ende der letzten Zeile geſchehen iſt, 
ra Br ick 


fr4 


—4 


| mi Die. erften Stednadeln wurden, 1543 
in England gemacht, bis dahin bedienten ſich 
die Srauenzimmer, Feiner Stiftchen von Holz; 

Erſt 1449, wurde das Drahtziehen von einem 

. Nürnberger Nahmend Rudolph erfunden, | 
Die erften ſeidenen Strümpfe trug 

Heinrich II König in Frankreich. 1547 in Engs 
land aber die Königinn Elifaberh 1561, | 
Im roten Jahrhundert fing man an; fid)- 
des Haarpuders zn bedienen: Es ift merk 
würdig daß am Ende des vorigen Jahrhunderts 
fich nur noc) die Komddianten und zwar: bloß 
wenn fie auf der Schaubühne, waren puderten, 

ſobald das Schaufpiel vorbei war Flopften ‚fie 
forgfältig den Puder wieder aus den Haaren, 


"Die Schminfpfläfterchen haben ihren 
Urfprung von den fchwarzen Mälern welche die 
Araber und Perſer für eine Schönheit hielten! 
ihre Mode in Europa, hat man ben Kreutzzuͤgen 


zu derdanfen, 

— PR V ‚Verb, | 

Die ‚beiden Komma bei wurben und ges 
macht find unrichtig; erftereö, weil bis dahin 

noch Fein Berftand if: denn zu dem Worte wurs- 
den gehöret noch gemacht; dad zweite iſt zu 

wenig an biefem Drie, indem der Verſtand 3 

Me | iſt, 


ift, und der folgende Satz von einer ganz andern 
Sache reder; es muß ein Puncrum ſeyn. D 
in folchem Falle das folgende Wort einen großen 
Anfangsbuchftaben haben müfle,: folgt, daraus) 
was ich hier ein für allemal will angenierft 
Hinter Frauenzimmer kann auch Fein 
Komma ftehen, weil die folgenden Worte noch 
dazu gehören, wenn der Satz verftanden werden 
fol, Hinter Holz ift anſtatt = Semikolon 
ein Punct zu ſetzen; denn der völlige Verſtan 
ift da, und die folgende Deriode hat eine al 
neuen Gedanken. 9 Nürnberger muß 
deöwegen ein Komma ftehen, weil die folgenden 
zwei Worte eine nähere Erklärung des Hrn J 
bergers enthalten. Hinter Rudolph, mit 
welchem Worte die Erklaͤrung zu Ende gehet,/ 
muß abermals ‚ein Komma geſetzt werden. Dad 
Punctum hinter erfunden iſt richtig; denn dee 
Berfiand ift völlig Da, 1... mm om a ne: 
'' Hinter IE und Frankreich muß ein 
Komma, hinter’ 1547 aber ein Semifolon fie« 
hen. Das Komma, weil Heinrich TI erflärt 
wird, das Semitolon, weil im Folgenden noch 
von iderfelben Sache geredet, dem erften Sage 
felbft aber etwas entgegen gefeßt wird; dem 
Könige naͤhmlich die Koniginn, und Franke 
reich, — England. uch das Mörrdyen - 
aber, „in England aber" Tape das Semis 
Folon ahnden. Sieh. Semikolon ). 
Hinter dem Worte an muß anftatt des Se—⸗ 
mikolon ein Komma fichen. Der ganze Sag 
bis — bedienem enthält zwei Gedanken.) Der 
erfie ift: man fingian, und der zweite: ſich 
des Haarpudersgwbedienen.Diefebeis - 
den Gedanken muͤſſen durch ein nr 
nn den 
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den werden, Ar Statt des Kolon hinter bedies 
. nen muß ein Punctum gefegt.werden, aus dem 
ſchon oft angeführten Grunde, weil der Sag mit 
dieſem Worte vollig. verftändlich ift, und weil 
die folgende-Veriode von einer ganz andern Sache 
redet, ö —— 
Hinter merkwuͤrdig iſt ein Komma nds 
thig, weil daß Darauf folgt, Sich. Komma, Jr 
‚Ninter Komddianten muß darum ein Komma 
‚fehen, weil ein Einfchiebfel zwifchen diefem und 
dem noch Dazu gehorigen Zeitworte puderten 
ſich befindet. Diefer heißt: und zwar bloß, 
wenn fie auf der Schaubühne warem 
‚Da mit waren der Einfchiebfel zu Ende gehet, 
jo muß aud) hinter waren noc) ein Komma 
‚gefegt werden. Bei dem Worte bloß in dem 
Einſchiebſel muß aber auch ein Komma fiehen, 
‚und zwar darum, weil e8 eigentlic) dem Wer: 
ſtande nad) heißt: und zwar puderten fie 
fi) bloß, wenn u, ſ. w. Hienach find indem 
Einfchiebjel zwei Gedanken enthalten, welche 
durch ein Komma unterfchieden werden muͤſſen. 
Der erfteitt die Kombdianten puderten 
fich bloß, (aledann) ‚der andere: wenn fie 
auf der Schaubühne waren. Der Unter: 
ſchied ift hier nur, daß das Wort pudertem 
nicht gleich bei bloß, fondern erftam Ende ſtehet. 


Hinter puderten ift das Komma unrich— 
fig; es muß ein Punctum ſeyn; denn der Ders 
fand ift aus. 


Hinter war ift ein Komma nöthig, um die: 
fen-erften Gedanken von dem folgenden zweiten 
zu unterſcheiden. Mit dem legten Worte Hans 

zen ift der völlige Verfiand da, auch der ganze 

Satz geendet, folglich) muß ein Punctum dahin: 
ter ſtehen. J 
Dritter Theil. 6 Nin⸗ 
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Hinter Mälern fehlt dad Komma, da 
welche folget. Anſtatt ded Ausrufungszeichen 
hinter hielten, welches hier gar feinen Grund. 


hat, muß ein Punctum gefeßt werden. Alle . 
Worte des folgenden Gates hängen zum voͤlli⸗ 


gen Verftande unzertrennlich zufammen; was. 
ſoll alfo das Komma hinter Eur opa? 


9 


Ein gewiffer Otto von Guerife Burgen 


meifter in Magdebura erfond die Luftpumpe 
im Sahre 1654 zeigte er ihre bewunderungs« 


wirdige Wirkungen öffentlich auf dem Neichötage 
zu Regensburg; eben diefer war auch der erfiez | 
der. vermittelft einer Kugel von Schwefel Vers 


fuche von der Electricität machte! Gewiſſerma⸗ 


Gen kann man ihn auch für-den Erfinder dei 


Barometers halten denn er fiel zuerft darauf ſich 
er mit Quecfiber gefüllter Röhren zur 


} 
3 
. 


eobachtung der Schwere der Lufr und Verne 
derungen des Wetters zu bedienen. Mit der 


Zuftpumpe ift gewiffermaßen die Windbüchfe 


verwandt diefe erfand aber fchon 1500 Johann 


Lobfinger zu Nürnberg. Das Thermos 
meter ift die Erfindung eines Holländers gegen 
das Jahr 16385 Nahmens Cornelius Drebbelz; 
die erfte Nachricht vom Sprachrohre, iftber 
demPater Kircher 1630 anzutreffen; denfünfte 
lich brennenden Phos phorus erfand im Jahre 


1675 ein Deutjher Nahmens Brand, 
Derb, 


Hinter Guericde fehlt ein Komma, da die / 


ag drei Worte ihn erflären, wer er ges 


weſen ſei; deögleichen am Ende diefer Erflärung, 


hinter Magdeburg, wo aud) ein Komma fer 
ben muß, Ber Luftpumpe if der Verftand 


“aus, es "muß 'alfo ein Punctum nach biefem 
Morte ftehen, Alle Worte des folgenden Gates, 
vom erfteı an bis zumlegten, gehdren zufammen, 
daher erft hinter Regensburg ein Zeichen, 
und zwar ein Punctum, nicht aber ‚ein Semiko⸗ 

Jon nöthig ift, indem, Die folgende Periode von 
einer ganz andern Sache zu reden anfängt. Hinz 
ter erfie muß ein Komma anftatt des Semiko— 
Ion fiehen, weil der oder welcher darauf folgt, 

Vermittelſt einer Kugel kann ald en Eins - 
ſchiebſel betrachtet werden, und alsdann muß 

vor dem erften und nach dem Testen Worte auch 
ein Komma flehen. Da aber die Gelehrten in 
Abſicht der Unterfcheidungszeichen und befonders 
in Abficht des Gebrauchs des Komma nicht einers 
Iei Meinung find ,; fondern einige daffelbe mehr 
andre weniger gebrauchen, fo hat ein jeder hier 
die Wohl, ein Komma zu machen, oder nicht. 
Hinter machte kann fein Ausrufüngszeichen 
fieben, weil von allen den Fallen bier. feiner 
paßt, die von deffen Gebraud) angezeigt find, 

ſondern das richtige Zeichen ift ein Punctum, 


Hinter halten muß ein Semikolon ftehen, 
‚weil ein Komma zu wenig, ein Punctum zw 
viel ift, zum Kolon aber der Sag und das, mas 
darauf folgt, ſich gar nicht eignet. Das Semis 
kolon iſt in ſolchen Fällen immer ein Luͤckenbuͤ— 
Ber, und wird überhaupt gern geſetzt, wenn die 
folgenden Worte den Grund oder die Urſach 
von dem vorher Gefagten angeben. Die folgende 
Periode enthalt zwei Gedanken. Der erfte ift: 
er fiel zuerft darauf. Es muß alfo hier 
ein Komma fliehen. Die übrigen Worte enthal- 
ten. den zweiten Gedanken, und gehören alle zu= 
ſammen bis bedienen, Hier muß alfo ein. 


dunctum ſtehen. 





8a Hine 





100 


Hinter ver wandti iſt ein Punctum noͤthig. 
Der ſchon ſo oft angeführte Grund, ein Punctum 
zu ſetzen, liegt vor Augen. Der folgende Satz 

iſt richtig. Mr RR Der, 1 

Hinter 1638 muß ein Komma, aber Fein 

Semikolon ftehen, weil der Nolländer ge 

nannte, und aljo näher beſtimmt wird, 


Hinter Drebbel. ein Punctum. Bei 
Sprahrohre Fann Fein Komma fiehen, weil: 
die folgenden Worte noch dazu gehören, wenn, - 
Verſtand im Satze jeyn fol. Hinter anzus 
treffen iſt ein Punctum nöthig, da Wie ole. _ 
gende Periode etwas ganz Neues zum Suhalte 


| Hinter Deutf cher ift ein Komma nöthig. 4 








Er 19... 1 
Die Erfindung der Waffermühlen ift 
älter aldö der Windmühlen jene fälle ſchon 
in dad Jahr nach Ehrifti Geburt 555 diefe in 
dad. Fahr 1299! Vor diefer. Erfindung ſtieß 
man, dad Getreide, in Mörfern Nach der Ere 
findung der Muͤhlen feste man die Mühlen wel⸗ 
ce damals noch ſehr unvollfommen waren theild: 
dur Menjchen theild durch Thiere in Bewer‘ 

‚gung. i f 8 

| Verb, 


Hinter alter muß ein Komma-ftehen, weil \ 
als folget. Eich. Komma, 4). Nah Winde " 
mühlen ein Semikolon oder auch ein Punctum, 
Das Semikolon ſcheint richtiger zu ſeyn, ale 
das Punctum, weil der folgende Satz noch eine 
Fortſetzung von dem erſten iſt. Ein Komma iſt 
zu ſetzen nad) 555, und ein Punctum nach 1299. 

— — 


Das 


— 
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Das Komma hinter Getreide ſcheint rich— 
tig zu ſeyn, weil die vorgehenden Worte ſchon 
einen verſtaͤndlichen Gedanken enthalten; allein 
da noch gleich hinzugeſetzt iſt, worin dieſes Sto— 
ßen geſchehen, fo iſt es in dieſer Hinſicht falſch 
angebracht. Nach Moͤr ſern iſt ein Semikolon 
noͤthig, oder auch ein Punctum. — 

Hinter Mühlen vor fe ste muß ein Kom⸗ 
ma fiehen; dem’ der Ausdruck: nah Erfin— 
dung der Mühlen, ift ein ganzer Gedanke, 
weil es ſo viel ift, wie; nachdem die Muͤh— 
Ten waren erfunden worden, Diefer erfte 
Gedante des Satzes muß von dem “ziweiten : 
‚ festeman—in Bewegung, durd) ein Kom 

ma unterfchieden werden. Nach die Mühlen, 
vor welche und nad) waren iſt Deöwegen ein 
Komma zu feßen, weil dieſe Worte einen Zwi— 
fchenfaß ausmachen, welcher jederzeit vor fich 
und nach fih ein Komma haben muß. $. 38, 
ft. Th. Hinter Menfchen und Thiere kann 
ein Komma geſetzt werden, oder auch wegbleiben. 


I 


‚Die Glo den wurden zu Nola in Campa- 
nien gegen dad Jahr 400 erfunden, im Jahre 
550 wurde der Gebraud der Öloden in 

Frankreich 872. in Konftantinopel und 1020 in 
der Schweiß eingeführet; Vorher wurden Die 
Maenſchen durch Anfchlagen an gewiſſe Breter; 
welche man die heiligen Breter nannte ein— 
geladen Die Glocdenfpiele wurden fpäter er 
* das erſte Glockenſpiel ſoll zu Aloſt 
in Flandern 1487 verfertiget worden ſeyn; 
X erſten Orgeln in’ Italien, und Frankreich 
fallen in das Jahr 758: die Erfindung der 
Geig en ſtammt aus der Zeit der Kreußzüge her 
a: G3 er um 
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am das Jahr 1000. Denner ein Flottenma⸗ 
‚her zu Nürnberg. erfand 1690 die Clario— 
nette. Ein anderes mit Darmfairen bezogenes 
Snftrument welches den Nahmen Pantalon 
fuͤhret iſt von Pantaleon Debenftreit ers 
—— und wurde zuerſt 1718 an dem Dresdner 


ofe befannı, - 
En Verb, i 

Hinter erfunden muß ein Punctum au⸗ 
flatt ded Komma fiehen. Hinter Frankreich, 
Konftantinopel ift ein Komma zu -feßen, _ 
weil verfchiedene Zeiten und Derter angegeben 
find, die alfo von einander auch im Leſen unters 
ſchieden und bezeichnet werden muͤſſen. Hinter 
eingeführet muß ein Punctum ftehen, indem 
in der Folge. von ganz etwas anders geredet 
wird, ‚auch der Verftand des Gefagten völlig 


da ifl, — — 
Hinter Breter kein Semikolon, ſondern 
ein Komma, weil welche folgt. Hinter nannte 
ein Komma, weil von welche an bis nannte 
ein Zwifchenfas ift. Hinter eingeladen ein 
Punctum; desgleichen hinter erfunden ein 
Punctum. Hinter feyn ein Punctum, 


Hinter Stalien Fann fein Komma ftehen, 
da es mit Frankreich durch und verbunden 
if, Hinter 758 ift ein Punctum nöthig. 
Hinter Denner ift ein Komma zu ſetzen, 

da dieſer Mann erfläret wird durch den Zufaßt 
ein Slötenmacher zu Nürnberg. Hinter 
Nürnberg ift auch ein Komma zu fegen, als 
am Ende der Erklärung, 0, 
Nah Inftrument muß ein Komma, fies 
ben, weil welches folgt, So aud) hinter, fühe 
vet; denn von welches an bis führer iſt 
| ein 





ein Zwifchenfaß. Hinter erfunden ift ein Kom⸗ 
ma nöthig, obgleich und folget, weil ed zwei 
Gedanfen oder Säße find, welche das und 
verbindet, nicht zwei einzelne Wörter, 
— 12. u 
Die Kunft ungemahlnes Mehl oder Stärke 
. zu machen wird den Einwohnern der Inſel © cio 
zugeſchrieben, im erften Jahrhunderte zu Plinius 
zeiten erhandelte man noch von ihnen Die befte 
Stärke; die. Schweden haben diefe Kunft erft 
1643 von den Deutfchen, erlernt! Zu Halle in 
Sachſen, ift fie ein fehr altes Gewerbe, | 
Verb, \ 


Hinter Kunft ift ein Komma zu feßenz 
denn zu diefem Morte gehören, dem Sinne nad), 
die Worte: wird den Einwohnern der In⸗ 
fel Scio zugefchrieben. Die Worte, wel 
che dazwiſchen eher, enthalten alfo einen neuer 
- Gedanken, der von dem erften unterfchieden wer— 
‚ den muß. Es muß daher auch hinter machen 
ein Komma gefest werden. Das Komma hinter 
zugefhhrieben muß mit einem Puncte ver 
taufcht werden. Die Urfächen davon hier anzur 
führen, unterlaffe ich, weil fie ſchon oft genug 
gefagt find; und werde ic) dieß auch in der Kol 
‚ge, in Abficht der andern Zeichen, beobachten. 


; Hinter Jahrhunderte ift ein Komma 
nöthig, um dieß von dem folgenden: zu Pli— 
- nius Zeiten, als welches wieder ganz etwas 
Neues zum Vorigen gar nichts Gehdriges ift, 
zu unterfcheiden. Hinter Stärfe ein Punctum. 
Das Komma hinter Deutfchen muß wegfals 
len. Anſtatt des Ausrufungszeichen bei erlernt 
muß ein Punctum ftehen. Zu Halle in Sad: 
gen macht noch Feinen Sinn; er ift erft da bei 
— 2 64 | Ge 
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Gewerbe; mithin muß auch Fein Komma bei 
Sad fen ſtehen. AN —8 


Laurentius Tonti ein Italiaͤner hat 
1657 in Paris die erſte Lotterie eingeführer, 


von ihm ſind auch diejenigen Arten von Leibren⸗ 
‚ten welche man Tontin en nenut ausgedacht. 


Verb. a 
Hinter Tonti ein Komma; desgleichen 
hinter Stalianer, Nah eingeführt ein 


Punctum. Nach Leibrenten und nennt em 


Komma, weil dieß ein Zwifchenfag iſt. 

* 14. — * 8 
Die Erfindung des Bier es iſt jünger al 

die einfache Behandlung des Weins; aber d 


{ehr alt; ein alter Schriftfteller behauptet daß 


ſchon ‚die Egypter es gekannt und daß es dem 
Weine gleich gefommen ſei; die alten Griechen 


lernten, das: Brauen von einem. gewiffen Bez . 


hud. Das MWeißbier der Broihan hat 
zum Erfinder Cord Broihan einen Braumei— 
fter-aus ‚dem Dorfe Stöcden eine Meile von 
Hannover der eine Zeitlang in Hamburg gedies 
net hatte; er verfuchte. 1526_in Hannover Ham⸗ 


burger Bier zu brauen, Aber ed gelang ihm 
nicht, ed ward eine neue Art weißes Bier Daraus 


welches Beifall und den Nahmen feined Erfinders 
Vroihan erhielt. Die Braunfchweigifche 


Mumine erfand 1489 Chrifion Mumme in 


Braunſchweig; die Eifindung ded Brands 
weind welder von fo großer Bedeutung und 
fo großem Einfluffe auf die Menfchheit geweſen 
iſt kann man nicht mit Gewißheit angeben, man 


- 


a rn 4 


glaubt daß die Araber ihn zuerft aus * 7 
— reitet 


— 
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reitet haben; fo viel ift gewiß daß die Europäer 
ihn aus ihren Büchern haben Fennen gelernt. 
Sm Fahre 1333 war jene Zubereitung unter ih⸗ 
nen, noch mir vielen Schwierigkeiten’ verbunden 
und feine Zubereitung war nur ein Geheimniß 
der Chemiſten; die erfte Spur der Deftillir- 
kun ſt finder fich, in der Mitte des zten Jahr— 
hunderts. 2, RU, | 
| Derb. 


Hinter juͤnger ein Komma, weil ale folgt. 
Das Semikolon nach Weins ſcheint richtig zu 
feyn, weil aber folgt. Da aber die nach aber 


> folgenden Worte nicht eigentlich einen neuen Ges 


geunſatz ausmachen, fondern noch zum erften 
gehören, fo ift ein Komma zwedmäßiger. Denn 
der Sinn ift, und die Mortftellung Fonnte auch 
fo feyn: die. Erfindung des Biers ift 
fehr alt, obgleich Jünger, aeu.fwm. 
Hinter alt ift ein Punctum noͤthig; das Semi- 
kolon ift nicht hinlaͤnglich. Ein Komma muß 
ftehen hinter behauptet, weil daß folgt, und 
hinter gefannt, um diefen Gedanfen von dem 
folgenden abzufondern. Bei fei muß ein Punc⸗ 
tum ftehen. "Hinter lernen kann Fein Komma 
ſtehen, weil die Sache gleich) dabei ſtehet, die fie 
lernten. - In der folgenden Periode find an vie— 
len Orten Komma zu fegen, weldye alle fehlen, 
Ein Komma muß ſtehen hinter Weißbier, 
Broihban, und wieder eins binter Cord Brois 
han und hinter Stoͤcken, binter Hannover; 
hinter hatte aber ein Puncum Wer das, 
was ich im Vorhergehenden von der Anwendung 
des Komme geſagt habe, mit Aufmerkfamfeit 
geiefen bat, der wird fich felbft den Grund von 
allen diefen hier vermißten und nun. in Anwen 
dung gebrachten Komma angeben Fonnen, 


G 5 Hin⸗ 
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—Hinter 1526 ift ein Komma nöthig; jedoch 
kann, ohne der Verftändlichkeit zu ſchaden, die— 
ſes Komma ſchon Hinter verfuchte anftatt 
hinter 1526 fiehen. Bei brauen muß nicht ein 
Punctum, fondern ein Semikolon ftehen, wie 
der mit aber fich anfangende Gegenfaß ausweifet. 
Hinter nicht ift dad Punctum am natürlichften. 
Hinter Daraus muß ein Komma feyn. Bei 
Braunſchweig muß ein Punctum, und nicht 
ein Semikolon ftehen, Hinter Brandeweins 
und ift muß ein Komma, und hinter angeben 


ein Punctum gefeßt werden. Hinter glaubt 


ift ein Konıma, und hinter haben anftatt des 


Semifolon ein Punctum nöthig. Hinter gewiß ı 


ſetze man ein Komma theils, weil da ein ganzer 
Gedanke aus ift, theild weil daß folget. Das 
Komma hinter ihnen iſt unrichtig, hinter ver- 
bunden muß aber eins ftehen, fo wie hinter 
Chemiften ein Punctum. , Hinter fich kann 
fein Komma Statt: finden, da gleich dabei fichet, 
zu welcher Zeit fich die Spur der Deftillir 
kunſt gefunden habe, | 


15, 

Daß der Mond Berthold Schwärzg 
dad Schießpulver durch ein Ungefähr erfun⸗ 
den habe wird zwar von vielen behauptet. As 
lein die Erfinduug deſſelben geht weit über ihn 
hinaus; er foll 1330 oder 1350 auf dieſe Ent⸗ 
deckung gefommen ſeyn indeß weiß man mit Ges 
wißheit daß ſchon im 12ten Jahrhunderte es zur 
Sprengung des Gefteins ift gebraucht wordenz 
fo viel ift wahr daß der Eriegerifche Gebrauch def= 
felben ungefähr in das 13te oder 14te Jahrhun⸗ 
dert fallt: das erfte Büchfenpulver- gebrauchte 
man in Spanien 1344+ 


Verb, 
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Berb, RR are 

Hinter Minh, Schwarz und habe 

muß ein Komma, hinter behauptet ein Se— 
mikolon, und hinter hinaus ein Punctum fies 

hen. Hinter fegn ift ein Semikolon zu fegen, 
da indeß mit einem. Gegenſatze darauf folgt, ° 

Hinter Gewißheit ift eim Komma, und. hinter 

werden ein Punctum zu feßen. Hinter wahr 
muß Komme, hinter Falle ein Punctum fiehen, 


= % 
a ET Se . 16. 


Der Gebrauch der Huͤthe fing unter der _ 
Regierung Karl IV. Koͤnigs in Frankreich in 
der Mitte des 1gten Jahrhunderts an; man hielt 

wie Hirhe damals für eine ſolche Eitelfeit: daß, 
der Erzbiſchof von Paris allen Prieftern den Be— 
fehl ertheilte mit der Meſſe einzuhalten wenn ein 
Beiftlicher: mit einem Huthe in der Kirche er= 
fcheinen würde, Kaiſer Karl V. trug einen 
Heinen mit Sammet überzogenen Huth den er 
als er 1547 feine Armeen mufterte und es reg= 
nete abnahm damit er nicht maß würde, 
Verb, 


Hinter IV. muß ein Komma, deögleichen 
hinter $ranfreich und Jahrhunderts, nach 
an aber ein Punctum ſtehen. Hinter Eitel— 
keit, ertheilte, einzuhalten muß ein Kom— 
ma geſetzt werden. Hinter kleinen, Huth, 
er, muſterte, regnete, abnahm muß hin— 
ter jedem Worte ein Komma ſtehen. Hinter er 
deswegen, weil dazugehöret ab nahm, zwifchen 
dieſen beiden Wörtern aber ein eingeichobner Sat 
ſich befindet, der, da er aus zwei Gedanken bes 
ſtehet, auch) zwei Komma baben muß. Der. erfte 
Gedanke Pe er — mufterte, und der 
zweite: und ed regnete, Hinter Raw 
8 aber 
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aber- deswegen, weil damit folgt. Sieh. 
Komma, 4). eRRc 1 ‚: AL Te 
' REN 


Die Musfeten hat ber Spanifche ‚Her: 
‚sog von Alba, zuerft 1567 bei feinen Kriegs: 


ar) RS 


pölfern in. den Niederlanden eingeführee! Das | 


Feuerſchloß am Schießgewehre, wurde fo wie 
man ed noch jegt hat 1517 in Nürnberg erfunden ; 
vorher bediente man zum Losbrennen wie 
man noch jet bei den Kanonen thut einer Lunte. 
ne) I a Verb. LE ER 
Hinter Alba ift das Komma unrichtig, und 
hinter einge führer muß ein Punctum anftatt 
des Ausrufungszeichens ſtehen. Das Komma 
hinter Schießgewehre muß hinter fo, und 
ein anderes hinter hat, ein. Punctum aber hin⸗ 
ter erfunden ſtehen. Hinter Losbreunen 
ft ein Komma nöthig, weil ein Zwiſchenſatz au⸗ 
hebt, der vor fih und nach ſich und alfo hier 
hinter thut ein Komma haben muß, 
Karl VII König in. Frankreich war der 
erſte der im Jahre 1445 zuerft beftändige 
Soldaten einführte vorher war in Europa der 
‚Gebrauch erft bei Entftehung eines Krieges Sol: 
Daten zu werben nach Endigung deffelben fie aber 
wieder. zu verabfchieden: So find auch die glei- 
hen Monruren bei den Regimentern erſt 
durdy Ludewig XIV. Könige in Frankreich 
am Ende des vorigen Jahrhunderts: eingeführet 
worden: dad Marſchiren mit gleichen Schrit— 
ten hat Friedrih Wilhelm I König vor 
Preußen zuerft von den Soldaten beobachten laf- 


fen und haben von diefem nachher auch andre 


die beſtaͤndige Soldaten halten dieß angenom⸗ 


men. 


men. Das erjte Negiment welches Bajonette 
führte war dad Franzöfifche Füfilierregiment wels 
ed Ludewig XIV. im Sahre 1670 errichtete. 
Diefed Gewehr hat feinen Nahmen von Bayon⸗ 
ne der Stadt wo es ss ar roh wurde, 


. Merb, 


Ein Komma muß ſtehen hinter VII, 
‚ Sranfreid, erfie, und ein Punctum hinter 
einführte, Zerner, ein Komma hinter” Ge= 
brauch), werben, und ein Punctum, anftatt 
des Kolon, hinter verabf chieden, Zwar folgt 
dad Wort, fo, d, vor weldyem, nach. der Xehre vom 
Kolon, ein folches ſtehen foll; aber, wohl ge: 
merkt, wenn die Periode aus einem Vorder⸗ 
Tage und Nachfage befteher, wo denn ber 
Nachſatz jederzeit mit fo anfängt. Diefer Fall 
ift hier aber nicht, weil im Vorhergehenden fein 
Wort ftehet, welches das Kennzeichen einer fol: 
chen Periode it, Man fehe, was davon unter 

Kolon $. 39, Iſt. Th. gejagt ift. 

Ein Komma-ift zu feßen hinter. XIV, 
Sranfreich, Jahrhunderts, und ein Punc- 
tum hinter worden, Dad Komma fehlt hinter 
I, Preußen, lafjen, andre, halten, Re— 
giment, führte, Süfilierregiment, Ba⸗ 
yonne, Stadt. | 


19. 

Der Gebrauch des weißen Puders der 
von Staͤrke gemacht iſt hat mit den Parucken 
gleichzeitigen. Urſprung; und faͤllt die Art wie 
man ſie jetzt traͤgt in das 16te Jahrhundert, 
falſcher oder fremder Haare bedienten ſich bereits 
die Griechen und Roͤmer. Der Nömifche Kai— 
fer Commodus welcher im 2ten Jahrhunderte 
lebte hatte eine Parucke welche mit wohlriechene 

| den 
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den Salben beſtrichen und mit Goldſtaub ge⸗ | 


pudert war, ! | 
Verb, 


Hinter Buderd und iſt muß ein Komma) 
fo wie hinter Urfprung anftatt des Semifolon, 
fiehen. So ift auch ein Komma zu ſetzen hinter 
Art, trägt. Das Komma hinter Jahrhundert 
ift zu wenig, ed muß ein Punctum ſeyn. Ein 


Komma muß ferner gefeßt werden hinter Come 


modus, lebte, Parude, beftrichen, 
/ 20. 


Die Poften, find gegen das Fahr 1647; > 3 


#, 


durch Lamoral von Taxis indem Deurfcher 


Neiche, errichtet worden Das Brieffiegellad 
ift eine Erfindung, aus der Mitte des 16ten 
Jahrhunderts. Die erſten politifchen Zei— 
tungen ſchrieb, im Frankreich ein Arzt 1631 der 
Theophraft Renaudot hieß. Zu Nuͤrn— 
berg wurden aber fon 1515 welche gedruckt. 
Die erftien gelehrten Zeitungen kaͤmen zu 
Leipzig, 1715, heraus, | 


Derb. 


Die Komma binter Poften, 1641, 


Reiche find uͤberfluͤſſig und unrichtig. Auch 
nah Erfindung muß Fein Komma ftehen, 
weil die folgenden Morte noch dazu gehören, 
. Das Komma hinter fchrieb muß wegbleiben, 
und hinter 1631 muß eins gefeßt werden. Hinz 
überflüflig. 

y | ! 21. 


Der Urſprung der Kutſchen ſchreibt ſich 


aus dem ı5ten Jahrhunderte her, Die erfte 
welche man zu Paris jah war die welche der 
Konig 


ter iee— und 1715 find die Komma auch 
r 
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König Stanislaus in Ungarn der Koͤni— 
- ginn von Frankreich verehrte. Der erfie Kaffee 
Fam nad) Marfeille in Franfreich 1644. und 
das erfte Pfund Thee, ift 1666 durc) ven Lord 
Arlington aus Holland nach England gebracht 
worden. Die Schofolade brachte 1520 ein 
Spanier aus Merico in Amerifa nad) Europa. 
Die erfien Tanzmeifter-entftanden unter Zus 
dewig XIV. in Sranfrei im Jahre 1659 
welcher durch ein Edict eine Gefellfehaft von 
Zanzmeiftern und Inſtrumentſpielern errichtete, 
Die Spielkarten jollen nach der Behauptung 
der Sranzofen vor dem Tode ihres Königes Karl 
V. der 1380 flarb in Frankreich erfunden feyn, 
Dieſer Behauptung widerfpricht aber ein Polis 
zeigefeß welches 1384 in Nürnberg heraus Fam 
in welchen das Kartenfpiel ausdrüdlich verbo- 
ten wurde, 


Berb, 


| Ein Komma muß ſtehen Hinter erfte, fab, 
die, Ninter 1044 iſt das Punctum unrichtig, 
hinter Thee muß das Komma wegfallen. Hinz 
ter 1659 fehlt dad Komma, Hinter follen 
und Sranzofen muß ein Komma ſtehen, weil 
nad) der Behauptung der Franzofer 
als ein eg anzufehen iſt. Auch muß ein 
Komma gefeßt werden hinter Königes, V, 
farb; deögleichen hinter Polizeigefeg und 
dem Worte kam. 
22. | 
Ein Kaufmann in Frankreich mit Nahmen 
Jaquin erfand, durch ein Ungefähr 1686 die 
Kunft falfche oder unachte Perlen zu mas 
chen. Die Sache ging ſo zu: feine Köchinn kochte 
Weißfiſche er merkte dag die Schuppen die fish Fe 
RR eten 


\ 
\ 
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feten auf der Oberfläche des: Waffers eine glaͤ⸗ 
er Krufte wie Perlmutter zurück ließen. Diez .. 


er erften Entdeckung fpürte er weiter. nach und 

vervollkommnete fie Zu einem Pfunde von der 

Mafle womit man die falfchen Perlen überzieht 

braucht man die Schuppen von 18 bie 20 Tau⸗ 

ſend Weißfiſchen. * REN 
Verb. 


Das Komma hinter er fand muß entweder 


wegbleiben oder es muß auch noch ein Komma 


hinter Ungefähr, geſetzt, und. der Ausdruck: 
durch ein Ungefaͤhr als ein Einſchiebſel be— 
trachtet werden. Hinter Kunſt muß ebenfalls 
ein Komma ſtehen, indem der erſte Gedanke: 


ein Kaufmann — erfand die Kunſt ge 


endiget iſt. Worin die Kunſt beſtanden ſagt der 
zweite Gedanke. Hinter machen muß ein Punc⸗ 
tum, binter zu aber, ein Kolon und Fein Punc- 


tum fiehen. Letzteres darum, weil der Inhalt 


des folgenden Satzes angefündiget iſt. 


Hinter Weißfifhe muß ein Pünctum, 


hinter merfte, Schuppen, ablöfeten und 


wach ein Komma, hinter fie aber ein Pune 


tum ſtehen. Hinter Maffe und überziehe 
ift ein Komma nöthig; letzteres weil womit 
ſo viel ift wie mir welcher, N 


23. 


Die Mode der hoben Abfaͤtze unterdem 


Schuhen ift aus Spanien zu und gefommen ; 
die Pantoffeln find im ı6ten Zahrhunderte 


erfunden. - Die Mode Schuhſchnallen zu 


tragen entſtand 1650 in England unter Karl IE, 
Gemeine Leute und. die welche einen einfachen 


Anzug liebten trugen ‚aber noch) lange Die Schuhe 


gebunden. ER 
| Verb. 
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Hinter ade muß. anfiatt des Se⸗ 
mikolon ein Punctum ſtehen. Ein Komma iſt 
zu ſehen hinter Mode, tragen, Leute, —2 
liebten. 

24. 
Lederne Tabadsdofen Futterale 
Beer x. mit Eindruͤcken von Bildhauerarbeit 
“and der, möglichiien, Feſtigkeit und Feinheit zu 
verfertigen erfand Zhbomas Clark und fein 
Sohn zu Cdinburg in Schortland; -und 
erhielten 1756 einen rend! darlıber vom 
Binıst Auf 14: Jahr. 
Berb, 


BE Ein Komma muß fiehen hinter Tab ack s— 

doſen, Futterale, J 
verfertigen, und Schottland. 

25. Il, 

Die Tabackspflanze welche die Spanier 

1520 in America fanden iſt 1556 nach Europa 

durch. einen Mönd) gebracht deren Gebrauch aber 

um Rauchen und eprupien erft 1600 einge⸗ 

Fehr worden. In Deutfchland ift. der Taback 

das Spaniſche — unter Karl 

ent geworden. 


Verb. 

| * Komma iſt adthig hinter Taback s— 
pflanze, fanden, gebracht. Das Komma 
rl Kriegespeer ift —— 

— 26. 

Die erſten Tabackspfeifen⸗Fabriken 
waren in der Holländifchen Stadt Gouda wo 


ſich noch jest an breipundert derjelben befinden 
Dritter Theil, — deren 


J 


Wi Fir 
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deren jede an funfzig Menfchen nährt. Die meiz 
fien Pfeifen. fommen von da her obgleich die 
Holländer den Thon nicht jelbft haben fondern 
ihn aus Coln und aus dem Thrrichfchen in Ton= | 
‚nen fommen laſſen. Man jagt dap eine große ‘ 
Menge Pfeifen von Großalmerode im Hef 
fifhen nad Holland geſchickt dafelbft mit Ter= 
pentinöhl-angeftrichen noch einmal gebrannt und 
alsdann für Hollandifche Pfeifen verkauft wer: . 
den ſollen. Jetzt machen einheimifche Sabrifen 
die Holländifchen entbehrlich, ? — 

V e rb, 19 
Sch habe mit Fleiß in diefem Auffake alle - 
Schreibzeichen auögelaffen, dad Puncrum ausge— 
nommen, Zur Uebung kann der LZernbegierige, 
nach vorangegangner genauen Durchficht und ei⸗ 
nem aufmerkſamen eefen, verfuchen, ob er ohne 
Hinblick auf die folgenden Anmerkungen fie rich 
tig zu machen weiß. | 

Nach den Regeln von Schreibzeichen müfs 

fen fie fo ſeyn: DS Wet, 
| ein Komma hinter Gouda, befinden; 
‚ber, haben, jagt, geſchickt, angeftrichen, 
gebrannt, —— 
ART DER 57 | Tune 
Die Harmonifa ein muſikaliſches Inſtru— 
ment das aus gläfernen Glocken befteher deren 
unnachehmliche Zone der menfchlichen Stimme 
am naͤchſten kommen ift eine Erfindung des bee 


ruͤhmten Franklins in Peuſylvanien. Die 


Demoiſelle Daries eine Englaͤnderinn hat es 
1765 zuerſt in Paris bekannt gemacht. Ein aͤhn⸗ 
liches Inſtrument aus Glasroͤhren, bat vor kur⸗ 


zem Herr Doctor Chladni in Wittenberg ers 


funden und Daffelbe Euphon genannt, 4 
| 2Bßerb, 7 


[4 
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Derb, | 


Zwifchen den Worten: die Yarmonifa 
— ift eine Erfindung x. find ‚verfchiedene 
Zwifchenfäge, welche durd) Komma unterfchieden 
werden müffen, die aber hier alle fehlen, Ein 
Komma muß ftehen hinter Harmonifa, Fe 
frument, befteht, fommen. In der fol 
genden Periode ift ein Komma zu fegen hinter 
Daried und Engländerinn. Das Komma 
hinter Glasröhren’ iftunrichtig, hingegen muß 
eins hinter erfunden flehen, 
nee: - 28; Ä | 
Aretin ein Staliäner erfand 1325 die 
Kunſt die Zone mit Puncten auf verfchiedenen 
Linien zu bezeichnen, Statt Liefer Puncte fol 
Johann de Meurs ein Parifer 1330 die je= 
 Bigen Noten erdacht haben. Ehemals konnte 
man die Noten nur Durch Kupferftiche verviels 
faͤltigen: Dem Herrn Breitfopf in Zeipzig,, 
war die Erfindung vorbehalten diefe neue Art 
Moten, aus beweglichen Zeichen wie die Druck— 
ſchrift zuſammen zu feßen, und abzudruden. 
Diefe neue Art Noten werden daher fowol in 
Kupfer geftochen als auch gedruckt. Das. erfte 
muſikaliſche Werk erfchien, zuerft gedruckt 1755, 


je WVerb. 
Ein Komma muß ſtehen hinter Aretin, 
Staliäner, Kunft, Meurs, Pariſer. Ans 
ſtatt des Kolon Hinter vervielfältigen muß 
. ein Punctum ſtehen. Das Komma hinter Leip⸗ 
zig iftunrichtig, hingegen muß eins geſetzt wers 
den hinter vorbehalten, Dad Komma hinter 
 Moten und feßen und erſchien muß weg—⸗ 

fallen. at 
ne 922 y 29 


| % 29, N ! 

3. Die. Holzfchnitte find ohne Zweifel no 

‚alter als die Buchdruder: und Kupferftecherfunft. 

Das Altefte befannte Bild diefer Art, Teller den 
‚großen Chriſtoph vor. und finder fich im 
- Schwaben. in dem Karthäauferflofter Buch $= 
heim.bei "Memmingen: es ift vom Sabre 

1422. . Das. ältefte Bilderbuch mit Holzfchritten 

iſt eine Heiligenz Legende von Augsburg 1471, 


319 Wr 


Ein Komma muß fichen Hinter älter 

Hinter Art muß es wegfallen, und hinter vor 
muß eins ſtehen. Hinter Memmingen kann 
Fein Kolon, eher ein Semikolon, und am bejten 
ein Punctum Statt finden, ie, 


ER 18 TEN 39% RM ee 
Das Rupferftehen hat ein geiwiffer 
Iſrael von Mecheln zu Bockolt in Müns - 
ſterſchen oder wie andre wollen von Mainz 
‚gegen das Fahr 1440 erfunden; in Stalien ift 
der Erfinder davon Finiguerra und zwar im 
Jahre 14605 die älteften Rupferftihe find 
eine. Paflıon von 1449 und ein alter Mann mit 
einem Heinen Mädchen von 1455. Das erfte 
Buch mit Kupferftichen fam 1488 zu !yon, 
‚in Sranzöfifcher Sprache, heraus. Die erften 
Kupferſtiche in ſchwarzer Aunft,- find von Paul 
Slınt in Nuͤrnberg von 1592. Das Hu: 
pferftehen mit Scheidewaffer iſt fhon 
zu Unfange des, roten Fahrhunderts erfunden ger 
weſen. Denn man hat ſchon geätzte Blätter von 
Albrecht. Dürer von 15712. Die Aunft Ku⸗ 
pferftiche mit verfchiedenen Farben zu drucken Fenne - 
man feit 1626, a 
# \ Derb, r 


” 


‚bingegen muß ein ae hinter gemacht an⸗ 
| 3 





Derb, | ! 

Ein Komma muß feyn hinter Münfter-: 
fhen, wollen, Mainz Anftatt des Semi- ,- 
kolon hinter erfunden muß ein Punctum fies, 
ben. Em Komma ift zu fegen hinter Fini— 
guerra, und ein Punctum hinter 1460 anſtatt 
ded Semifolon, Ein Komma ift nöthig hinter 
144% Die Komma hinter &yon und Spra=. 
he find eben nicht norhwendig. Das. Komme 
hinter Runft iſt unrichtig. Das Punctum bins» 
ter gewefen muß in ein Semifolon verwandelt, 
werden. Hinter Kunſt und druden muß ein, 


Komma fiehen, 


me 31. | 
Die Sch attenmalerei hat einen gewif- 
fen Saurins zum Erfinder ald er den Schat⸗ 


ten eines in der Sonne ftehenden Pferdes nach—⸗ 


zeichnete. Einen häufigen, und angenehmen, 
Gebrauch hat man von diefer Malerei zur Vers 
fertigung der Schattenrijje pder Silhouet- 
ten gemacht; nachdem der Jeſuit Scheiner, 
den Storchjchnabel erfunden hat. Die Maz 


Ierfunft an fich ift fchon fehr alt, , Allein dies - 


Kunft mit Dehlfarben zu malen reicht nicht 
über das ı3te Jahrhundert. Des erfte befannte 
Gemälde in diefer Art befindet ſich in der Kais 
ferlihen Gallerie zu Wien und iſt von 1297. 
Die erften Stüde mit trocknen Paftellfarben 
find durch Uleränder Theile der 1685 in’ 
Er; urt geboren war und fid) in Dresden aufe 


hielt verfertiget worden, 


M V er b. DIN: ; 
Ein Komma iſt zu feßen hinter Erfinder, 
Das Komma hinter häufigen tt unrichtig; 


ſtatt 
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ftatt des Semikolon ſtehen. Das Punetum bins 
ger alt muß in ein Semifolon verwandelt wers 
den, woran fchon Das folgende Wort allein x.. 
erinnert, Gin Komma ift nöthig bei Kunſt 
und. malen, Wien, Theile, war und auf: 
' 3%. Ä 
In das graue Alterthum verliert fich Die 
Erfindung des Glaſes, ſchon die Egypter brauch⸗ 
ten ed zu Gefäßen. Es zu Fenſtern zu gebraus 
chen iſt erſt eine Erfindung im Zten Jahrhundert, 
vorher nahm man dazu Leinwand ober Perga— 
ment; die erften Fenjter waren von gefürbtent- 
Ölafe. Erft im ıgten Jahrhundert Eamen in 
Sranfreich Die Fenfter aus ungefärbtem weißem 
Glafe auf. Die Kunft das Ölas zu SRige, 
in großen Tafeln zu gießen wurde in Engs. 
land gegen das Ende des Barlach Sahebihkherit?. 
erfunden. Gefchliffne Augengläfer und 
Brillen zu macen geht nicht über das ızte 
Jahrhundert hinaus. Die erften Ferngläfer 
(Zubus) haben wir einem Holländer Nahmens 
Fanfen der im Fahre 1590 lebte zu verdanken, 
Die erften einfachen Vergrößerungsgläfer 
(Microfcope) fallen ins Jahr 1618 und die erfien 
zufammen gefegien Microfcope in das Jahr 1627. 
Die Telefcope find eine Erfindung Newtond ,_ 
und dad Sonnenmicrofcop des Profefford 
Lieberfühn 1740 in Berlin, ——— 


Verb, N 


Anſtatt ded Komma hinter Glaſes muß 
ein Semifolon oder auch ein Punctum ftehenz; 
ein Komma ift zu wenig, Ein Komma ift nds 
thig hinter gebrauchen; allein ein Semitolem 
oder Punctum nruß hinter Sahrhundert BEN \ 

' | in 


J 
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ein Punetum hinter Pergament ſtehen. Ein 
Komma iſt zu ſetzen hinter ungefärbtem, 
Kunft, gießen, machen, Holländer, 
Janſen, lebte, 1618, Newtons. 
— 
Es iſt ungewiß in welchem Jahrhunderte 
unſer Papier-erfunden ift, man glaubt zu Ans 
fange des ı4ten,. Im Archive des Hoſpitals zu 
Kaufbeuren n Schwaben follen zwei Oris 
Hinaldocumente auf LZumpenpapier vom Jahre 
. 1318 als die äAlteften vorhanden jeyn. Schon um 
das Jahr 1366 verforgten die Benetianer die 
- Ausländer mit Papier und im Jahre 1390 ward 
in Nuͤrnberg die erfie große Bapiermühle ers 
Wbauet. Nicht lange nach der Einführung des Pa⸗ 
piers Fam man auch glüdlicherweile auf. die 
Buchdruckerkunſt. Es ift wol außer allem 
Zweifel daß Johann Guttenberg zu 
Straßburg fie 1430 durch Anwendung beweg⸗ 
licher Buchftaden erfunden und Peter Schäfer 
und Johann Fauft zu Mainz  verbeflert 
haben. Kauft war es auch der zuerft 1450 die 
gegoffenen Buchflaben angab; Guttenberg 
bediente ſich nur der gefchnigten, RR 
| * Bed | 
Das Komma ift nöthig bei ungewiß, 
hinter ift muß aber anftatt des Komma ein 
Punctum ſtehen. Bei glaubt muß ein Kom— 
ma ſtehen; desgleichen hinter Papier nnd 
Papiers; denn nicht lange nach Einfuͤh— 
rung des Papiers iſt eben ſo viel, wie: nach⸗ 
Dem nicht. lange nachher das Papier 
war eingeführet worden, fo. 2% und ift 
alſo wie ein Vorderſatz und Nachſatz zu 
betrachten. MR 


24 Es 
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Es müffen ferner Romma ftehen nach Zwei: 


fel, erfunden andnab dem Worte auch. Anz 
ſtatt des Semikolon fege man ein Punctum hin⸗ 


ter angab, - 


ur 


' 34. er | 
Die Zergliederungsfunft Anatomie) 
ift nicht eher alö in dem 16ten Jahrhunderte in Eu⸗ 
‚ ropa wieder eingeführet worden; Andreas Bes 
faltus von DBrüjfel, legte die erfie Hand 
' daran, Merkwuͤrdig ift das Schreiben welches 
man. noch von dem Kaiſer Karl V. an die 
Univerfirät Salamanfa befigt worin er beleh⸗ 
rer ſeyn will’ob man mit gutem Gewiffen einen 
menjchlichen Körper zergliedern konne um den ins 


nern Bau deffelben zu entveden; Wilhelm, 


Harvey ein Englifcher Arzt und Naturfundiger 
bat 1628 den Unilauf des Geblürs in. dem menſch⸗ 
lichen Leibe entdeckt. Im Jahre 1615 machte 
ein Yallifcher Arzt mit Nahmen Andreas Lie 


1 


4 


* 


barius feine Erfindung. bekannt; die in der - 


Kunft beftand, das Blur aus einem les 
bendigen Körper in den andern zu lei— 
ten. Dad Einimpfen der Blattern hat 
in Europa zuerft ein Griechifeher Arzt aus Con⸗ 
ffantinopel Nahmens Emanuel Timo— 
nus befannt gemacht. Im Sahre 1713 theilte 
er. diefe Kunft den Univerfitäten zu Oxford und 
Padua mit. Die Fieberrinde (Ehina) wurde 
aus America.nach Europa gebracht, nad) Franfs 


reich Fam fie 1650 durch den Kardinal Xugo, 


1680, r | 
BR 5 Verb. 


Nach eher muß ein Komma ftiehen, nach 


ihr Gebrauch wurde aber nicht cher gemein ale 


| 


worden ein-Punetum anftatt des Semifolon, 


Das Komma hinter Brüffel ift unrichtig. Ein - 


A 


Komma 
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Komma muß ftehen hinter Schreiben, be= 
fißt, will, fonne Das Semifolon hinter 
entdecken iſt zu wenig. Die folgende Periode 
. redet vom einem ganz andern Gegenftande, Ein 
Komma ift zu ſetzen hinter Harvey, Natur- 
kundiger, Arzt, Libarius. Anſtatt des 
Semikolon hinter befannt ift ein Komma zu 
ſetzen, hinter Beſtand aber ein Kolon. Ein 
Komma muß ſtehen hinter Conſtantinopel, 
Timonus. Das Komma hinter gebracht ift 
nicht hinlaͤnglich, ein Punctum ift zu viel, weil 
das Folgende noch von eben der Sache redet, 
amd ein Kolon findet nicht Statt, weil hier kei— 
ner von den Fällen ift, wo es gefeßt werden darf; 
es muß alfo ein’ Semifolon ſeyn. Sieh. vom 
Semikolon. Das Komma hinter Lugo ift zu 
wenig; ed muß ein Semifolon oder Punctum 
fern. Em Komma ift noch hinter gemein zu 
epen. ——— 
bene. 35+ 
Porcellain und Schmelzwerf zu mas 
chen ift eine alte Kunſt; ſchon die alten Egypter 
follen fie verftanden haben wie aus den Grabmaͤh⸗ 
lern erhellet in welchen man davon will Beweife 
‚gefunden haben. Unter den Chinefern und Ja— 
anern iſt die Erfindung fo alt daß fie fich in 
. ihrer älteften Gefchichte verliert. Ihr Porcellain 
lernte man aber in Europa erſt Fennen alö die 
Portugiefen den Handel nad) Oftindien anfingen; 
In Europa erfand diefe Kunft erft in dieſem 
Jahrhunderte ein Apothefer Nahmens Boͤtti— 
cher aus Schleiz im Voigtlande. Die 
Veranlaßung dazu war ſehr ſonderbar. Es Fam 
dieſer Mann in den Verdacht und zwar ganz 
unſchuldiger Weife Gold machen zu koͤnnen, Die 
Regierung in Sachfen wurde darauf aufmerffam 
5 ges 


Von 
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a eh und drang in ihn feine Kunſt auszuüben; 
dtticher Fam hiedurch in Feine geringe Ver— 
legenheit er fing an zu operiren und erfand wis 
der feinen Willen und fein Vermuthen das Porz: 
cellain welches denn für Sachfen fo nützlich wie. 
Gold war. Das erfie wurde 1706 in Dress | 
den verfertiget hernach wurde 1710 die Fabrik 
nad) Meißen verlegt und in eben dieſem Jahre 
wurde dad Porcellain zum erften Male oͤffentlich 
verkauft. | HS UR 


Verb. 


Ein Komma muß ſtehen hinter machen; 
denn der ganze Satz enthaͤlt zwei Gedanken, und 
ſollte eigentlich. jo heißcn: es iſt eine alte 
Kunft, Porcellain und Schmelzwerf 
zu machen; der erſte Gedanke ift aber der leßte, 
und der leiste der erfte geworden, Anftatt ded 
Semifolon bei Kunft muß ein Punctum ſtehen. 
Ein Komma ift zu fegen hinter haben, erhel— 
let, alt, kennen. Das Semifolon hinter au— 
fingen muß ein Punctum ſeyn. Ein Komma 
muß fichen hinter Apothefer, Bötticher, 
Verdacht, Weife, denn diefe Worte: und. 
zwar ganz unfchuldiger Weife, find ein 
geichoben: Ein Punctum muß anftatt des Kom: 
ma hinter Fonnen ſtehen. Ein Komma ift zu 
ſetzen hinter gemacht, ihn. An die Stelle des. 
Semitolon Hinter auszuüben fege man ein 
Punctum, Hinter Verlegenheit muß em 
Semifolon oder auch ein Punctum fiehen. Ein 
Komma fee man hinter operiren, erfand, 
Bermuthen, PBorcellain. Hinter verfer— 
tiget ift ein Semifolon an der rechten Stelle, 
ſo wie dad Komma hinter verlegt. 


36, 
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Plato war von Natur ſtark und hatte ein 
blühendes Anfehen. Seine Gefichrözüge waren 

regelmaͤßig; feine Mienen ernfthaftz die Augen 
vol Milde und Sanftheir; die Stirn offen und. 
ohne Haare; die Bruft breit und die Schultern 
hoch; er hatte viel Würde in feiner Haltung; 
Ernft im Gange; und Beſcheidenheit im ganzem 
Aeußern. Se a 


WVerb. 


Hinter Hart muß ein Komma ſtehen, ob⸗ 
gleich und folget; denn dieſes und verbindet 
bier nicht zwei einzelne Wörter, ſondern zwei’ 
Gedanken, und in dieſem Falle ift es recht, 

ein Komma zu fegen. Ob es nun gleich fcheinet, 
ald wenn die Semikolon in der folgenden Periode 
ganz regelmäßig angebracht wären, weil hier 
von dem Plato vielerlei gefagt und er weitlaͤuf⸗ 
tiger befchrieben wird: Man lefe zurück von 
Semifolon, 2) und $. 40, 2) ıfl. Th.) fo find 
fie.doch unrichtig, weil die Säge zu kurz find, 
Es muß daher ein Komma ſtehen hinter regel 
mäßig, ernfthaft, Sanftheit, Haare, 
Nur hinter Hoc) findet das Semikolon Statt, 
weil alles vorher Gefagte bis hieher nur Ein 
Satz iſt. So muß auch ein Komma anſtatt des 
Semikolon hinter Halt un und Gauge ſtehen. 
VRR ER €? Kir 

Hirſchfeld fchildert den Abend fo; ſchon 

hat die Ubendgloce aus dem Thurm in das ftille 
Dorf hinabgetönt und in dad weite Feld hin dem 

| Landmann in die Arme der Ruhe und feiner wars 
tenden Geliebten zurückgerufen, willig laͤßt die 
miuͤde Hand die Senfe ſinken oder halt den Pflug 
ein, feine treuen Gehülfen feine Knechte und 
a feine 
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feine Stiere werden ihrer Arbeit entlaffen, er legt 
die Werkzeuge auf feine Schultern uud wandelt 
mir langiamen Schritten zu feiner Hütte hin aus » 
welcher er nicht ohne Vergnügen von Ferne den 
Hauch) in die Dammerung emporwallen ſieht, 
am Eingange lallen ihm feine Kinder ihre Freude. 
entgegen, die Schatten fenken fich aus den Wol⸗ 
ten herab lagern ſich in den Ebenen und beftei- 
gen die Berge, das Feld ift verlaffen, nur einige. 
' Hirten die fich zu muntern Liedern zuſammenſetzen 
laffen ſich noch aus der Ferne hören, bei ihrem: 
Kiede fleigt der Mond hinter dem dunkeln Walde 
hervor, alle Blätter fpielen ſo weit fein Licht - 
fhleicht in einem fanften Schimmer, u fw.  - 


Verb. 


In dieſer Schilderung find alle Komma. 
am Ende eines Satzes unrichtig angebracht, es 
müflen Semifolon feym Ein Punctum dafür. 
zu fesen, wäre eben fo falſch. Es find lange, 
für fich jelbft beftehende und einen völligen Ver: 
fand in fich faßende Säle neben einander 

eftellt, um das Bild eined Abends zu entwerz 
en. Solche Saͤtze verlangen, daß ein jeder 
durch ein Semifolon bezeichnet: werde, Doch: 
es find noch mehrere Fehler wider die Schreibs 
zeichen hierin, 
Gleich nach dem fuͤnften Worte ſo muß ein 
Kolon ſtehen, weil das nachfolgende Geſagte an— 
gefündiget wird. Gin Komma ift zu feßen nach 
hinabgetont; ein Semifolon hinter zurü ds 


gerufen, ein Komma nach finfen; ein®&e 


mikolon hinter ein, “Ein Komma hinter Ges 
‚hülfen; ein Semifolon hinter entlaffen. Ein 
Komma hinter Schultern, hinz ein Semiko— 
Ion hinter fieht, entgegen. Ein Komma’ 
hinter herab, Ebenen; ein Semikolon —* 
er⸗ 
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Berge, verlaſſen; ein. Komma hinter Hir— 
ten, zuſammenſetzen; ein Semikolon hinter 
hdren, hervor; ein Komma hinter ſpielen 
und ſchleicht . — | | 

| | 38, Fa: | Da 
Friedrich IL. König. von Preußen und der 

Einzige genannt war — dem Throne 

— das ift, der erleuchtete thaͤtige Weiſe der. das 

Haupt feines Staatskoͤrpers nicht. bloß heißen 

ſondern feyn nicht bloß vor den übrigen Öliedern 

ſelbſt vielleicht das müßigfie Glied. hervorragen 

‚fondern auch) als Haupt für den ganzen Körper 

‚denken und alle feine Bewegungen ordnen wollte 

‚und auch wirklich dieß alles leitete. Welch eine 
große Maffe,von Ideen mußte er umſpannen be= 

‚arbeiten einander, unterordnen vereinbaren. Für 

nen. Das deal das er fchaffen.oder wenn es 
ſchon vorhanden war wenigftens faflen und durch- 
denken follte war das Beſondere dieſes wirklis 
chen Staats von diefer eigenthümlichen Lage Dies 

ſem Maß innrer Kröfte dieſer Verwicklung aͤuße⸗ 

‚rer Verhaͤltniſſe dieſem Charakter des Volks die— 

fen Rechten Gewohnheiten Sitten dieſem Grad 

„der Kultur diefen vorhandnen Hülfsmitteln, 

Welche Schwierigkeiten, Wie viel dabei zu übers 
legen. Was für innere Vollfommenheiten jeder 

Art in welchem Grade zu erreichen möglich! Auf 

"welchen Wegen. Welche nach den Umftänden 
die wichtigſten Wie jede andre nach:ihnen abzu⸗ 
mieſſen daß Feine zum Ruin des Ganzen uͤber⸗ 
trieben werde und doch auch keine ermangle. 
Wie jedes durch jedes unterſtuͤtzen die zahlloſen 
Mäder der großen Maſchine in einander eingreis 
fen zu laſſen! Wie die Gefehgebung die Diſci— 

plin die Staatödkonomie jedes für ſich und jes 

des in der Verbindung auf die höchfie Vollkom⸗ 

m EN mens 
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wenheit hinzurichten. Welche wichtige Fragen? 
was für Forderungen an einen König. Was für 
‚ein Geift muß es feyn der ſich bis zu der Höhe 
wo die Ucberficht möglich) ift emporfchwingen und 
mit dem Blick des Adlerd den ganzen weiten - 


Kreis überfchauen ſoll. 
Aber diefes Ideal mar innerhalb der Seele 
Schaffen ift nicht —— ſoll hm 
auch außer der Seele Wirklichkeit — es 
bei dem ſteten Fluß und Wechſel der Dinge im⸗ 
mer von neuem Durchdenfen ergänzen erweitern 
es in Tauſend und aber Taufend feiner Beftim- 
mungen umändern, foll jede Lage der Dinge bes 
urtheilen und indem er den einen Bli in die 
Mergangenheit den andern auf die Gegenwart 
richtet die Zukunft enträthfeln, fol jeder Gefahr ” 
entweder ausbeugen oder fie niederkämpfen, folk 
in allen den wichtigeren Angelegenheiten des - 
Staats mit eignen Augen fehen mit eignen Kräfs 
ten wirken. Was für Talente welche Klugheit 
welche Menſchenkenntniß welcher Prüfungsblidt 
welche —— wird dazu erfodert, Alle 
Diefe erhabenen Eigenfchaften vereinigten fich in 
ap IT. Welche Größe. Welch ein König, 
Heil dem Volke’ das -einen foldyen König Sein 
- nennen Fann, Pad A — J — 
Verb. 


In dieſer Schilderung, welche zum Theil 
ans Engels Lobrede auf Friedrichden ; 
Zweiten entlehnt iſt, find verfehiedene Schreibe 
zeichen befindlicy, die bier aber, mit Fleiß theild 
ausgelaſſen, theild unrichtig angewender find, E& 

ift dieß ein Beifpiel, aus welchem man nicht nur 

den richtigen. Gebraud) des Komma, fonderm 
"auch des Fragezeichend, Ausrufungsa 
deichens und des Semikolon lernen kann. 

| ae 
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Ich wilf jet die Zeichen, und an welchem Orte 
ſie hier gemacht werden müffen, angeben. 


Ein Komma muß ftehen hinter IL, Preu: - 

Ben, genannt, Throne Der Gedanken: 
ſtrich hinter Throne ift gemacht, um die Aufs 
merfjamfeit auf diefen Gedanken rege zu machen. 
NHinter ifE muß ein Kolon flehen, Ein Komma 
iſt zu ſetzen hinter Weife, heißen, fenn, 
Gliedern, Glied, hervörragen, denfen, 
wollte, umfpannen, bearbeiten, unrer=. 
ordnen, Hinter koͤnnen ift ein Nusrufungszeis 
hen zu fegen wegen des Affects, mit welchem 
dieſe Worte ausgeſprochen werden muͤſſen. Gin 
. Komma muß: hinter folgenden Wörtern ſtehen: 
deal, ſchaffen, war, follte, Staats, 
Rage, Kräfte, Verhaltniffe, Volks, 
Rechten, Gewohnheiten, Sitten, Kul— 
tur, Hinter Schwierigfeiten und überfe 
gen ift ein Ausrufungszeichen zu. feßen; dent 
ed wird hier eine Bewunderung ausgedruckt. Ein 
Komma iftnöthig hinter Art, Grade, ein Fra⸗ 
gezeichen aber hinter moglich, Wegen, wich: 
 zigften. Ein Komma muß ftehen hinter ab- 
zumeſſen, werde, ein Fragezeichen aber hin— 
ter ermangle, Ein Komma ift zu fegen hin— 
ter unterfiugen, und ein Fragezeichen binter 
Taijen. Ein Komma nach Gefeßgebung, 
Difeiplin, Staatsbfonomie, Verbin: 
Dung, und ein Fragezeichen hinter Hinzurid)- 
‚ten. Ein Ausrufungszeichen binter Fragen 
und König. Ein Komma hinter feyn, Hohe, 
ift, em porſchwingen, aber ein Ausrufungs— 
zeichen hinter foll. Ein Komma hinter |chaf- 
fen, aber ein Semitolon hinter genug, ge— 
ben. Ein Komma hinter ed, Dinge, durch⸗ 
denken, ergänzen, erweitern, und ein 
— Se: 
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Semifolon hinter umänderm Ein Komma 
hinter beurtheilen, Vergangenheit, rich 
tet, ein Semifolon aber hinter enträtbfelm 
Ein Komma hinter ausbeugen, und ein Ges 
mitolon hinter niederfämpfen. Ein Komma 
bei ſehen. - Hinter Talente, Klugheit,’ 
Menjchenfenntnif, Prüäfungsblid, Gei- 
fesgegenwart iſt ein Komma, hinter erfor 
dert aber ein Ausrufungszeichen zu fegen, Ein 
Yusrufungszeichen ift auch — hinter 
Koͤnig, A 4, 2) aſt. Th. 


39 . 

Man pflegt zu ſagen, das ficherfte Mittel | 
Sreunde zu haben ſei — Feiner Freunde zu be⸗ 
dürfen, aber :jeder Menſch von Gefühl bes 
darf Freunde, — Und folite es denn wirklich ſo 
ſchwer ſeyn im dieſer Welt treue Freunde zu fine 
den. Ich meine nicht ‚halb jo fchwer wie man 

ewöhnlich laubt; Unſre empfindelnden j jungen 

Herren ſchaffen ſich nur zu überfpannte Begriffe 
von der. Freundſchaft, freilich wenn wir ganzlis 
she Hingebung unbedingte Aufopferung Verlauge 
nung alles eignen Intereſſe in höchit eririfchen 
Augenbliden blinde Ergreifung «unfrer Parthei 
‚gegen. eigne befre Leberzeugung fogar Bewun—⸗— 
derung unfrer Fehler Billigung unfrer Thorheiten 
Mitwirkung. bei unfern leidenfchaftlichen Verir⸗ 
rungen — mit einem Worte wenn wir. mehr vom 
unfern Freunden fodern als Billigkeit und Ges 
recbtigfeit von Meuſchen verlangen darf die Fleiſch 
und Bein find und freien Willen haben. fo wers 
den wir nicht leicht unter raufend Weſen Eins f 
finden das ſich fo gänzlich in unfre Arme würfez f 
juchen wir aber verfiändige Menjchen deren 
Haupfgrundjäße und. Gefühle mit den unfrigen 
Abereinjtimmen kleine Bath Verſchiedenhei⸗ 
ten 


— 
—*9 


ten abgerechnet," Menfchen die Freude finden an 
dem was. und freuet; «Die und Lieben ohne von 
und bezaubert dad Gute an uns ſchaͤtzen ohne 
blind gegen unſre Schwächen zu feyn, die ung 
im Unglüde nicht verlaffen und in guten und red⸗ 
lichen Dingen treu und ftandhaft beiftehen ung 
troften aufrichten tragen helfen uns we ed hoͤchſt 
ndthig ift und wir. deffen werth find’ alles auf: 
opfern was man ohne Verlegung feiner 
Ehre und der Gerechtigkeit gegen ſich 
felbfi und die Seinigen aufopfern 
darf und die Mahrheit nicht verhehlen uns auf- 
merkſam auf unſre Mängel machen ohne uns vor— 
ſaͤtzlich zu beleidigen uns allen andern Menfchen 
vorziehen in jo fern: ed ohne Unbilligkeit geſche— 
„ben kann — juchen wir ernſtlich Solche nun ſo 
- finden wir deren gewiß Viele, nein, das fage ich 
nicht aber doch wol ein Paar für jeden Bieder— 
mann — und. braudyt man mehrere in diefer Welt, 
Ein Kolon iſt zu ſetzen hinter fagen, ein 
Komma hinter Mittel, haben, jet, jedoch 
kann hinter fei auch dad Komma wegbleiben, 
weil ein Gedanfenfirich dahinter ftehet, welches: 
ſchon anzeigt, daß der Redende oder Leſende ein 
wenig anhalten foll, um auf dad Folgende auf: 
merkſam zu machen, Hinter bedürfen muß - 
‚ ein Semikolon ſtehen. Ein Komma hinter ſeyn, 
und ein Fragezeichen hinter finden. Ein Kom— 

- ma hinter meine, ſchwer, und ein Punctum 
anftaıt des Semifolon hinter glaubt. Ein 
Komma hinter empfindelnde, und ein Puncz 
tum hinter Sreundichaft. Ein Komma’ bins 
mei: Hingebung, Aufopferung, 
Augeublicken, Veberzeugung, Fehler, 
Thorheiten, Berirrungen, oder-aud) ohne 
Dritter Theil, J Komma 





ſatzes und dem Anfange ded Nachfaßes mit ſo. 
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Komma wegen des Gedankenſtrichs Worte) } 
fodern, darf. Hinter haben item Kolon 
zu ſetzen, ald am Schlufje eines langen Vorder 





Ein Komma hinter finden, und ein Punctums, 
nach würfe anitatt des Semikolon. Ein Kom 
ma nach Menſchen, übereinftimmen, und 
ein Semikolon hinter abgerechnet. Ein Kom⸗ 
ma hinter Menſchen, dem, und ein Semiko⸗ 
lon hinter freuet. Ein Komma nach lieben, 
bezaubert, ſchaͤtzen, und ein Semikolon hin« 
ter ſeyn. Ein Komma hinter verlafien, beis 
ſtehen, tröften, aufrichten, helfen, uns 
(denn es folgt ein Einfchiebfel), find, aufs. 
opfern, darf, verhehlen, machen, beleis 
digen, vorziehen, Fann,*oder auchiein Rome 
ma wegen deö folgenden Gedanfanftrihs, ſol⸗ 
be. Ein Ausrufungszeichen muß hinter num 
folgen, und ein Punctum hinter gewiß. Nady 
viele ift ein Fragezeichen zu feen, und nad), 
nein ein Ausrufungszeichen. Hinter nicht 
ſteht am beftenein Komma, und ein Semifolon 
hinter Biedermann; doch kann wegen ded 
Gedankenfirichd auch dieſes wegbleiben. Ein 
öragezeichen ift [iplechterdings nöthig nad) Welt 
anſtatt des Punctum. | f 


Y ⸗ 40. Bere: ui: 
1) Gefpräch, zwifchen einem vornehmen Herrn 
t und einem arınen Greife, u 


2) Herr von ©. (zu feinem Bedienteny 

Warum laßt ihr den guten Alten nicht ges 
radezu herein kommen! © ° J 
Der Alte. Gnaͤdiger Herr! fie wollten z 
ich aber nicht; — 
4) Herr von 6. Und warum, ! J 
Ho, u DI DeR 7 
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5) Der Alte, Gebt da ich vor Ihnen ſtehe 
ſchaͤme ich mich es Ihnen zu fagen, ich thue 
etwas daß ich nicht gewohnt bin. Sch kom⸗ 
me — zu betteln; wir | 
6) Herr von ©, Guter Mann. wenn ihr 
+ mein Vater wäret ich wide darüber nicht 
erröthen! Dieß habt ihr aber freilich nicht 
wiffen koͤnnen, ich habe gute Freunde bei 
mir, feid ſo gut einer Davon zu ſeyn! 
7) Der Alte, Nein guädiger Herr wenn fie 
a alle wären wie Sie, ich habe nicht 
ei, — — N 
8) Herr von G. Was habt ihr denn zu 
es +tHultz 
9) Der Alte, Etwas: Wichtiged gnädiger 
Herr — zu Sterben. — Ich will eg wol 
‚ alles fagen wenn wir allein find, — ich 
habe nur höchftend acht Tage noch zu leben. 
10) Herr von G. Wie wiptihr dad, 
11) Der Alte Ich weiß es — ic) Fann es 
felbft nicht fagen — weil ich davon überz 
zeugt bin — weil ich es fühle — weil es 
gewiß ift. — Meine Tochter und ihr Mann 
haben mich feit zwei Jahren ernährt, 
\ 20) Herr von © Ei da haben fie ihre 
ESchuldigkeit gethan. 
13) Der Are, Ich hatte mir etwas Geld 
gefammelt um niemanden in meinem Aiter 
befchwerlich zu fallen, was geſchieht! Sch 
lieh das Geld einem Kavalier, der aß, und 
trank vergnügt wie ein König bis er nichts 
mehr wieder geben Fonnte, Verzeihen Sie 
gnadiger Herr. Sie find auch ein Kavalier; 
| aber ich fage die Wahrheit, 
. 14) Herr von ©. Und ich höre fie fo gern 
beträf ed auch mic) felbft erzahler weiter, 
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Verb. 


A nm. Die Zahlen, weiche jedesmal vor der in dieſem 


Geſoraͤche redenden Perfon ffeben, find gemacht, um. 


deſto leichter zu wihen, wohin nachfolgende Ber- 
beſſerungen gehören, und beziehen ſich die in diefen 
Verbeſſerungen angezeigten Zahlen auf jene. 


1) 
2) 


Das Komma hinter Gefprad iftunride 
tig, weil die folgenden Worte dazu gehoͤren. 
Der u oder die Parenthefe 
C), womit RK Wortes: zu feinem Bez, ; 


dienten bezeichnet find, iſt richtig ange: 


bracht. Es findet ein folcher Einſchliß nahme 
lich Statt, wenn fremde und zum Haupt 
edanfen eigentlich nicht gehörige Worte vom 
er übrigen Nede zu unterfcheiden find. 


Man muß, wenn man laut liefer, beidem 


Leſen folder eingeflammerten Worte au 
die Stimme ändern, und im tiefern auch 
etwas leifern Tone lefen, um ſolche Worte 


wertlich zu. machen $. 42, ıft. Ch. Einige 


euere machen dafür auch “folgendes Zee 
ben: — z. B. — zu feinem Bedien= 


ten —. Das Ausrufungszeichen hinter 


3) 


daß ſich vermuthen läßt, der reis habe # 


fommen muß mit einen Sragezeichen.(?) 
verwechfelt werden; denn der Nerr von G. 
fragt feinen Bedienten nach der Urfach, ware 
um.er den Greis nicht. .in die Stube habe 
gehen laſſen. ——— J 
Das Ausrufungszeichen (!) hinter Here 
kann hier allenfalls Statt finden, weil der 
Inhalt dieſes Geſpraͤchs von Der ar g 





diefe Anrede in vollem Affect geſprochen. 
(Man lefe zuriick unter Ausrufungszeichen, 
oder vergleiche hiemit $. 42, ıft. Theil, was 


da von dieſem Zeichen gefagt ift), Sonft 
98 N Min muß 
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muß eigentlich bei folchen Anreden, wenn 
fie in der Mitte eines Gedanken fteben, nur 
ein Komma gemacht werden.‘ 3. B. Hier 
feben Sie, liebfier Freund, wie ed. 
gemeint iſt. Selbſt bei der Anrede ın 
Briefen fängt man jeßt ſchon an, ein Kom 
ma anftatt des fonft gewöhnlichen Ausrus 
fungszeichens zu gebrauchen, und fehreibt 
zum Beifpiel im Titels N 


Mohlgeborner Herr, 


Hochgeehrter Herr Negierungsrath, 


oder: Wertheſter Freund, am Ende 
mir einem Komma bezeichnet anftatt des 
Yusrufungszeichens (1), hoffentlich weil 
folche  Anreven nicht im leidenfchaftlichen 
Tone gelefen oder ausgefprochen werden, 
Das Semilolon hinter wollten fcheint 
zwar richtig zu ſeyn, weil dem Gefagten 
etwas entgegen gefeßt wird, das ſich anz 


0 hebt mit aber, oder bier doch nach dem 


zweiten Worte folget $. 40, I) iſt. Th.; 


"allein der erfte Sag: fie wollten, iſt zu 


J 


9: 


Furzidazu. Es muß hier nur ein Komma 
ſeyn. $. 40, 1) Anmerk. Das Semifolon 
hinter nicht.ift ganz falſch; es muß ein 


Punctum feyn, weil ein volliger Verftand 
da iſt, und der Redende feine Rede gefchlof- 
u ER | 
4) Ninter warum ift, anflatt des Puncts, 


ein Fragezeichen zu. feßen. 


5) Ein Komma muß ftehen hinter jeßt, weil 


zu diefem Worte noch felgende gehören: 
ſchaͤ me ich mich, zwifchen welchen aber 


„andere eingefehoben find, nähmlich: da ich 


vor Ihnen ftehe. Solche Zwiſchenſaͤtze 


ober Einfchiebfel muͤſſen aber vor und nach 


Bee, 
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ſich ein Komma haben; es muß daher hinter 
ſtehe noch ein Komma geſetzt werden; des— 
gleichen hinter mich, um diefen Gedanken 
von dem folgenden zu urterfcheiden. Das 
Komma hinter fagen ift unrichtig; es muß 
ein Punctum feyn. Der Gedankenftrich (—) 
hinter komme ift gefeßt, anzuzeigen, 
Daß der Greid aus Schaam, fagen zu müf- 
fen, daß er bettle, eingehalten oder etwas 

geſchwiegen habe, Der laut Lefende muß, 
wenn er fo etwas im Terte findet, es nicht 
überfehen, fondern in Stimme und Ton das 
DBezeichnete nachzuahmen fuchen, und hier 
alfo im Lefen anhalten und auf einige Auz. | 
genblicke ſchweigen. Hinter berteln ift 
ein Punctum zu ſetzen. 
6) Hinter guter Mann kann hier wol ein 
Ausrufungszeichen ftehen, in fo fern man 
voraus fert, daß der Herr von ©, dieſe 
‚Anrede mit Affect ausgefprochen habe; 
außerdem ift ein Komma hinlänglich, Ein 
folches muß auch hinter wäret ftehen, 
Das Ausrufungszeichen hinter erröthen 
hat gar feinen Grund, ed muß ein Punc⸗ 
tum feyn, Hinter koͤnnen muß anftatt 
des ‚Komma ein Punctum gefeßt werden, 
Das Komma Hinter mir ift zu wenig: es 
‚muß, wonicht ein Punctum, doch wenigſtens 
ein Semikolon feyn. "Hingegen muß ein 
Komma hinter gut, aber binter feyn ein 
Punctum, anftatt des Ausrufuugszeichend, 
ro, welches hier Durch nichts veranlaßt 
wird, 
7) Ein Komma muß ftehen hinter nein, 
—Herr, wären Hinter Sie ift aber das 





Komma zu wenig; es muß ein Punerum 
oder doch. wenigitend ein Semikolon ſeyn. 

| Die Y 
R 
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Die Gedanfenftriche hinter Zeit zeigen bier 
an, daß erwas Wichtiges. gejagt ift, welches 
des Nachdenkens werth ift. Der laut Le— 
ſende thut wohl, wenn hier er einige Augen⸗ 
blicke fchweigt, ehe er weiter Tieft. | 
8) Hinter thun muß fein Ausrufungszeichen, 
fondern ein Fragezeichen ſtehen. | 
9) Hinter Wichtiges muß ein Komma ge: 
jest werden. inter Herr kann aus vor- 
hin ſchon angeführten Gründen wohl ein 
Ausrufungszeichen ftehen. . Der Gedanken: 
ſtrich hinter erben fieht hier wiederum, ‘ 
über die Wichtigkeit des Geſagten nachzuden⸗ 
fen, und alö.ein Zeichen, Daß hier der. Re— 
dende etwas angehalten habe, che er weiter 
geiprochen; und das muß derjenige, der 
dieß laut Lieft, auch thun. Hinter fagen 
iſt eim Komma zu feßen;. aber hinter. find 
iſt das Komma zu wenig, da muß ein Vunce 
zum fliehen. Der Gedankenftrich ſoll Auf: 
merkſamkeit erregen, . 
10) Hinter bad it ein Fragezeichen zu ſetzen. 
11) Ein Komma muß fiehen hinter es, fagen, 
«bin, fühle. Die Gedan:enfiriche,, welche 
binterjedem einzelnen Gedanken ftehen, ſollen 
bier eine laͤngere Daufe im Reden andeuten. 
'. 22) Ein Komma- ift hinter Ei zu ſetzen. 
13) Hinter gefammelt muß ein Komma, 
and. hinter fallen ein Punctum, anftatt 
des Semikolon, ftehen. Das Ausrufungs: 
zeichen hinter gefchicht muß in ein Frage⸗ 
zeichen verwandelt werden, Das Komma bei 
Kabvalier ift zu wenig; man ſetze dafuͤr 
ein Semifolon, Bei aß kann fein Komma 
feyn, da und folgt, und nur einzelne Wörs 
ter verbindet; wohl aber hinter tranf und 
König, weil die Worte; vergnuͤgt wie 
a | ein 
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. sein. Königibier zwifchen aß und tranf 
‚und bis er nichts — konnte eingefcho: 
ben find, Hinter Sie muß ein Komma 
ſtehen, und hinter gnädiger Herr em 
Yusrufungszeichen, weil, wie man fieht, 

. Dieler "Greis Immer im Affeet redet, und 
fehr gerührt if, Das Semikolon hinter 
Kavalier kann ein Komma ſeyn, obgleich 
aber darauf folgt, weil der Gedanke im 
erſten Sage nur aus wenigen Worten beftehet. 









14) Hinter gern muß ein Komma, Hinter 
ſelbſt ein Punctum, hinter weiter aber 
ein Ausrufungszeichen ftehen, welches leß- 
tere auch oft geſetzt wird, wenn man ehvas 
befiehlt oder verbietet, weil gemeiniglich 
dieß mit einem gewiſſen Nachdruck und Af⸗ 


DR ae. 
Fortſetzung des Gefpräche, _ 


I) Der Alte. Gewiß ich würde weit fliger 
gehandelt haben wenn ich mir allen Kraͤf⸗ 
ten gearbeiter harte — aber da fielich matt 
und: ſchwach dahin das hielt ich für Gottes | 
Wink: in diefer Welt zu ſchließen. Gnaͤdi⸗ 

ger Herr, ich habe nie die Arbeit gefcheuer, 
‚als ich jung war habe ich Feinen andern 

"Arzt gehabt als Arbeit. Aber was den. 
Körper in der Jugend ſtaͤrkt fchwächt ihn 
im Alters ich konnte nicht mehr: guadiger 
Here! Ich hatte ſchon ein Jahr mit Beren: 
und Singen -zugebracht da ging mein Geld 
verloren. Ach ach. Ich verfuchte meinen 

"Arm, ich wollte mit ganzem Ernft aber ich }; 

onnte nicht mehr, verzeihen Sie diefe Tori 
4. . nen, N 


L) J 


U ——— 
* 
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nen. Ich habe noch diey> eine betrübtere 
Probe auszuhalten gehabt. 

2) Herr von G. Nun und da ginget br zu 
euren Kindern, 

0 Der Alte, Ja gnädiger Herr und fie ka⸗ 
men mir entgegen. Sch habe nur eine Toch⸗ 
ter ich fand aber an ihrem Manne einen 
Sohn; fie theilten alles mit mir. Sie pflege. 
ten mich obſchon ich ihnen Feinen Seller nach⸗ 
zulaffen hatte Gott belohne fie dafür er. 
überfchütte fie mit Segen und habe Mitleis 
den mit ihnen wie fie mit mir hatten, 

4) Her von G. Nun ift etwa ihre Erfennte 
lichfeit gegen euch Falter geworden! 

» Der Alte, Nein gnädiger Herr nein im 

mindeſten nicht aber fie find arm geworden 
dad Gewitter zernichtere ihr Häuschen fie 
hatten etwas zu meinem Begräbniß bei Seite 

elegt — und dieſes Geld haben fie angreis 

en müffen darum gehe ich betteln, \ Wenn 
ich fterbe: fo follen fie die unvermuthete 
Freude: haben eiwas zu finden womit fie 
meine Beerdigun bezahlen können. Sie 
‚hätten geborgt guädiger Herr! um mir nad) 
meinem Tode zu Gefallen zu leben das weiß | 
ic) allein dad wollte ich nicht; fo bin ich 


gnädiger Herr! ein alter Dann ‚aber. ein 
junger Bettler. 


6 Herr von G. Mo wohnt ihr. denn! 


Berb. 


1) Ein Komma muß ftehen hinter gewiß, 
haben. Hinter haben muß aus Doppel: 
ten Gruͤnden ein Komma ftehen I) weil da⸗ 
durch dieſer Gedanke: ich würde weit 
Tlüger gehandelt haben, von dem 

| aweiten: wenn ich mit allen Kräften 

3:5 ge: 
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gearbeitet hätte, unterſchieden werden 


muß, und 2) weil hier ein verfehrter Vor⸗ 


derſatz und Hinterfag iſt. Ich nenne ihm 
verfehrt, weil der Ninterfag zum Vor— 
derfaß, und der Vorderfag zum Hinterſatz 
gemacht iſt. Es follte eigentlich fo heißen: 


wenn ich mit allen Kräften gear: 


beitet hätte: fo würde ich weit 


kluͤger gehandelt haben.‘ In dieſer 


dem Hinterſatze durch ein Kolon unterſchie⸗ 


letzten Verbindung muß der Vorderſatz von 


den werden. Wenn aber der Satz umge— 
kehrt, und der Hinterſatz der Vorderſatz wird: 
fo wird jedesmal nur ein Komma auſtatt 


des Kolon gemacht, fo wie alddann auch 1 
das fo, als Kennzeichen des Nachſatzes, 


wegfallt, lan! , 16 
Ein Punctum muß hinter hatte, des— 


., gleichen hinter dahin fichen. Das Kolon 


hinter Wink ift unrichtig; es muß ein. Kom⸗ 
ma ſeyn. Anftatt des Komma hinter ge= 
ſcheuet miuß entweder ein Punctum oder 


- auch ein Semikolon ſtehen. Ein Komme 


ift zu feßen hinter war, gehabt, ſtaͤrkt, 
ein Punctum aber hinter Alter, Ein Kom⸗ 


ma iſt bei mehr, zugebracht, hinter das 


erfte ach und hinter dad zweite ein Ausru= 
fungszeichen anftart des Puncts zu ſetzen. 
‚Ein Semifolon ift nöthig hinter Arm und 
Ernft, und ein Punctum hinter mehr, 
ein Ausrufungszeichen hinter Thränen, 


Das Komma hinter nie muß wegfallen 
2) Ein Komma ift nothig hinter nun; und 


ein Fragezeichen hinter Kindern, - 


3) Ein Komma hinter ja, Herr, Ein Se 


mifolon hinter Tochter, ein Punctum hin= 
ter Sohn, Ein Komma hinter mich, ein 
J— Punc⸗ 
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Yunctum bei hatte. In den Worten: fie 
pflegten mid, obſchon ich ihnen 
feinen Heller nachzulaffen hatte, 
ift ein verfehrter Vorder- und Nachſatz 
. enthalten. Eigentlich heißt er fo: obſchon 
ich keinen Heller nachzulaffen 
haͤtte: ſo pflegten fie mich doc, 
Ein Audrufungszeichen muß hinter dafür 
ftiehen, da der Gedanke einen Wunfch ent- 
halt, 42, ı) ıft. Th. Ein Komma hin= 
‚ter Segen, ihnen, und ein Ausrufungs⸗ 
zeichen hinter hatten, 
4 Ein Komma hinter nun, und, ein Frage: 
zeichen bei geworden. 
5) Ein Komma hinter nein, Herr, neim, 
Ein Semikolon hinter nicht; ein Punctum 
hinter geworden, Häuschen Ein 
Komma hinter gelegt; ein Semifolon bins 
ter betteln. Das Kolon hinter fterbe 
muß in ein Komma verwandelt werden, 
weil der Saß nur kurz if. Ein Komma 
hinter haben, finden, geborgt, le- 
benz ein Semikolon hinter ich, weil ein 
Gegenjag folgt, der mit allein oderaber 
anhebt, $. 40, 1) ıft. Th. Hinter nicht 
ein Punctum Ein Komma hinter Mann, 
6) Ein Fragezeichen hinter denn anftatt des 
Ausrufungszeichens, 


Fortſetzuug des Geſpraͤchs. 


3) Der Alte, Ah! Sie verzeihn Gnaͤdiger 
Herr, dad fage ich um meinet= und meiner 
lieben Kinder willen, nicht. # 

2) Herr von ©. Guter Alter ich bitt' euch 
um Verzeihung daß ich ſo neugierig Da 

| | ei 


ae. 42. 
| 
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bei allem was Heilig iſt verfpreche ihren, | 


den Kopf nicht umzubrehen um zu fehen 
wohin ihr gehet. 


3) Der Alte, 3a! das heißt: brav gedacht 
gnaͤdiger Herr. In acht Tagen ſehen Sie 
gen Himmel, dann Gott ſei gedankt dann | 


ift meine Mohmun nicht mehr m. 
4) Herr von ©. ide ihm cha: | 


ler). Nehmt Vater, Gott jegne euch. 


‚5) Der Alte. So viel gnaͤdiger Herr nein 

Sc) brauche nur 
Einen Thaler das übrige habe ich nicht nd 
thig, ich verfichre es. Ich — es nicht 


ſo viel verlange ich nicht. 


noͤthig. 


G Herr von Ge Gebt⸗ euren Kindern. J 


Nicht wahr! 


7) Der Alte. Behuͤte Gott! gnädiger Herr, ’ 
meine Kinder koͤnnen uoch Me fie ſelbſt s 


brauchen nichts, 


8) Herr von ©, Nichts, zum Kaufe gus 4 


fer Alter. 


9) Der Alte, Nein, nein das ſieht ſchon. 
160 Herr von ©. Ihr made mich roth 


Vater. 


a1) Der Alte, roth, nun dann find, wir 
beide in dem nähmlichen Sale; ich Din ganz 
beſchaͤmt einen Thaler angenommen zu ba _ 


‚ben, fparen Sie gnädiger Herr das übrige 


' für Keute die länger für Sie beten fonnen h 


ald ich. 


12) Herr von 6: Ihr bewegt mich Vater. 7 


13) Der Alte, ch hoffe ich Habe auch Gott 
bewegt, der überhäufe Sie mit: ‚allen Ar⸗ 
ten. ded Gegend. R 
14) Herr von Ö,. 
zu sa nehwen⸗ — 


a 
a 


| Berb, 


Wollt ihr: nicht ehwas 





a 
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Verb. 


1) Hinter ach muß Fein ——— 
ſondern fo, wie hinter verzeihn, ein Roms 
ma fiehen, und erft anı Ende des Gedan— 
kens muß das Ausrufungszeichen fich bes 
finden, und alfo bier hinter Herr, $. 42,- 

I) iſi. ob. Das Bindezeichen (=) 
hinter meinet wird gebraucht bei zufams 
men gefesten Wörtern, als: das Karten- 
Würfel: und Schabfpiel, Das Roms _ 

ma hinter willen ift unrecht angebracht. 


2) Ein Komma muß, fichen hinter Alter, 
wenn. man nicht: lieber ein Yusrufmgözei- 
chen ſetzen will, da, nad) aller Wahrfchein- 
‚lichkeit, der Herr von. G., - gerührt durch 

den biedern Greis, in vollem Affeet diefe 
Worte geſprochen. Der Oberſtrich oder 
Apoftroph (’) bei bitt’ zeigt an, daß ein 
e weggelaffen ift, und wird mehr in der 
Dichtkunſt ald in der vertraulichen Sprache 
des Umgangs gebraucht, Ein Komma iſt 
zu ſetzen hinter Verzeihung, und ein 
Punctum hinter war; ein Komma hinter 
allem, iſt, umzudrehen, ſehen. 


3) Ein Komma fege man hinter ja anſtatt 
Erin des Ausrufungszeichens. Das Kolon hin⸗ 
ter heißt hat hier gar Feinen Grund, in— 
dem weder die eignen noch eined andern 
Worte angeführt. werden. Ein Komma muß 
ſtehen hinter gedacht, ein Ausrufungs- 
‚zeichen bei Herr anftatt des Puncted; ein 
Komma hinter dann, gedankt, 


4) Anftatt des Komma hinter ee und 
u; anftatt des Punctd hinter euch muß an 
beiden Orten ein Auerufungszeichen fehen. 


5) 
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5) Man fehe ein Komma hinter viel, ein 
AYusrufungszeichen hinter Herr, ein Kom— 


ma hinter nein, ein Punctum bei Tha= 
ler und nöthig. Das. Punctum hinter 
ed muß in ein Komma verwandelt werden, 
6) Ninter wahr muß ein Fragezeichen anſtatt 


des Ausrufungszeichens ſtehen. 
7) Anſtatt des Ausrufungszeichens hinter 


Gokt muß ein Komma, und hinter Herr 
anftatt des Komma ein Ausrufungszeichen - 
al werden. Hinter arbeiten muß ein 


unctum ftehen anflatt ded Komma, 


8) Hinter nichts ein Fragezeichen anftatt des | 
Komma, und hinter Alter ein Audrus # 


fungszeichen anftatt ded Punctes. 


9) Hinter dem zweiten nein muß auch eim 


Komma fichen, 


10) Hinter Bater ein Ausrufungszeichen an⸗ 


ftatt des Punctes. 


11) Hinter roth ein Fragezeichen, ein Kom⸗ 
ma hinternun, ein Punctum hinter Falle, 
ein Komma hinter befhämt, ein Puncs 
tum hinter haben, ein Komma hinter Sie, 


sc Nerr, Leute, fünnen, 
12) Ein Ausrufungszeichen bei Vater. 


13) Ein Komma hinter hoffe, ein Semifos 
lon hinter bewegt anftart des Komma, 
ein Ausrufungszeichen hinter Segeng, um 
des in dem Gedanken enthaltenen Wunfches 


| willen. 
34) Hinter nehmen ein Aragezeichen, 


43. NDS 
Fortfeßung ded Geſpraͤchs. 








*.g) Der Alte, Ich habe ſchon gegeffen Milch 
and. Brot — ee 


* 
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v8) Herr von G. Aber wollt ihr. nicht et— 
was mitnehmen | | 
3) Der Alte, Nein gnaͤdiger Herr ich will 
» dem Fieben Gott nicht ins Amt fallen; alle 
Leute die mic) fahen boten mir Effen an ich 
babe mir aber den Magen nicht verderben 
wollen es wäre undankbar gegen Gott et= 
was mitzunehmen; doc) ein Glas Wein ein 
einziges. ARE | 
MD Herr von G. Nicht mehr Vater, 
5 Der Alte, Mein gnadiger Herr mehr 
ann ich nicht vertragen Gie find es werth 
daß ich zum legtenmale vom Gewäche des 
Weinſtocks bei Ihnen trinke, es fol der legte 
Weintropfen feyn den ic) trinke: fonft würs 
de ich ed nicht gefodert haben, tun Fann 
id im Himmel erzählen, wo ich den legten 
Tropfen dieſes herrlichen Gewaͤchſes genofs 
ſen habe; Guter Gott ein Glas kaltes Waſ— 
ſer bleibt ſchon nicht unvergolten. | 
(Herr von ©. hohlt den Wein felbft wäh 
' rend deſſen hob der alte Mann feine 
Hände gen Himmel und ſprach,) 
den legten Tropfen Wein. das Nachtmahl 
habe id) fehon vor acht Tagen genommen 
‚lieber Sort erquicke Diefen mitleidigen Mann 
wenn ihn Fein Trunk mehr erquicken Fann, 
6) Herr von G. (Der den Wein bringt), 
Hier Alter ic) habe aud) ein Glas für mich 
mirgebracht wir müfjen zufammen trinken. 
7) Der. Alte, (die Augen gen Himmel) 
Habe Dank lieber Gott für alles das Gute 
das hienieden gefchiehet. (Er trinkt etwas.) 
est — (zum Herrn von G. indem er mit 
ihm anftößt.) Gott ſchenke Ihnen einen fo 
ſanften Tod wie der Meinige gewiß feyn 


NRert 


wird 


u — 


8) —* von ©, Alter bleibt dieſe Nacht 
> hier ich. bitte euch, ihr follt von niemanden. 
gejehen werden wenn ihr es jowolt > 

9) Der Alte, Nein gnaͤdiger Herr das kann | 
nt jeyn, meine Zeit ift wie: Sie wiſſen 
ede 

10 Herr son ©. Großer Gott - womit | 

sy kann ich ‚euch. noch dienen... 

11) Der Alte. Sch wuͤnſchte hrentwegen 
daß ich noch, mehr brauchte, Sie find die 
Güte felbft, allein ich brauche nichts mehr 
* — einen Handſchub, ich habe ihn vers 

| oren. 

12) Herr von G. Gleich | 

13) Der Alte. (allein) Zum —— er⸗ 
waͤrmt der Wein mein Eingeweide; dort 
oben wird mir nichts mehr mangeln. 

- 14) Herr von G.  Cbringt ein Paar Hands 
ſchuhe.) Hier Alter, j 

15) Der Alte, Den einen brauch ich. nicht, 

nur Einen habe ich gefodert | 
+. 16) Herr von G. Warum wollt ihr den 
andern nicht auch! F 

17) Der Alte. Diefer Hand fehlt nichts, 
es ift bloß die linke die die Luft nicht ver 
tragen kann. Sch werde an Sie denken (er 
gibt dem Herrn von G. die rechte bloße 
Hand.) 4 

18) Herr von G. Und ich an euch o Vater 
mir ift ed fchwer mein Wort zu halten. 

19) Der Alte. Defto beffer guter Herr für 
Sie wenn Sie es doch halten. 

20) Herr von G. Noch einmal gebt mir 
eure Hand, Alter es ift Segen Gottes darin. J 

21) Der Alte, Gotr fegne Sie, | 

22) Nerr von G. Uad helfe * p 


N; 
Dir 





* 
— 
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Verb. ER —* 


I) Hinter gegeffen muß ein Komma ſtehen, 


indem die folgenden Worte: Milch und 
Brot nicht dazu gehören, Dieß zeigt der 
Gedanfenftrich hinter Brot. Der Alte will 
noc) etwas zu dem Gedanken?! ich habe 
ſchon gegeffen, Hinzu fügen. Er hebt 
mit den Worten an? Mil und Brot, 
wird aber in der Nede unterbrochen durch 


die Frage des Herrn von G.: Aber wollt 


ihr nicht etwas mitnehmen? — 
Ein Fragezeichen muß hinter mitnehnfen 
ftehen. ; 

Ein Komma muß ftehen hinter nein, Herr, 
Hinter fallen ein Punctum anftatt des 
Semikolons. Ein Komma hinter Leute, 


* ſahen. Ein Semikolon hinter an, weil 


aber, obgleich erſt nach dem dritten Worte, 


folgt. Ein Punctum hinter wollen, ein 


9) 
5 


Komma nach Gott, ein Punctum hinter 
mitzunehmen anſtatt des Semikolon, 
ein Komma hinter Wein. 

Ein Komma hinter mehr, ein Fragezei— 
hen nah Vater anftatt des Puncts, 
Ein Komma hinter nein, Herr; ein 
Punctum hinter vertragen, ein Komma 


hinter werth, ein Punctum nach trinfe, 
Ein Komma nad) ſeyn, ein. Semifolon 
nach trinke anftatt des Kolon, weil der 


zweite Gedanke mit jonft anfangt (fiehe 
Semitolon, 3). Ein Punctum nach haben 
und genoffen habe, Ein Ausrufungss 
zeichen nad) guter Gott. 

Was die Einflammerung bedeute, ift 


ſcchon in dem Vorhergehenden gefagt worden, 


In den Worten, die fich darin befinden, find 
ER . fol» 
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folgende Schreibezeichen zu machen Em 
Komma hinter [elbft, ein Kolon anftae 
des Komma hinter ſprach. Hinter Wein 
ein Ausrufungszeichen, ein Punctum hintere 
genommen. Ein Ausrufungszeichen Hinz 
ter Gott, ein. Komma hinter Mann, | 
6) Ein Komma hinter hier, ein Ausrufungs⸗ 
zeichen hinter Alter, ein Semilolon nach 
. mitgebrabt. B * 
2) Ein Punetum hinter Himmel, Dank, 
Gott, Gute. Hinter jetzt vertritt der 
Gedankenſtrich die Stelle eines Schreibezei⸗ 
hend, Ein Komma hinter Tod, ein Punc« 
tum nach wird. Ä | 
3) Ein Ausrufungszeichen hinter Alter, weil 
der Herr von G. ihn bier wirklich ruft, ein 
Komma hinter hier, ein Punctum anftate 
ded Komma nach euch. Ein Komma Sinz 
ter werden, ein Punctum nach wollt, 
9) Ein Komma hinter nein, Herr, ein 
Punctum hinter feyn, ein Komma nach 
Zeit wiffen, ein Punctum nach edel. 
30) Ein Ausrufungözeichen nad) großer 
Gott, ein Fragezeichen hinter diene n. 
ur) Ein Komma nach Fhrentwegen, ein 
Punctum hinter brauchte, ein Semikolon 
hinter felbft anftatt des Komma, weil 
allein darauf folgt, welches hier fo vied 
ift, wie aber, Cin Komma nah mehr. 
Der Gedankenftric) hinter als zeigt an, 
daß im Reden oder Leſen nach als eim 
wenig angehalten werden foll, ehe die Worte: 
einen Handſchuh gefprochen werden, 
um ded Zuhdres Aufmerkſamkeit recht hoch 
zu fpannen. Hinter Handſchuh muß ein 
Punetum ſtehen anſtatt des Komma, m 


12) Hintet 
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12) — gleich ein Punctum. 
13) Ein PBunctum hinter Cingeweide am 
ſtatt des Semikolon, —— hinter 
mangeln ein Punctum. * 
14) Ein Komma hinter hier, tin Ausru⸗ 
fungszeichen hinter Alter. 
5) Ein Semikolon hinter nicht anſtatt des 
Komma ein Punctum hinter gefodert. 
10) Ein Fragezeichen hinter auch, anſtatt 
des Ausrufungszʒeichens. | 
7) Ein Punctum hinter nichts anftatt de& 
Komma, Hinter linke ein Komma, ein 
Punctum nach denken. 
a8) Ein: Punctum hinter euch, "ein Ausru— 
fungszeichen hinter Alter, ein Komma 
nach Ichwer, ein Pünctum nach halten, _ 
59) Ein Komma hinter beffer, Herr, Sie, 
20) Ein Ausrufungszeichen hinter Alter. 
21) Ein YAudrufungszeichen nad) Sie anſtatt 
des Puncts. 

22) Ein Ausrufungsʒeichen nach euch, weil 
uunter 21) und. 22) ein Wunſch ausgedruckt 
‚wird (Sieh, unter Ausrufungszeichen, ı) 
und $ * 1) ıfter Theil), | 


148. 


u 





\ 


g 


 Dubttek WITH 4 

Kurze Säge und Erzählungen mit unbe 
merkten orthograpbifchen Fehlern und 
gänzlicher Auslaffung der üblichen Schreib⸗ 
zeichen, ‘gegenüber zur rechten Hand die 

orthographiſchen Fehler verbeffert, Durch 
den Druck bemerkbar gemacht, und mit 
eichtigen Schreibzeichen verfehen. 





* I. 
Ein Minifter fragte 
einft ‚ben Fürften wer 
eine eben farant gewor⸗ 
dene Staͤlle haben folle 
der Fuͤrſt wahr ‚gerade 
bei übler Laune und 
fagte meinetwegen der 
Zeuffel der Minifter 
bifte ſich tief und fragte 
gand- Faltblietig befeh⸗ 
len Ihro Durchlaucht 
das die Fokation in der 
Gewöhnlichen es an 
unfern lieben Getreuen 
außgevertiget werde Der 
Fuͤrſt befan fich einen 
augenblif Flopfte dem 
Minifter auf die Schul: 
ter 


N. 

Ein Minifter fragte 
einft den Fürften, wer 
eine eben vafant ges 
wordene Stelle haben 
folle; Der Fürft war 
gerade bei übler Laune, 
und ſagte: meinehwes 
gen der Teufel. Der 
Minifter büdte fi 
tief, und fragte ganz 


faltblütig: „befehs —4 


len Ihro Durchlaucht, 
daß die Vokation in 
der gewöhnlichen 
Form: an unſern lieben 


Getreuen, ausgefer⸗ 
tiget werde? — Der 


Surf beſann fih 


einen - a 








\ 


ter und fagte nein nein 
der foll die Stelle auch 


nicht haben der ift fiel- 


zu nahe mit Ihnen ver: 
want 


2. 


Warum ſo tiefſinnich 
woran dencken Sie frag⸗ 
te eine Fuͤrſtin einen 
edelman den ſie ſchon 
lengſt ſehr offt zu fer⸗ 
forgen verſprochen hat⸗ 
te „an nichts“ erwie— 
derte dieſer die Fuͤrſtinn 
fuhr hierauf vort aber 
fagen Sie mir doch wor⸗ 
an denken Sie den 
wenn Sie an nichts 
denken der Edelmann 
antwortete „an das 
Verſprechen eines 
Frauenzimmers.“ 


3 | 

‚Ei gewißer Graf 
lied einen Zuden-zu fich 
kommen um ihm einige 
alte Kleidungsftüce zu 
verfauffen nachdem der 
Handel geſchloßen war 
ſagte er zu ihm meh 
Br‘; \ u 
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einen : Augenblid, 
Elopftedem Minifter auf 
die Schulter, und ſag⸗ 
te: ‚Mein, nein, der 
fol dre Stelle auch nicht 
haben, der ift viel zu . 
nahe mit Ihnen vers 
wandt,“ 


2 / 


Warum fo tieffine 
nig? Woran denken 
Sie? fragte eine Fürs: 
ffinn einen _ Edel: 
mann, den fie fchon 
langft fehr oft zu 
verforgen, verfpros 
chen hatte, „Annichts‘ 
erwiederte dieſer. Die 
Fürftinn fuhr . hierauf. 
fort: „aber fagen Sie 
mir doch, woran denfen 
Sie denn, wenn ©ie 
an nichts denken?“ Der 
Edelmann antwortete: 
„an das Verſpre— 
hen .eine® Sraueıs 
zimmers.“ 


3 
Ein gewiffer Graf 
ließ einen Juden zu 
fi) fommen, um ihm 
einige alte Kleidungs⸗ 
ftüce zu verfaufen. 
Nachdem der Hanvel 
gefchloffen war,fags 
83 te 


150 


.. 


du wol das jeßt in Enge 
land immer ein jude und 
ein Efel zufammen auf: 
gehangen werden „Mei 
antwortete der Jude“ 
es ift Gut das wir beis 
de jetzt nicht da find 


+ 

Ei um des Himmeld 
willen rif ein gunger 
Arzt dem. Breife zu 
Fernay zu als er ihn 
noch inet Abends beim 
Kaffe fand „Sie strins 
cken Kaffee — Kaffee 
ift ein langfames Gifft“ 
„Ja langſam mus es 
wol ſein verſetzte Vol⸗ 
taire troken denn ich 
geniſe es nun ſchon uͤber 
Sechzig Jahr“ 


5. 

Eine fuͤrſtliche Dame 
muſte in einem Gaſt— 
hoffe deßen Schilt eine 

goldne Gans. war 

ür zwei Tage Bewir—⸗ 

dung ſechzehn Fried- 
richsdor bezahlen‘ Der 
Wuͤrth bat ſie bei 
dem einſtraͤuchen des 
Geltes gans unterthaͤ⸗ 


J 


— 


te er zu ihm: „weißt 
bu wol, daß jetzt in 
England immer ein Ju⸗ 
de und ein Ejel zufame 


men aufgehangen were, _ 


den ?' Mei, antwortes 


> te der Jude:“ es ift 


gut, daß wir beide 
jest nicht da find, 


Et, um des Himmels 
willen! rief ein jun: 
ger Arzt dem Greife 
zu Sernay zu, ald er 


ihn noch ſpaͤt Abends 


beim. Kaffee: fandı 
„Sie trinten Kaffe 


— Kaffee iſt ein lange 


fames Gift.“ „Sa, 
langfam muß eö wol 
ſeyn, verfeßte Voltaire 
trocken; denn ich ges 


nieße' ed mm fon 


über ſech zig Jahr,“ 
ı4\ X, 


Eine fürftliche Dame 


mußte ineinem Gaft- 
hofe, dveffen Schild 
eine goldne € 
war, ———— Be⸗ 


Friedrichs d'or bes 


zahlen, Der Wirth 
bat fie bei dem Eins % 
# 


reihen des Gel⸗—⸗ 
ſ 00 De 


- 


N - 
ES —— 
u nn Er er 


Gans 


wirthbung ſechzehn 4 





ae u 


N > 


Seen 





* 


ine 
— nn — 


nigſt daß fie doch auf des ganz unterthaͤ— 


ihrer Ruͤkreiße wider 
bei ihm einfehren möd)- 
te „daß Far ich ihm 
nur verfprechen befam 
er zur Antwort wen er 
mich nicht. wider. für 
ve Schild anfahen 
wil ; 


2 Se 
Als Voltaire daß 
letztemal in Paris ans 
kam fragten die Viſi—⸗ 
tatoren an der Barrier 
re auch ihn ob. er feine 
Konterbande bei fich 
habe ‚Feine gab er zur 
Antwort — aufer mich 
ſelbſt“ | 
* * 

Ein plumber Spet⸗ 
ter führte einen Frem⸗ 
den mit volgenden Wor⸗ 
ten in eine Gefittete 
PN ejelfchaft ein ” ic) ha⸗ 

be die Ehre Ihnen bier 
den Herrn 3. vorzu⸗ 
ſtellen und fan Gie 
verſichern das er nicht 
jo. albern iſt wie er 
ausſieht ‚Meine Da: 
‚men und Herren vers 
ſetzte Herr 3, Sie dür: 


x 


fen 
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nigft, daß fie doch auf 
ihrer Rüdreife wies 
der bei ihm einfehren 
moͤchte.“ Das Tann 
ich ihm nur veriprechen, 
befam er zue Antwort, 
wenn er mich nicht 


wieder für fein 
Schild anſehen 
will“. 

6, 


AS Voltaire das 
leßtemal in Paris an⸗ 
fan, fragten die Bifitas 
toren an der Barriere 
auch ihn: ob er Feine 
Kontrebande bei 
fich habe. „Keine, gab 
er zur Antwort, — aus 
Ber mich felbft.“ 
— 

Ein plumper 
Spötter führte einen 
Fremden mit folgen 
den Morten in eine 

efittete Geſell— 
haft eins „ich habe 
die Ehre, Ihnen hier den 
Herrn 3, vorzuftellen, 


und kann Sie verſi— 


chern, daß er nicht ſo 
albern iſt, wie er aus- 
fieht.“ Meine Damen 
und. Herren, verſetzte 

84 Herr 


fen | dieſer Verſichrung 
Glauben beimeßen den 


eben darin beſteht der 


weſentlige Unterſchid 
zwiſchen mier und dem 
feinen Herrn da der 
mich Ihnen ſo eben vor⸗ 
geſtelt hat“ 


8. 
Ein Inſpector hilt 
‚Kirchenvifitation auf 


einem Torfe wo er dem 
catechetifchen Unterrich- 
te der Kinder: beimwonte 
und einen Knaben we: 
gen feiner grofen Anz 
wißenheit fehr ausfchalt 
ald er nach gehaltner 
Viſitation wider weiter 
fuhr fand er viefen 
Knaben auf dem Felde 
an einem Kreuzwege 
da der Inſpeetor in der 
Gegend nicht bekant 
war und alſo nicht wu⸗ 
ſte welchen Wech er zu 
nehmen habe um nach 
dem nechſten Staͤttchen 
zu kommen ſo rief er 
dem Knaben zu junge 
wo geht hier der Weg 
nad D— hin Der 
Sinabe fah ihn eine 
weile fiar an und ver- 
ſezte 


gem . 


Herr3., Sie dürfen die⸗ 
fer Verficherung Glau= 


ben beimeffen; denn : 


eben darin befteht der 


weſentliche Unter— 


ſchied zwiſchen mir 
und dem feinen Herrn 
da, der mich Ihnen ſo 
eben vorgeſtellt 
hat.“ 


8. 
Ein Jnſpector hielt 


‚Kirchenvifitation auf eis 
nem Dorfe, woerdem 


catechetifchen Unterrich- 
teder Kinder beiwohns 
te, und einen Knaben 
megen feiner großen 
Unwiffenheit ſehr 
ausſchalt. Als er, nach 
gehaltner Viſitation, 


wieder weiter fuhr, 


fand er dieſen Knaben 
auf dem Felde an einem 


Kreußwege, Da der 


Inſpector in der Gegend 
nicht befannt war, 
und alſo nicht wußte, 
welhen Weg er zu 
nehmen habe, um. nad) 
dem nächjten Städt: 


chen ‘zu fommen: fo 


rief er dem Knaben zu: 


unge, wo geht bier 
der Weg nach D— hin? 


Der Knabe ſah ihn eine 


Weile 


TEEN) 
— ——⸗ — 


ſezte darauf mit fieler 
Naivetaͤt „he vorher 
wußt he doch alles 
und nu wet he nich 
mal den Weg“ 


9. 
Ein Man winſchte 
ſich den beßern Poſten 
eines Andern von dem 
es in der gantzen Stadt 
hies daß er von da weg 
und zu einer heheren 
Bedinung verſezt wer— 
den wirde nun wolte 
gener doch gern genau 
wißen wie viel Gehallt 
er zu hoffen hette er be= 
fugte leztern alfo und 
ſagte zu ihm „er habe 
von einem. fehr. guten 
Freinde den Auftrag 
- erhalten ſich bei ihm zu 
erfundichen wie hoch er 
fi) alles. in allem ge= 
rechnet wohl ftände es 
“Tonne ihm doch jezt 
gleich viel fein ihm dis 
u entdecken da er fein 
— Ambt balt ver⸗ 
laßen und ein hoͤheres 
antretten wuͤrde und er 
muͤſte ſeinem Freunde 
doch gleich antworten 


der Mann zu dem er 


die⸗ 
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Meile ftarr an, und 


verfeßte darauf mit 
vieler Naivetät: he, 
vorher wußt be 
doch'alles, und nu 
wet be nich mal 
den Weg.” 


u 9. 

Ein Mann wünfd- 
te fich den beffern 
Poſten eined Andern, 


von dem es in der ganz 


zen Stadt hieß, daß 


er von da weg, und zu 


einer höheren Bedies 
nung verfeßt were 
den würde, Nun 
wollte jener doch 
gern genau wiſſen, wie 
viel Gehalt er zu 
hoffen Hätte. Er be: 
ſuchte letztern alſo, 
und ſagte zu ihm: „er 
habe von einem ſehr gu⸗ 
ten Freunde den Auf: 
trag erhalten, fich ber 
ihm zu erfundigen, 
wie hoch er fich, alles 
in allem gerechnet, wol 
fände? Es Fonne ihm 
doch jeßt gleich viel 
feyn, ihm dieß zuent: 
decken, da er fein jeßi- 
ges Amt bald ver- 
laffen, und ein höhe: 
red antreten würds, 

5 und 
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dieſes ſagte war nichts 
weniger ald gewis ob er 
feine Stelle verlaffen 
würde oder nicht er 
tath allfo als hörte er 
auf feine Fragen jar 
nicht und lenckte daß Ger 
ſprech immer auf et- 
was anderef Beim Abs 
ſchide entlich wurde er 
son jenem noch einmal 
befraget was fol ich 
denn nun meinem Freun⸗ 
de ſchreiben“  Diefer 
gand verdruͤslich über 
die beinahe an daß Un= 
verfchämte gränzenden 
zudringligen Fragen 
antwortete fo gelaßen 
wie es im feiner Ges 
alle wahr „‚fchreiben 
Sie Ihrem Freunde nur 
„Sie weren viel zu 
Fluch und befcheiden ges 
waͤſen eine fo einfellti- 
ge Frage zu tuhn“ 
N ’ J 


10. 


Der Dichterlink B⸗⸗ 
hatte ein ſeinſollendes 


pigram (Singedicht 
Epigram ig 


— — — 
* 


und er muͤßte ſeinem 
Freunde doch gleich ante 
worten. Der Mann, zu 
dem er dieſes ſagte, war 
nichts weniger als ges. 
wiß, ob er feine Stelle 


„verlaffen würde, oder 


nicht; er that alſo, 
als hörte er auf feine 
Fragen gar nicht, und. 
lenfte das Ges 
fpräd) immer auf et⸗ 
was anderes. Beim 
Abſchiede endlih 
wurde er von jenem noch 
einmal befrager: was 
foLll ic) denn nun mei— } 
nem Freunde ſchrei⸗ 
den?“ Diefer, ganz 
verdrießkich über die 
beinahe an das Unvers 
ſchaͤnte grenzenden 
zubringlichen Fra— 
gen, antwortete ſo ges 
laffen, wie es in ſei⸗ 
ner Gewalt war: 


„Ichreiben Sie Ihrem } 
Freunde nur: Siewäs 
ren viel zu Flug und 
beſcheiden gewefen, 
eine fo. einfältige 
örage zu thun.“ 
10. 1:70 

Der Didterling 
Ds: hatteein feynfole 
lendes Epigramm 
(Siuns 


oder Stachelfchrift) ges 
macht mit der Leber: 


fchrift. 


Einfall 


Er bat einen guten 


Freund es zu corrigiren 


(zu verbeßern) o ſagte 


dieſer „daß iſt mit eis 
nem Queerſtrich unten 
durch daß lezte I ges 
tahn“ ; 

% EL, 


“ ‚Ein Zube wolte auf 
einem Ferdemarft von 
einem Nosteufcher ein 
Dferd erhbandeln um 
Darauf wieder nad) Haus 
Be zu reuten nach vier 


lem hin und her handeln. 


wurden fie entlich um 
zaͤhn Dufaten einig 
eben wollte fie der Kei— 
fer dem Verkeufer aus: 
Pie als letzterer zum 
Lobe des Pferdes dem 
“suden noch verſicherte 
das dag Pferd zwelf 
Meulen in einem Strich 
life — „Zwolf Meilen“ 
fragte der Jude erfchror 


‚den ja zwoͤlf Meilen. 


ohne anzuhalten — 


Nm 
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(Sinngedicht oder 
Stachelſchrift) gemacht, 
mit der -Leberfchrift 
Einfall, 
Er bat einen gutem 
Freund, es zu corrigiren 
Guverbefferm). DO 
fagte dieſer: das i 
mit einem Querſtrich 
unten durch das. lets 
tel gethbau,“ . 
Ä LH, % 
Ein Zude wollte auf 
einem Pferdemarkt 
von einem Roßtaͤu—⸗ 
ſcher ein Pferd erhans 
deli, um darauf wieder 
nad) Naufe zu reie 
ten. Nach vielem bin 
undher Yandeln wur⸗ 
den fie endlih um 
zehn Dufaten einig, 
Eben wollte fie der 
Kaufer ven Verkaͤu— 
fer auszahlen, als letz⸗ 
terer, zum Lobe des 
Pferdes, Den Juden 
noch verficherte: Daß 
das Pferd 
Meilen in einem 
Strich Tiefe. — „Zwölf 


‚Meilen? fragte der 


Jude. erfchrocen,. Sa, 
zwolf Meilen, ohne ans 
zuhalten, — 


Nun, 


zwoͤlf 


J 
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„Nun, denn nehm 
erd nur’ widder; denn 
kann ichs doch nicht ger 
brauchen. Ich waune 
doch. nur zuͤhn Mailen 
von hier. Denn lauft es 


„Nun denn nehm 
erd nur widder denn 
kann ich& doch nicht ge: 
brauchen id) waune doch 
nur zuhn Mailen von 
hier dann lauft es mir 


doc) zwa zu wait’, 
12, 


Der : berümte Ed: 
mund DBurfe war 
der Sohn eines Sach: 
walters in der Provinz 


mir doch zwa zu wait. 
— —— 

Der berühmte Ede 

mund Burfe warder 


Sohn eines Sachwal⸗ 
terd in der Provinz 


Leinfter in Irrland. 
Obnungleich fein Bas 
ter ein wohlhaben= 
der Mann war: fo 
fonnte doch Burke 
keine Anſpruͤche auf ein 
glänzendes Gluͤck 
machen. Er wurde da⸗ 
her bei dem beruͤhmten 
Lord Hamilton Pris 
vatfecretair, und 
arbeitere diefem nad) 
Ruhm  Ddürftenden 
Großen feine erfte Rede 
im Parlament aus; nach 

welcher Yamilton nie 
wieder aufgetreten ift, 
und daher den Beina⸗ 
men: Hamilton mit 
der Einen Rede be 
kam. Für diefe Ges 
falligfeit zahlte 
der Lord dem jungen 
Burke eine Penjion 

j von 


Leinfter in Irrland 
ob nun gleich feyn Ba: 
ter ein  wolhabender 
Mann war ſo Fonte 
doch Burfe feine Ans 
fprüche auf ein glen= 
zendes Glick machen er 
wurde daher bei dem 
berühmten Lord Ha— 
- milton Prifatfecretair 
und arbeitete dieſem 
nad Ruhm, dirftenden 
Großen * erſte Re⸗ 
de im Parlament aus 
nach welcher Hamil—⸗ 
ton nie wider aufge: 
treten: ift und da ber 
den Beinamen Jam il- 
ton mit der Einen 
Rede befam für diefe 
Gefelligfeit zalte- der 
Lord dem jungen Burs 
fe eine Penfion von 
200 Fund järlich als 

er 


J 


— 


ſich aber einſt im eis 


nem Wortweckſel uͤber 


einen politiſchen Gegen⸗ 
ſtand die Bemerckung 
gegen Burke erlaubte 
„vergeßen Sie nicht 
das ich Sie von einem 
Bodenſtiebchen herab 
holte‘ erwiederte Bur⸗ 
Te fogleidy „daraus 
volgt daß ich mich her⸗ 
ab lied‘ Ihre Befannts 
ſchafft zu machen“ und 
gab anf der Stelle feine 
Penſion auf — 


12. 
Als eben diefer Bur⸗ 
fe in feiner. politifchen 
Laufbahn fein Gluͤck 
machte wurde er Durch 
die Unterftüzgzung feiner 
vornehmen und reichen 
Freunde in den Stand 
gefezt fich einen anmu= 
‚tigen Zandfiz Beaucons⸗ 
field in Buckinghams⸗ 
fire zu Faufen und ſich 


folchen fehr Bequehm 


einzurichten mancher 
feiner Freunde machte 
fehle Augen zu einem 
Gluͤcke worauf auch fie 
Anfprüche zu haben 
glaubten als ihn daher 
3 | sohn 


LS 


Bekanntſchaft 


a 
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von 200 Pfund führe: 
lich. Als er fich aber 
einft in einem Wort⸗ 
mwechfel über einen po⸗ 
litifchen Gegenftand die 
Bemerkung erlaubte: 


„vergeſſen Sienicht, 


daß ich Sie von einem 
Dodenftubchen her: 
ab holte,‘ erwiederte 

urfe fogleich: „dar⸗ 


aus folgt, daß id 


mich herab ließ, Ihre 
zu 
machen,“ nnd gab auf 


, ber Stelle feine Penſion 


auf. 


13. 
Als eben diefer Bur- 
fe in feiner politi= 
ſchen Laufbahn fein. 


Gluͤck machte, wurde er 


durch die Unterſtuͤ— 
Bung feiner vornehmen- 
und reichen Freunde in 
den Stand gefeßt, fich 
einen anmuthigen 
Landſitz, Beaucons— 


field in Buckingham⸗ 


fire, zu Faufen, und fich 


folchen fehr bequem , 


einzurichten, Mancher 
feiner Freunde machte 
fiheele Augen. zu eis 
nem ©lüde, worauf 
auch ſie ——— 
— As 
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John ſon dort zum er» 
fienmale bejuchte und 
in den fchenen Bark 
trat. und mit vielem 
Ausdruf der Werwuns 
derung um ſich blikte 
fragte ihn Burke ob 
er die ſchoͤne Anlache be⸗ 
wundere 

o nicht ſowol dieſe 
„erwiederte Johnſon 
als die Wege worauf 
ihr Beſizzer zu ihnen 
gelanget iſt 


— 


* 


haben glaubten. als 
ihn daher Sohnfom 
dort zum erftenmale bee 
fuchte, undinden ſch⸗ 
nen Park ‚trat,»und _ 
mit vielem NAusdrud 
der Verwunderung um 
ſich blickte, fragte ihr 
Burfes ober die ſchoͤ h 
ne Anlage bewun= # 
dere? J y 
O, nicht fette, 
„ertviederfe Joh en | 
als die. Wege, worauf 
ihr Befigerzu ihnen 


. gelangt * — — 


14. 

Ein junger Karl der 
noch nicht lange gedi— 
net hatte wurde im 
Krige bei einer Kanone 
zur Schiltwache geſezt 
er blieb aber nicht lan⸗ 
ge bei derfelben ſondern 

ieng in daß mechjte 

ierhauß um fi) da 
etwas zu gute zu tuhn 
nicht lange dar auf 
kam der Dfficier von 
der Wache die Poſten 
zu fifitieren da er nun 
bier feine Schildwach 
Antraff jo fragte er die 
nahe wohnenden Leite 
ob fie die Schildwache 
vicht geſaͤhen hetten 
wor⸗ 


f 
BE ber i 
noc) nicht lange gebies ä 
net hatte, wurde im 
Kriege bei einer Kar R 
none: zur Schildwas 
che defe t. Er blieb - 
aber nichtlange bei ders. ; 
felben, fondern ging im 
das nächte Bier⸗ h 
haus, um fich da 9 
was zu gute zu thun. 
Nicht lange darauf 
kam der Dficier von. der 
Wache, die Poften zu ; 
vifitiren. Da er nun 
hier keine Schildwach 
antraf, fo ‘fragte er 
die nahe. mohnenden 
Beute, ob * die 

| Seile 





worauf er nach dem 
Bierhauſe gewiefen wur= 
de er begrieſte den Kerl 
fo gleich mit einigen 
Stockſchlegen und frags 
te ihn was er für Uhr: 
fachen habe von feinem 
Poften zu gehen ‚Herr 
Haubtman fügte diefer 
ich habe hinten und 
vorne an der Kanone 
. gehoben einer trägt fie 
nicht weg kommen ih— 
*rcr aber mehr ſo bin 
ich auch nichts Dabei 
2 Tee 


— 
Ein Bauer wolte 
nach der Gerichtöftube 
gehen da aber dieſe 
nod) nicht gedfnet war 
ieng er im Vorderſah— 
e auf und nider eini⸗ 
ge Schreiber. wolten 
ſich eine Luft mir ihm 
machen und fagten 
mein Freund fezt euch 
doch nieder Der Bauer 
welcher bald gewar 
‚wurde das Feine Gelaͤ⸗ 
genheit zum ſizzen da 
wahr und man ihn nur 
‚zum beiten hatte ver- 
fejte „meine Herzen ed 
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Schildwache nicht ge= 
fehben hätten; wor— 
‚auf er nad) dem Bier⸗ 
haufe gewieſen wurde, 
Er begrüßte den Kerl 
fogleih mit einigen 
Stockſchlaͤgen, und 
fragte ihn: was er für 
Urſachen habe, von 
‚ feinem Doften zu gehen. 
„Near Hauptmann, 
fagte diefer, ich habe 
hinten und vorne an der 
Kanone gehoben. Einer 
frägtfie nicht weg ; kom⸗ 
men ihrer aber mehr, fo 
bin ich auch nichts da⸗ 


15, Ki 
Ein Bauer wollte 
nad) der Gerichtöftube 
gehen; da aber dieſe 
noch nicht gedffnet 
war, ging er im Vor⸗ 
derfaale aufund nie= 
der, Einige Schreider 
wollten fich eine Luſt 
mit ihm machen, und 
ſagten: mein Freund, 
feßt- euch doch. nieder. 
-Der Bauer, welcher 
bald gewahr wurde, 
daß feine Gelegen= 
beit zum Sitzen da 
war, und man ihn nur 
zum beten hatte, ver= 

;  feßte; 
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emahnet mich hier eben 
D wie in meiner Scheis 
ne da find auch weder 
Stihle noch Benfe aber 
deſto mehr Flaͤgel“ 


16. 


Drei reiſende kamen 


in ein Wuͤrthshauß wo 
der Wirth nur Ein Bette 
hatte Die fremden waren 
da her ehr ferlägen 
welcher von ihnen ohne 
die andern zu. beleidi= 

en daßelbe einnähmen 
. endlich ſagte der 
Wirth ohne es uͤbel zu 
nehmen meine Herren 
belieben Sie mir doch 
zu ſagen was Sie ei— 
gentlich bedinen der er⸗ 
ſte gab vor daß er ein 
Edelman aus der nech⸗ 


ſten Graffſchaft wehre 


wo er ſeinen Sitz drei⸗ 
ßig Jahre gehabt nun 
aber wegen der Krieges⸗ 
unruhen vertriben waͤre 
der zweite erzehlte daß er 
in der naächſten Veſtung 


finf Jahre als Soldat 


in Beſatzung gelegen 
habe der dritte endlich 
ſagte ich bin ein geiſt⸗ 
über und habe Aunf- 

2 zehn 





feßte: meine Herren; 
ed gemahnet mich hier 
eben fo, wie in meiner 
Scheune;. da find 


auch weder Stühle 
noch Baͤnke, aberdes 


ſto mehr Flegel. 

16. * 
Drei Reiſende ka— 
men im ein Wirthse 


haus, wo der Wirth 
nur Ein Bette hatten 
Die Fremden warcır 
daherfehr verlegen, 


welcher von ihnen, ohne 


die andern zu beleidis 
gen, daffelbe ein⸗ 


nehmen follte. Ends 
lich ſagte der Wirth: 
„ohne es übel zu neh⸗ 
men, meine Herren, bes 
lieben Sie mir doch zu 


fagen, was Sie eigent= 
li bedienen. 


Der 
erfie gab vor: daß er 
ein Edelmann aus 


der naͤchſten Graf— 


ſchaft waͤre, wo er 
ſeinen Sitz dreißig 
Jahre gehabt, nun aber 


wegen der Kriegedunrus 


ben vertrieben waͤ— 


iM 


re. Der zweite: erzähe 
te: daß er in der naͤch⸗ 


fin Seftung 


fünf 
Jahre ald Soldat in Be⸗ 


— 


——— 


zehn Fahre in P== als 
Farrer geftanden — 
fo fo meine Herren ver: 
feste der Wirth weil al- 
ſo der Edelmann ſchon 
dreißig Jahre gefeßen 
und der Soldat‘ fünf 
Sahre gelägen hat 
fo ift es billid) daß der 
Herr Pfarrer daß Bette 
erhelt weil diefer funf- 
zehn Fahre hatt ftehen 
‚ müßen die übrigen zwei 
‚ Herren Forinen fich alfo 
mit der Strei behälfen 


" — 
Ein gewißer Hertzog 
wollte Gelt borgen 


ſchikte daher einen ſei⸗ 
ner Hoffbedienten zum 
Wecksler und ließ ihn 
um 12000 Taler an⸗ 
ſprechen dieſer Entſchul⸗ 
digte ſich aber daß er 
jezt kein Geld habe der 
Kammerherr gab ' bei 
feiner zuruͤckkunft zu 
verſtehen daß es beßer 
were wen er lieber felbit 
zum Kauffman ‚hinfare 
Dritter Theis und 


161. 


ſatzung gelegen habe, 
Der dritte endlich fagte: 
ich bin ein Geiftli= 
ch er, und habe funfzehn 
Fahre in P== aldPfars 
ter geftanden —. 
Sp; 5 meine Herren, 
verjeßte der Wirth, weil 
alfo der Edelmann fchon 
dreißig Jahre geſeſ⸗ 
f en, und der Soldat 
fünf Jahre gelegen 
hat: fo ift e& billig, 
daß der Herr Pfarrer 
das Bette erhält, 
weildiefer funfzehn Jah⸗ 
te bat ſtehen müf- 
fen. Die uͤbrigen zwer 
Herren koͤnnen fich alfo 
mit der Streu. bes 


| helfen, —* 


Kl 

Em gewiffer Her- 
530g wollte Geld bor— 
gen, ſchickte Daher 
Einen feiner Hofbe 
dienten zum Wechs⸗ 
ler, und Tieß ihn um 
12006 Thaler anſpre⸗ 
chen. Diefer ent ſchul⸗ 
digte fidy aber, dag 
er jetzt kein Geld has 
be. Der Kammerherr 
gab bei feiner Zur uͤck⸗ 
tunft zu verftehen, 
daß es beffer wäre, 
x wenn 
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und ihn um. Die. benes 
ihigte Summe. bete 
welches derſelbe auch 
für gut hielt ſeinen Wa= 
gen anfpannen und fich 
zum Waͤchsler fahren 
Lies nachdem der Herzog 
kin; Verlangen ange: 
bragt ‚hatte tagte jener 
PR) wolte-Ew. Durch⸗ 
laud;t wol dienen wenn 


mir es nicht ein gewiſſer 


man wiederrathen hette 
ver iſt der Schurke 
rieff der Herzog es iſt 
kein Schurke verſetzte 
der Kaufmann ſondern 
der Sirach den dieſer 
fast ausdricklich Aeihe 

einen gewalltigern als 
du biſt leiheſt du aber 
fo achte es als verlo⸗ 
ren“ 


i satt Ye 


3 18. — 
6 Ein. Schifskapitain 
begegnete , einem juns 
eu, Meufhen, auf „eis 

m Spaziergänge am 

trande der See da fie 
nun; beide us Verſahen 
auf einander, ieſen ſag⸗ 
te der, Kapitain unwil⸗ 
aa 9 


y 


BEE 


zum Saufmanı bins 


fahre, und ihn um die 


bendthigte Summe 
bate, welches derſelbe 
auch für gut hielt, feis 
nen Magen anipannen, 
und fi) zum Mech: 
ler fahren Lie, Nach⸗ 


wenn er lieber" felbft N 


x 
\ 


demder Herzog jein Vers 


langen angebradt 

hatte, fagte jener: „ich 

wollte Ew. Durde, 
laucht wol dienen, wenn 
mir es nicht ein gewiß 
fr Mann widerras 
then hätte, — Wer 


i 


iftder Schurfe? rief 


der Herzog. Es ift fein 
Schurfe, verfeßte der 
Kaufmann, fondern der 
Sirach; denn diefer 
fagt ausdruͤcklich: 
„leihe-feinem Gewal⸗ 


tigern, ald du biftg 


leiheft Du aber, jo achte 
es alö verloren. “ 


Ein Schiffsfapis 


tain begegnete einem 
jungen. Menfchen auf 


: 
| 
3 
‘ 


5 


einem Spagiergans 
ge am, Ötrande dee 


See. 


Da fie nun beide 


aus Verfehen aufeine 
ander, ftheßen, ſagte 


Am Ar K j 





lich Herr ich Brauche 


nicht jedem Maulaffen 
auszumweichen aber ich 
wol fagte jener und 
gieng auf die. Seite, 


‚19% 
- Zum Diogenes kam 
ein Wizlink und fagte 
Diogenes was ich bin 
biſt du nicht ich bin ein 
Menſch folchlich bift du 
feiner dein Schlus ift 
richtig verfeßte jener 
nur muft du bei mir 
anfangen 


2. 


Ein Franzoſe der 
in Konſtantinopel Hen⸗ 


del mit einem Tirken 


bekommen und. Diefen 


erfiochen hatte wurde 


eingezogen, und zum 
Todte verdamt da er 
nun wufte daß der Keiz 
fer ein grofer Liebhaber 
von Elefanten war that 
er ihm die Dferte das 
er ein ſolches Thür zum 
fprechen abrichten wol: 


te wen man ihm Daß. 


Loͤben fehenfen wirde 
der Keufer der Die 


Scharf⸗ 


Seite.“ 


ich bin ein 


fangen. 


Elephanten 
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der Kapitain unwils 
lig: „Herr, ich brauche 
nicht jedem Maulaffen 
auszuweichen.” Aber 
ih wol, ſagte jeneh, 
und ging auf die 


19, 
Zum Diogenes Fam 
en Wißling, und 
ſagte: Diogenes! was 
ich bin, biſt du nicht; 
n ein Menfch, 
folglich biſt du Feiner, 
Dein Schluß iſt rich- 
fig, verſetzte jener, nur 
mußt du bei mir ans 


20, 


Ein Franzofe, der in 
Konſtantinopel Manz 
del miteinem Türken 
befommen, und-diefen - 
erfiochen hatte, wurde. 
eingezogen und zum To— 
de verdammt, Da 
er mm wußte, daß 
ver Kaiſer ein gros 
Ber Liebhaber- von 
war, 
that er ihm die Dfz 
ferte, daß er ein ſol⸗ 
ches Thier zum 
Sprechen abrichten 
in wollte, wenn 

x3 man - 


‚104 


Scharffinigfeit der Ele- 
phanten kante hielt es 
für möchlig daß fie durd) 
Kunft und Miehe fo 
weit. gebragt werden 
koͤnten ver ließ fic) Daher 
die bedingung des 
Sprachmeifters gefallen 
und verfprach ibm aus 
ferdem noc) eine ans 
fühnliche-belonung wenn 
er in einer beftimten Zeit 
ſeyn Versprechen erfillen 
wirde der Franzoſe gab 
vor daß zu einem fo un⸗ 
gehäuern großen Thiere 
wenichftenz eine Zeit 


von zähn Jahren erfor⸗ 


derlig jei wen ed vol- 
fommen Tuͤrkiſch fpre: 
chen lernen folte er un: 
terzoch fic) aber. des 
graufamften Todtes zu 
iterben wenn er nach 
Verlauff diefer Zeit feis 
nem Verſpraͤchen Feine 
Folge leiſten  Fonnte 
nachdem ihm auch dies 
ſes zugeftanden wahr 


wurde er nabft einem 


jungen Elephanten in 
einen Turm eingefpert 
und mit. überflißigem 
Unterhalte ferforgt nad) 
einiger Zeit bejugren ihn 
einige feiner Landsleute 


undgaben ihm ihre Ver⸗ 


wuns 





man ihm dad Leben 
fchenfen würde, Der 
Kaifer, der die 
ARE I 
der Elephanten | 
te, bielt es fuͤr moͤg⸗ 
lich, daß fie durch 
Kunft und Mühe fo 
weit gebracht werden 
koͤnnten. Er ließ fich 
daher die Bedingung 
ded Sprachmeifiers ges 
fallen, und verjpra 
ihm außerdem noch 
eine anfehnliche Bes 
lobnung, wenn er im 
einer beftimmten Zeit 
fein Verſprechen er= 
füllen würde, Der 
Sranzofe gab vor, daß 
zu einem ſo ungeheus 
ern großen Thiere we⸗ 
nigften 8 eine Zeit von 
zehn jahren erforz 
derlich fei, wenn ed 
vollfommen Tuͤr— 
kiſch fprechen lernen 
follste, Er unterzog 
fid) aber, deö grauſam⸗ 
ften Todes zu fterben, 
wenn er, nach Verz 
lauf diefer Zeit, feinem 
Derfprechen Feine 
Folge leiſten Fünnte, 
Nachdem ihm auch die⸗ 
ſes zugeflanden war, 
wurde er nebſt einem 
juns 


anna 


2 
wunderung “über fein 
tolkiehnes WVerfprechen 
zu erkennen’ was hilft 
8 Ihnen fagte der Ei: 
ne da Gie nicht im 

‚Stande ſinnt e8 in Er— 
füllung zu bringen Sie 
werden fich nach ver— 
lauffner vefigefezter Zeit 
nur groͤſere Martern 
zubereiten “ ſorgen ©ie 
nur nicht meine Herren 
verſetzte der Arreftant 
. zehn Fahre machen eis 
nen wichtichen Zeitraum 
im menjchligen Leben 
aus ich. verfichre Sie 
ehe diefe verfloßen fein 
werden geht gewiß ei- 
ner von und mit todte 
ab entweder der Kaifer 
der Elephant oder ich, 


21. 
— 
Statt lebten zwei Doc⸗ 


toren 


* 2* 


einer gewißen 
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jungen Elephanten in 
einen Thurm einge 
fperrt, undmitübers 
flüßigem Uhnterpalte 
verjorgt. Nach einis 
ger Zeit befuchten ihn 
einige feiner Landes 
leute, und gaben ihm _ 
ihre Verwunderung über 

fein tollkuͤhnes Ver— 

ſprechen zu erkennen. 

Was hilft es Ihnen, 

ſagte der Eine, da Sie 

nicht im Stande ſind, 

es in Erſuͤllung zu brin⸗ 

gen? Sie werden ſich, 

nach verlaufner 

feſtgeſetztenZeit, nur 

groͤßere Martern zu— 

bereiten. „Sorgen Sie 

nur nicht, meine Herz 

ren, verfeßte der Urres 

ftant, zehn Fahre mas 

chen einen wichtigen 

Zeitraum im menfchlis 

chen Leben aus. Ich vers 

fihre Sie, ehe dieſe 

verfloffen ſeyn were 
den, geht gewiß Ei— 

ner vom und mit To— 

De ab, entweder der 

Kaifer, der Elephant, 

oder ich,“ 


21, 


Sn einer gewiffen 
Stadt Iebten zwei 
2:3 Docs 
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toren . der. . eine ein 
Rechtsgelehrter der ans 
dere ‚ein. Artzt beide 
hatten -einen Namen 


der Nechtögelehrte hat⸗ 


te unter ſeinen Kunten 
einen Bauer der einen 
ſchmertzhaften Zufal in 
der Knten Enite befam 
alle diegenigen denen 
er feinen Unfal, Elagte 
rithen ihm zu dem be: 
tihmten Doftor Quaft 
in. die Stadt zu gehen 
der ihm gewiß Luͤnde— 
rung verfchafen wirde 
der Dauer. gieng zu 
feinem. Suriften . der 
eben fo hies und fag- 
te ich bin feid Furzem 
mit einer. Krankheit 
behafftet ich. höre mein 
herr Doctor daß Sie 


ein Arzt find und mir. 


auch hierinn Hilfe lei- 
ften fonnen der Advo— 
cat merdte den Ir— 
thum um aber 
Spas weiter fortzuſe— 
Ben fragte er den 


Bauer wo es ihm eis: 


gentlig fähle „in. der 
linfen Seite” antwor⸗ 
tete dieſer ‚wenn es 
fo ift verfeßte der Zu- 
rift Fan ic) euch nicht 
halfen denn ich. bin 

ein 


den, 








Doctoren; der eine ein 
Rechtsgelehrter, der ans 


dere ein Arzt! Beide 


hatten einen Namen, 


Der Rechtsgelehrte hat⸗ 


te unter ſeinen Kun⸗ 


den einen Bauer, der 
einen ſchmerzhaften 


Zufall in der linker 


Seite bekam. Alle 
diejenigen, denen er 
feinen. Unfall klagte, 


riethen ihm, zu dem. 


berühmten Doktor 
Duaft in die Stadt zur 


gehen, ber ihm gewiß. » 


inderung- ver— 


fhaffenwürde Der 


Bauer ging zu feinen. 
Suriften,. der eben fo. 


hieß, und fagte: „ich, 
bin feit furzem mit eis, 


ner Krankheit behaf⸗ 
tet. Ich hoͤre, mein 


Herr Doctor, daß Sie 


ein Yrzt find, und mir 
auch hierin Hülfe 


leiften Fonnen, Der Ad 
vocat merfte den Irr⸗ 


thum, Um aber dem 


Spa h 
ben, fragte er.den Baus 


2 J 
—— En nn 


A m a ea a 


weiter fortzufes 


er: wo edihm eigente 


lich fehle, 
linfen Seite* autworz 
tete diefer. „Wenn es 
fo ift, verſetzte der 


„ In der 4 


Sun)! 
tif, 


ein Doctor’ de Red: 


ten” 


g 3 
Ein reißender beſuch⸗ 
te Voltairs Schlos zu 
Fernay und wurde ſehr 
ut aufgenommen und 
ewuͤrthet dis gefiehl 
ihm ſo wol daß er den 
"andern Tach zu erken⸗ 
nen gab er ſei entſchlo⸗ 
Gen ſeks Wochen an ei⸗ 
nem fo. vortreflichen 
‚ Drte zu bleiben „Sie 
wollen es alſo antwor⸗ 
tete ihm lechelnd der 
- Dichter nicht wie Don 
Duirot machen der die 
Wirthsheuſer für Schlö: 
Ber hiehle denn Sie hal: 
ten die Schlößer für 
Birthöhauger 


23. 

‚Ein Betler forach 
einen reichen  Kauff- 
man um einen Allmo- 
fen an da aber diefer 
feines Waͤgs fort gieng 
‚ohne fi) an. daß La— 
mentieren zu  Fehren 


zu 


 Wirehshäufen“ 


ref 84 
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rift, kann ih euch 
nicht helfen; denn ich 
bin“ ein Doctor der 
Rechten.‘ ’ 

‚Ein Reifender bes 
ſuchte Voltairs Schlog 
Sernay, amd 
wurde, fehr gut aufs 
genommen und be— 
wirtbet. Dieß ges 
fiel ihm fo wohl, 
daß er den andern Tag 
zu erkennen gab, er jet 
entfchloffen, ſechs 
Mochen an ‚einem To 
vortrefflichen Drte 
zu bleiben. „Sie wol⸗ 
len es alſo, antwortete 
ihm laͤch elnd der Dich⸗ 


ter, nicht wie Don Qui⸗ 


xot machen, der die 
Wirthshaͤuſer fuͤr 
Schloͤſſer hielt; 
denn Sie halten die 
Schloͤſſer fuͤr 


23. 

Ein Bettler ſprach 
einen reichen -Rauf: 
mann um einen Al— 
mofen am. Da aber 
diefer feines Wegs fort‘ 
ging, ohne ſich an 
das Lamentiren zu 
| keh⸗ 
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rief ihm jener nach 
mein Herr erbarmen Sie 
ſich oder Sie werden 
mich zu etwas zwingen 


was ich in meinem Laͤben 


nicht getahn und wovor 
id) gederzeir einen Ab: 
Scheu getragen habe — 
Der Kaufman der diefe 
Worte fo auslegte als 
wen fich der Bettler 
ein Leid anthun wolte 
gab ihm fogleich einige 
Grofchen redete ihm 
auch zu daß er feine 
Noht gedultig ertragen 
muͤße und, fragte ihn 
entlic) was er ven ei: 
gentlig zu thun Willens 
gewäjen fei wenn er 
nichtö befommen hette 
„ic, hätte arbeiten müs 
Ben fagte der Bettler 
und vor aller Arbeit has 
be ich Net einen Ab⸗ 
Ihei gehabt; 


24. 
Ein Lamer der nur 
ein Dein hatte begeg⸗ 
nete einem blinden der 
‚nur eim Auge hatte 
wie gehtd mein Herr 


fagte diefer ſo wie 


Sie 


fehren, rief ihm jener 
nad): mein Herr! er⸗ 
barmen Sie fid), oder 
Sie werden mich zu ete 
was zwingen, was ich 
in meinem Leben nicht 
gerhban, und wovor 
ich jederzeif einen 
Abſcheu getragen habe. 
— Der Raufmann, 
der. diefe Worte jo aus— 
legte, ald wenn fih 
der Bettler ein Leid ans 
thun wollte, gab ihm 
fogleich einige Groſchen, 
redete ihm auch zu, daß 
er feine Noch gedulz 
dig ertragen müffe 
unt fragteihn endlich® 
was .er denn eigents 
Lich zu thun Willens 
gewefen fei, wenn er 
nichts befommen häfz 
te? „Ich hätte.arbeis 
ten müffen, fagte der 
Bettler, und vor aller 
Arbeit habe ich jederzeit 
einen Abſcheu ges 
en 
Ein. Lahmer, ben 
nur Ein Bein hatte, 
begegnete einem Blin⸗ 
den, dernur Ein Au⸗ 


ge hatte. Wie gehts, 
mein. Herr? fagte Dies 


fer. 


Sie ſahen verſetzte je: 
ner 


25. | 

Es wurde einem ar- 
men Simder die Wal 
feined Todtes aus Gnas 
den uͤberlaßen nun ſag⸗ 
te er wenn ed denn 
nicht anders iſt und ich 
durchaus ftärben fol fo 
wil ich denn — vor 

Alter fierben 


26. 


Die belonte Redlichkeit 


Martin wahr im Ni: 
derfechfifchen Kraiße 
unweit Braunfchweig 
geboren feine armen 
eltern  ftarben: noch 
“ ehe er ihren Samen 
ausiprächen Fonte und 
hinterlieſen ihm nichte 
er wurde daher auf 
 dfentliche Koften erzo⸗ 
gen und alled was man 
ihn lernen ließ beftand 
im lefen und fchreiben 
von feinem. funfzehnten 


Jahre an dinte er auf. 


einem kleinen Meierhofe 
wo man ihm Die Fuͤ⸗ 
sung einer Fleinen Haͤr⸗ 

de 
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SR Sp, wie Sie fer 
hen, verſetzte jener, 


” 25 

Es wurde einem ar⸗ 
men Suͤnder die Wahl 
feines Todes aus 
Gnaden überlaffen. 
Nun fagte er, „wenn 
e8 denn nicht "anders ift, 
und ich durchaus fters 
ben ſoll, fo will ich 
denn — vor Alter ſter⸗ 
ben.“ 


26. N 

Die belohnte Neds 
lichfeit, 
Martin war im Nies: 
derfächfifchen Kreis 
fe unweit Braunfchweig 
geboren. Seine armen 
Aeltern ftarben, noch ehe: 
er ihren Namen aus⸗ 

ſprechen Fonnte, 
und hinterließen 
ihm nichte. Er wurde 
daher auf dffentliche 
Koften erzogen, und al: 
led, was man ihn ler: 
nen ließ, beftand im 
Leſen nd Schrei: 
ben. Bon feinem funf- 
zehnten Jahre an dien: 
te er auf einem Fleinen 
Meierhofe, wo man ihm 
g 5 “die 


) 
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de anvertraute zu eben 
der Zeit hietete Die jime 
ge‘ Sofie in eben ver 
‚Gegend. die ſchafe ihres 
Vatters der ein wolha⸗ 
bender Man war beide 
begagneten ſich zuweis 
Ten. mit ihrem Heerden 
unterhilten ſich mit eins 
ander Ieruten einander 


genauer Fonnen und ger 


wannen fid) am. Ende 
lieb: ‚„hore Sofie -fagte 
Martin eines Tages 
wilſt du mid) zum Mans 


ne haben fo wil ich um 
dich anhalten“ ich wils 


liche darein antwortete 
Das Medchen denn du 
gefelft mir und, meinft 
es gewiß raͤdlich und 
ſo ward beſchloßen daß 
Martin am folgenden 
Tage welcher ein Son: 
tag war bei ihrem Das 
ter um fie anhalten fol 
te ich werde fagte fie 
zur Stadt gehen gegen 
Abend Ffom. mir-entge= 
gen amd erzehle mir wie 
du aufgenommen wor⸗ 
den biſt iR 


Mar: 


die Fuͤhrung einer 


kleinen Heerde anver— 
traute. Zu eben der 
Zeit huͤtete die junge 
Sophie in eben der 
Gegend die Schafe 


ihres Vaters, der 
wohlhabender 


ein 
Mann waͤr. Beide be— 
gegneten ſich zuwei— 


ai 


len mit ihrem Heerden, 


unterhielten fich mit 


einander, lernten einanz 
der genauer fennen, 
und gewannen fih am 
Ende lieb, „Höre, So: 


phie, fagte Martin eis 


ned Tages, willft du 
mich zum Manne haben, 
fo will ich um dich ans 


halten. Ich willige 
darein, antwortete das 


Maͤdchen, denn dw 


gefällft mir, und 
ewiß rede 


meinft. ed 


lich; und fo ward bee 


ſchloſſen, dag Mare 


tin am folgenden Tage, 


welcher ein Sonntag 


war, bei ihrem Vater 


um fie anhalten follter 
Ich werde, ſagte fie, 
zur Stadt gehen; gegen 


Abend Fomm mir ente 


gegen, und erzähle 


mir, wie du aufgenom⸗ 


men worden bift 
| Mar⸗ 


— 





| 


. — > 


Martin gieng zur 
veſtgeſezten Zeit zu ih⸗ 
rem Vater und ſagte 
ich libe eure tochter und 
komme euch zu bitten 
fie mir zur Frau zu. gäs 
ben und wie antwortete 
Der alte wilft du denn 
eine Frau nahmen haft 

Du. einen 
„nein erwiederte War: 
tin aber ich habe ein 
bahr gefunde Arme und 
fo viel Luft zur Arbeit 
wie einer ich habe mir 
ſchon zwanzig Thaler 
erſpahrt und-hoffe nach 
und nad) fopiel zu fer= 
dienen Daß ‚ich einen 
Bauerhof kaufen Fan 
nun ſo thue daß ant⸗ 
wortete der Vater und 
wenn du ſo viel verdie⸗ 
net haſt ſo kom wider 


and du ſolſt meine So— 


phie haben“ Martin 
ging traurich von ihm 
weg Sophie wurde ihn 
gegen Abend kaum an⸗ 
füchtig ald fie fchon auf 
feinem. Geſichte die 
nachruͤcht laß die er ihr 
anzukindigen hatte mein 
Vater hat dir alſo eine 
abſchlegige Antwort ge⸗ 
gaben fragte ſie ihn — 
Ach Sophie antwortete 

TEE Mar: 


— 
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Martin ging zur 
feſtgeſetzten Zeit zu 
ihrem Vater, und ſagte: 
ich liebe eure Toch⸗ 


ter, und komme, euch 


zu bitten, ſie mir zur 
Frau zu geben. Und 
vie, antwortete der Al⸗ 


te, willft du denn eis 
Bauerhoff 


ne Frau nehmen? 
Haft du einen Bauer: 


"hof? Dein, erwiederte 


Martin; aber ich habe . 
ein paar gejunde Ar⸗ 
me, und fo viel Luft 
zur Arbeit, wie einer. 
Sch habe mir. fchon 
zwanzig Thaler vers 
fpart, undhoffe, nad) 
und nad) fo viel zu vers 
dienen, daß ich einem 
Bauerhof kaufen kann. 
Nun, fo thue da, aut⸗ 
wortete der Baterz und 
wenn du fo viel verdie⸗ 
net haſt, ſo komm 


wieder, und du follft 
meine Sophie haben. 


„Martiuging traurig. 
von ihm weg; Sophie 
wurde ihn gegen Abend 
kaum anfichtig, als 
fie ſchon auf feinem Ges 
fichte die Nachricht 
la8, die er ihr ans 
zufündigen ! hatte. 
Mein Vater hat Dir als 

fo 
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- Martin wie unglüclig 
bin ich fo arm geboren 
zu fein aber la$ uns gu— 
ted Muhts fein mein 
Her jagt es mir daß 
du dennoch die meinige 
werden würft und ich 
will von nun an fiber 
Magt arbeuten um dic) 
zu verdienen 


Indem : fie fo mit 
einander redeten wurde 
ed  allmehlih Nacht 
Martin flied mit dem 
Fuſſe an etwas ftolber: 
te und fiehl da er wis 
fen. wolte was jeinen 
Fal veruhrſacht harte 
und mit den Henden 

danach grif fand er ein 
Keſtgen welches fuͤr ſei⸗ 
ne Groͤſſe zimlig ſchwehr 
war er fiehlte das der 
Schluͤßel darinn ſtekte 
und da er auf dem Faͤl⸗ 
de wo man gegen Abend 
trokne Kreuter anges 
ſteckt hatte noch ein 
kleines Feier erblikte ſo 
ging er mit Sophien 
hin um bei dem Scheun 
deßelben zu ſehen was 
doch 


— —— — — 


ſo eine abſchlaͤgige 


Autwort gegeben? 
fragte ſie ihn. — Ach, 
Sophie, antwortete 


Martin, wie unglüd: 
lich bin ich, ſo arm ge= 


"boren zu feyn! Aber, 


laß und gutes Muths 
fen! Mein Herz 


ſagt es mir, daß du den⸗ 


noch die Meinige 
werden wirſt; und ich 
will von nun an uͤber 
Macht arbeiten, 
um did) zu verdienen. 
Indem fie fo mit eins 
ander redeten, wurde ed 
allmählig Nacht. 
Martin ftieß mit dem 
Fuße an etwas, ftols 
perte und fiel. Da 
er wiffen wollte, 
was feinen Fall vers 
urfacht hatte, und 
mit den Händen das 
nach griff, fand erein 
Käftchen, welches für 
feine Grdße ziemlich 
ſchwer war. Erfühle 
te, daß dr Schlüf 
fel darin ſteckte; 
und daer auf den Fel⸗ 
de, wo man gegen 
Abend trodne Kraͤu⸗ 
ter angeſteckt hatte, noch’. 
ein Eleined Feuer ers 
blickte: fo ginger mit 
So⸗ 


den jugheu rief 


P — —— 


doch wohl darin wäre 
was fehe ich rief er 
aus da er dad Käftgen 
erdfnere und entdeckte 
daß es mit Gold ans 
gefült wahr dem Him⸗ 
mel fei Danck fagte 
Sophie da bift du nun 
auf einmal reig gewor⸗ 
Dar: 
tin warf feinen Hut 
in die Luffe und tanste 
auf einem Beine und fo 
lifen fie aufer ſich vor 
Freude dem Dorfe zu 


Auf einmal ſtand 
Martin fil' Sophie 
fagte er mir fell etwas 
aufs Herz dieß Gold 


ſol unfer Glüd machen 


aber geheret es denn 
uns hatt ed nicht jemand 
verloren und müßen 


wird dem nicht wider: 


geben ja freilig fagte 
Sophie und that einen 
tiefen Säufzer kom kom 
fuhr Martin fort wir 
wollen zu dem Herrn 
Farrer gehen ihm alles 
erzahlen und der wird 
uns gewiß fagen wie 
—* wir 


liefen fie, 
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Eophien bin, um bei 
dem Scheine deſſel⸗ 
ben zu fehen, was doch 
wol darin wäre. Was 
fehe ich? rief er aus, 
da er dad Käftchen 
erdffnete, und ent- 
dedte, daß ed mit Gold 
angefüllt war. Dem 
Himmel ſei Dank, 
fagte Sophie; da bift 
du nun auf einmal 
reich geworden. Juch⸗ 
hei! rief Martin, warf 
feinen Yut in die Luft, 
und tanzte auf Ei— 
nem Deine, Und fo 
außer 

fid) vor Freude, dem 
Dorfe zu. | 
Auf einmal fand 
Martin ftill. Sophie, 
fagte er, mir fällt et= 
was aufs Herz. Dieß 
Gold ſoll unfer Glück 
machen; aber gehöret 
es denn und? Hat es 
nicht jemand verloren, 
und müffen wirs dem 
nicht wiedergeben? 
Sa, freilid, fagte 
Sophie, und that einen 
tiefen ©eufzer. 
Komm, komm, fuhr 
Martin fort, wir wols 
len zudem Herrn Pfar⸗ 
ver gehen, ihm alles 
' er: 


! 


a 
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wir erfaren Fennen wer 
das Kaͤſtchen verloren 
hat Sie gingen hin 
herr fagte Martin ich 
habe dieſes Küftchen 
worin ein Hauffen Gold 
ift gefunden ich liebe 
dieſes Medchen bier ald 
meine Sele und wenn 
ich dad Geld behielt fo 
wirde fie die meinige 
ſeyn gebe ich es zurüd 
ſo weis Gott ob ich fie 
je zur. Frau befommen 
werde und doch Herr 


Pfarrer fcheien wir uns 


der Sinde und wollen 
ed gern zurück geben 
fagen Sie und nur wie 
wir den der eö verloren 
Hat ausfündig machen 


kdnnen der Pfarrer hör: 


te ihn mit DVergniegen 
an er betrachtete beide 
und bewunderte ihr ers 
liches Betragen Kinder 
ſagte er erhaltet immer 
dieſe Gefinnungrn der 
Himmel würd euch ſeeg⸗ 
nen wir wollen den Ei- 
entimer diefed Geldes 
ſchon ausfindig machen 
er wird eure Redligkeit 


belonen ich felbft will- 
etwas von dem was 


ich erfpart habe hinzu⸗ 
fiegen und dan Martin 
ſolſt 





erzählen, und der wird 
uns gewiß fagen, wie 

wir erfahren fons 
nen, wer das Käftchen 

verloren hat, Sie gins 
gen bin, Herr, fagte 
Martin, ich habe Diefeß | 
Käftchen, ‘worin ein 
Hanfen Gold ift, ges 
funden. Ich liebe die 
ſes Mädchen bier, als 
meine - Seele, und. 
wenn ich das Geld be⸗ 
hielt, fo würde fie die 
Meinige feyn. Gebe. 
ich ed zuruͤck, ſo weiß 
Gott, ob ich fie je zur 
Frau befommen werde, 
Unddoch, Herr Pfarrer, 
ſcheuen wir uns der 
Sünde,” td wollen 
es gern zurück geben; 

fagen Sie und nur, wie 
wir den, der es verlo⸗ 
ven hat, ausfindig 
machen koͤnnen. Dee 
Pfarrer hörte ihn mit 
Vergnügen m. Er 
betrachtete beide, und bes 
wunderte ihr ehrlis 
ches Betragen. Kin⸗ 
der, ſagte er, erhaltet 
immer dieſe Geſinnun⸗ 
gen; der Himmel wird 
euch ſegnen. Wir 
wollenden Eigenthüs 
mer dieſes Geldes ſchon 

aus⸗ 


N‘; 


a ——— 


J 


bs ann | 


folft du deine Sophie 
befommen ic) nähme 
es über mid) die Ein- 
wiligung ihres Waters 
zu erhalten 

⸗ 


h 


Er zehlte darauf dad 


Gelt deßen gröfter Theil 


in Golöftiden beftand 


und fand daß es fich 
- auf 10000 Thaler belif 


Martin lied es in fei- 
ner Berwarung und der 
Pfarrer machte durch 
die Zeutungen  befant 
das der Eigenthuͤmer 


fi) bei. ihm melden 


ſolte zu eben der Zeit 





| 
| 
| 


| 


war in Dorfe ein Mau: 


‚ erhof zu permiten Der 


Pfarrer wante Geld 
und Kredit an um den: 
felben dem Martin zu 
verichafen dan brachte 
er in kurzer Zeit So— 
phiend Vater dahin daß 
er ihm feine Tochter 
gab nun war nichts ih: 


em Glüde gleich un: 


Pre jungen Leute libten 
ſich innichlich Martin 
* Bla 


[4 


hinzufügen, 


ſollte. 
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ausfindig machen; er 
wirdeure Redlichkeit 
belohnen. Ich ſelbſt 
will etwas von dem, 
was ich erfpart habe, 
und 
dann, Martin, ſollſt 


du deine Sophie befoms. 


men. Sch nehme es 


‚über mich, die Ein 


willigung ihres Va— 
terö zu erhalten, 

Er zählte darauf 
dad Geld, deſſen 
größter Theil im 
Goldſt uͤcken beftand, 
und fand, daß es ſich 
auf 10000 Thaler be⸗ 
lief. Martin ließ es 
in ſeiner Verwah⸗— 
rung, und der Pfarrer 
machte durch die Zei— 
tungen befannt, 
daß der Eigenthimer 
fi) bei ihm melden 
Zu eben der 
Zeit war im Dorfe ein 
Meierhof zu ver: 
miethben, Der Dar: 
rer wandte Geld und 
Kredit an, um denſel⸗ 
ben dem. Martin zu 
verfchaffen Dann 
brachte er. in furzer 
zeit Sophiens Vater 
dahin, daß er ihm ſeine 
Tochter gab, Nun war 

IR nicht 
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arbeitete auf dem Fels 
de und Sophie befchef: 
- tigte fi) mit dem Haus⸗ 
waͤſen Dieß feste fie in 
den Stand den Eigen 
thümer zu bezalen und 
von dem übrichen ein 
vergniegted und zufris 
denes Leben zu führen 


. &o verftriechen zwei 
Sahre ohne das Daß 
Geld zurück gefodert 
wurde da ging der Pfar⸗ 
rer zu feinem glüdligen 
Pare und fagte meine 
Kinder genüft nun der 
Woltat der Vorſehung 
die zehntauſend Thaler 
ſind euer den niemand 
hat ſie zuruͤck gefodert 
gebraucht ſie nun wozu 
es euch gefelt hier ſind 
ſie und ſo zog er das 
Kaͤſtchen unter ſeinem 
Mantel hervor und gab 
es ihnen Herr Pfarrer 
ſagte Martin es iſt 
doch immer moͤchlig daß 
der dem es gehoͤret uͤber 
kurz oder lank ausfindig 
gemacht wird, meine 

Meu⸗ 





nichts ihrem Gluͤcke 
gleich. Unfre jungen 
Xeute liebten ſich ins 
niglich . Martin ars 
beitete auf dem Felde, 
und Sophie beſchaͤf— 

tigte fi mir dem 
Hauswefen Dieß 
fegte fie in den Stand, 
den Eigenthümer zu b es 
zahlen, und von dem 
übrigen ein ver= 
gnügtes und zufries 


denes Leben zu führe 


ren. 
So  verftriden 
zwei Jahre, ohne daß 
das Geld zurüc gefo— 
dert wurde, Da ging 
der Pfarrer zu feinem 
glüdlihen Paare, 
und fagte: meine Kin= 
der, genießt nun der 
Mohlthat der Vor: 
fehung. Die zehntaus 
fend Thaler find- euer; 
denn niemand hat fie 
zurücgefodert. Ges 
braucht fie nun, wozu 
es euch gefällt; bier 
find fie. Und fo zog er 
das Käftchen unter feiz 
nem Mantel hervor, 
und gab ed ihnen, Herr 
Pfarrer, fagte Martin, 
eö ift Doch immer md g« 
lic), daß der, dem es 
ges 


n 
\ 


Meinung iſt daher es 


ſo anzulaͤgen daß nichts 
davon verloren gehet 
and wie daß fragte der 
Pfarrer der Maierhof 
ſagte Martin den ich ges 
pachtet habe iſt zu ver⸗ 
kaufen es iſt viel Lens 
derei dabei und er Fente 
wol 10000 Thaler To- 
fen Dazu denke ich num 
will id) das Geld ans 
wanden Fomt den Über 
kurtz oder lang der Ei: 


Ä J— ſo iſt der 


eierhof ſeyn und ich 


—* fein Pechter ER 


ia 


N ws» 


L — fa Bilkiäste 


diefen Vorſchlach und 
‚am folgenden morgen 
wurde er ausgefiehrt 


Martin erhehte als Ei: 


entbümer den Mert 
feines Landguts und 
4 ‚erfreiete ihn 


nadch und nach mit zwei 


Kindern die ſie ihm ge 
bvab⸗ wie freiten fie fd, Bi 

beide fich in diefen teuren 
Fendern ihrer Zertlich⸗ 


keit wider von ‚neuem 


— zu fühen kamm 


Dritter Theil, Mars 


Meierhof,, 
Martin, den’ ich gepach⸗ 
tet habe, iſt zu verkau⸗ 


koͤnnte 
"Thaler koſten. 


lang ausfindig ge— 
macht wird. 


es ſo anzulegen, daß 
nichts davon verloren 
gehet. Und wie das? 
fragte ver Pfarrer, Der 
jagte 


fen... Es ift viel Kan 
derei dabei, und er 
wol 10000 
Dazu, 
denke ich nun, will ich 
dad Geld anwenden 
Kommt denn über 
furz oder lang der Eir 
genthümer,; ‚fo iſt der 
Meierhof Fein, und “ 
bin fen Pater. 
Der Pfarrer pilli g= 
te dieſen Vorfchlag, 
und am folgenden 


Morgen: wurden er 


ausgeführt. Martin 
erhöhre ald Eigenthür 
mer den Werth jeined 


Landguts, amd Sophie 


erfreuere ihn nach) 
und nach mitzwei Kins 
dern, die fie ihm ‚ges 
bar. Wie freuten 
fie fich. beide, fib im 
dieſen theurenPfäns 
dern, 

M lich⸗ 


77 
gehöret, über kurz oder 


Deine 
Meinung. it daher, 


ihrer Zaͤrt⸗ 


\ 
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Martin des Abends 
- om Zelte zurüd fo 
kam ſeyn libes Weip 
ihm mit. ihren. Fleinen 
entgegen er kiſte fie dan 
eins um daß andere 
und drikte ihre: gute 
Mutter an fein Herz 
eins wuͤſchte ihm den 
Schweis ab und Das 
andere nahm ihm. die 
. Harde aus der Hand 
um fie jtat feiner zu 
tragen Martin freute 
ſich über den guten 
Willen feiner Fleinen 
liebfofete fie und dankte 
Gott daß er ihm ein 
fo gutes Weib und fols 
che Kinder gegaͤben 
hätte die ihm einſt aͤu⸗ 
lich fein. wirden nach 
"einiger . Zeit" flarb der 
brafe Pfarrer. dem fie 
ihr Glick zum Theil zu 
verdanfen hatten dieſer 
Vorfal erinerte fie an 
ihren eignen todt wir 
werden auch färben 
fagte Martin und unfer 
Gut bleibt unfern Kin— 
dern feme dann derje— 
nige dem es gehoͤrt zu: 
rück fo were er auf im⸗ 
mer deßelben beraupt 
und wir heiten unjern 


Kindern frembdes Gut 


hiu⸗ 


— 


ar 


lichkeit wieder son 
neuem aufleben zu 
feben. Sam Marti. 


Ded Abends von Fels 


de zurüc, ſo kam fein 
liebes Weib ihm mie 
ihren Kleinen entge— 
gen; er kuͤßte fie 
dann eins un das 


andere, und drädte 


ihre gute Mutter an fein 


Herz. Eins wifchte 


ihm den Schweiß.ab, 


und das andere nahme 
ihm die Harfe ausder 


Hand, um fie ſtatt 
feiner zu tragen, Mar— 
tin freute fich, uͤber dem 
guten 
Kleinen „ 


gegeben. ;hatte, die 


ihmeinft ähnlich ſeyn 


würden. Nach einis 


ger Zeit ftarb der bra⸗ 


pe Pfarrer, dem, 
ihr Gluͤck zum Theil 
zu» verdanken hatten, 


Diefer VBorfallerins 


Willen feiner 
liebfofete - 
fie, und danfte Gott, ' 
daß er ihm ein fo qutes 

Weib und foldhe Kinder 


nerte fie anihren eige, 


nen Tod, Wir werden‘ 
auch erben, % 
Martin, und u 


Gut bleibt.unfern Kin⸗ 


dern. Kaͤme dann derz 


jenige, 








hinterlaßen dieſer Ge⸗ 


danke bewog ſie eine 


ſchrifftliche Erklerung 
aufzuſetzen ſie von den 
angeſaͤhenſten Einwo⸗ 
nern des Torfs unter⸗ 


ſchreiben zu laßen und 


- fie.bei dem neuen Pfarz 


rer niderzulaͤgen und 
bisfe Born, Drug 


2 LIE EI PR UN 


Nun hatten fie ‚den 
Meierhof 10 Jahre be- 
feßen eines Tages. da 
Martin nad) einer faus 


ren. Arbeit zum, Mi: 


tagseßen nad) Haufe 
gieng fah er daß auf 


Der Landſtraße eine Kut⸗ 


Pi 
>. 


{che umgeworfen wurde 


in welcher zwei Men⸗ 


ner fajen er lif ihnen 


zu helfen glüclicherweis 


je hatten fie Feinen 


‚Schaden gelitten er bat. 


fie bei ihm zu eßen und 
bot ihnen feine Fluch: 
pferde an um ihre Sa- 
chen nad) feinen Haufe 
zu bringen aber. einer 


ae... 
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jenige, dem 8. gehört; 
zurüc, ſo waͤre er auf 
immer deſſelben be— 
raubt, und wir haͤt— 


‚ten unſern Kindern 


fremdes Gut hin— 
terlaſſen. Dieſer Ge: 
danke bewog ſie, eine 
ſchriftliche Erklaͤ— 


rung aufzufetzen, fie 


von den angeſehen— 
ſten Einwohnern 
des Dorfs unterſchrei⸗ 
ben, zu laffen, und ſie 


ı bei dem neuen Pfarrer 


niederzulegen. Und 
dieſe Vorſicht beru- 
higte fie... | 
Nun hatten fie. den, 
Meierhof ro-Fahre be: 
ſeſſen. Eines Tages, 
da Martin, nad) einer 
jauern, Arbeit, zum 
Mittagseffen nad 
Haufe ging,: fah er, 
daß auf der Landſtraße 
eine Kutſche umgewor⸗ 
fen wurde, in welcher 
zwei Maͤnner ſaßen. 
Er lief, ihnen zu hels 
fen. Gluͤcklicherweiſe 
hatten fie feinen Scha⸗ 
den gelitten. Er-bat fie, 
bei ihn zu effen, und 
bot ihnen feine Pflug: 
pferde.an, un ihre 
Sachen nach feinem 
Mar Haufe 
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der reißenden ſagte die⸗ 


ſer Ort iſt mir gefehr⸗ 
lich jetzt bin ich hier um⸗ 
geworfen und vor TO 
FJaͤhren verlor "ich in 
‚ben diefer Gegend ein 
anſehnliches Kapital 


1 


Wie ——— Martin 
haben Sie denn Feine 
Nachforichung deswe⸗ 
gen anſtellen laßen Daß 
war nicht moͤglich ant⸗ 
wortete der fremde eine 
falſche Anklage "erhigre 
mich dad Land zu ver 
lagen wenn ich mich 
nicht wolte gefaugen 
ſetzen laßen En rafte 
daher eilichſt alles bare 
Geld was ich zu Hauſe 
hatte und welches fie 
ungefehr au 10000 
Thaler belaufen mochte 
- zufammen ſetzte Dad 
Kaͤſtchen mit dem Gel: 
de in den Nintergrumd 


meined | Wa * nahm 
und 
Nacht um den 


Extrapoſt 


Nachſuchungen zu ent⸗ 
ziehen ungluͤcklicherwei⸗ 


fe war das Brett in’ 


dem, Fusboden meines 
Magens ſchadhaft gez 
worden es Drag als ich 


ge: 


y be 
— —— — 


Haufe zu bringkn. ber 
Einer_der Reifen 
den er Diejer Ort 


ift mir gefährlich. Jetzt 


bin ich hier, gr mgemorfen, 
und vor 10 Jahren bar 
lor ich in eben ion 
Gegend ein er 
Kapital, 

Wie, fragte Matt 
haben Cie denn feit 


Nachforſchung deswe— 


gen auſtellen laſſen? 
Das war nicht moͤg⸗ 
lich, antwortete ‚der 
Anklage nöthig te 
mich, x Land zu vers 
laſſen, wenn ic) mi 

niehe wollte ul 
ſetzen laſſen. 


-raffte daher ertiäf 


altes banre Geld, was 
ich zu Haufe hatte, und 
welches fi) "ungez 
fahr auf 10000 Th 


chen mit. 4 Gelde in 
den’ Hintergrund mei⸗ 
on nn — * 
trapoſt Tag und Nacht, 
um mich den’ Nacyfur 
chungen zu entziehen 


das Bret indem Fuß⸗ 


5 oden-meines Wagens‘ 


* 


4 


— 


Fremde. Eine falſche MM 


——— 
ſamm aeg — 2 


J 
üngulicherweſe war 


. Unfchuld erkant 


x 


m‘ 1° 


—— 


gegen Abend durch dieſe 
Gegend fuhr ohne daß 
ich es merkte Da ich 
auf der nechſten Poſt⸗ 


ſtation ankam wahr es 


ſchon Nacht und weil 


ich keine Zeit verlieren 
wolte um meine Frei— 


heit und vieleicht mein 
Leben ſelbſt zu retten 


ſo ſah ich mich gezwun⸗ 


gen mein Geld im ſti⸗— 
che zu laßen ich: reißete 


aljo nad) Hamburg fezte 
mid) da auf ein Schif 
welches | 
Dftindien- fügeln wolte 


eben nach 


erft jet Da man. meine 
‚hat 
fomme Ram von da zurück 


J 2. — 
Wine | $ 


"Martin: Da bei 2 
fer Erzehlung außer ſich 


Dr vor Freude und, verdo⸗ 
prelte feine Bitte- un fie; 
zu, bewägen mit nach 2 


Haufe zu gehen ſie wil⸗ 
ligten endlich, darein er 
feloft leuft voran meldet 


ſeiner Frau dig, Ankunft 


e Gefte. läft bis das 
ittonseffen fertich war 


Erfriſchungen auftra⸗ 
gen und leuft das Ge: 


fprech 


‘wegen, 
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ene Es 
brach, als ich —2 


Abend durch dieſe 


gend fuhr, ohne daß 
ich es merkte. Da ich 
auf der naͤ ch ſt en Poſt⸗ 
ſtation ankam, war. es 
ſchon Nacht, und weik 
I feine Zeit" verlieren 
wollte, um meine 


Freiheit und viel⸗ 


leicht mein Leben zu 
retten: ſo ſah ich mich 
gezwungen, mein Geld 
im Stiche zu laſſen. 
Ich reiſete alſo nach 
Hamburg, ſetzt e mich 
da auf ein Schiff, 


welches eben nach Oſtin⸗ 


Diem ſegeln wollte 
Erſt jetzt, da man mei⸗ 
ne Unſchuld erkannt 
bat, komme ich ** da 

zuruͤck. nF 
Martin war: bei die: 
fer Erzaͤhlungé au: 
fer ſich vor Freude und 
verdoppelte . feine 
Bitte, um ſie zu bes 
mit nach 
Hauſe zu gehen. Sie 
willigten endlich darein. 
Er felbft läuft voran, 
meldet: feiner Fran die 
Ankunft der Gäfte, 
Laßt, bis das Mittage⸗ 
jur fertig war, Erz 
fri⸗ 


* 
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fprech wider auf das 
verlorne Geld um ſich 
vollends zu uͤberzeigen 


daß es daßelbe ſei wel⸗ 


ches er gefunden hat er 
kan endlich nicht mehr 
daran zweufeln und leift 
zum neuen Pfarrer um 
ihm feine: angeunaͤhme 
Entdeckung zur melden 
und ihn zu bitten mit 
ihm in Geſelſchaft der 
frembden zu ſpeiſen die⸗ 


ſer nimt mit Bergniegen 


die Einladung ar und 
bewundert die echt: 
ſchafenheit des guren 
Mannes man ſpeißte 
und die. Säfte Fonten 
nicht genug das liebens⸗ 
wirdige Betragen ihres 
Wirths feine Guthergig- 
feit und das gejcheftige 
Mäfen feiner Gatrin Die 
Drdnung und Keinlich- 
feit die übernl herrfchte 
bewundern, | 


an zweifeln, 


% 


friſchungen auftragen, 
und Ienft das Ger 
fprach wieder auf 
dad verlorne Geld, um 
fich vollends zu übers 
zeugen, daß es daſ⸗ 
felbe fej, welches er 
gefunden hat. Er kaun 
endlich nicht mehr dar= 
und 
lauft zum neuen Pfar—⸗ 
rer, um ihm feine an— 
genehme Entdedung 
u melden, und ihn zu 
itten, mit ihm in Ge— 
fellfchaft der Frem— 
dem zu fpeifen. Diefer 
nimmt mi Bergnüs 
gen die Einladung an, 
und bewundert die 
Rechtſchaffenheit 
des guten Mannes, 
Man fpeifte, unddie ° 
Gäfte Eonnten nit 
genug das Tiebens- 
wirrdige Detragen ihe 
red Wirths, feine Gute 
—J und das 
eſchaͤftige Weſen 
* Gattinn, die 


9%. Drdnung und Reinlich⸗ 


Nach dem Effen zeug⸗ 
te Martin feinen: Ges 
fen ſein Hauß feinen 
Garten ſeine Scheferei 

ſein 


keit,/ die überall‘ 
herrſchte, bewundern. 
Nach dem Eſſen 
zeigte Martin feinen 
Gäjten fen Haus, 
feinen — ſeine 


Pr 
* 


fein Hornbuͤh feine Fel⸗ 


der und Wuͤſen und er⸗ 
zählte ihnen wie fehr 
er den Wehrt derfelben 
‚erhehet habe und wie 
viel dad ganze nun jaͤr⸗ 
lich einbringe und find 
Sie der Eigenthuͤmer 
alles dießen Fragte der 
eine Fremde nei ant- 
wortete Martin ich bin 
nur der Berwallter die: 
ſes Guts und wer ift 
denn der eigentliche Bes 
füßer diefes Guts frage 
te jener wieder Gie 
mein Herr antwortete 
Martin wie ich Sie 
fpaffen gewiß nicht fag- 
te Martin das Geld 
welches Sie verloren 
haben fiel in meine 


'- Hände nachdem ich mic) 


vergäblich bemiehet hat⸗ 
te den Eigenthumer 
defelben ausfindig, zu 
machen wante ich es 
zum Anfauff vieles 
Guts an um immer im 


ſtande zu fein es wider 


” zurüd zu geben aud) 
wenn ic) geftorben waͤ⸗ 


ve blieb dieß Eigenthum 


Ihnen gefichert wie Der 
" Herr Pfarrer bezeigen 
wuͤrd — der Pfarrer 
309 bierauf die Erfle: 

rung 


 Besnamsmunnume 
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Schäferei, fein 

Hormpieh, feine. Tel: 

ber und Wiefen, und ‘ 

erzählte ihnen, wie fehr - 

em den Merth derfels 

ben erhöhet habe, und 

wie biel da8 Ganze 

nun jährlich einbrin= 

ge „Und find Sie 
der Eigenthuͤmer alles 

diefen? fragte ver 

Eine Fremde Nein, 

antwortete Martin, ich 
bin nur der Verwal: 
ter diefed Guts. „Und 
wer ift denn der eigents 
liche Befißer dieſes 

Guts? fragte - jener 

‚wieder, “ „Sie, mein 
Herr, antwortete Mars 

tin, Wie, ih? Gie 

ſpaßen. Gewiß nicht, 
ſagte Martin. Das 

Geld, welches Sie ver: 

loren haben, fiel in 

meine Yande, Nachdem 
ich mich vergeblich 

bemühet hatte; dem 

Eigenthümer deſſelben 

ausfindig zu machen, 

wandte ich es zum 

Ankauf dieſes Gute 

an, um immer im 

Stande zu ſeyn, es 

wieder zuruͤck zu ge— 

ben. Auch wenn ich ge= 

ftorben wäre, blieb dieß 

M4 Eis 


= 7 . 


ei. 84 


* 


rung vor und ließ ſie 
den erſtaunten Fremden 
laͤſen 


> S 


vr 


Dieſer fah darauf ftil- 
ſchweigend Mer und 
jeine Gattin an die beide 

ſo vol Freude waren ald 
wenn. fie dad was fie 
eben zurück geben wol- 
ten in. dieſem Augen⸗ 
blid gefunden hetten 
wo bin ich rief er end» 
lich. aus indem er eine 
Traͤne vergos unter 
Menſchen oder unter 
Engeln welch) Betragen 
welche Zugend er fiel 
darauf dem ehrligen 


Martin dan feiner Frau 


um den Halß umarmte 
fie . zertlich und fügte 
feid meine Freunde ihr 
guten«fo wie ihr mic) 
auf. ümmer zu dem eu: 
rigen gemacht-habt eu⸗ 


re Tugend verdint bes 


lohnt zu wärden wie 
Dante ich jest ‚Gott daß 
er mir in einen andern 
Meldteile fo viel geges 


ben hat daß ic) daß 
Werckzeig ſeiner Vor⸗ 


ſehung 





Eigenthum Ihnen geſi⸗ | 
chert, wie der. Herr’ 


Pfarrer‘ bezeugen 
zog hierauf: die, Er: 
flärung vor, und ließ 
fie den erfiaunten Frem⸗ 
den eſenn 
Dieſer ſah darauf ftills 
ſchweigend Martin 


und ſeine Gat tinn an, 
die beide jo.-voll Freu⸗ 


de waren, als wenn fie 


das, was fie eben zus - 


rüd geben wollten, 


in diefem Augenblick ner 
lie 


funden hätte 


bin ich? rief er endlich 


aus, ’ indem er eine 
Thraͤne 


gend! Er fiel darauf 


dem ehrlichen Mars: 


tin, Dann feiner Frau 
un den Hals, ums 


armte fie ——— 


und ſagte: 


—_ 


vergoß. 
Unter Menſchen oder 
unter Engeln? Welch 
Berragen! Welche Zus 


[4 
. 


eid meine , 


wird. — Der Pfarrer 


a a a er ; f 


a N, 
ur 


a N ER ee 


En 


nz. 
ER u TAT Fa 


er 


— Se; 


* 
eng 


Freunde, ihr Guten, _ N 


fo wie ihr mich auf im⸗ 


5 
* 


mer zudem weg: und : 
ure 


—— habe. 


ugend verdient, be 


löhntzu werden, Wie 
danfe ich jetzt Gott, 
daß er mir in einem ans 
en? bern 


5 — armen 


fehung fein: * um eu⸗ 


re Redlichkeit zu ver— 
gaͤlten indem er dieſes 
ſagte zerris er Die 
ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
runt mit den Worten 


Das Gut iſt das eu⸗ 
rige. 
den Notarius zu rufen. 


rige gehe jemand den 
Notarius zu rufen Die⸗ 


ſer kam und der fremde 


Dictirte ihm in die Faͤ— 


der daß daß von Mar: 


tin gefundne Geld ihm 
auf immer geſchenkt ſein G 
ſolte Martin und So— 
phie wahren außer ſich 


vor Bewunderunk fie 


wolten ihm aus Danf: 
barkeit zu Fuͤſſen fallen 
aber er -verhünderte fie 
daran und fchluch feine 
; Arme um beive Diefe 
riehrende Scene mach: 


ke daß. alle Zuſchauer 


Thraͤnen der Bewunde⸗ 
„rung vergoßen 


—— 


Ein Artzt eilte un | 


zerſtraͤut in daß Hauß 
1 eines kranken der ihn 


hatte 


dern Welttheile fo - 


viel gegeben hat, daß 


ih das Werfzeug 


‚feiner Vorfehung ſeyn 


Fanır, um eure. Ned» 
lichkeit zu vergelten! 
Zudem er dieſes fagte, 


"zerriß er die ſchuftt 


liche Erklaͤrung mit 

den Worten: 
Das Gut iſt das — 

Gehe jemand, 


Dieſer kam, und der 
Fremde dictirte ihm 
in die Feder, daß das 
9 Martin gefundne 

ld ihm auf immer ge⸗ 
ſchenkt feyn follte 
Martin und Sophie 
waren außer fich vor 
Bewunderung. Sie 
wollten ihm aus 
Daufbarkeit zu Füßen 
fallen; aber er ver hin— 
derte fie daran, und 
ſchlug feine Arme um 
beide, Diefe rührens 
de Scene madte, daß 
alle Zufchauer Thränen 


‚der Bewunderung per: 


gofien 


2/» 
— Arzt * ganz 
zerſtreut in das 
Maus eined Frans 
5 fen, 
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hatte zu fich rufen la⸗ 


— 


denn nicht 


Ben die Frau des Kran⸗ 
fen fragte ihn engftlic) 


ob er glaube daß es 
"Gefahr mit der Krank: 


beit ihres Mannes ha⸗ 
be ‚Allerdings — gab 
der Arzt zur Antwort 


dem mit einem Schar: 


lachfiber ift warlich 
nicht zu ſpaſen“ — 


„daß Scharlachfieber 


fragte die Frau gans 
beftärgt — aber woran 
fehen Sie denn daß 


den Augenblid. Herr 


Doctor „Ei ſieht ſie 
daß Die 
Hände blutroht find“ 
„aber die röthe komt 
ja ‚Daher daß mein 
ann ein Schenferber 
ift erwiederte die Frau‘ 
„fo nun dann iſts gut 
daß ift fein Glick er was 
re bei.meiner Ehre ges 
fiorben wenn er Fein 
Schoͤhnfaͤrber wäre” 


28. 
Als Zizero den Len⸗ 


tulus feinen Schwiger⸗ 


fohn der Klein war mit 
einem fehr großen Taͤ—⸗ 
gen 


—— 
— — —ñ — — 


ken, der ihn Hatte zu 
ſich rufen Taffen. Die 


Frau des Kranken frags 


te ibn Angftlih: ob 


er glaube, daß es Gefahr 
mit der Krankheit ihres 
Mannes habe, „Aller⸗ 


dinge — gab der Arzt . | 


zur Antwort, denn mit 
einem Scharladyfies 
ber ift warlich nicht zu 
ſpaßen.“ — „Das 
Scharlachfieber? frag: 
te die Srau ganz be= 
ftürzt — aber woran 
jehen Sie denn das 
den Augenblick, Nerr 
Doctor?” „Ei, ſieht 


fie denn nicht, daß die 


Hände blutroth 
find 2” „Aber die Rode 
the fommt ja daher, 
daß mein Mann ein 
Schoͤnfaͤrber ift, er— 
wiederte die Frau.“ 
„So? Nun, dann ifts 
gut. 


Gluͤck; er wäre bei 


. meiner Ehre geftorben, 
wenn er Fein Schoͤn—⸗ 


färber wäre, - 


8 
Als Cicero den Len⸗ 
tulus, ſeinen Schwie⸗ 
gerſohn, der klein 
war, mit einem ſehr 
gro⸗ 


Das iſt fein 


—— 


& e ⸗ 


gen auögchen ſah rief 


er mir verfielter Eugſt⸗ 
lichkeit aus „aber wer 
bat den da meinen 


Schwiegerſohn an den 


Degen gebunden 


Pr 
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Ein Bauer ſprach 
über einen Prozes den 


er fiehrte mit dem 


| " Kanzler und nante ihr’ 
beſtaͤndig Herr Kanzes 
liſt Da ihm der Kanz—⸗ 


Ver ausfuͤhrligen Beſcheid 


und guten Rad gegeben 


hatte bemerkte er zulezt 
auch noch daß er nicht 


Kanzeliſt ſondern Kanz⸗ 
ler ſei „je nun — ant—⸗ 


wortete der Bauer ganz 
treiherzig — was er 


noch nicht ift daß Fan 


be ja noch werden“ 
30. 
Ein: Franziskaner⸗ 


miench wolte feinem Or⸗ 
denspatron eine vor⸗ 


ziegliche Lobeserhoͤbung 
machen und ſagte daher 


im einer feiner Predig⸗ 
>. Ten wo werden wir den 
heiligen 


Franziskus 
wohl 


großen Degen ausge⸗ 
hen fah, rief er mit 
verftellter Aengit= 


lichkeit aus: ,,aber, 


wer hat denn da meis 
nen Schwiegerſohn an 
den Degen gebunden?“ 


nr 2 

Ein Bauer ſprach 
über einen Prozeß, 
den er führte, mit dem 
Kanzler, und nannte 
ihn beftändig, Herr 
Kanzelifi! Da ihm ber 
Kanzler ausführli= 
ben Beſcheid und gu⸗ 
ten Rath gegeben hat= 
te, bemerkte er zulegt 
auch noch, daß er nicht 
Kanzelift, fondern Kanz⸗ 
ler fei. „Se nun, — 
antıvortete der Bayer 
ganz treuherzig — 


was Er noch nicht ift, 


das Fann he ja noch 
werden,“ 


3% 
Ein Franzisfa- 
nermöndh ‚wollte 


feinem Ordenspatron 
eine vor zuͤgliche Lo—⸗ 
beserhebung ma— 
chen, und ſagte daher 
in Einer feiner Pre— 
digten s wo werben wir 

den 
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wir ihn unter dem aͤbri⸗ 
gen... 
heiligen daß. ift zu wes 
nig. ſetzen wir ihn unter 


die PYatriarchen daß iſt 


auch nicht genug ſetzen 
wir Ihm unter die Pros 
feten er iſt mehr ale 


ein Prophet ſetzen wir 


ihn unter die Aengel o 
er. iſt vortreflicher als 
alle Engel. Erzengel 


- Serafim und Cherubim 


— 


wir euch beweifen 


— Nun v0. werden 
wir ihr, wohl ‚hinfegen 
ein Kerl. aus der Ver: 


ſamlung der dieſer Auf⸗ 
jchneuderei ſat 


ſtand ‚auf; und. fagte 
Wen hr nicht au 
wo ihr ihn hinſetzen folt 
ſetzt ihn au meinen 


Plaz ich gehe jetzt fort“ 


u. 


31. 


Hort guter Freund 


— riefen. ein Paar 
mutwilliche Herren zu 
Pferde einem Bauer zu 
der eben Kolı, flanzte 
was gebt ihr und wenn 
Das 
— Er a 


wohl. hinſezen laſſen 
Schwarm der 


den heiligen Ftangskus 


wol hinſeßen? Laſ— 
fen wir ihn unter dem 
übrigen 
Heiligen, das iſt zu 
wenig: Setzen wir ihn 
unter die. Patriarchen, 


Daß ift auch) richt ges - i 


nug. Segen wir ihm, 


1 


uncerdie Propheten, / 


er ifimebr, als ein Pros 
pher. Segen wir ‚ihn 
unter. die Engel, o, 
er iſt v — 

als alle Engel, Erzen⸗ 
gel, Ser aphim und 
Cherubim. — Nun, wo 


werden wir ihn wol 


hiuſetzen? Ein Kerl 
aus der Verſamm— 


lung, — uf⸗ 
ſchneiderei fatt hate 


te, ſtaud auf, und ſag⸗ 
te: wenn ihr nicht 


wißt, wo ihr ihn bins 
ſetzen ſollt, jegt ihm 
an meinem Platz, ich 


gehe jetzt fort.“ 


— riefen ein paar 
muthwillige Herren 
zu Pferde einem. Bauer 
zu, der eben Kohl 
pflanzte, was gebt 
ihr uns, wenn wir nr 

| e⸗ 


licher, 





J 
„Hoͤrt, guter Freund! 
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ihre ein Kopiere feid bemeifen, daß hr ei 


— „nichts fagte der Kohlſtrauch feid 2 — 


Bauer den ſolche Kunſt⸗ Nichts, Alien der. 
o 


fie Fan ich ſo gut "Bauer; denn 


Iche 


machen wie ihr ich wil Kunftftüde kann ich. 


euch, wohl gar beweiſen fo: gut machen, wie ihr. 
Ru eure Sättel Maul⸗ Sch will euch, wol 
el find“ die Herren gar beweifen, daß eure 
Wider aufmerkſahm Sättel Maulefel 
durch ‚die fo gans uner= ſind. Die, Herren 
wartete, Antwort . und den aufmerff am 
winfehten den Beweiß urch die ſo ganz uns 
zu heren ),,je nun meis erwartete Antwort, und 
ne, ‚Sperren fieng der wuͤnſchten, den Be⸗ 
Vauer an — was ziviz weis zu hören, ne 


‘ fchen einem Pferde und Fin meine Herren, 


Eſel iſt daß iſt dodl der Bauer an, — 
" mein lebtage ein Maul: un zwilchen einem 


efel geweſen“ >. Pferde und Eſel iſt, 
—— Bas iſt doc) mein Leb⸗ 
EN Rein Mauleſel ge⸗ 


PB: } Rd. Bi 
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Di erter Ab (hnite. 
Anekdoten, Erzaͤhlungen, witzige Einfälle, 


Briefe; Näthfel, Charaden mit Sprache 


feblern und Verbeſſerung berfelben; nah 


den im ıfign und 2ten Theile me i⸗ 
ner Anweiſung, die g gemeinften 
Schreib: und Sprachfehler im 


Deutſchen zu vermeiden x, 2 


—* Saas 





- | . Hi —*T 
Anekdoten, Erzählungen und witzige 


Einfälle 
Königs Friedrichs des Großen Unerſchrockenheit 


Als Friedrich einſt ſich an Einem der Pfeiler 


gelehnt hatte, welche daB Vorderdach eines Hau⸗ 


ſes unterſtuͤtzten, das an Ende eines Dorfes lag, 


nu * Er > x 


woraus er fo eben die Defterreicher vertrieben 


4 
hatte, und mit feinen Fernglaſe die umliegenden 


Gegenden. be ven riß eine Kanonenkugel 
ſeine 
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‚feine Stuͤtze mit ſich weg. Der König ohne un⸗ 
ruhig zu werden, lehnte ſich gegen einem andern 
Pfeiler, und feste feine Beobachtungen fort; obs 
gleich ihn jemand vorfiellte, daß er den Teuer 
eiter Batterie ausgeſetzt wäre, Als indeſſen eine 
zweite Kugel feine neue Stuͤtze getroffen hatte, 
8 we ; 
sufte er, indem er ſich zuruͤckzog, ungeduldig 
aus: „Di wenn ed fo gemeint iſt! — das 
iſt au) zu grob,“ | 
* Verb Ban N 
1) König, nicht Könige oder Koͤniges 
Wenn vor dem Oattungsnahmen Bein. Artikel 
fieht, fo wird auch nicht der Gattungsnahme, | 
fondern der eigne Nahme verändert oder des 
cliniretz: ftehet- aber vor dem Gattungsnahmen 
ein Artifel, aldz des Koniges, dem Ks: 
‚nige ꝛc. und folgt alödann der eig en e Nahme 
(Nomen proprium) darauf; fo wird zwar der 
Gattungsnahme, ‚nicht aber der, eigene gebeus 
get oder verändert (decliniret.) Es muß alſo 
beißen: König Friedrichs Unerſchrockenheit, 
aber: bie Unerfihrodenheit des Koͤniges 
SFriedrich; deögleichen: von König Friede 
richen redet die ganze Welt, nicht: von Koͤ— 
nige Sriedriheni., Nat der eigne Nah: 
me ein Zahlwort. hinter fich, ı muß er auch 
verändert werden, 3. B. der Miniſter König 
Friedrichs, des zweiten, nicht aber: der 
Miniſter Röniges Friedrich oder Friedrichs, des 
zweiten. $. 187,28. Th. Uebrigens verfteher man 
unter Gattungsnahmen (Noms ———— 
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Geſchlechter md Arten. der Dinge, als: Berg, 
‚Held, Aund, ‚König, Menſch; unter dem | 
eignen Nahmen «Nomen proprium) "aber 
einzelne Dinge, beſonders Nahmen und 
Vornahmen der Menſchen, die Nahmen 
der Volker, Länder, u. ſm. als: Karl, 
Goͤtthilf, petrus, Berlin u. ſ. w. $. 139, eh 
2) einen, vermöge des voranftehenden 
Woͤrtchens an, Dieß iſt ein Vorfenwort 
Präpofition), welches, Ri dei 10 ac — 
hört, welche auf die Frage wohin? dem | 
<ufatio, aber auf die eh worden Dativ 
nach fi) haben, : Diefe zehn Praͤpoſiti eu hei⸗ 
Gens an, auf, bei, hinter, in, neben, 
über, unter, vor und swifchen, und koͤn ⸗ 
nen durch folgenden Vers dem in; leichte. 
eingeprägt‘ werden ® | J 
A, Aufj hinter, neben; Eau er" A 
— Meer, unter, vor, bei, ve NR 
Stehen bei dem Necnfatio,“ u 
en man naͤhmlich fragt: wohin? 
Bei dem Dativs ſtehn ſe ſfſeee 
a Daß man "bloß kann fragen: wor hr Mn 


Wendet man dieſe Regel nun au —— Sn # 
fpiel an, fo muß hier'an mit dem ware Ak 
jtehen, welcher von ein, einen beißt, 208. = 
ot. Th. ‚denn man fragt: wohin! te In 4 
Friedrich? Antwort: an Einen Pfeiler 08 
an Einen der Pfeiler, Vielleicht waͤre mancher 
geneigt, hier zu fragen: wo legte fi) Fried⸗ 
rich? Man merke ſich aber, daß, wenn erft 
eine Bewegung an einen Ort hin — 
wird, man jederzeit wohin? fragen mu 
Menn ic) mic) nun an erwas lehnen will," 
muß ich doc) vorher eine Bewegung dahin mas a 
Yen, um dep thun zu koͤnnen. Bud * iſt — 
| bier) 


* —8 
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bier. der Fall, Wenn man wo? fragen. will 
und fragen muß, fo muß auch, dem Sinne nach), 
eine Ruhe, Bleiben oder Verweilen, und 
folglich ein Schon=Dafeyn an dem Drte bezeich- 
net werden. 3.8. er fieht an Dem; Pfeiler 
oder an Einem ber Pfeiler, Hier hat man fich 
ſchon an den Pfeiler Hin bewegt, und ſteht, 
bleibt, vermweilt da feſt. Man fragt daher: 
wo fieht er? Ein Mehreres hievon lefe der 
Lernbegierige $. 77 und 78, ıft. Th. Sch merfe 
nur noch an, daß alles, was hier von den Worte 
an gefagt ift, auch von den übrigen 9 Vorfeß« 
‚ worten (Präpofitionen) gilt, 


. 3) am Ende, nicht: an Ende Man fagt 
amd fchreibt am, vom, beim, zum, im, 
- hinterm, unterm, wenn maͤn das zum fol- 
genden Worte gehörige Gefchlechtöwort (Artikel) 
dem (den Dativ) ausläßt. 3.8. am Grabe, 
anftatt an dem Grabe, vom Manne, anftatt 
son dem Manne, beim Tifche, anft. bei Dem 
Tiſche, zum Schaden, anſt. zu dem Schaden, 
‘im feibe, anft. in dem Leibe, hinterm Ruͤ— 
cken, anft. hinter dem Rüden, unterm Tis 
ſche, anft. unter dem Tiſche. Alfo auh am - 
Ende, anftatt an dem Ende, Das Wort zu 
nimmt- aud) wol ein r an, wenn das Gefchlecht: 
wort der im Dativ von dem folgenden Worte 
weggeblieben ift, als: zur Ruhe kommen, ans 
ſtatt zu der Ruhe kommen. F. 79, Iſt. Th, 


| 4) feinem, nicht feinen Fernglaſe. Das 
- voranftehende Wort mit, fo wie folgende 11 Praͤ⸗ 
pofitionen: nah, naͤch ſt, nebſt, fammt, 
feit, von, zu, zuwider, entgegen, aus 
Ber, aud haben jederzeit den Dativ bei fich, 

Folgendes Veröchen dient, fie alle 12 zu behalten: 

‚Dritter Theil. mM Bei 
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Bei mit, nah, nächft, nebft, fammt, 
| feit, von, zu, zuwider, 

.» Entgegen, außer, aus fchreib ſtets 
den Dativ nieder, $. 75, ıft. Th. 


Der Dativ von fein heißt aber feinem; alfo” 


muß es heißen: mit feinem Fernglafe. 


5) einen, nicht einem andern Pfeiler. Ge⸗ 


gen, welches voran fteher, hat jederzeit dem 

Accuſativ. Es find überhaupt 6 Vorſetzwoͤrter 

-Präpofitionen), die den Accuſativ zu fich neh⸗ 

men. Gie heißen: durch, für, ohne, um, 

RE ‚wider Folgendes Verschen enthält 
e alle: | 


Dei durch, für, ohne, um, fo au) bei 


egen, wider, 


Schreib ſteis den Accuſativ, und nie den 


Dativ nieder. $. 74, Iſt. Th. 
Der Accuſativ von ein heißt.aber einen, $. 
229, 2t. Th., alfo hier gegen einen andern 
Pfeiler. 

6) ihm jemand vorftellte, nicht ihn ıc. 
Das hier ſich befindende/ Zeftwort (Verbum) 
ift: vorftellen. Wenn ich nun fage: es ftellte 

jemand vor, und wenn ic) wiffen will, welcher 
Perſon jemand etwas vorgefteller hat, fo frage 
ich: wem ftellte jemand "etwas (eine Sauce) 
vor? Auf diegrage wen? muß aber bei einem 
Zeitworre der Dativ ſtehen H. 52 und 53 ıft. Th. 
Die Dativs find aber in der einfachen Zahl 
(in fingulari); mir, dir, ihm, ihr, und in 
der vielfachen Zahl (in plurali), von ihm 


and ihr: ihnen $. 46, ıft. Ib, Es muß. 


aljo heißen: obgleich ihm (dem Friedrich) jer 


mand vorfiellte. Die Sache, welche man ihm 
vorftellte, ift in den folgenden Worten auöge: 
drucdt: daß er dem euer einer Batterie 
ausgeſetzt wäre, Sch ftelle Dich wor, bat 

Er einen 


\ 





— 


einen ganz andern Sinn, und wuͤrde eben ſo viel 
ſeyn, wie: ieh bringe Dich (deine ganze Per: 
Ton) einem andern vor Augen, — ftelle 
ich vor ihn hin. Wer mehrere Dativs und 
Accufativs im fingulari und plurali wiffen will, 


leſe $. 49, ıft. Th. 


dem Feuer. Das Zeitwort ift hier: er 


iſt oder wäre ausgefeßt. Man fragt ganz 
‚ Natürlich: wem ift er ausgeſetzt? Es muß das 
her im Dativ geantwortet werden! dem Feuer, 


8) rief, nicht: rufte. Rufen if ein 
‚ünregelmäßiges Zeitwort (Verbum irreguülare), 
$. 102, iſt. Th. und hat in der gefchehenen 

3eit (in imperfecto) ih rief; Siehe $. 103, 
ıift. Th. unter vem Buchſtaben R. Man merfe 
ſich zugleih, daß, obgleich Luther in feiner 
Deutichen Bibel rufen mit dem Dativ gebraucht, 
als;: ich rufe dir, rufe mir, es doch mit dem 
— richtiger iſt; alſo: ich rufe dich, rufe 
mid 


* 
* 


| 4 
Tapferkeit eines Franzoͤſiſchen Soldaten; 
Nach die Schlacht bei Rosbach fah Zrieds 

ö 2 
rich IL einem Franzoͤſiſchen Grenadier, der allein 
3 
fi) gegen mehreren Yufaren vertheidigte, und 


ſich durchaus nicht ergeben wollte, Hältft du 


denn did) vor unliberwindlich? frug der König, 


nachdem er befohlen hatte, ihn frei zu laſſen. 


Sa, Ew. Majeſtaͤt, erwiederte der Franzoſe, 
wenn Sie mein General wären, ' 


N2 WVerb. 
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17 7 Verb. RA x 

1) Nach der Schlacht. Nach hat den 
Dativ bei ſich. Siehevorige Erzählung 4) Verbefl. 
9) einen Franzöfiichen Grenadier. Der 
Hecufativ hat feinen Grund im Zeitworte fehen. 


Friedrich IL ſah. Will ich wiſſen welche Per⸗ 4 
fon er geſehen, jo muß ich fragen: wen fah er? 


nicht wen fah er? Man muß dad wen? und 
wem? 4 genau unterfcheiden. Auf die Frage 
sen? fteht der Accufativ, auf die Frage wen? 
aber der Dativ. Anfänger verfehen es ſehr haus 
fig bei folchen Fällen, und verwechfeln die Frage 
wen und wem? Sch empfehle daher, das Ste 
and 6te Kapitel ıft. Th. aufmerffam durchzule⸗ 
fen, um diefe beiden Fragen unterfcheiden. zu 
lernen, EL, — 
Jetzt will ich nur. folgendes als eine Haupt⸗ 

regel bemerten:? — 
ı) Wenn bei einem Zeitworte nur bie 
Perſon, nit aber auch die Sache fieht, fo 
wird die Perfon gemeiniglich in Nccufativ gefett, 
als:.ich-Füffe Dich, ich lehre dich, er waͤſcht 
mid u.f.w. Steht aber die Perfon und auch 
die Sache dabei, fo fiehet zwar die Sache 
im Accuſativ, die Perfon aber alddann je— 
Derzeit im Dativ. Z3. B. ich füffe dir die Hand! 
ich lehre Dir die lateinifche Sprache; er wäfcht 
mir die Yande, Im erften Falle, wo die Sache 


nicht, dabei fteher, fragt man for ich, kuͤſſe — 
wen füffe ih? Antwort: Dich. - Bei demſel⸗ 


ben: Zeindorre fteht aber im zweiten Falle die 
Perfon im Dativ, weil die Sache, die man 
Tußt, Tich zugleich mit der Perſon, der diefe 
Sache: gekuͤßt wird, "dabei befindet, naͤhmlich 
die Hand, melde bier im. Accuſative fiehet, 
und man frage‘ fo; ich kuͤſe — was Füffe ich? 


Ant⸗ 


DT nn FIR 
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Antwort: die Hand (die iſt der Accuſativ auf 
die Frage wa 82). Nun frageiich weitet: went 
(oder welcher Perſon) Füffe ich die Hand? Ante 
wort im Dativ: dir. : So aud) das zweite Bei— 
fpiel, ohne dabei ftehender Sache, Ich lehre — 
wen oder welche Perſon lehre ih?" Antwort: 
dich. Mit hinzugefuͤgter Sache aber frage ich 
- for ich Iehre — was lehre ich? ' Antwort int | 
Accuſativ, die lateinifhe Sprache (dieß 
ift hier die Sache), Nun frage ich weiter: went 
lehre ich die lateinifche Sprache? Antwort: dir, 


Anmerkung. Ich weiß wohl, daß ſelbſt Ges 
lehrte das Zeitwore lehren mit einem 
doppelten Necufativ gebrauchen, und daher 

3. B. fagen: ich lehre Dich die lateiniſche 


Sprache, — er lehret mich die Muſik u. 


ſ. w.; aber ich kann mich von der Richtige 
keit Diefeg einzigen Falles, wo in der 
Deutſchen Sprache ein doppelter Aceuſativ 
ſiehen fol, nicht überzeugen. Will man ſich 
auf die Roͤmer berufen, welche docere ali, 
quem aliquid fagen, fo habe ich eine eben 
fo wichtige Autorität für mich, nähmlich den 
Sprachgebrauch. der Griechen, welche fo.con, 
firuiven ; Ardaonsıv TI Tivi. Men leſe uͤbri⸗ 


gens nach, was $. 66, ıfl. Ch. Anm. da⸗ 


von ausführlicher gefagt if. 


Mit dem dritten Beifpiele verhält es ſich | 


eben fo. Er waͤſcht — wen oder. weldye Pers 
fon wälcht er? Antwort: mich, im Accuſativ. 
Aber, wenn die Sache, die gewvafchen wird, 
dabei ftehet, fragt man fo: er waͤſcht — was 
oder welche Sache waͤſcht er? Antwort im Ac— 
cuſativ: Die Hande, Wem oder welcher Perz 
jon wacht er die Hände? Antwort, im Dativ? 


mir, | 
a | N 3 RE 
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US eine Ausnahme von obiger Negel merke 
man fich), daß, wenn gleich die bloße Perſon, 
ohne die Sache, bei einem Zeitworte fiehet, 
man doch die Perſon in Dativ fegen müffe, ſo⸗ 
‚ bald man fchlechrerdings nur wem? (Die: Frage 

des Dativs) dem BVerftande gemäß, thun kann. 
Das ift aber der Fall bei folgenden Zeitwörternt 
abrathen, abfterben, anheimftellen, an 
muthen, anrgthen, antworten, aufbel- 
fen, aushelfen, aufmachen, z. B, mache 


mir auf (z. B. die Thüre), befeblen, ber . 


geaneh, beifallen, beiftehen, befenunen, 
erichten, biethen, danfen, dienen, 
drohen, einfchenfen, entlaufen, er— 
Iauben, erzählen, fluchen, geben, ge⸗ 
biethen, gefallen, gehorchen, geloben, 
geftatten, gejtehen, helfen, haucheln, 
leuchten, lohnen, melden, nachfolgen, 
nachjagen, nacftellen, offenbaren, 
prophezeihen, rathen, fagen, ſchaden, 
ſchmeicheln, fehreiben (3. B. ich ſchreibe 
dir, er fihrieb mir), trauen (in dem Sinner 
Zutrauen haben), troßen, verbiethen, vers 
geben, vergelten, verheißen, verfündi- 
9— verſprechen, vertrauen, verzei— 
en, vorhaͤlten, vorwerfen, winken, zus 
hoͤren, zufommen (3 DB ed kommt mir 
zu), zuwinfen, und noch einige wenige andre. 
Hier kann man nicht anders fragen, ald wem? 
3 D. ich rathe ab — wem rathe ich ab ? Antw, 
Dir, ihm, ihr, ihnen; ich begegne — wem 
begegne ich? Antw. dir... Es gefällt — wem 
gefällt es? Antw, mir gefällt ed. u. ſ. w. $e 
359,2, ; ; 
" 2te Regel, Menn bei einem  Zeitworte 
bloß die Sache, nicht aber zugleich aud) die 
Perſon dabei jteher, fo ftehet die Sache Denia 


EN 


:B. Ich betrachte — was betrachte ich? 

ntwort: den Himmel; den Ball, den Hund 
u. ſ. w. Der Soldat zerbricht — was zerbricht 
er? Antwort: den Degen, den Stod u. ſ. we 
Die Magd heit — was heise fie?. Antwort: 
‚den Ofen, Er trinft — was trinkt. er? den 
Kaffee, den Thee. F. 64, I) und 2) Iſt. Th. 


Zte Regel. Stehet bei einem Zeitworte 

die Sache und zugleich auch die Perſon, ſo 
muß, ohne Ausnahme, die Sache auf die Frage 
was? in Accuſativ, die Perſon aber auf die 
Frage wem? in Dativ gefeitt werden. 3.8. 
Der Vater hat mir zehn Thaler gefchenft. Hier 
frage ich: es hat geſchenkt — wer. hat ges 
ſchenkt? (das ift die Frage des Nominativs oder 
die Frage nach- der handelnden Perfon, die 
etwas gethan (hier etwas geſchenkt hat,) und die 
nicht hieher gehbret, auch dem Anfaͤnger zu be= 
antworten Feine Schwierigfeit macht) Antwort: 
Der Dater, Aber nun kommt die hieher ges 
hörige wichtige Frage: was oder welche Sache 
hat der Bater geſchenkt? Antw. zehn Thaler 
Das ift der Accuſativ. Nun will ich aber auch 
wiffen, wer dieſe zehn Thaler erhalten hat; ich 
muß daher - weiter fragen: wem oder welcher 
ar hat der Vater die zehn Thaler geſchenkt? 
ier kann ich nicht anders als im Dativ ant— 
worten: mir, oder- dir, ihm, ihr, ihnen, 
oder meine m Bruder, deinem Schwager, fei- 

‚ nem Freunde, oder was fonft für. eine Perfon 
Dabei jtebet, welche die zehn Thaler von dem 
Vater erhalten hat. Wer mehr som Gebrauch 
des Accuſativs will unterrichter ſeyn, der lefe 
das ote Kapitel iſt. Th. meiner Aweifung nach. 


Ih Wir | Na ; 3) meh: 


Lu, im Aceufatio auf die Frage wa 8? 


f 


€ 
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3) mehrere Nufaren. "Die Präpofirion 
gegen hat jederzeit den Accuſativ nach ſich. 
Sieh. Erzählung 1) unter 5) und $. 74, -ıft. Th, 
45 für unäberwindlich, nicht? vor. Für 
und vor find Präpofitionen. Die erfte bar jez 
derzeit den Accuſativ bei fih, $. 74, ıf. Th 
die ‚leßtere wird mit dem Accuſativ gebraucht, 
wenn. man, dem Verſtande gemäß, fragen muß 
wohin? alö: ftelle dich vor mich (hin); 
mit dem Dativ aber, wern man fragt wo? 5. * | 
DB. das Buch liegt vor dir Wo liegt 
das Buch? Eben fo wichtig ift es, zu willen, 
ob man das Wort für oder por bei einem Aus: 
druce zu gebrauchen hat. RER ROT 
Sur wird gefeßt: J 
7) wenn es die Bedeutung hat: an je man⸗ 
des Statt, oder anſtatt einer Sa— 
he, zum Gebrauch, zum Nutzen je: 
mandes oder einer Sache, als: id) bes 
zahle für ihn, für meinem Bruder, dad 
ift: anſtatt feiner, anftatt meines Bruders; 
ich habe es für meinen Sohn gekauft (zw 
feinem Nugen, "oder zu feinem Gebrauh). 
2) wenn es ſo viel heißt, wie: um feim 
felbft, um einer Vergeltung willen 
3.3. für meinen Theil, fürs Geld, Geld für - 
die Waare, / | | PTR 
3) wenn ed eineBefchaffenhbeitianzeigt, 
oder, wenn man nach der Beſchaffen— 
beit einer Sache oder Perfon fragt, 
befonderd in der Verbindung mit dem Morte'- 
was, als: Was für Wetter ift heute? Was 
find das für Leute? - Fb 
4) wenn man eine gewiffe Ordnung 
anzeigt, ald: fürs erfte, Mann für Man, 
für ur für, Schritt fir Schritt, Nacht für 
acht, / k — 


5) bei 


X* 





® 
* 
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* bei folgenden Zeitwörtern: beten, 
he danken, halten, forgen di. 
3. B. bete für mich, ic) wit für dic) 
— er halt fi) für gelehrt; alfo auch im 
obigen Beiipiele, für unüberwindlich. 
Hieher gehören aud) folgende Ausdruͤcke: ich 
— * nicht dafür, nicht? davor, d. i. ich 
bin nicht Schuld daran, Er gibt ſich da⸗ 
* aus. 


J 
a ya 


‚ Vor ſetzt manı 


® zo wenn es fo viel iſt, wie in — Ge: 
genwarr odervor jemandesAngeficht, 
als; ich ſchwoͤre vor dem Richter (in des 

— —— cgeuwart ), ich buͤcke mich vor 

dir. Dahin ehdren auch folgende Musbruͤcke: 

Ach Habe nichts vor mid) gebracht; diefe Sa⸗ 

che gehoͤret vor das Obergericht, 

Aweunn es eine Zeit anzeigt, als: noch 

por Oſtern, vor vier Wochen, vor meiner Zeit, 
vor mehreren Fahren, 

3) wenn «6 fo ‚viel iſt, wie zuvor; wenn es 
‚ein eher ſeyn, oder vorher geſehen oder 
geſchehen feyn, anzeigt. 3. B. Ich habe 
es vor ibm gekauft, d. i. ehe er Fam, und 

68 Faufte. Er war vor ntir in der Kirche, d. 

Ka, - ER als ic) da war. So auch vor al— 
ten Dingen 

| 4) wenn von einer Sicherheit, Sicher: 

Meltung oder Furcht umd Abſcheu die 
Rede ift, undalfo bei folgenden: ſich in Acht 
nehmen, angft feyn, beben, bewah— 
ren, efeln, erfchreden, fi fürchten, 
grauen, fich hütben, fi ſcheuen, fr 

"cher oder unficher feun, verbergen, 

 Sperfchließen, Herfiummen, verwahz 
ren, warnen, zittern, wm, 3.8 

R5 ich 


| 202 — 
ich werde mich vor ihm in Acht nehmen; Er 


iſt angft vor mir. Sie fuͤrchtet ſich, zittert 
vor mir, u.ſ. w. | J 


Anm. Gemeiniglich ſeeht das vor alsdann auch 
bei, dem Dativ, \ — — 


3) wenn man eine Urſach, Hinderniß oder 
Erlaubniß ausdrudt, als: erhüpft, jauchzt 
Hor Freuden. Man kann vor  Menfchen 
nicht durchkommen. Bor ihm und feinem 
Laͤrmen kann ich nicht ſchlafen. Vor mir 
foll jedermann Ruhe haben, Vor -mir darf 
‚er nicht laufen, “ ! 


6) wenn es, einen Vorzug anzeigt, als: 

ich ziehe dich dem Bruder ver, Die Damen 

8 den Herren vor, Gnade gehet vor 

. HR e d kN UIR rs 7 

Maehrere Beifpiele findet man von dem Ge: 

brauche des Worts für und vor in dem sten 

Kapit. ıft. Th. Wir gehen nun weiter inAbficht . 
der Fehler. in unſrer Erzählung, | | 


5) fragte, nit frug. Das Zeihwert 
fragen gehoret nicht zu, den unregelmäßi- 
gen Zeitwörtern, und wird daher auch nicht 
nad) tragen formiret, wie einige zu glauben 
ſcheinen. Bon ich trage fagt man in der ges 
ſchehenen Zeit (imperfecto); ih trug; aber 
nicht fo von fragen. Dieß gehet ganz regel- 
mäßig und fo, wie im gten Kapitel: ıft, &. 
$. 1oĩ ift.gelehret worden, welches hier, nachges 
lefen zu werden, verdienet. Auch iſt es ganz 
unfichtig, die gegenwärtige Zeit (dad prae- 
fens) jo zu conjugiren oder abzumandeln: ich 
frage, du frägft, er frägt, fondern ed muß 
heißen: ich frage, du fragit, er fragt. 


b 


8 





N 3 
Die Bombe 


Sat XIL, der in Stralfund belagert war; 
dictirte einen Secretair Zriefe nach Schweden. 
Eine Bombe fiel auf dem Haufe, durchſchlug 


das Dach, und zerſprang ſelbſt neben den Zim⸗ 


— 


mer des Koͤniges. Die Haͤlfte des Fußbodens 
zerflog in Stuͤcke. Das Cabinet, darin der 


5 
König dictirte, war zum Theil in eine. dide 
Mauer angebracht, welche nichts von der Erz 


fchütterung litt, und durch em — 
diges Gluͤck flog keines von dem Süden | in bem 
Cabinet, defjen Thüre offen fund, Bei den 


Knalle der Bombe und den Gepraffel des Haus 


ſes, welches einzuftürgen ſchien, fiel die Feder 
I 


— — | 
- den Geeretair aus der Hand, Was. gibt es 


denn? fagte der König mit ruhiger Miene zu 
im, warum fchreibet ihr nicht? Diefer 


konnte nichts als die Worte erwiedern: Ach, 
Sire, die Bombe: Nun, erwiederte * 
König, was hat bie Bombe mit Den 
N" Briefe zu Schaffen, dem ich euch dieti⸗ 
N re? Fahret fort, 


VBerb. 
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Verb. = 
1) einem Secretair. Einen ift der Ac⸗ 
cufatio,. F. 49, iſt. Ih. es muß aber der Dativ 
feyn, welcher einem beißt. (Man fehe die ge— 
wöhnlichen Dativs und Accuſativs $. 49, ıfk. 
Th.) Die Urfac), warum der Dativ fichen 
muß, ift die in der 2ten Anefoote angeführte Zte_ 
Regel, unter der 2ten Verbefferung, welche fo 
heit: Stehet bei einem Zeitworte die Sade 
and zugleich auch die Perfon, fo muß, ohne 
Ausnahme, die Sache, auf die Frage was? in 
Accuſativ, die Perfon aber, auf die Frage wem? 
in Dativ gefest werden, dieß iſt hier der Fall, 
Dad Zeitwort iſt hier diet iren. Es dietirte — 
wer dietirte? Carl XII. Dieß iſt die hans 
delude Perſon, auf welche es aber hier gar 
nicht ankommt. Man fragt weiter: was dictir—⸗ 
te Carl XII? Antwort, in Accuſativ: Briefe, 
"Nun kann, dem Verftande gemäß, nicht anders 
gefragt werden, als: wem oder welcher Ver: 
fon dictirte Carl, der Zwölfte, Briefe? Ant 
wort: dem oder einem Secretair, im Dativ. 
9) das Haus. Auf ift Eine von den 10 
Prappfitionen, welche , auf die Frage wohin? 
—— — und, auf die Frage wo? den Da⸗ 
tiv nach ſich haben. Man lefe zurück unter 
Anekdote 1) Verbeſſerung 2). Hier fragt man: 
wohin fiel die Bombe? Antw. auf das Haus. 
Die Kugel macht eine Bewegung von der Bom- 
. be nach dem Haufe bin, % J—— 
= 3) dem Zimmer. Neben iſt eine Praͤ 
poſition, welche mit zu den vorigen TO gehöre) 
und muß hier den Dativ nach fich haben, weil . 
man fragt: wo zerfprang die Bombe? Die 
Kugel: it. num ſchon da, hat ihre Bewegung voll⸗ 
endet an dem Zimmer des Koniges, verweilet da. 


4) worin, 


— 


⸗ P 
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— worin, nicht darin, Dad worin iſt 
bier fo viel, wies in welchem der König dictirte. 
Welcher, welhe, weldhes ift aber eine re= 
lative Partikel (ein’beziehendes Fürwort) $. 260, 
21. Th. Wenn aber ein auf das vorhergehende 
Wort fi) beziehended Fuͤrwort folger, und er: 
ſteres einen Ort anzeiger, fo wird dad Wort wo 
und nicht da gebraucht, F. 265, 2t. Th. als: 
in Halle, wo. icy ftudiret habe, nicht: da ich. 
ftudiret habe. Gebet ein folches beziehendes - 
Wort auf Sachen, und gehet eine Präpofition 
vor. ihm vorher, ald: das. Cabinet, in wel— 
chem, fo wird ebenfalls diefe Prapofirion mit 
wo verbunden, und es entitehen Dadurch folgen 
+ de zufammen gefeßte Woͤrter: womit, wo= 
durd), woraus, worin u.a, m, für mit 
welchem, aus weldem, in welchem, % 
265 und $. 305, or. ih. AS 
25) einer diden Mauer, Syn ift eine Praͤ⸗ 
pofition, welche, auf die Frage wohin? den Ac— 
cuſativ/ aber, auf die Frage wo? den Dativ hats 
Sieh. Anekdote 1) Verbeſſ. 2). Hier fragt man: 
wo war dad Kabinet angebradit? Das Kabi- 
net follte nicht_erft an einen Ort hin gebauet 
- werden, fondern ed war fchon in der dicken 
Mauer. Es zeigr alfo Feine Bewegung an einen 
Ort hin an, jondern ein Schon-Daſeyn, eine 
Ruhe an dielem Orte, | — 
A 6) den Stüden, Dieß ift der Dativ, den 
die Prapofition von jederzeit hat (fieh. Anekdote 
I), Verbeſſ. 4).), aber in der mehreren Zahl 
(in plurali); dem ift aber der Dativ in der 
einfachen Zahl (im fingulari), Es ift bier 
aber nicht die Rede von Einem Stuͤcke, fondern 
von mehreren, fonft müßte. e8 heißen: von dem 
. Städe $ 49, ıft. Th. wo die Darips im Sin⸗ 
gulari und Plurali zu fehen find, 
NN: ' 7das 
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7) das Cabinet. Man fragt hier: wo: 
hin flog feind von den Stüden? Auf die Frage 
wohin? hat aber die Prapofition in den Accu: 
fativ bei fih. Man ſehe zuruͤck Anefoote 1. uns 
ter Verbeſſ. 2), oder $. 76, ıf. Th. 


-- 8) ftand, nicht ftund, Man fehe nah 


Seit. 264, ıft Th. unter S. Eben fo falfch ift 

es, im Conjunetiv zu fagen: ich ftünde; es muß 
heißen: ich fände, J— 

9). bei dem Knalle. Man fragt hier wo? 


und nicht wohin? Wo oder wobei fiel die Fe—⸗ 
der aus der Hand? ©, Anekdote 1, Verbeff. 2) 


oder $. 76, 1: Ih. ha" a6 

10) dem Geprafiel. Da es dem Knalle 
heipen mußte, ſo muß ed auch dem Gepraffel 
beißen, weil ich bier auch frage: wo? ober 
wobei, 


fiel aus der Hand; die nafürliche Srage ift nun: 


wem fiel die Feder aus. der Hand? Antw, im. 


Dativ, dem Gecretait. $. 53, 1ft. Th. 
12) zu ihm. Die Prapofition zu bat jes 


derzeit den Dativ, bei ſich. Sieh. Anekdote 1. 


Verbeſſ. 3) oder 9.75, ıf Ih. 


" 13) Mit dem Briefe, Auch die Praͤpoſi⸗ 
tion mit geböret zu denen, welche jederzeit vew) 


Dativ nach fic) haben. ©. Anekdote 1. Verbeff, 
3) oder 6:75, Mile ae 7 

14) den ic) euch dictire, Das Zeitwort 
ift: ich diet ire. Nun fragt man: was dictire 
ich? Antwort? einen Brief, An Statt des 
Worts Brief ftehet hier aber das Beziehungs- 
wort der, oder welcher, und zwar im Accufa= 
tio, den oder welchen (mähmlich Brief), 
weil, wenn Brief wirklich da geftanden hätte, 
dieſes Wort der Accuſativ hätte jeyn müffen. 


AR 


ı1) dem Gecretair. Es heißt: bie Feder 


\ 
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Der gute Sopn En 
Der Herr von R., ein Preußifcher Officer, 
‚hatte fich eine Zeitlang zu Ulm in Schwaben 
aufgehalten, um dafelbft Soldaten anzuwerben. 
Er war eben in Begriff ‚ wider zu feinen Regi⸗ 
mente zuruͤck zu gehen, als ſich noch ih Abend 
* ſehr ſchoͤn gewachſener junger Menſch bei 
ibn meldete, der fich anmwerben laffen wollte, Er 
hatte ganz die Miene eines wohl erzogenen Juͤng⸗ 
| lings; aber er zitterte, indem er für den Dfficier 
trat, on allen Gliedern, Der Officier fchrieb 
bietes einer jugendlichen Furchtfamfeit zu, und 
frug, was er beſorge? Daß Sie mir ab— 
wei fen, war feine Antwort; und indem er dies 
ſes fagte, rollte eine Thränerüber feiner Wange, 
Sie fürchten ſich vergebens, fagte der 
| Dfficier; fie gefallen mich vielmehr aus 


0 Berordentlidh; wie koͤnnen fie fo was 


beſorgen? 


| Ich fürchte, daß Ihnen das Hands 
geld, welches ich fodern muß, zu hoch 
vorkommen wird, Und wie viel verlans 
sch 


I 
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gen ſie denn? fete der Offieier. Keine 
niedrige Habſucht, antwortete der junge 


Menſch, ſorbern dringende Urfachen 


zwingen mir; hundert Gulden zu. for 


dern; und. ich bin Her ungluͤcklichſte 


Menſch, wenn Sie mich diefe Summe ; 


abfhlagen Hundert Gulden, antwor— 


tete der Officier, find freilich eine anfehn 
liche Summe; aber fie gefallen min 
Sch glaube, daß fie ihre Pflicht thun 


werden, und ich will-mit ihnen nicht 
handeln, Hier find fie, Morgen“ seir 
fen wir fort; — und fo zahlte er, ohngench; 


’ tet der großen Forderung, doch vu Geld Bi 


baar aus. 

Der Junge Menfch war entzüdt. Er ba 
1 15 
darauf dem Dfficier, daß es ihn erlaubt feyn 


möchte, nach Haufe zu gehen, um erft noch eine, 
heilige Pflicht zu erfüllen, und verfprach, iner 


ner Stunde wieder da zu „seo. Der Herr von 

N, in Vertrauen auf feinem ehrlichen Gef ichte, 
19 

ließ * gehen. Aber, weil er in ſeinen ganzen 


Betragen etwas Außerordentliches bemerkt hatte, 
| folgte 





’ / 
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folgte er * von ferne nach. und da ſah er ih A 
ſpornſtreichs nach den Stadtgefängniffe laufen, 


wo er anpochte, und herein gelaffen wurde, 
| Der Dfficier verdoppelte feine Schritte, und 
hoͤrte, da er an der Thuͤr des Gefängniffes Fant, 
\ den juugen Menſchen mit den Kerfermeifter res 
den, zu den er fagte: Hier ift da8 Geld, um 
deffentwillen. mein Vater gefangen 
figt. Ich lege es bei ihm nieder; und 
nun Fhre er mich geſchwind zu ihm; 
um ihm aus feinen Banden zu ber 
freien. Der Kerfermeifter that, was er ver⸗ 


langte. Der Officier blieb och etwas ftehen, 


am ihn Zeit zu laffen, für jan‘ Vater allein 
zu erfcheinen; dann folgtẽ er ib nach. Welch 
ein Anblick! Er ſieht den jungen Menfchen im 
den, Armen feines Vaters‘, eines ehrwuͤrdigen 
Greiſes, der ip feft an feinem Herzen gedruͤckt 
bat, und ihm mit Thraͤnen benetzt, ohne ein 
Woort zu reden. Es ‚vergingen einige Minuten, 
‚ehe der Officier von ſie bemerkt wurde. 
Geruͤhrt ging dieſer endlich auf ihnen zu, 
| amd fügte zu dem Alten: beruhigen Sie 


Dritter Theil. O ſich; 


J 
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ſich; ich will ihnen eines fo braven 


Sobnes nicht berauben Lafſen Sie 


mir Theil nehmen an den Berdienfte 
feiner Handlung. Er ift — und ich 
bereue die Summe nicht, "davon er ei: 
nen jo ſchoͤnen Bebrauch gemacht hakk 
Vater und Sohn fiel ihn zu ‚Süßen Der letztere 


weigerte ſich anfangs, die ihn angeborene ENER- 


heit anzunehmen. Er bat den Officier, ihn 
mitzunehmen, Sein Vater, fagte er, beduͤrfe 
feiner wicht mehr, und er möchte: einen fo gut: 
herzigen «Herrn nicht gern beſchwenlich fallen, 
Aber der SINN nicht darin, Er führte 
fie beide aus den Kerker, und nahm das Vers 
gnügen mit fi), zwei Unglüdliche, die, es zu 
feyn, fo wenig verdienten, ae —— zu 
haben. — 


Verb. RE 
ı) im ST Es follte eigen heißent 


in dem Begriff; allein nad) bei, son, 'zu, 


an, hinter, in, unter wird das Geichlecäs 


2 et ey * Bi ie, Pr — > = . 
Me 27. ——— ae F — a er 


— 
Br ae a, Pr nr 6 


wort (der Artikel) dem oft aufgelaffen, und 


Dafür verivandeln einige von Diefen Mörtere 


alsdann ihren letzten Buchſtaben theild in ein 
m, theils wird diefes m auch einigen angehan⸗ 
gen 3. B. nom — anſtaͤtt von der 

| | pferde 


————— LEN > 
i 


“ 
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Pferde flel ich; er ſaß am Tiſche, anſtatt an 
dem Tiſche, u. ſ.w. Er wohne beim Vater, 
anftatt bei vem Vater; Geh zum Schneider, 


‚anftatt zu Dem Schneider. Das Worten zu 
- nimmt auch ein r an, wenn dad Gefchlechtöwort 


der ausgelaſſen it; auf, für, vor, an und 
in aber erhalten noch ein 3, wenn Dad wegge: 


‚blieben iſt. 3.8. Thue es mir zur Liebe," an⸗ 
ſtatt zu der Liebe; es iſt ihm zur Gewohnheit 


geworden, anftatt zu der Gewohnheit; ſieh 

aufs Buch, anfiatt auf Das Buch; Fürs erfie, 

anftatt für das ef - 

) zu feinem Regimente, Die, Präpofte 

tion 3 : hat jederzeit den Dativ nach ſich. $. 75, 
« ls n 


) amt Abend, Man fehe zur, was 


unter Derbefl. 1) gejagt ift, 
4) bei ihm meldete, Man fragt: wo oder 


Bei wem meldete ſich der junge Menſch? Bei 


— 


hat aber auf die Frage wo? den Dativ, auf 


die Frage wohin 2 ven Accuſativ. 9.76, Iſt. Sh. 


5). vor den Öfficier trat, Erſtlich muß hier 


nicht für, fondern vor gebraucht werden; denn 


der Sinn ift hier, daß der junge Menfch in des 


Dfficirs Gegenwart oder Ungeficht eine 


Handlung unternommen bat, $. 100, ıft. Th, 


. amd. dann muß die Praͤpoſition vor hier auch 


den Accuſatis nad) ſich haben, weil man fragt: 
wohin trat der junge Menſch? Antwort: vor 


den DOfficier (bin) J. 89, iſt. Ih. Hingegen 


„müßte man fagen: Der junge Menfch ftand vor 


dem Dfficier, weil man alödann fragen wüßte: 


wo fand der junge Menſch? Wenn er vor ihn 


(hin) tritt, fo muß er eine Bewegung nad) ihm 
(bin) machen; wenn er aber ſchon vor ihm fteht, 
fo. hat er fie ſchon gemacht, und es zeigt. alfo 
2 22. eine 


| 
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eine Ruhe, Bleiben oder Verweilen au⸗ 
$: 76, iſt. Th. 


6) fragte, Das Zeitwort fragen ge 
ig · Om 


nicht nach tragen, ſondern regelm 
Anekdote 2, Verbeſſ. 5). RU ihr 

7) mich abweiſen. Dad Zeitwort ( Ver: 
bum)ift abweifem. Bei diefem fteht bloß die 


Perſon. In diefem Falle foll aber die Verfon 


(einige Zeitwörter ausgenommen, |. Anekdote 2, 
Verbeſſ. 2) ) im Accuſativ ſtehen, auf die Frage 
wen? Alſo: wen.weifen Sie ab? Antwortt 


mich. ©, Unefdore 2, Regel 1) unter Verbeſſ. } 


2) und $.61, ıft. Th. und $. 645, 7) ıfl. Th 
8) rüber feine Wange, Die 5 

über hat den Dativ, auf die Frage wo? 

den Accuſativ, auf die Frage wo hin? F. 76, und 

8.87, iſt. Th. Hier fragt man: wohin rollte 

eine Thraͤne? denn rollen begreift, dem Sinne 


nach, eine Bewegung in fich von einem Orte nach 
dem andern hin. Die Thräne rollt vom Auge 


nach der Wange hin, und über diefelbe wei 


ar 


fort nach irgend einem, Orte der. Wange, we 


fie bleibt oder herunter fällt, 
9) Sie gefallen mir. Theils fragt man? 
wer gefallen Sie? theild gehdret. das Zeitwert 
ef aiten auch zu den $. 55, iſt. Th. ange 
Fahrten fo oft im Reden vorfonimendeh 4 Wor⸗ 
tern, geben, gefallen, ſagen und begegs 
nen, welde, ohne Ausnahme, jederzeit dem 
Dativ nach fih haben. —J 
10) zwingen mich. Bei dem Zeitworte 
zwingen fieht bloß die Perſon (ſ. Verbefl. 7), 


und muß daher der Accuſativ dabei gebraucht 


werden. 


ri)wenn Sie mir dieſe Summe abſchlagen. | } 


Bei dem Zeirworte abfchlagen ſteht die Sache, 
die abgeſchlagen wird, und auch die Perfon, der 


man 
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man fie abſchlaͤgt. Man verfährt hier alfo nach 
der Anefdote 2. unter Verbeſſ. 2) angeführten 
3ten Kegel, Nach diefer muß die Derton jederz 
zeit im Dativ fliehen, wenn die Sache ſich im 
Aceufativ dabei befindet. Man fagt bier: Sie 
fchlagen ab. Was ſchlagen Sie ab? Antwort: 
dieſe Summe; das ijt die Sache, welche hier, 
auf die Frage was? im Neccufativ,ftehet. Nun 


fragt man weiter: wem fihlagen Sie diefe 


Summe ab? Antwort: mir; das ift die Perfon, 
welche, auf die Frage wem? hier im Dativ jtehet, 
12) ungeachtet der großen Forderung. 


Oyhnerachtet ift eben fo unrichtig, wie un⸗ 


erachtet und demohnerachtet. Auch kann 


ed nicht heißen dem uner achtet, dem ohn⸗ 


erachtet oder dem ohngeachtet, ſondern 
ed muß heißen: deſſen ungeachtet. Es fies 


het auch lieber Hinter dem Genitiv, ald vor 


demfelben, Beſſer würde es alfo in unferm Bei⸗— 
fpiele heißen: der großen Forderung uns 


geachtet, als fo, wie es hier ftehet. $. 301, 


at, Th. 

13) ihm baar aus, Man fragt: wem 
zahlte er üa8 Geld baar aus? Antwort im Das - 
tiv: ihm, Auch fteht bier die Sache bei dem . 
zeitworte: er zahlte aus, naͤhmlich das 
Geld, auf die Frage: was zahlte er aus? im 


& Accuſativ; in welchem Falle die Perſon jederzeit 


in den Dativ zu ſetzen iſt. Man leſe zuruͤck 


Verbeſſ. )J. 


14) den Officier. Es befindet ſich hier bei 


dem Zeitworte: er bat, die bloße Perfon. Auch 
“fragt man: wen bat er? Antwort im Accufativ, 
den Dfficier. 


15) ihm erlaubt feyn möchte, - Man kann 


hier nicht anders fragen, als; wem möchte e& 


D 3 ers 


Wo 
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„ıft. Th. 
> 16) im Vertrauen; denn es ift hier das 
Gefchlechtöwort im Dativ, Dem, ausgelaffen (im: 

bem- Vertrauen). Siehe Verbeſſ. 1, 3 

17 auf fein ehrliches Geſicht. Auf 
ift eine Präwofition, welche, nach $. 76 auf die 
| Stage wohin? den Accuſativ, und auf die Frage 
? den Dativ-nac) fi) hat, ald: er ſetzt ſich 
(wohin?) auf den Stuhl, und: er faß (mo?) 
auf dem Stuhle, Allein hier Fann man weder 
die Frage des Necufativs wohin? noch die 


erlaubt feyn? ‚Antwort: ihm, im Dativ. $. 56, 


Frage des Dativ wo? thun. Es gehdret da⸗ 


her diefer Ausdruck zu denen, welde,man durd) 
Uebungrlernen muß, und dergleichen einige F. 
81, ıft. Th. angeführet find, als: er ſchimpft 
auf mich, erift böfe auf mih u. a. mu. 
Dei einigem Nachdenken fieht man aber leicht ein, 


daß in folchen und Ahnlichen Nedensarten der 


Dativ mit auf nicht Statt finden kaun. Denn, 
da der Dativ bei der Praͤpoſition jederzeit eine 
Ruhe, Bleiben oder Verweilen voraus— 
jest, ſo würde ein fehr laͤcherlicher und dem 
Sinne ganz entgegen geſetzter Gedanke entftehen, 


wenn man z. B. mit dem Dativ jagen wollte: 


er fchimpft auf mir, erift böfe auf mir; denn 


was hieße das anders, als: er ſitzt ober liegt I | 


mir, und — fchimpft, oder iſt böfe (auf irgen 


. einen andern außer mir)? Die Handlung des 


Schimpfens und des Böfefeyn muß doch auf ir⸗ 
end eine Perfon oder auf fonft etwas (hin) ge» 
en, fich darauf beziehen, gleichfam auf etwas 

- (bin) treffen; und das bin hier ih. Mein ich 
muß alſo auch in Accuſativ ſtehen (dieſer heißt 


aber mich), weil mein ich der Gegenſtand iſt, 


auf den das Schimpfen bin gehet, deu es trifft. 


Ban kanun daher es als eine Negel annehmen, 


daß 
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daß bei ſolchen zweifelhaften Fällen gemeinig⸗ 


— — — 


lich der Accuſativ zu ſetzen fe. Hieher gehören 


auch folgende Ausdrüde, welche alle mit dem 


Accuſatis im Gebrauche find: ich baue auf 
dich, ih verlaffemih auf dich, ih wars 
te auf di, hören Sienur auf mid, 
ich hoffe auf dich, er trauer auf mich, 
id lege mich auf die Sprachen, es 
gründet fib auf die Natur der Sade, 
er folgt auf mid, er beſteht auf dich, 
auf fein Recht, auf ferne Forderung, 
es kommt auf mich, dich, fie an, auf 
dieſe Art, auf allen Fall, auf mein 


. Wort, auf, gut Deutſch, auf Fünftige 


Moe, auf einen Sonntag Er hält 
viel auf mich, auf did, auf fie, u.a.m. 

18) ließ ihn gehen. Das Zeitwort laſ— 
fen in Verbindung mit einem andern Zeitwor⸗ 
te, als: geben laffen, lefen laffen, ab» 


ſchreiben laffen u. ſ. w. bat, in Abſicht des 


richtigen Gebrauchs des Accufativs und Dating, 


feine befondern Schiwierigfeiten, und man ers 


blict oft in den Schriften feibft folcher Gelehrten, 


‚welche fonft fehr richtiges Deutfc) fehreiben, Ver: 


fioße dagegen. Ich habe daher in meiner Anz 
weifung, die gemeinjten Schreib — und 
Sprachfehler zu vermeiden ıf. Th $. 


- 72, einen weitläuftigen Unterricht darüber er 
theilet. Sekt nur fo -viel davon. Sowohl der 


Hceufatin als der Dativ findet in gewiffen Re— 
densarteu in Verbindung mit dem Worte Iaf= 


fen Statt, Ja, was noch mehr ift, es Fann 
Y Iogar beided in derjelben Nedendart recht feyn; 
a 


ein der Verſtand ift anders, “Einige Beifpiele 


werdem dieß deutlich) machen. Wenn ich zu Je— 


manden in-der Gefellfchaft, in der ich mic) be- 


finde, fage: laßen — mich die Zeitungen vor⸗ 


4 | leſen, 
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leſen, fo. iſt der Accuſativ mich ganz richtig. 
‘Sch Fann aber auch Tagen: laßen Gie mir die 
Zeitungen vorlefen, und es ift eben fo richtig ges » 
fprochen. Man fehe aber nun auf den verjchies 
denen Sinn beider Nedensarren. Laſſen Sie 
"mich (mit dem Accuſativ) die Zeitungen vorlefen 
heißtserlauben Sie, daß ich der Gefell- 
ſchaft die Zeitungen vorlefe — ımdlae 
jen Sie mir (mit dem Dativ) die Zeitungen > 
vorleſen — hat den Sinn: forgen Siedas 
für, bewirfen Sie ed, daß irgend ein x 
andrer aus der Gefellfhaft die Zeis v 
tungen mir vorlieſt. Im erjien —* mt 
dem Accuſativ: laſſen Sie mich die Zeitungen 
vorleſen, bin ich die .hHandelnde Verfon, in. - 
dem letern, mit dem Dativ /verhalte ih mid 
feidend Sm erften Falle lefe ich, im le: \ 
tern lieft ein andrer, und ich bin Zuhörer. ©o 
find auch folgende Redensarten beſchaffen: lafe 
fen: Sie mich diefe "Noten abfchreiben, und 
laſſen Sie mir diefe Noten abfchreiben. Das 
erfte heißt: ich. will die Noten felbft abfohrez 
ben, der andre foll mir nur die Erlaubniß dazuges_ 
“ben; allein, laſſen Sie mir die Noten abfchreiben, 
hat den Sinn: mein Freund foll’-dafür forgen, 
daß jemand anders die Noten für mich und uf 
meine Koften abſchreibet. Laſſen Sie meinen 
Druder (der Vccufativ) fein Geld auszahlen — 
will alfo ganz etwas anders fagen, als: laffen 
Sie meinem Bruder (der Dativ) fein Geld aus— 
zahlen, Nah dem erftern Ausdrudfe zahlt der 
- Bruder feld ft fein (bei fich habendes) Geld eis 7 
nem andern aus; und der Bruder iſt die hau— 
delnde Perſon; nad) dem letztern, zahlt ein 
Dritter das Geld, welches meinem Bruder ges 
hört, das er aber ‚biöher noch nicht ausgezahlt 
erhalten bat, au meinen Bruder aus, und u. 
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Ba = 
Bruder thut vor der Hand nichts dabet, fondern 
verhält ficy bei-der Auszahlung ganz leidend. 
Ein jeder ſieht, daß dieſer verfchiedene Sim ganz 
allein von dem Gebrauche des Accuſativs und 


Dativs abhaͤnget. Um zu wiſſen, ob hei dem 
Zeitworte laffen die Perſon im WUcufatio 
oder Dativ flehen muͤſſe, ſo merke man fi) fol - 


gendes? 9 ah 
Die Perſon ſtehet jederzeit im Accuſativ, 


wenn dad Wort Taffen, dem richtigen Ver: 
Rande gemäß, wie Bedeutung hat von zulaſ⸗ 


fen oder erlauben, machen oder beforgen 
oder Dafür forgen, und der Accuſativ der 
Derfon in den Nominativ mit dem Woͤrtchen 
Daß verwandelt werden kann. Dbige Beifpiele 
find forbefchaffen, als: laſſen Sie mich die 
Zeitungen vorleſen. Der Ausdruck laſſen Sie 
mich kann, dem Sinne gemaͤß, fo veraͤndert wer⸗ 
den: erlauben (machen oder beſorgen) 
Sie, daß ich — die Zeitungen vorleſe. Der 
Nominativ von mid) heißt naͤhmlich ich, von 
Dich heißt er du, von ihm er, von einen 
ein; von meinen, Deinen, feinen, unjern 


heißt der Nominativ ein, mein, dein, fein, 


unfer, Laſſen Sie mich diefe Noten abjchreiben, 
Tann fo verändert werden: erlauben Sie, daß 
ieh diefe Noten abfchreibe, Laflen Sie meinen 
Bruder fein Geld auszahlen leidet die Veraͤn⸗ 


derung: erlauben Eie (machen oder befor- 


gen Sie), daß mein Bruder fein Geld (einem 
andern) audzahle, Folglich ift der Accufativ in 
allen diefen Redensarten, wenn fie nähmlich den 
oben in diefer Verbindung mit dem Accuſativ an= 


gezeigten Sinn haben follen, richtig. So oft 


nun eine Redensart, dem Sinne gemäß, fo auf- 
gelöfet werden kann, muß die Perfon auch 


. jederzeit im Accuſativ Reben, Geſetzt, ich wollte 
Be ) 5 
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wiſſen, ob ich ſagen muͤßte: laſſen Sie es mich 
vorher wiſſen, oder laſſen Sie es mir vorher 
wiffer, wenn Sie mich befuchen wollen: fo 
würde ich in Gedanken verfuchen, ob ich dad - 
laffen Sie in erlauben Sie, daß, mb 
den Accuſativ mich in den Nominativ ich were ⸗ 
wandeln, und alfo jagen Fönntes erlauben Sie 
oder machen Sie, daß ich es vorber wife, 
wenn Sie mich befucheit wollen; ich würde mich 
dann fragen, ob dad der Sinn von dem wäre, 
was ich fagen oder fchreiben wollte, und ich 
würde dadurch zur Gewißheit gelangen, daß es 
heißen muͤſſe: laſſen Sie ed mich vorher 
wiffen, wenn Sie mich ıc. Hienach iftes ale 
auch ganz richtig, zu fagen: er ließ es mich 
merken, daß er bofe auf mich feiz denn diefer Ges 
dante Fann, dem Sinne gemäß, fo verändert wers + 
den: er machte, daß ich ed merkte, daß er 
böfe auf mid) fei. So muß ed auch mir dem 
Accuſativ der Perfon heißen: Hüre dich, es die 
Leute merken zu laffen, daß du ein Geheimniß 
habeft; denn es ift, dem Verflande gemäß, fo 
aufzuloͤſen: Hüte dich, zu machen, daß es 
die Leute merken, daß du ꝛc. Ferner: Ael⸗ 
tern, laſſet eure Kinder nichts Boͤſes fehen:c, 
Veraͤndert: Xeltern, machet oder forget das 
für, daß eure Kinder nichtd Boͤſes fehen, 
Deffen ungeachtet höret und liefert man fehr oft, 
daß felbft Gelehrre fich fo ausdrucden: Laffen 
Eie ed mir wiffen — hütet euch, ed den len 
ten wiffen zu laſſen u.f. w. welches doch ganz’ 
unrichtig ift. Mer übrigens mehr von dem richtie 
gen Gebrauche des’ Zeitwortd Laffen mit dem - 
Accuſativ und Dativ unterrichter feyn will, 
‚der Iefe nach, was $. 72, ıfl Th, ift gejagt 
worden, - | re * 
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Wann der Dativ bei laſſen geſetzt wer— 

den muß, ſoll in der Folge gezeigt werden. 
00 in feinem ganzen Betragen. Die 
Praͤpoſition in hat hier den Dativ nach ſich, weil 
ich frage worin? nit wohin? 76, ıfk 
Th. Man muß wohl uxterfcheiden, ob in mit 
dem Darin oder Nceufativ zu fegen iſt, weil fonft 
ber Verſtand des Gefagten darunter leider; denn, 
es ift ganz etwas andered, wenn ich fage: ich 
werde in Die Kirche oder Schule gehen, oder: 
ic werde in Der Kirche oder Schule gehen. Er⸗ 
ſteres hat den Sinn: ich will nad) der Kirche 
\ ..nder Schule Chin) gehen, letzteres zeigt an, daß 
ich mich ſchon in der Kirche oder Schule befinde, 
und in derfelben herum (von einem Drte nad) 
* — gehen oder ſpatzieren will, $. 85, 

ı + ). , A t 
20) er ihm von ferne nad, Man fragt: 
wem folgte er nah? Antw, im Dativ, ibm, 
Nach der in der ten Anekdote, Verbeſſ. 2) ges, 
‚ gebenen ıften Regel fcheint der Accuſativ ihn 
‚, ganz richtig zu Be weil bei dem. Zeitworte 
nad) folgen bloß die Perſon ſtehet; allein 
theilö gehoͤret dieſes Wort zu der Ausnahme, 
3- welche eben dafelbft bemerkt worden, theilg fragt 
man auc) hier ausdruͤcklich wem? theils ift aber 
‚auch nod) folgende Regel wohl in Acht zu neh⸗ 
ment daß diejenigen Zeitwörter (Veerba), welche 
mit einem Vorfegworte Präpofition) zufammens 
gefeßt find, den Dativ bei. fih haben. 3,8, 
er folgt mir nach, er halt mir vor, ich 
rathe diran, erlauert mir auf, von 
nachfolgen, vorbalten, anrathen, auf: 
lauren; tritt aber das Vorſetzwort an feine. 
. rechte Stelle, und hat ed von Natur den Accufas 
tiv, oder, weilich frage wohin? den Accuſativ 
bei ſich: fo muß alsdann auch der Accuſativ fies 
Be — 5 ben, 
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ben, weil fich dad Hauptwort mehr nach dem 
Vorſetzworte ald nach den Zeitworte richtet; als: 
lauren Sie auf mih? Ich warte auf Sie, $. 
81, ıft. Th., ob man gleich ganz richtig fagt: 
Ihn em aufzuwarten. Siehe aten Brief, Anm, 
©eite 323, | —— 

21) ihn — laufen. Der Accuſativ ihn 
kommt ber von dem vorhergehenden »Zeitworte 
fehben Er ſah — wen fah er? Antwort; 
ihn fah er, Es fieher bloß die Perfon bei 
fehen, und dann ſteht gemeiniglich die Per⸗ 
fon im Accuſativ. ©, Anekdote, Regel 1). - 

22) nad) dem ÖStadtgefängniffe. Nach 


hat jederzeit den Dativ bei ſich. 9: 75, ft. Th, 


23) hinein gelaffen wurde. Die Wörter, 
welche mit her und hin zufammengefeßt find, 
als: herauf und hinauf, herunter und 
hinunter, herein und hinein, berüber und 
hinüber ꝛc. müffen im Gebrauche wohl unter⸗ 
fchieden werden. Man merke fich folgendes: Das 
her bezeichnet allemal eine Annäherung zu 
mir, dad hin aber eine Richtung von ei— 
nem Ötandpuntte nad einem andern 
von mir, oder eine Entfernung von mir, 
3.8. Komm herunter, fage ich zu einem - 
Freunde, der auf einer Anhöhe fteht, und er 


antwortet mir: komm herauf. Hier ift das N. 


herunter und herauf eine Annäherung zur 
fprechenden Perfon und zu ihrem Standpunkte, 
Sch komme nicht hinauf, rufeich ihm zu, und 
ich komme nicht hinunter, ift feine Antwort, 
Hier iſt dad hinauf und hinunter ein Ent 
fernen oder MWegbegeben der ſprechenden Perfon 
von’ ihrem Standorte, Daher entfteher folgen 
der Unterfchied: Komm herein (in die Stu— 
be), und. geh hinein (in die Stube). Denn, 
fomm herein, kann derjenige nur kan 
ſchon 


- 





ſchon in der Stube. ift, indem fich der ans 
dere ihm nähert, wenn er zu ihm will; gehe 
hinein fest voraus, Daß derjenige, der dieſe 
Worte fpricht, eben ſowol außer der Stube iff, 
wie derjenige, der in die Stube, auf fein Geheif, 
gehen ſoll. Dieß auf obiges Beifpiel angewandt, 


ſo war der junge Menſch außer nder vor dem 


Gefängniffe. Er pochte au, Im Gefängniffe 


war jemand, der die Thüre oͤffnete, und zu die= 
ſem ging er hinein, Er. machte eine Bewe— 


gung von feinem Standpunkte vor dem Gefängs 
nifje nach einem andern Orte in dem Gefängniffe 
Chin). Haͤtte ihn der im Gefängniffe ſich Bes 
findende zu ſich eingeladen, fo hätte er fagen 
müffen: fomm herein. Hier ift aber die Nede 
von dem: außer dem Gefängniffe ſich befinden- 
den Officier, von welchem seht wird, daß er 
gejehen habe, 1) den jungen Menfchen nad) dem 
Gefängniffe laufen, 2). daß er angepocht habe, 
und 3) daß er (wohin?) in dad Gefängniß hin: 
ein gelaffen worden, welches nicht anders ge= 


ſchehen Fonnte, ald daß der junge Menſch fich 
von dem Orte, wo der Dfficier fih bee _ 


— 


fand, hinweg begab, ſich von ihm entfernte, 
und an einen andern Drt, naͤhmlich in das Ges 


faͤngniß (hin), ging. Siehe $. 109, 8) u,f.lw, 


ft, Th. So verhält es ſich auch mit den ans 
dern: hinunter und herunter, hinauf und 
herauf, hinüber und heruͤber u. a. m. Wirf 
den Ball hinunter, ſagt der oben Stehende 


zu einem andern oben Stehenden; wirf den Ball 


herunter, ſagt ein unten Stehender zu einem 


oben Stehenden. Da mit dieſen Umſtandswoͤr— 


tern, die mit hin und her zuſammengeſetzt find, 


fehr haufig Fehler gemacht werden: jo will ich 


durch folgende Regeln noch den richtigen Ge— 


brauch zu beftimmen ſuchen: 
9 — — Aſte 
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uiſte Regel. Der Woͤrter, die ſich mit her 
anfangen, kann ſich niemand bedienen, werner 
die Handlung ſelbſt vornimmt, es ſei denn, daß 
er dadurch ſich ſelbſt eine Sache oder Perſon naͤ⸗ 
ber braͤchte, als: ich hohlte mir ein Glas her⸗ 
aus (aus dem Schranke); ich hohlte meinen Brue⸗ 
der heraus (aus dem Gefaͤngniſſe, gus der 
Stube u. ſ. w.). Hieraus ift klar, daß folgende 
Ausdrücke alle: unrichtig find, wenn ih z.B 
von mir felbft ſage: ich ging oder fiel ae x 
herunter, auftatt hinunter; ich werfe den Ball 
herunter, anfiatt hinunter; ich ging herein. 
(in die Stube), anſtatt hinein; ich gehe die 
Treppe herauf, anfattt hinauf; ich -fpringe 
berüber (über den Fluß), auftart Hinüber; ih 
warf den Stein herein (in den.Fluß) ‚anftatt 
hinein, i — 
2te Regel. Der Wörter, welche ſich mit 
her anfangen, kaun ich mich auch nicht bedie- 
nen, wenn ich zu einem andern rede, der Die 
Handlung vornehmen foll, wenn der. andre mit 
mir einen Standort hat, und von mir alſo nicht 
entfernt iſt, es fei denn, daß, durch feine Nande - 
lung, etwas mir oder ihm näher gebracht würde, 1° 
Es ift daher falfch, wenn ich zu jemandem, der \ 
bei mir fieht, ſage: Freund, werfen Sie dieſen 
Stein herein (in den Fluß), anftatt hinein; 
wenn ich aber mich auf dem Zluffe befände, und 
der Freund flände entweder außer dem Fluſſe, 
oder er befaͤnde fich auch auf dem Fluffe, aber 
von wir entfernt, jo konnte ich fagen: Werfen 
Sie den Stein herein (in den Fluß), oder aus 
ihrem Kahne in den Meinigen. Desgleichen, 
en rufen Sie mir meinen Bruder heraus Ä 
(aus der Stube); denn durch fein Rufen bringt 
er mir und fich den Gerufenen näher, . So fann 
es richtig geiprochen feyn, wenn jemand en y' 
TR Sehen 
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SEehen Sie heruͤber, und auch: ſehen Sie hin⸗ 
‚über (über die Elbe). Es hängt die jedesma⸗ 
Aige Richtigkeit von dem Standpunkte derjenigen 
Perſon ab, welche dieſe Worte ſpricht. Stehet 
die redende Perſon mit derjenigen, welche uͤber 
die Elbe hin ſehen ſoll, auf einer Stelle bei— 
fammen: ſo iſt her uͤber falſch, und ed muß 
hinuͤber heißen; befindet ſich aber die redende 
Perſon dießeits der Elbe, und die andre jenſeits, 
ſo iſt hinüber unrichtig, und man muß ſagen: 
Sehen Sie heruͤber. Wenn jemand ſich fo 
ausdruckte: fallen Sie nicht herein (z. B. in 
den Graben): ſo muß derjenige, der dieß ſagt, 
felbft ſchon in dem Graben fich befiiden, oder 
er hat unrichtig gefprochen, und muß hinein. 
Tagen. Sehen Sie herunter, kann nur der 
unten Stehende fagen, befinden fich beide 
‚oben, fo heißt es: ſehen Sie hinunter. Lafz 
ſen Eie den Hund hinein (in die Stube), ift 
richtig, wenn beide Perfonen außer der Stube 
find; iſt aberder Sprechende fehon felbft in der 
Stube, der andre aber mit dem Hunde vor der 
Stubenthüre, fo muß "derjenige, welcher in der 
Stube ift, fagen: laſſen Sie den Yund herein. 
24) an die Thuͤre kam. Wohin Fam er? 
An fteht bei dem Dativ auf die Frage wo? und 
bei dem Necufativ auf die Frage wohin? 9,76, 
Aſt. Th. Es kann alfo nicht heißen: er fchrieb 
an mir, ich fchreibe an dir, ich fehrieb an 
Ihnen; denn dad würde heißen: er bemalte 
mich, meinen Körper, mit Buchftaben, oder er 
beſchmierte mein Kleid, dad ich trage, mit Dinte, 
welches zu verbitten wäre; fondern es muß heis 
‚Ben: er fchrieb (wohin foll das Befchriebene, 
der Brief gelangen?) an mich, ich fchreibe atı 
dich, id) ſchrieb an Sie. ES ift nicht zu fagen, 
was fuͤr laͤcherliche Fehler ſelbſt Gelehrte mit 
% | | ; dem 


224 — — 


den an machen. Man iche nur „die meiften 
Aufſchriften auf Briefe, und gewöhnlich wird 
man finden; An des Herrn Amtmann N. Hoche 
edelgeboren, an des Herrn Prediger N. Hochs 
wohlehrwirden, an des Herrn Kriegesrathd N. 
MWohlgeboren, oder: an der Frau Geheimerä- 
thinn N. Wohlgeboren, an der Demopifelle (oder 
wol gar Mademoifelle) N. Hochedelgeboren, 
an der gnüdigen Fräulein (ed müßte doch wer | 
nigftens an des gnaͤdigen Fräulein heißen, da 
man-nicht die Fräulein, Sondern das Fräulein 
fagt), von N. Hochwohlgeboren; an der Frau 
Majorin von 3 — Hochwohlgebohren Gnaden, 
und was dergleichen .albern Zeug mehr iſt. Wor 
her foll doch wol diefer deutfche Genitiv des und 
der fommen, und zwar in der Verbindung mit 
der Präpofition an? Man will doch durch die 
Aufjchrift bezeichnen, ‚wohin der Briefgehen 
foll, und an. wen dad Schreiben gerichter if. 
Der Sinn der Auffchrife ift daher nur der: diefer 
Brief foll gelangen — wohin oder san wen 


denn? Antwort: an ben Herrn Amtmann, an 


den Herrn Prediger, an den Herrn Kriegesrath, 

"oder an die Frau Geheimeräthinn, andie Dee 
moifelle, an das. ıgnädige Fräulein, an die 
Frau Majorin u. ſ. w. Oder foll vielleicht das 

angehaͤngte Hochedelgeboren, Hochwol— 
ehrwüuürden, Wohlgeboren und: Hoch⸗— 

wohlgeboren Gnaden die Urſach ded Genie 
tivs ſeyn? Das will ich nicht hoffen, daß ein 
eborner Deutfcher und noch dazu ein Gelehrter 

| Kochen undeutjchen Unfinn ſich denken, gefchweis 

gen fehreiben follte, Etwas anderes ift es mit. 

j Folgenden Ausdruͤcken: an des Königes Majer - 
fät, an der Königinn Majeftät, au des 
Herrn Minifters von N Ercellenz, an der 
‚grau Minifterinn von N, se—— 
Te | fin 
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find Majeftät und Ercellenz Hauptwörter 
(Nomina fubftantiva), und der Sinn ift: dieſer 
Brief gelanget an die Majeftät des Koͤni— 
ges, am die Majeftät der Königinn, an 
die Excellenz des Herrn Minifterö oder der 
Frau Minifterinn von N. Solche Hauptwörter 
find ja aber nicht Hocyedelgeboren, Hoch— 
wohlehbrwürden, Wohlgeboren, Hochs 
wohlgeboren und Gnaden Der Genitiv 
Des Königes in der Auffchrift: an des Koͤni—⸗ 
ges —3 laßt ſich doch noch erklaͤren obs 
gleich wider den Ausdruck ſelbſt: an die Ma— 
jeftät Jemandes zu ſchreiben, viel einzuwenden 
wäre; aber an des Herrn Antmann Hoch— 
edelgeboren, und an der Frau Geheimeraͤ—⸗ 
thinn Wohlgeboren einen Brief ergehen zu. 
laſſen, dieſe Kunſt — verſtehe ich nicht; das 
ſcheint mir ein Geheimniß derjenigen allein zu 
ſeyn, die, fo für andre unerklaͤrbar zu ſchreiben, 
ſich die Freiheit nehmen. Eben fo lächerlich und 
ganz ohme Sinn ift folgende Aufichrift: Sei— 
mer, des Herrn Predigers N. Hochehr— 
würden. Doc) das angehängte Hochedel— 
geboren, Wohlgeboren, Hochwohlehr— 
würden, und wie die Menfchen, nach. der Ti— 
rannei der Mode‘, alle tituliret werden müffen, 
ſcheint nicht einmal die Urſach des unerflärbar ’r 
Genitivd zu feyn, indem man auch Auffchriften, 
die fi) mit An des und an der anfangen, 
finder, ‚ohne daß obige Ehrentitel noch angehan- 
en find. Viele fchreiben ſchlechtweg: An des 
Seren Kammerfecretaird N, Un der Frau 
Amtmanniun N. zu B. u. ſ. w. Ob diefe nun 
leich darin Elüger handeln, daß fie diefen leeren 
Wortklang ganz weglaffen, fo bleiben fie doch 
immer noch wegen dieſes Genitivs: An desund - 
‚an der der deutfchen Sprache verantwortlich. 
Dritter Theil, P Mit 
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Mit einem Wort, es muß heißen: An den 
Herrn Amtmann, An den Herrn Prediger, Krie— 
gesrath — an die Frau Geheimeräthinn, an 
die Demoifelle, an das gnädige Fräulein, an 
die Frau Majorinn u. ſ. w. wenn ed Deutich 
feyn fol. Oder auch mit dem Dativ: Dem 
Herrn Amtmann, Prediger, Kriegedrath ꝛc. Der 
Frau Geheimeräthiin, Majorinn, Dem gnädis 
en Fräulein von N, u. ſ. w. (joll naͤhmlich dies 
z Brief übergeben werden). In beiden Arten 
der Aufichrift iſt Sinn. Sollte man eö aber 
nicht wagen wollen, eine Aufjchrift ohme das 
Hochedelgeborne, Wohlgeborne u. ſ. w. 
zu machen, fo fchreibe man wenigftend: An 
Seine Hochedelgeboren, Mohlgeboren, 
Hochwohlehrwürden, Hochwohlgebo— 
ren, Hochwohlgeboren Gnaden, den 
Herrn Amtmann, Kriegeörath, Prediger, Lands 
‚rath von N. Dder mit dem Dativ: Seiner 
Hochedelgebohren, Wohlgeborenu.f.m. 
dem Herrn Amtmann, Kriegesrathe N. Macht 
man die Auffchrift an ein Frauenzimmer, ſo 
‚beißt es: Un die Frau Geheimerächinn D. An 
die Demoifelle N. An das Gnädige Fräulein 
von N. oder ohne at, bloß mit dem Dativ aber 
mit der Zitulaturs Ihro Hochedelgeboren, 
MWohlgeboren, Nohwohlgeboren,Dodhe. 
wohlgeboren Gnaden, der Frau Amt 
manninn N. der Frau Kriegesräthimi, der Frau = 
Majorinn von N; dem gnädigen Fiäulein von 
N. Dder ohne an, bloß mirdem Dativ,. und ohne 
alle weitere Zitulatur: Der Frau Amtmannine 
N. der Frau Geheimeräthinn N, dem gnädie 
gen Fräulein von N. We, 
Bei diefer Gelegenheit muß ich noch einen 
Sehler rügen, der: bei Aufichriften auf Briefe 
an Frauenzimmer eben ſo gemein iſt, * die 
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fhon angezeigten. Diefer befteht darın, daß 
man dem weiblichen Gefchlechtönamen am 
Ende noch eine Silbe anhängt. Heißt z. B. 
der Mann Krüger, ſo finder man gemei- 
nigli die Aufichrift an die Frau deſſel— 
ben; An die Frau Krügerinn; oder hat der 
Mann einen Character oder, Titel: An die z. B. 
Frau Paftor Krügerinn. Das iſt falſch. Die 
weiblichen Gefchlechtönamen müflen am Ende, 
nie die Silbe eu oder inn erhalten. Man muß 
fchreiben: An die Frau Paſtor inn, Prediges 
- rinn, Emtmanninn, Öeheimeräthinn, Kries 
geöräthinn, Secretärinn uw. Krüger, 
Schulz, Kramer u.f.w. nicht aber Kruͤ— 
gern oder Krügerinn, Schulzen oder 
Schulzinn, Kramern oder Kramerinn. 
95) mit dem Serfermeifter reden, Die 
Praͤpoſition mit hat ſtets den Dativ nach ſich. 
ſ. \p 75. ıft, ch. h ; 
206) zu dem er ſagte. Zu hat jederzeit den 
Dativ beifich 9. 75, ıft. Th, Ä 
27) zu ibm. Aus vorigem Grunde, 
98) ihn aus feinen Banden zu befreien. 
Dei dem Zeitwörte befreien ſteht die bloße 
Perfon, diefe muß daher der Accufativ feyn, 
Eich. Anekdote 2. Regel T). 
209) ihm Zeit zu laffen. Bei laſſen ſteht die 
Sache im Accuſativ, folglich muß die Perſon 
im Dativ ſtehen. Sieh. Anekdote 2. Regel 3). 
30) vor feinem Water zu erſcheinen. 
Für kann gar nicht in diefer Verbindung gex- 
.. braucht werden, weil es Feine von den Bedeu— 
tungen bier hat, welche $. 99, ıfl. Th. anges 
führet worden find, und in welchen Fällen es als 
lein gefeßt werden kann. Hingegen tritt der Fall 
hier ein, wo, nach $. 100, ıft, Th. vor ges 
fett werden muß, Vor jemanden erſchei— 
5 a nen 
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nen ift eben fo viel, ald im jemanded Ans 
efiht oder Gegenwart feyn. In ſolchem 
inne ſoll aber die Präapofition vor gebraucht 
werden, Sieh. zuruͤck Anefvote 2, Verbeil. 4), 
was da von für und vor gefagt iſt. Der Das 
tiv muß aber hier dabei ftehen, weil man fragt 
wo ericheinet er? Antw. vor feinem Vater. 
31) Wenn für Statt finden Fonnre, fo müßte 
es doch wenigftens heißen für feinen-PVater, 
weil für jederzeit den Accuſativ bei fih hat, 
Sieh. Anekdote I. Verbeſſ. 5) und $: 74, ıft. Th. 
32) folgteer ihm nach. Man ler? zurüd, 
was hiervon unter Verbeff. 20) aefagt if. 
33) ihn. Das Zeitworts er hat ges 
drückt hat hier die bloße Perfon bei ſich. Man 
fragt: wen hater gedruͤckt? Antwort ihn. 
34) an fein Herz. Indem der Vater ſei⸗ 
‚nen Sohn an dad Herz drüden wollte, mußte 
nothwendig eine Bewegung des ganzen Körpers 
feines Sohnes nach dem Körper des Vaters hin | 
gefchehen. Anders war dad Drücken feined Soh⸗ 
ned an fein Herz nicht moͤglich. So ift es ers 
Härbar, warum die Prapofition an bier einen 
Accuſativ bei fid) hat, und warum man hier 
fragen muß: wohin drückte der Vater den jun⸗ 
gen Menfchen? Man fieht hieraus, wie genau 
man auf den richtigen Sinn eined Gedankens 
Acht zu geben hat, um bei den Anekdote 1. Vers 
beff. 2) angeführten ro Praͤpoſitionen, welche 
auf die Frage wo? den Dativ, und auf. bie 
Frage wohin? den Accufativ haben, jedesmal 
- Die rechte Frage zu thun. Weil dieß bei mans 
hen Fallen in der That nicht leicht ift, fo will 
ich hier noch einige merfwürdige Beifpiele anführ 
ren, 100 jederzeit der Accufativ bei an gebraucht 
werden muß, ob man gleich, die Frage wohin? 
zu thun, bei dem erjten Blick nicht eben Veran- 
* | laſſung 
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laſſung zu haben glaubt. Dahin gehören fol⸗ 
gende Ausdrüdes Seine, Anhänglichfeit an 
mid; Er hingfih an mich, andich, an ihn, 
an fie, ob man gleich ſagen muß: ich hange 
an dir, an ihnen, an ihm; denn dad ſich 
hängen an jemanden führer den Begriff eier 
noch nöthigen Bewegung an einen Ort hin mit 
fich ; aber an jemandem haugen zeigt an, daß 
die Bewegung an den Drt (hin) fihon geſchehen 
ift, und daß man an dieſem Orte nun ruhet, 
verweilet, indem man fi) daran entweder 
- felbft fefz hält, oder fonft auf eine Art daran feft 
ift. Serner: die Reihe, der Zug, 3. B. im Schach⸗ 
fpiele, Fomımt an mic), an dic), an ihn, an 
Sie, und die Reihe oder der Zug ift an mir, 
an Dir, an ibm, an Ihnen; ich werde oder. 
will mid) an dich halten (denn die hiemit noth— 
wendig zu machende Bewegung der Hand zu der 
Perſon hin, an welche man ſich feft halten will, 
muß erft noch gefchehen), und id) halte mich 
an dir, an ihm, an Ihnen, au ihr, au 
dem Stuhle, an der Wand (denn die Bewer 
ging ift, wenn ich fehon fagen kann, daß ich 
mich wirklich daran halte, bereits geſchehen und 
ih ruhe nun, verweile mich da, wohin ich 
vorher die Bewegung gemacht hatte, Ich ftoße, 
ſtieß, babe mich geftoßen, werde mich ſtoßen 
(wohin?) wird dann die Bewegung meined Koͤr⸗ 
pers gehen? Antwort: an dic), an einen 
Stein u. ſ. w. und ich fand (wo?) an einem 
Steine; denn, wenn ich da bereifg ftehe, fo 
muß die Bewegung dahin fchon voran gegangen 
ſeyn. Er riecht an die Blume, und, an der 
Blume ift nichts gelegen; ich erinnere mic) an 
Dich; binde das Pferd an einen Baum (hin), 
‚und, das Pferd fteht (wo?) an einem Baume. 
Er geht mir an die Hand, und, er führt mich 
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an der Hand. Er Fehret ſich nicht an mich; 
ich denfe an dich; er tritt an den Tiſch (bin), 
- und, er jaß an dem Tiſche, oder am Tiſche; 
ich wende mic) an dich; er fehlug mir an den 
Korf, Dos MWaffer ging mir bis (wohin?) 
an.die Knie, Das gehet mich nichts an; was 
gehen dich diefe Leute an? Was mich betrift, ' 
anbelanget. Sch werde das Geld an dich be— 
zahlen, u. a. m, Fa 

35) ihn mit Thränen beneßt. Bei dem 
Zeitworte benetzen fieht bloß die Perſon. Er 
benegt — wen benegt er? Antw. ihn, den 
jungen, Menfchen, feinen Sohn. Es geichieht 
zwar auch der Sache Erwähnung, womit beneit 
morden ift, naͤhmlich mit Thranen; aber man 
kann bier nicht fragen wa8? und-dann antwor— 
ten im Accuſativ: die Thraͤnen, mithin ift auch 
die Anekdote 2) angeführte Zte Regel hier nicht 
anwendbar, weil, nad) derfelben, die Perſon nur 
dann im Dativ ftehen foll, wenn auf die Frage 
was die Sache im Accuſativ dabei ſtehet. 
Dieß ift wohl zu merfen. 

36) von ihnen bemerkt wurde. Von hat 
jederzeit dem Dativ bei ſich. Sieh, Anekdote r. 
Verbeſſ. 4). 

37) ging auf fie zu Wohin ging er, 
oder wohin wurde Die Bewegung durch das 
Gehen gemacht? | 

38) Sie eines fo braven Sohnes nicht bes 
rauben. Einige Zeitwörter, Die man bezie= 
bende oder zurüudführende Zeitwörter 
(Verba reciproca) nennt, weil ein folches Wort 
eine Handlung ausdrudt, welche wieder auf fich 
zurück wirft, haben jederzeit vor dem Infinitiv 
das Wort fich, als fich freuen, fi graͤ— 
men, und werden fo conjugiret: ich freue mich, 
du freueft dich, er freuer ſich; wir freuen er 

3 ihr 





ihr freuet euch, fie freuen fi) —; ſolche Zeite 

woͤrter nun, fage ich, haben den Gegenftand 
der Sache im Genitiv und die Perſon alse 
dann im Accuſatib bei fi), aldi: ich nehme 
mid) diefes Menfchen an, er hat mich des 
Geldes beraubt. Go ift es mit allen folgens 
den: fich einer Sache anmafßen, außern, 
bedienen, befleißigen, begeben, ‚bes 
mächtigen, bemeiftern, befcheiden, ent= 
Außern, entbrechen, enthalten, entla— 
den, entfchlagen, entfinnen, entziehen, 
erbarmen, erinnern, erwehren, getrd= 
fien, rühmen, (damen, überheben, un: 
terfangen, unterftehen, unterwinden, 
vermuthen, verfehen, verfichern, wei— 
gern u. m. Dahin gehöret auch der Aus— 
druck: es verlohnt fih nicht ver Mühe; 
doch ift es richtiger, zu fagen: es lohnt. der 
Mühenicht, oder es belohnt die Mühe 
nicht. Sieh, $. 275 und 339, at. Th. Ä 

39) Laſſen Sie mic) Theil nehmen an dene 
Derdienfte feiner Yandlung. Das Laffen Fanır 
bier in erlauben, und der Accuſativ mid) in 
Daß ich aufgelöft und verändert werden, und 
es kann der ganze Seh, dem Sinne gemäß, fo’ 
beißen: erlauben Sie, daß ich Theil nehme 
an dem Berdienfte feiner Handlung; mithin gilt 
hier, was weitläuftig unter Verbefl. 18) hievon 
ift gelehret worden, daß in diefem Falle naͤhm⸗ 
lich nicht der Dativ der Derfon, welcher hier mir 
ſeyn würde, Statt finden Fünne, fondern es muß 
der Nceufativ — hier mich) — ſeyn. 

40) an dem Verdienfte feiner Handlung. 
Man kann bier nicht fragen: wohin nehme ic) 
Antheil? folglich kann auch nicht -der Accuſativ 
bei der Praͤpoſition an ſtehen. Man koͤnnte aber 
einwenden, daß man auch nicht fragen koͤnne: 
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wo nehme ich Antheil? eher, woran nehme ich 
Antheil? Aber dieſe lettere Frage ift auch in 
folden Fällen entfcheidend genug, den, Datis 
‚and nicht den Accuſativ zu ſetzen. Es gibt ders 
gleichen Ausdrücde noch mehr mir der Praͤpoſi⸗ 
tion an, wo man weder wohin noch) wo ber . 
quem fragen kann, und welche man durch die 
Uebung und gehörige Aufmerkjamfeit beim Leſen 
richtig. gefchriebener Deutfcher Schriften lernen 
muß. Ich habe unter Verbeſſ. 34) einige Bei⸗ 
ſpiele diefer Art, wo der Accufativ ftehen muß, 
angeführee. Hier folgen nun folche, wo der 
Dativ gebräuchlich it, als: er reibt ſich an mir; 
ed liegt am Zage; er hat vielan mir gethanz 
aber, er hat viel an mich gewandt, Un dir 
habe ich einen Freund, einen Feind; er fteht 
am Berge, am Zifche, er rächt fi) an mirz 
er vergreift fi) an mir; er har viel Liebe an 
mir bewiefen; er hat an mir fchlecht gehandelt, 
Spiegle dich an mir, an meinem Beiſpiele; 
man verzweifelt an dir, an deiner Genefung, 
u. d. m. 9. 80, ıfl: Ti. ur Mer 


41) wovon er einen fo ſchoͤnen Gebrauch 
729 hat, Man ſehe zuruͤck Anekdote 3) Vers 
el. 4): | RR 


12) Vater und Sohn fielen, nicht: fiel. 
Das Zeitwort — hier fallen — muß in ber 
mehreren Zahl (im Plurali) fiehen, wenn 
zwei oder mehrere Subjefte, di, Nomi⸗ 
native in einem Satze find, obgleich jedes Sub⸗— 
ject fuͤr ſich in der einfachen Zahl (im Sin— 
gulari) ſtehet. Hier ſind zwei Subjekte, der 
Vater und der Sohn; fie ſtehen im Nomina= 
tiv, aber jedes einzelne ift nur der Singularis; 
deſſen ungeachtet muß aber das Zeitwort der 
Pluralis feyn, weiled zwei Subjekte ſind, * 

we 





welchen gejagt wird, daß fie zu Füßen gefal⸗ 


len find... © 

43) ihm zu Füßen. Sie fielen zu Füßen 
— wen? Antw. im Dativ, dem Officier, da= 
für fteht hier das Wort ihm oder demſelben. 
44) Die ihm angebotene Freiheit. Es ift 
bier die Rede von einer gewilfen Freiheit, wel- 
che angeboten ift. Natürlic) fragt man: wen 
ift oder wurde dieſe Freiheit angeboten? Ant— 
wort im Dativ, dem jungen Menſchen; dafür 
fieht hier ihm oder demſelben. 
45) ihn mitzunehmen. Es ſteht die bloße 
Perſon bei dem Zeitworte mitnehmen, 

46) einem fo gutYerzigen Herrn — be= 
ſchwerlich fallen. Er möchte nicht befchwerlidy 
fallen — wen möchte er nicht beſchwerlich fal- 


len? Antwort im Dativ, einem fo gutherzigen 


Seien... | i 
47) willigte nicht dareim. Man fagt mit 
dem Xccufariv: ic) willige in dieſe Sache. 
Menn man num, anflatt in biefe Sache oder 
in diefen Krieg oder in diefes Unterueh— 
men u. dgl, m. zu fagen, mit einem Morte 
dieß ausdrucken will, jo wählt man das Wort 
darein, als welches jederzeit einen folchen Accu⸗ 
fativ vorfteller; hingegen fest man darin, wenn 
eigentlich der Dativ der Sache ausgedruckt wers 
den fol, Eine Regel, wider welche fehr oft vers 
ftoßen wird. Darein ift alfo fo viel, wie in 
diefe Sache, darin jo viel wie in dieſer 
Sache, z.B. Mifchen Sie fid) nicht Darein oder 
in diefe Sache, und, darin oder — in die 
fer Sache haben Sie Unrecht. Eben fo verhält 
es fi auch mit worein und worin Es 
muß alfo beißen: der Topf, wor ein oder im 
welchen ic) den Wein gegoflen hatte, ift zer: 
brochen, weil man fagt: ich gieße Wein — w o- 
ER“ P5 hin? 
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bin? Antw. im Accuſativ, in den Topf (bins 
ein); und der Topf, worin oder in welchem 
der Mein war, ift zerbrochen, weil es heißt: der 
Mein war — wo? oder worin? Antw, im Das 
tiv, in dem Topfe Sp audy: die Stube, 
worein oder in welche er ging; denn man fagt: 
ih gehe — wohin? in die Stube (hinein), 
und, die Stube, worin oder in welcher er 
wohnte, weil e8 heißen muß: ich wohne wo? 
in der Stube $. 304 und 309, at Th. Di 
48) aus dem Kerfer. Die Prapofition au 8 
bat jederzeit den Dativ bei ſich. Sieh, Anekdote 
a, Verbeſſ. 4. i 
| — | 
Das unverhoffte Wiederſehn. — 
Ein Engliſcher Kaufmann, mit Nahmen 
I 
Edmund, reifte nach Tunis. Ihm begleitete ein’ 
junger Menfc von ungefähr vierzehn Jahren, | 
den er am Kindes Statt angenommen hatte, 
und welcher Karl hieß. Sein Geburtönahme - 
war unbefannt. Diefer Juͤngling war fehr wiß- 
begierig. Er ging daher überall herum, und be 
ſah alles, was der Aufmerkfamkeit eines Frem⸗ 
den würdig ſchien. Da er ſchon Zeichnen gelernt 
—8 3 
hatte, ſo ging er auch zuweilen auf dem Lande, 
am ſchoͤne Gegenden aufzunehmen, Sein Pfle— 
gevater beforgte unterdeffen feine Handlungsge⸗ 
... fehäfte, 
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ſchaͤfte. Einſtmals, da der junge Karl durch 
ein angenehmes Mäldchen, unweit des Meeres, 
ging, ſah er einen Greis, der, in tiefem Kummer 
verſenkt, neben ine Quelle faß. Seine Kleidung 
zeigte, dag er einer von den Angloelipen fei, 
* bier, wie an einigen andern Hertern‘, unter 


| Ben Nahmen FRI, ale Vieh behandelt wer: 


den, Neben ihn Sag ein längft verwelfter DH 


8. 
i menkranz, dem ‚der Alte von Zeit zu Zeit in der 


Hand nahm, ihm traurig anblicte, un mit 
Thraͤnen benetzte. Mitleidige Neugierde beivegte | 
dem. Jungen Engländer, ſich zu naͤhern. Er 
redete ihm freundlich an, jeßte 2 vertraulich 
an feine Seite nieder, und frug ihm nad) die 
Urad) feines Kummerd. Der Alte feufzte, fah 
den jungen örembling „nehmüthig ind Geficht, 
und ſprach: laß dich meine Geſchichte 
nit erzählen, o Süngling! denn, 


wenn du ein Herz haft, wie ich, und 


noch empfinden fannft, was ich em⸗ 
5 u 21 

pfunden habe, ſo wäre dein Leben auf 

langer Zeit alle Freude benommen, 


Werd. 
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. „a ihn begleitete. Es kann nicht der Da— 
tiv ihm bier Statt finden, weil bei dem Zeit- 
worte begleiten die bloße Perfon fteher. 
Auch fragt man ausdruͤcklich: wen-begleitere ein 
junger Menſch? Antwort: einen Englifhen 
Kaufmann, dafür fteht hier ihn, nähmlich 
den Kaufmann. Auch ift zu merken, daß Die 
meiften Zeitwörter, wel.he fich mit der Silbe 
be anfangen, den Accuſativ bei fich ‚haben, wenn 
entweder die bloße Perfon, oder die Sache 
allein dabei ſtehet. F. 68, ıft. Th. ' 

2) den — er angenommen hatte. Diefer 
Accuſativ muß bier aus eben dem Grunde ge= 
fest werden, aus welchem unter 1) der Nccuta- 
tiv ihn fand, ob ſich gleich diefes Zeitwort 
nicht mit der Silbe be anfängt. | 

3) auf das Land, oder aufs Land, Die 


Praͤpoſition auf hat hier ven Accuſativ, weil | 


man fragen muß: wohin ging er? Antwort: 
auf das Land (hin). $. 77 und 78, ıft. Th, 
Das Geſchlechtswort das kann Aber aud) aus— 
gelaffen werden, und in diefem Falle erhalten die 
Praͤpoſitionen auf, an, für, in und vor ein 
8, aldi: aufd Land, and Thor, fürs Pferd, 
ins Thor, vors Thor, anftatt auf das Land, 
on das Thor, für das Pferd, in das Thor, 
por dad Thor. $. 79, ıft. Th. Er ging auf 
dem Lande wäre zwar auch richtig geiprochen ; 
aber in einem ganz andern Verftande, Erging 
auf da s Land (hin) zeigt an, daß der Gehende 
noch unterweges ift, wenigftens iſt es noch nicht 
Gewißheit, daß er ſchon am Orte und an der 
Stelle ift, wohin er reifen wollte; allein, er 
ging auf dem Lande druct aus, daß er ſchon 
da angefommen ift, und nun auf demfelben En 
- am 
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um) gehet. So würde ed ganz richtig feyn, zu 
fagen: er ging auf dem Lande herum und fuchte, 
was er da verloren hatte. i 

4) neben einer Quelle faß, Er ſaß — 
wo ja? er? Antwort im Dativ: ‚neben einer 
Duelle, neben mir, neben dir, neben ihr, 
neben ihnen. Aber, wenn ich fage: er febte 
fi), fo frage ih auh: wohin feste er fich? 
Antwort im Aecuſativ: neben mich (bin), nee 
er a0 neben fie ſetzte er ſich Chin). F. 86, 
ıft. Th. £ 

55) wie an einigen andern Orten; nicht: 
Dertern. Es gibt Wörter, welche in der meh 
reren Zahl (im Plurali) doppelt lauten, aber 
mehrentheild in verfchiedener Bedeutung. 3. B. 
das Wort Bands Dieß heißt. im Plurali die 
Bande (der Freundfchaft), und Bande (au Buͤ⸗ 
chern und Faͤſſern, wie auch Bänder (zum Zus 
binden). Deögleichen das Wort Licht, im Plurali 
die Lichte (von Zalg, Wachs), und die Liche 
ter, in fo fern fie einen Schein geben. Wort, 
im Plurali, Worte (woraus ein verftändlicher 
Satz beitehr), und die Wörter (Vokabeln, eins 
zeine Wörter, die zu einer Sprache gehören. 
- Hieher gehörer denn auch der Orr, im Plurali 
Drte (Gegenden), und die Derter (Plaͤtze). 
Da es nun hier fo viel wie Gegenden bedeus 
Bu muß es auch Orten heißen, F. 149, 
2t. Th. 

6) unter dem Nahmen. Auf die Frage 
‚wohin? ſteht dieſe Praͤpoſition mit dem Accu— 
ſativ, als: er fiel (wohin?) unter den Tiſch 
u.a. m. aber, wenn man fragt wo? oder wor=. 
‚unter? ſteht der Dativ, 3. B. es liegt (wo?) 
‚unter dem Tiſche. $. 88, ıft. Th. 

7) Nebenihm lagıc. Wolag ein — Blu: 
-‚menfranz? Antwort im Dativ: neben ihm, 


8) den 
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. 8) den der Alte — nahm. Der Alte nahm 
—; wen oder was nahm er? Antwort im Ac⸗ 
eufativ: den Blumenfranz; dafür fteht hier den 
oder ed hr Auch ſteht die Sache allein 
bei dem Zeitworte nehmen, in welchem Falle 
gemeiniglich der Accuſativ Statt findet. 

9) in die Hand nahm. Er nahm den 
Blumenfranz; wohin nahm er ihn? Antw. in 
die Hand. Der Dativ wirde recht feyn, wenn 
es hieße: er hielt den Blumenfranz; wo oder 
worin hielt er den Blumenfrauz? "Antw, in 
der Hand. 9. 85, ıfl. Th 

10) ihn traurig anblidte.e Was blidte 
der Alte traurig an? Antw, im Accuſativ: ihn, 
nähmlih den Blumenfranz. Ä 

11) bewog, nicht bewegte, ‚Bewegen 
im fittlihen VBerftande, als in welchen es 
bier vorfommt, gehört zu den abweichenden 
Zeitwörtern, und heißt alsdann: ich bewog, 


ich habe bewogen (ihn zum Mirleiden) ; wenn 


es aber fo viel wie rühren, fortbringen be- 
deutet, fo wird es regelmäßig conjugire. IB. 
Ah bewegte, ich habe beweget (den Baum, 
den Tiſch von feinem Orte). $. 103. B. 4). J 
12) den jungen Englaͤnder. Die Neu⸗ 
gierde bewog — wen an fie? Antw. im | 
Sahatid; dei jungen Engländer, 
13) fi) ihm zu nähern. Sch nähere mich 
— Mem nähere ich mic)? Antw, im Dativ, 
dir, ihm, ihnen u.f.w. | — 
14) er redete ihn freundlich an, Wen re⸗ 
dete er an? Antw, im Necufatio: ihn (dem 
Alten). \ 
15) an feiner Seite Mo fette er fich 
nieder? Antw, im Dativ: an feiner Seite. Pins 
“gegen müßte eö heißen; er ftellte fich oder trat 
an feine Seite (Hin), und er fiand, wo > | 
| | er 
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er? Antw. im Dativ, an feiner Seite. F. 80, 
ıft. Th. — Ta J 
16) und fragte, nicht: frug. Das Zeit⸗ 
wort fragen geht nicht nad) tragen, fondern 
regelmäßig. Sieh, Anekdote 2. Verb. 5). 
Wenn man ungewiß ift, ob ein Zeitwort regel- 
mäßig fei, oder.ob es zu den abweichenden 
Zeitwödrtern gehöre, fo darf man nur die vers | 
gangene Zeit (das Perfectum) oder eigentlich 
nur das Participium richtig" wiffen, Endi— 
get fich dieſes leßtere auf et, oder auch) bloß auf tz _ 
fd geht dad Wort regelmäßig, diejenigen aus— 
enommen, bei welchen eine Veränderung des 
auten Buchftabed der gegenwärtigen Zeit 
- (de präefentis) vorgegangen ift, als: ich brin= 
ge, ih brachte, ich habe gebracht, wo der 
Volal i im Präfenti In ein a ift-verwandelt wor 
den, und welche $. 102, ı1flı Th. angeführet 
find, Eudiget fich aber das Participium auf en, 
wie 3.9. bei tragen, wo ed nicht heißt: ich 
habe: getraget, fondern ich habe getragen: fo 
gehöret ein ſolches Zeitwort zu den abweichens 
den, Nun fagt man aber bei dem Zeitworte 
fragen üf dem Perfecto nichts ich habe gefra- 
gen, fonderns ich habe gefragert, folglich geht 
es regelmäßig, und muß alfo duch in dem im- 
perfecto heißen» ich fragte. Uebrigens verweife 
id) den Leſer auf F. 103, ıfl, Th. wo ein ganz 
zes alphabetiſches Verzeichniß aller gebräuchlis 
chen abweichenden Zeitwoͤrter zu finden ift, 
- 17) fragte ibm. Wen fragte der) junge 
Engländer? Antw, im Accuſativ, ihn (den 
Alten). un * 
198) nach der Urfach, nicht: nach die Urs 
- fach. Die Prapofition nach hat jederzeit den 
- Dativ bei fi. $. 75; ıfl. Th. Man meiie 
folgende Hauptregel; Auf die Wörter; aus, 
DIR ;® außer, 


Pad 


“ 
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außer, mit, nebſt, von, zu, nach, naͤchſt 
und fammt muß niemals dad Wort Sie, dich, 
mid), daS oder die folgen. Es iſt alfo falſch, 
zu fagen: aus das Haus gehe ic). nicht; aus 
Sie, aus dich, aus die Leute werde ich nicht 
Hug, anftattz aus dem Haufe gehe ich nichtz 
aus ihnen, aus dir, aus den Leuten werde 
ich nicht klug. Mit mich, mit dich, mit fie, 
mit das Weib, mit die Yauern geht er nicht . 
um, anftatt: mit mir, mit dir, mit ihnen, 
mit ihr, mit-dem Meibe, mit den Bauern 
geht er nicht um. u. ſ. w. $. 75, ıftı Th, Reg. 
19) fah dem jungen Fremdlinge — ins 
Gefiht. Ob man gleidy fagen muß: ich fehe 
oder ich fah dich, und alfo auch im Accuſativ, 
ich fah den Fremdling, jo muß es doch, wenn 
noch hinzufommt: ins oder in das Geſicht, 
im Dativ, dem Fremdlinge heißen. Die Ur: 
fach ift, theild weil man ausdrüdlich fragtr ' 
wem fah er ins Geficht? theild, weil bei dem 
Zeitworte fehen noch die Sache, die man ge= 
fehen, und zwar im Xccufativ, ftebt. Zwar 
‚bier mit der Präapofition in (ind Geſicht, wel⸗ 
ches eben fo viel ift wie in das Gefiht); da 
ed aber doch Feinen andern Sinn hat, als: er 
fab mir das Geſicht, fo muß die Perfon, 
in diefer Verbindung, auch im Dativ ftehen. 
Diefer Fall kommt oft vor befonderd mit den 
Drapofitionen in, auf und über, wenn fie 
den Accuſativ bei fich haben, und ver- 
dient daher alle Aufmerfiamfeit, um ſich nicht 
fehlerhaft auszudruden. Man fagt daher riche 
tig: er fchlägt mir ind Geficht; mein Bruder 
ſticht mir in den Singer; das Feuer brennt mir 
auf die Nägel; er Flopft mir auf die Schul- 
fern oder, auf die Achiel; mein Sohn fireichelt 
mis über die Backen; ish flreichle meinem 
— Sohne 
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Sohne uͤber die Backen; tritt mir nicht auf die 
Fuͤße; er ſchlug mir auf den Mund; er Faiff - 
mir in die Baden, ob es gieich ohne den Zur 
ſatz mit der Präpofition und dent Nccufatio hei⸗ 
Ben muß: er fehlägt mich; er fticht mich; dad 
Bee brennt mich; er flopft mich; mein Sohn 
fireichelt mich; ich ftreichle meinen Sohn; tritt 
mic nicht; er ſchlug mich; er fniff mich u, 
ſ. w. Man merke ſich folgende Regel, bei des 
ren richtigen Anwendung man niemals irren 
wird: Sobald der Drt einer angenehmen 
oder unangenehmen Empfindung fich 
bei einem Zeitworte mit einer Präppfition im 
Accuſativ bezeichnet finder, und die handelnde 
Perſon, oder auch die wirfende Urſach von 
dieſer Empfindung dabei flehet: fo muß 
Diegenige Perfon, welche dieſe Empfin— 
dung an irgend einem Theile hat oder 
leider, nicht in den Accuſativ fondern in den 

.: Dativ gefeßt werden, Hiernach würde man als 
fo fagen müffens mein Bruder fticht mir in die 
Hand; demm es befindet ſich hier bei dem Zeitz 

- worte ftechen der Drt der unangenehmen Em— 
pfindung von dem Stechen; Diefer ift die 
Hand; es flieht ferner dieſer Ort mit der Praͤ⸗ 
pofition in im Accuſativ; denn —— in die 
Hand Auch iſt die handelnde Perſon, d. i. 
die, welche ſticht, da, naͤhmlich mein Bru— 
"der. — Stände aber, anſtatt dieſer handeln— 
den Perfon, etwa nur das unbeſtimmte es, z. 
B. es ftiht, fo müßte es auch heißen: es 
ſticht mich in der Hand, wobei nicht zu uͤber⸗ 
ſehen ift, daß die Präpofition alsdann auch nicht 
den Accuſativ, fondern den Dativ (in der Hand) 
bei fich hat. Man vergleiche nun obige Bei— 
ſpiele mit dem Dativ mit diefer Regel Das 
erſte iſt: er (das iſt hier die handelnde Perfon, 
‚Dritter Cheil. Q es 
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e3 fei nam unter diefem er. der Bruder, Water 
oder fonft jemand zu verftehen) jchlägt mir ins 
- Gefiht. Der Ort der unangenehmen Empfins 
dung ift dad Geſicht, melches hier mit der Praͤ⸗ 
pofition in im Accuſativ ftehet, folgliy muß 
die Perſon, welche im Gefichte Diele unange— 
nehme Empfindung leidet, im Dativ fichen, 
So ift es auch mit den übrigen Beifpielen. Sch 
will nur nod Eins erläutern. Das Feuer 
brennt mir auf die Nägel. Hier ift feine 
hbandelnde Perſon, d, i. feine Perſon, welche 
brennt, wohl aber die. wirkende Urſach 
von der brennenden Empfindung, naͤhmlich das 
Fever. Der Ort, welder diefe Empfindung 
leidet, ift auch angezeigt, und zwar mit der Präs 
pofirion auf und dem Accuſativ, naͤhmlich auf 
Die Nägel; mithin muß die Perfon, welche 
dieſe Empfindung leider, im Dativ fichen und 
‚ heißen: das Feuer brennt mir auf die Nägel, 
Dhne den Zufaz: auf die Nägel, und ohne 
Anzeige der wirkenden Urjach (hier das Feuer): 
müfte man fagen: e8 brennt mich, Man lefe 
hierüber nad) $. 64, ıft. Ih. Aum. Diejer Das 
tiv läßt ſich auch nach $. 57, ıft. Th. erklären, 


nach weldyem der Dativ auch dann Statt finder, 


wenn er füglich durch) den Zufaß: zur Liebe, 
zum Verdruß, zu Öefallen, zum Nu: 


Ben, zum Gebraudb, zum Vortheil oder 


Schaden erflärer werden kann, als: er fhlägt 
mir (zum Verdruß) ‚ins Geficht; er ftreichelt 
mir (zur Liebe) über die Backen u. f. w. | 
20) Laß dir. meine Gefcichte nicht erzaͤh⸗ 

len. Bei dem Zeitworte laffen muß bier der 
Dativ der Perfon fliehen, umd nicht der Ac— 
cufatio; denn man. kann nicht, Dem-Berftans 
de gemäß, bier das>laffen in laß zu, oder, 
erlaube, und den Accuſativ Dieb nicht. in d e 
1 8 u 
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du und folglich nicht den ganzen Satz fo auf⸗ 
Dien: erlaube, Daß du meine Geſchichte 
nicht erzähleft, als welches alles erforderlich 
ift, ‚wenn die Perfon im Accuſativ ftehen muß. 
Sieh. Anekdote 4. (der gute Sohn) Verbeſſ. 18). 
Sollte der Accuſativ Sratt finden, und ein ride 
tiger DVerftand im Sage feyn, fo müßte er et= 
wa fo heißen: ich laſſe dich, meine Geſchichte 
nicht erzählen, fondern ich will fie ſelbſt erzählen. 
Dann konnte die erfte Hälfte diefes Gedankens, 
dem richtigen Sinne gemäß, fo verändert wers 
den: ich laffe nicht zu, oder ich erlaube 
nicht, daß du meine Gefchichte erzähleft, ſon⸗ 
dern ich will x, Da aber obiger Gedanke .nicht 
yon der Art ift, daß man ihn fo verändern fan, 
X erhellet fchon daraus, daß der Accufativ dich) 
‚ bier unrecht angebracht: iſt. Die eigentliche Ur— 
ſach aber, warum die Perfon hier im Dativ (dir) 
fiehen muß, ift, weil das legte Zeitwort er« 
zählen in dem Gabe: laß dir meine Ge— 
ſchichte nicht erzahlen, ‚den Dativ von 
Natur, d.i. auch außer der Verbindung 
mit dem Zeitworte laſſen, beifich hat, und 
weil man 'ausdrüdlich fragt: wem foll man 
- meine. Öefchichte nicht erzählen? Antwort: Dir, 
Das Zeitwort erzählen hat nähmlich fchon 
von Natur. den Dativ bei ſich, denn man jagt? 
ic) erzähle — wem erzähle ich? Antwort im 
Dativ, dir, ibm, ihr, ihnen, oder; er er- 
\ zablet — wem erzählt er? Antwort im Dativ: 
mir, ihm, ihr, ihnen u. f. w. Ein foldyer 
Dativ, den ein Zeitwort yon Natur bei fi) 
bat, muß auch jedesmal in der Verbindung mit 
laſſen beibehalten werden, ed jey denn, daß 
der richtige Verftand ‚des: ganzen Satzes die 
Veränderung geftatte,. das laſſen in erlau= 
ben, Daß, und die im Accuſativ ftehende 
a 22 Per⸗ 


244 DD 


Perſon in den Nominativ, und alfo dad mi 
in daß ich, das dich in daß du, dad ihn in 
daß er u. f. mw. zu verivandeln, Daß geht aber‘ 
bei obigem Beifpiele nicht an. Man kann die 
Worte: Laß dich meine Gefchichte nicht erzaͤh⸗ 
ben, nicht, wie fchon oben bemerft worden, in? 
erlaube, daß du meine Gefchichte nicht erzähr 
leſt, verändern, wenigftend nicht dem richtiger 
Berftande gemäß. Deum nicht der Züngling, 
welcher die Gefchichte anhören füllte, follte 
auch der Erzähler derfelben feyn,  fondern eim 
anderer, naͤhmlich hier der Alte, hatte fie zuerzähe 
len. ©. $. 72, ıft. Th. 3), Ein Deifpiel, we 
der Accufativ felbft bei einem _folchen Zeit: 
worte, weldyes von Natur den Dativ bei fih 
hat, ftehen koͤnnte, wäre folgendes: Janglind, E 
ich laſſe dich meine Geſchichte nicht erzählen 
Hier will der FZüngling der Erzähler von jeman= 
des Gefchichte feyn. Das will aber der, deffen 
Geſchichte er erzählen will, nicht leiden. Nah 
diefem Sinne kann der Satz fo verändert werden? - 
Süngling, ich erlaube nicht, daß du meine 
Gefchichte erzähleftz mithin ift der Accufarin 
Dich felbft bei dem Zeitworte erzählen, wel 
ches doch von Natur den Datio bei fich hat, 
ganzrichtig. Soll der Juͤngling aber nicht der Erz 
zaͤhler, fondern der Zuhdrer ſeyn, und will 
alſo ein Dritter Jemandes Gefchichte ihm erzaͤh⸗ ’ 
ien: jo muß eö der Dativ der Perfon fon. 
and fo heißen: Füngling, ‚ich laffe dir meine 
Geſchichte nicht erzählen, Auch in diefem Sinne 
koͤnnte dad ich lafje auch in ich erlaube 
wol verwandelt werden, nähmlich? ich erlaube 
nicht, daß dir (ein Dritter) meine Geſchichte 
erzähle. Da aber der Dativ dir doch nicht im 
daß du verändert werden. kann, ‚fondern, weil, 
man fragt; wem foll (ein Dritter) Die — 
* nicht 
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nicht erzählen? der Dativ dir fchlechterdings 
‚bleiben muß: fo gehüret diefer Sag auch nicht 
Unter die Hegel, die von dem Gebrauch des Ace 
eufatios bei dem Zeitworte laffen gegeben ift. 
0 27) deinen Lebeg — alle Freude benom⸗ 
men. Bei bem Zeitworte- benehmen befindet 
fih die Sache (alle Freude), und zwar 
nicht im Accuſativ, weil das Zeitwort im Pas- - 
' Ivo ($. 73. ıft. Th.) ſtehet, fondern im Nomi⸗ 
nativ, auf die Frage wer? oder was? was 
ift benommen.? Autw. alle Freude, Anftatt den 
erfon aber, der alle Freude benommen ift, 
eher noch eine Sache (deinem Leben); es 
muß. daher. diefe Sache eben fo gut in Dativ 
geſetzt werden, ald wenn es eine Verfon wäre; 
denn man fragt: wem iftialle Freude benoms 
men? Antwort im Dativ: deinem Leben. 
22) auf lange Zeit. Es gibt viel Ausdruͤ⸗ 
de, wo die Präpofition auf. den Accuſativ nach 
fi) hat, ob man gleich nicht fragen fanıı wo= 
bin? Zu diefen gehdrer auch der Ausdrud: auf 
lange Zeit, nebftfolgenden: aufeine Meile, 
auf Fünftige Woche, auf einen Sonn— 
tag, auf alle Fälle, er folgtauf mich, 
er befieht auf dich, ed Fommt auf mic, 
auf. dich, auf ihn, auf fie an, erwartet 
auf mich, er ſchimpft auf dich u.a, m, 


$. öl, ıft. Zh. j i 2 ie 
we rgortfeßung (I. ' 
Der Süngling , deſſen mitleidige Neugierde 
RN 
durch der, Antwort noch mehr, gereist wurde, 
- - 2 : SPEER > 
druͤckte ihn die Hand, und: bat ihm inftändigft, 
! 4 iR 5 
fein Ungluͤck ihn zu erzaͤhlen. Da hub der Alte 
an:; So wiſſe denn, mitleidiger Juͤng— 
— — 23 ling, 
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ling, daß dieſer kleine —— an eh 
wir figen, dem fterblichen Theil des 
treuften, des beften weiblichen. Ge: 
ſchoͤpfs bededt, welche ich einſt die 
Meinige SR Sie begleitete mie 
auf eine.Seereife, weil fie ohne mir 
nicht teben Fonnte, Ein: heftiger 
Sturm verfolug uns an die Afrifanis 
ſche Küfte, wo wir von Seeräubern 
überfallen, und gefangen genommen 
wurden. Der Dimmel milderte indeß 
unſer Ungluͤck dadurch, daß wir nicht 


getrennet wurden; denn mein Weib 


und ich nebſt einen unmündigen Soh— 
ne, der noch an die PAR feiner Muts 
ter. lag, wurden von einen und eben» 
denfelben Herrn gefauft. Man wies. 
und die befhwerlichften Arbeiten an, 


und begegnete uns oft. mit unmenſch— “ 


licher Härte, Wir ertrugen aber uns 
fer Shidfal mit Geduld, weil unre 
Liebe TZroft und Linderung in allen uns 
fern Leiden goß. So waren nun ſchon Be 

zwo 
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zwo Sabre verfloffen, ats es ort ge 
fiel —— 

Hier dürste den Greis ein Strom. 
von Thränen aus den Augen. * muß⸗ 
te einhalten. Was ſoll ich dich fagen, 
guter Füngling? fuhr er endlich fort, 
Siebe diefem Hügel, er fagt dir alles, 
In ihn liegt meine Freude, alle mein 
Gluͤck begraben, Noch war mir ein Ge⸗ 
genftand übrig geblieben, welcher meis, 
ne gebeugte Seele mit die Melt vers 
band. Es war das theure Pfand unf- 
rer Liebe, mein Fleiner Sohn, der num 
das Dritte Fahr zuruͤck gelegt hatte. 
Ein troͤſtender Engel für mein noch 
blutendes Herz. Menn er fo unſchul⸗ 
| dig und ruhig in weine Arme lag, fo 
ort ih an Diele mic fo theure Stätte 
mir nieberfeßte, um nad Herzensluft, 
zu UHREN wenn er mit feinen fleinen 
Händen mich über die Baden ftreidel: 
te, und mir — nicht ſo zu weinen, 
und ich in feinen Gefihte dann die Zuͤ— 
| 24 ' ge 
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ge feingr theuren Mutter „erfannte, 
und ihm mit Inbrunſt an meiner Bruſt 
druͤckte, und in ihm feine Mutter zu um⸗ 
armen meinte: ſo haͤtte ich dieſes zut⸗ 


zuͤckende Vergnügen nicht auf einer 


34 
Minute lang um der ganzen Welt ver⸗ 


au A - 
‚ ki Verb. 


2 durch die Antwort, Bei durch, für, 


I 
- 
i 


fi 


Ri 


ohne, um, fo auch bei gegen, wider, 


Schreib fies den —— nie den 
Dativ nieder. h. 74, af. X 
Nebſt dieſem Verschen merke man " ch noch fol⸗ 
gende Regel: Auf die Wörter: dur, für, 


W 


ohne, fonder, um, wider, gegen mußnier 


Eins von den Wörtern: dem, der, einem, 
mir, dir, ihm, ihr, ihnen, Denenfelben, 


und überhaupt fein Wort, das fi) auf m oder N! 


r endiget, wenn diefes m oder r das Zeichen des 


Dativs ift (1. F. 49, Iſt. Th.), folgen. Mehrer 


res hiervon ift zu finden $ 92, ıft. Th. 

- 9) druͤckte ihm die Hand. Bei dem Zeitz 
worte drücen ſtehet die Sache (die Hand) im 
Accuſativ, folglich muß die Perfon in Dativ ger 
fegt werden. $. 64, 1) iſt. Th, 

3) bar ihn. Bei dem Zeitworte bitten 
fteht bloß die Perfon, mithin muß diefe auf die 


are: wen bar der Juͤngling? Antw, im Aecu⸗⸗ 


fativ: ihn. Siehe die Accuſativs $.49, ıft. Th. 
| 4) ihm zu erzählen. Die Sache (fein Un⸗— 
glück) fteht im Accuſativ dabei, die Perfon muß 


alfo im Datip ſtehen. Siehe die Dativs F. 49, 
ıft, Th. 
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"5 Da bob der Alte an. Pr hebe iſt 
ein abweichendes Zeitwort, und hat im im- 
perfecto ich hob, nicht: ich hub; in Conjun- 
ctivo, “ höbe, "nicht ih habe S I0I, unter- 
9 iſi. Th. 
6) an dem wir ſitzen. Mo ſitzen wir? F. 
80, ıfl. Th. 
FED DER fterblichen Theil — bedect Der 
Huͤgel bedeckt — wen oder was bedeckt er? 
Antw, im Accuſativ: den ſterblichen Theil. 


8) nannte Nennen iſt ein abweis 
chendes oder unregelmäßiges Zeitwortz 
aber Eins von denen, welche wie die reg els 
m aͤßi i gen Zeitwoͤrter gehen, nur daß eine kleine 
| Veränderung mit dem lauten Buchftaben der 

gegenwärtigen Zeit (des Praesentis) por= 
gehet, welche jonft bei den regelmäßigen Zeitz 


Wwoͤrtern nit Statt findet ($. 1o2, ıft. Th.), 





und hat in der gefhehenen Zeit " (imperfecto) 
ih nannte, 

9) Sie begleitete mich; denn es ftehet bei 
dem Zeitworte begleiten nur die. Perfon, 
welche in ſolchem Fall gemeiniglich in Accuſativ 
gefeit wird, man müßte denn ausdrüclich nicht 
andere fragen fonnen, ald wem? die Frage des 
Dativd. 3.8, Mein Bruder begegnete — went 
begegnete er? Antw, im Dativ: mir. Mehrere 
folche Zeitwarter, wo man. bloß wem frage 
Fan ‚findet man unter der 2ten Anekdote (Tas 
pferkeit eines Franuzoͤſiſchen Soldaten) Verbeſſ. 
2). und $: 359, 2t. Ch. 


10) auf einer Seereife. Man fragt: wo 
begleitete er mih? Mo gefchah dieſe Beglei— 
sung? Antw. im Dativ: auf einer Seereife, 


ar) ohne mich. Sich, Verbefl, ). . 
25 12) Nebft 
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1) Mebft einem unmuͤndigen Söhne Bei 
mit, naͤchſt, nebſt, nad, jammt, feit, 
— vaon, zu und zuwider, 
Entgegen, außer, aus ſchreib ſtets den Das 
tip nieder. 

Deögleichen: merfe man folgende. Regel: Auf 
die Wörter: aus, außer, mit, nebft, vom, 
zu, nach, naͤchſt und fammt- muß niemals 
dich, mich, Sie, daß, die und fein Wort, 
das ſich auf n oder e endiger, wenn dieſes n 
oder € ein Zeichen des Accufativs ift (ſ. F. 49, 
ift. Th.), folgen. $. 75, ıft. Th. Es iſt aljo 
falſch, zu jagen: aus das Kind, anflatt, aus 
dem Kinde, wird nichts; aus die Schüffel, anz 
ſtatt, aus der Schuͤſſel effe ich nicht; er be— 
fuchte mich nebft meinen Bruder, nebft meine 
Schweſter, anft, nebft meinem Bruder, ‚meiner . 
Schweſter. re A 
13) an der Bruft — lag. Wo lag er? 
$. 80, ıft. Th. le 
14) von einem — Herrn gefauft. Sich. 
Verbeſſ. 12). 

... 15) und ebendemjelben Herrn gekauft, 
Ebeudenfelben ift der Accuſativ, und ebende m⸗ 
felben der Dativ. Diefer legtere muß bier fles 
hen wegen der Präpofition von, welche jeder- 
‚ zeit den Dativ nad) fich hat. Nun ſteht dieſes 
von zwar nur vor dem Worte einem, da aber 
mit diefem Worte das Wort ebendemjelben 
durch und verbunden ift, fo muß dieſes letztere 
auch der Dativ feyn, weil es fo viel ift, wie: 
son einem und von ebendemjelben $ 
311, 26. Th. | | 
..16) in alle unfre Leiden goß. Mam 
fragt: wohin goß die Liebe Troſt und Kindes 
rung? Antw. im Accuſativ: in alle unfre Xei- 
den, 9. 85, If, Ih. 


17) zwei . 
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R m) zwei i Sabre. Zween und zwo zu 
fagen, ift der hochdeurfchen Sprache nicht ange= 
meflen; man fagt dafür lieber zwei, und ver— 
ändert das Gefcplecht garmicht, fo wie bei drei, 
$. 1231, 21, hr. 
18) Hier ſtuͤrzte bein Greife ein Strom 
von Thränenaus den Augen Wem ftürzte ein 
Strom’ von Thränen aus den Augen? Antws 
im: Dativ s dem Greiſe. 


19) Was ſoll ih dir fagen? Mem foll 
id) fagen? Antw. im Dativ: dir. Die Zeitwor- 
ter geben, gefallen, jagen, begegnen, 
als weldye im gemeinen Leben faft jeden Augen 
bli® vorfommen, und mit welchen doc) fo vft 
Fehler gemacht werben, haben jederzeit den Da⸗ 

tiv bei fih. Es ift alfo ganz falſch, zu fagen? 
gib mich, es gefällt mich nicht, ſage mich 
nichts Davon, er begegnete mic), anftatt, gib 
mir, es gefällt. mir nicht, fage mir nichts 
davon, er begegnete mir. $. 55, Anm. Iſt. Th. 


20) Sieh diefen Hügel. Bei dem Zeit: 
worte fehen fieht hier blog die Sache, welche 
in ſolchem Falle gemeiniglich im Nccufativ fte- 
het. $. 64, 2). ıft. Th. Man fragt auch hier 
nicht: wem follft du fehen, jondern wen oder 
was ſollſt du ſehen? Antw, i im Accuſativ: dies 
fen Hügel. 

21) Zn ihm liegt meine Freude — begra- 
ben. Wo liegt meine Freude begraben? Anti, 
im Dativ: in ihm (in diefem Hügel.) $. 85, 
ut. 2 
| 22) mit der, Welt verband, Mit hat den 
Dativ. Sich. Verbefl. 12). 


. 23) in meinen Armen de, Do lag er? 


$. 35, Iſt. Th. 
24) an 
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24) an dieſer — Stätte mich nieberfekte. 
Ro felste ich mich nieder? Antw, im Dativ: an 
diefer. Stätte. $. 80, If. her. 4%. 00. 
25) mir fo theuren Stätte, Die Stätte 
ift theuer — wem iftdie Stätte theuer ? Antw, 
im Dativ: mir. ı 19» NT 

26) mich niederfeßte, Sich niederfes 
ben ift ein Zeitwort, welches das Wort fid) vor 
dem Infinitiv hat. Ein folches Zeitwort nennt 
man ein begiehbendes oder zurüdführen 
des Zeitwert (Verbum reciprocum), weil ein 
folches Wort eine Handlung ausdruckt, welche 
wieder auf fi) zuruͤck wirkt, ale: fich freuen, 


ſich grämen. Diefes ſich, das vor dem Zeite 


worte im Infinitiv ſtehet, iſt gemeiniglich der 
Accuſativ. Ein ſolches Zeitwort wird. jo conju⸗ 
giret: z. B. ich freue mich, du freueſt Dich, er. 
freuet fich; wir freuen und, ihr freuet euch, 
fie freuen fi). So auch: ich fege mich. nieder, 


du ſetzeſt dich nieder, er ſetzet (ich nieder; wir ' 


ſetzen und nieder, ihr feet euch nieder, fie fes 
en fich nieder. Bei folgenden beziehbenden 
Seibrsern ft dad Wort fich vor dem Suftnitio - 
der Dativ: ſich anmaßen, fih ausbe— 
dingen, ſich einbilden, fich einprägen, 
ſich gefrauen, ſich helfen, ſich ſchmei— 
helm, ſich vornehmen, ſich vorſtellen 
u.a m., woraus folgt, daß man ſagen muß: 
ih fhmeichle mir, du fchmeichelft dir, ee 
ſchmeichelt fi). $. 275 und 359, at. Th. 3 
227) mir über die Backen flreichefte. War⸗ 


um bier der Dativ der Perſon flehen müffe, 


ob man gleich ohne den Zuſatz: über die Da= 

den, ganz richtig ſagt: er ftreichelt mich, fins 

der man in dem Anfange diefer Erzählung unter 
| Ri 28) mich 


28) mich bat. Es findet fich bei dieſem 
Zeitworte bitten nur die Perfon, welche nach 
$. 64, 3) ıft. Th, gemeiniglich im Accuſativ fte= 
bet. Man fragt auch; wen bat, er? Antw, im 
Accuſativ, mic, | 

29) in feinem Gefichte die Züge — erfannte, 
Mo erkannte ich die Züge? 9.85, ıft. Th, 

30) nd ihn — drüdte. Wen drückte ich? 

Antwoim Accuſativ: ih. 

31) an meine Bruſt druͤckte. Er druͤckte 
den kleinen Sohn nicht, nachdem dieſer ſchon an 
feiner Bruſt lag, ſondern durch dieſes Drucken 
brachte er den Sohn erſt an ſeine Bruſt (hin). 
Das iſt der Sinn dieſes Ausdrucks. Mithin 
muß man fragen: wohin druͤckte er ihn? Wo⸗ 
hin, an welchen Ort brachte er den Sohn durch 
das Druͤcken? Antw, im Accuſativ: an ſeine Bruſt 
(bin). Man vergleiche die 4te Erzählung im 
4t. Abfch.: der gute Sohn, Verbeſſ. 34) hiemit. 

32) in ihm feine Mutter zu umarmen 
meinte. Er meinte feine Mutter zu umarmenr 
— in wem? oder worin? Antw, im Dativ: 
in ihm (in dem Sohne). | 

33) auf eine Minute Fang. Sich. Verbeff, 
22) im Anfange diefer Erzählung. d, 

N 34) um die ganze Welt vertauſcht. Die 
Praͤpoſition um bar jederzeit Den Accuſativ. 
‚Sieh, Verbeſſ. 1). 


Fortſetzung 
Einſtmals, da id), wie gewöhnlich, 
am biefe Zeit der Mittagshige (die 

Zeit, da man mic) verftattete, ein we: 
nig aus zuruhen), hieher kam, und 
| meia 





71.7 a 

meiner Betruͤbniß nachging, beſchaͤf⸗ 
tigte ſich mein kleiner Liebling, Blu⸗ 
men zu pfluͤcken, um einen Kranz das 
von zu winden dem er an ‘diefem 
Straude über des Grab feiner lieben 
Mutter aufhängen wollte, In der Abe 
Niet, noch mehr Blumen zu polen, ließ 
er mich den RERRz, der beinahe fertig 
war, und lief den Strange zu. Ein 
ploͤtzliches Geſchrei, worein ich feine 
Stimme erkannte, weckte mir aus meis 
ner Shwermun auf. Ich Tief eilig 
nad den Strande, und — o Gott! ich 
fah mein liebes Kind — entführt von 
unmönfchlichen Seeräubern, die ſchon 


mit vollen Segeln davon eilten. Ber - 


gebens flehte ih Erd’ und Himmel, 
Gott und Menfchen um Hülfe an; vers 
gebens ſtreckte ich meine jitternde Ar- 
me auß, und bar die Unmenfchen, mie 
wenigſtens mitzunehmen. Die Raͤu— 
ber waren ſchon zu weit entfernt, um 
mein Jammergeſchrei hoͤren zu koͤnnen, 

a Ä und 
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und mein Sohn, mein armer Fleiner 
| Sohn — 
Liegt in ihren Armen! — rief der 
junge Engländer aus, indem er ſich in den Ara 
men des Greifes warf, Lange hielten beide fich 
ſprachlos umſchlungen, bis ihre gewaltfame Ems 
pfindungen fich endlich in reichliche Freudenthraͤ⸗ 
nen ergoſſen. Das vaͤterliche Herz überzeugte 
den ‚glücklichen Alten, daß es Feine Taͤuſchung 
fei, fondern, daß jet wirklich feinen geliebten ” 
Sohn, dem er H0r verloren: hielt, wieder in. 
feine Arme halte, Nachdem beide dad Vermd⸗ 
gen zu reden, wieder bekommen hatten, erzaͤhlte 
Karl, daß ſeine Entfuͤhrung und die Erinnerung, 
daß et lurz vorher Blumen gepfluͤckt habe, nie 
aus feinen Gedaͤchtniß gekommen waͤren, daß 
ei, ‚aber weder den Namen ſeines aas noch 
das Land, wo er ald Kind mit ihm ‚gelebt habe, 
ſich jemals habe wieder erinnern boͤnnen. Die 
Seeräuber harten im damals nad) Amerifa ge 
bracht, und ibn einen Spanifhen Sllavenhand⸗ 
ler verkauft. Dieſer haͤtte Thai wieder Aut einem 
Englifchen Kaufmanne verhandelt, der ihm bald 
| wie 


I 4 
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wie ſeinen Sohn lieb gewonnen, ihm mit fich 
nach England gebracht, und, in Ermanglung 
eigner Kinder, ihm zum Erben feined ganzen | 
Vermögens eingefegt babe. Und diefer fein 
Wohlthaͤter ſei jetzt in Handlungsgeſchaͤften, mit 


ihn nad) Zunid gekommen, 
| Verb, 


1) mir berftattete. Mair verffattete, oder 
erlaubte — wen verftattete man? Antw. im 
Dativ, Mir, 


2) den er aufhängen wollte Er wollte . 


aufhängen — wen ober was wollte er auf: 


hängen? Antw. im Accuſativ: den Kranz. Da= 


für fieht nun hier dad beziehende Fuͤrwort 
(pronomen relativum) welcdyer oder der, 
Da nun das Hauptwort Kranz in Accuſativ 


hätte gefeßt werden muͤſſen, wenn es bei dem 


“Zeitworte aufhängen in diefer Verbindung ges 
ftanden hätte: ſo muß auch dieß beziehende 
Fürwort der oder welcher im Aceuſativ ftehen, 

3) über dem Grabe — aufhängen wollte, 

Meber hat, auf die Frage wohin? den Neu— 
ſativ, und, auf die frage mo? den Dativ. Aus 
Ber der Präpofition über find noch neune, die 
ebenfalld fo gebraucht werden, Folgendes Vers⸗ 
chen enthält fie: - 

+ An, auf, hinter, neben, in, 
'Meber, unter, vor, bei, zwiſchen 
Stehen bei dem Accufativ, | 
Menn man nähmlicd) fragt wohin? 
Dei dem Dativ ftehen fie fo, 
Daß man bloß kann fragen wo? 
Hier 


Im 


a —— 


ier fragt man: wo wollte er den Kranz aufz: 
haͤngen? Antw, im Dativ: über dem Grabe. 
Hieße es aber: er warf den Kranz; — fo wuͤrde 
man fragen muͤßen: wohin warf er den Kranz? 
+ Antw, im Accuſativ: über das: Grab (hin). 


4) ließ er mir den Kranz... Da dad Zeitz! 
wort la ſſen hier ganz allein und nicht in der 
Berbindung mit einem andern Zeit— 
worte fieher: ſo hat die Beantwortung der’ 
Frage: ob der Darin oder der Aenfarib 
der Perfon Statt finde, gar Feine Schmwicriga 
feit. Er ließ den Kranz —; Natürlich frage 
Man nun: wem ließ er den Kranz? Antw. im 
Dativ: mir. Hiezu kommt noch, daß die Sas 
che, die man ließ; (der Kranz) im Accuſativ das 
bei ſtehet, in welchem Fall ja fo. ſchon die Vera 
fon im Dativ ſtehen muß. $. 64, Daft. Th ° 
5) lief dem Strande zu. Wem lief er zuf 
Antw. im Datios Det Strande, 

6) worin ich feine Stimme. "kannte, 
Wore in fteht jederzeit anſtatt Proͤpoſition 
in * dem Ka j er a Sn anftatt der 
räpofition in mit dem Dat iv. Wenn alſo der 
Sa: ein plotzliches Gefchrei, wore in ich feine 
Stimme erkannte — richtig ſeyn follte, fo müßte 
anftatt worein, auch die Praͤpoſition in mit dem 
Accuſativ richtig feyn, wud ich müßte. alfo er 
fagen koͤnnen: ein plogliches Geſchrei, in wels 
ces ich feine Stimme erkaunte. Da dieß aber 
heißen muß: in,welchem ich feine. Stimme ers 
Faunte, weil man fragt? worin „erfannte ich 
feine Stimme? . Antwort im. Dativ; in dem 
plöglichen Gefchrei, an defien Statt hier wor⸗ 
im oder in welchem jteher: fo muß auch wor» 
in und nicht worein gefet werden. . Man 
„vergleiche hiemit, was in der gten. Erzählung 
Dritter Thell. R u. Dee 


258 2* en 


\ 


Verbeſſ. 47) im äten abſch von dat rein ini 


darin geſagt iſt. ae INT 


7) wedte' mid aus meiner Sri 
auf. Wen wedte das plöglihe Gefchrer nu" 


feiner — auf? Antw, im Alcuſatis ʒ 


mich. 


ji 8). Ich lief — na. dem; Strande. Mar 
fragt bier, zwar wohin lief ich? allein die, 


polıtion, n ach ‚hat jederzeit. den, Dativ bei, fidye 


und. es bedarf Dabei keines Fraͤgens. Man ſehe 
nach, was Verbeſſ. 12in dere em Bortfegung: 


diefer Erzählung davon geſagt io D u 


— 


9) Bergebens ſtreckte ich meine zitternde n 
Arme aus. Das Beiwort zitter n den wel⸗ 


ches vor dem Hauptworte Arme fiehet in mit, 


dem Hauptworte der Accuſativ in ur —— 
ren Zahl (im Purali); x 


ſtreckte ich aus? An ma Bere Ri 
zitternden Arme, Die ä — erhalt Hi | 


im Plurali und zwar —— im Nomin {A 
im Neersatid, ein n, wenn Eins von Folgen 
Zürwörtern: Hein, dein, fein, Dero, un 
‚eher, ihr, damit verbunden iſt. Es "hei sa j 
Pluraliz ‚meine lieben Brüder, meine 
Schweſtern, meine, lieben Kinder: 5* feine, 
Dero, unfre, eure, ihre, lei gen "Untertöas 
nen, nicht: meine liebe Br meine liebe 


Schwefterw, mieine liebe Kinder fm Nie 


nad) muß es auch) heißen: meine Mala Gran 
ihr guten * Stehen meh ehr als Ein Beiwo 
vor dem aupkworre, fo Inst, man in Verbi 


dung nik Den "obigen Fhrworfein 3.9, meine) 
deine, feine, ah unfre, eure, ‚ihre guten als 


ten ehrlichen : rfahren.. $. 208, 2t. J ua 


0) mic) wenigftend mit zunehmen. Ha 


Muß der Accuſativ feyn, weil bei dem Zeitn 
mitnehmen“ die bloße Perfon ſtehet. u ) if 
MNin 
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11) in die Arm⸗ des Greiſes warf. Wo⸗ 
hin warf er ſich? 9.85, Iiſt. Th 
12) ihre gewaltſamen Empfindungen, Sieh, 
unter Verbeſſ. 9). ' 
13) den er für verloren hielt. Er hielt für 
verloren — wen hielt er für verloren? Antw. 
im Uccufativ: feinen geliebten Sohn, An defz' 
fen Statt ſteht hier ihn. | | 
14) für verloren hielt. Bei den Zeitwoͤr⸗ 
tern alten, forgen, danfen, beten, bit- 
ten u. a. m. wird für und nicht vor gebraucht, 
ald: etwas für gewiß, für wahr halten, 
für jemand beten, ich werde für dic) forgen, 
er dankt wir für das geliehene Geld, bitte für. 
mich u. ſ. w. $. 09, 5) ıft. Th. Ä 
-..... 15) in feinen‘ oinmen halte, Wo hält er 
ihn? Antw. im Dativ: in feinen Armen, ‘; . 
10) aus ſeine m Gedaͤchtniß. Die Praͤpo⸗ 
fition aus hat jederzeit den Dativ bei fi, 
Sich. Verbeff. 12) im der erften Fortſetzung. 
‘ 17) weder des Namens — erinnern koͤn⸗ 
nen. Es gibt befonders einige Verba reciproca 
Cbeziehende Zeitwörter), welche den Gegen= 
ftand der Sache im Genitiv haben, und wo das 
Mort fich die Stelle des Yccufativs vertritt, 
als: fich einer Sache annehmen, anma— 
Ben, äußern, bedienen, begeben, be= 
fleißigen, bemaͤchtigen, bemeiftern, bes 
ſcheiden, entäußern, entbrechen, ent— 
halten, entladen, entfchlagen, entfins 
nen, entziehen, erbarmen, erinnern, 
a) rühmen, ſchaͤmen, überhe: 
en, unterfangen, unterftehen, unters 
winden, vermuthen, verfeben, verfis 
bern, weigern. So fagt man auch: es 
1 derlohnt fich nicht der Mühe; doch ift es 
richtiger: es lohnt oder belohnt der Muͤhe 
2 nicht. 


— 
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nicht. Ferner: ed jammert mic feiner, 


wofür man beffer jagt: er jammert mid 


In unjerm Beiipiele muß es alſo heißen: daß 
"er weder des Namens feined Vaters, noch, 


18% des Landes — fich jemals habe erins 
nern koͤnnen. Die hochdeutſche Mundart. bedies 
net fich aber, wo ed angehet, dafür lieber einer 
Prapofition, oder in .manchen Fällen auch des 
Accuſativs. Anftatt zu fagen: er befinner fh 
eined Beilpield, er wundert fi) der Dreuſtig⸗ 
feit, er nähert fich feiner Arbeit, er freuet ſich 
des ſchoͤnen Wetters, und mehrerer folcher Re— 
densarten, die man ehemals weit häufiger, als 
jest, findet, druckt man ſich ſo aus: er befinnet 
fi) auf ein Beifpiel, er verwundert fih über. 
die Dreuſtigkeit, er nähret fih von feiner Ars 


- beit, er freuet fih über das fchöne Wetter. An— 


ftatr, er will meiner pflegen, fpricht man: er 
will mich »flegen, er ift meiner gewohnt, 
fagt man befler: er ift mich gewohnt; anftatt: 
er will meiner fchonen — er will mich ſcho— 
nen; anftatt: ich verfichre dich meiner Hoch— 
achrung — beffer: ich verfichre Dir meine Hoch⸗ 
achtung; anftatt: er gewähret mich meiner 
Bitte, heißt ed richtiger; er gewährer mir meine 
Bitte, u. ſw.— 

19) mit ihm. Sieh. Fortſetz. I. Verb, 12). 

20) hätten ihn nach Amerika gebracht, 


Es ſteht die bloße Perfon bei dem Zeitworte, o 


und man fragt auch: wen hätten fie gebracht? 
21) und ihn einem Spanifchen Sklaven: 
händler verfauft. Sp, wie der Sat in dem un⸗ 
richtigen Aufſatze unter 21 und 22) fiehet, nahme 
lich: und ihm einen Spanifchen Sklavenhaͤnd⸗ 
fer verfauft ꝛc. hat er gerade den entgegen ge= 
festen Sinn von dem, den er haben ſoll. Der 
Sohn will dem Varer fagen, daß er (der Sohn) 

| einem 
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einem Spanifchen Sklavenhaͤndler fei verfauft 
worden; und fo wie diefer Gedanke dort in dem 
falfchen Auffage ausgedrucdt ift, fagt er ganz 
das Gegentheil, naͤhmlich: daß ein Spanifcher 
Sflavenhändler ihm (dem Sohne) verkauft fei. 
Das kommt daher, weil der Sohn in ben. Das 
tiv und der Sklavenhändler in den Yecuf a⸗ 
tiv, ganz unrichtig und dem Verſtande zuwider, 

iſt gejeigt worden, anftatt dag der Sohn, wie. 
bier in der Derbefferung geichehen ift, im Ac— 
cufatio, und der Sklavenhaͤndler im Dativ 
ſtehen muß. Nun hat der Satz einen ganz an⸗ 
dern und richtigen Verſtand. Es muß alſo ihn 
heißen. Wen hatten die Seeraͤuber verkauft? 
Antw, im Accuſativ: den Sohn, dafuͤr ſteht hier, 
ihn; und wem hatten die Seeräuber dieſen 


Sohn verkauft? Autwort im Dativ: 


22) einem Spaniſchen Sktavenhändfer, 
Man fieht hieraus, was für ein Mißverſtand 
durch ein unrichtiges Deutſch entftehen Fann, und 
wie fehr man die genauefie Spracprichrigkeit zu 
beobachten hat, um nicht Unſinn zu fagen. 
593) ihn — verhandelt. Wen hätte er vers 
handelt? Antw, im Accuſativ: ih. 
| 24) an einen Englifchen Kaufmann verhans 
delt. Hier hat die Prapofition an den Accuſaͤtiv, 
ob man gleich nicht wohl „fragen fan: wohin 
hatte er ihn verhandelt? Ich habe aber fihon ein⸗ 
mal bemerkt, daß es mancherlei Ausdruͤcke mit 
den Praͤpofitionen gibt, wo man die gewoͤhnlichen 
Fragen nicht thun kann, und die man daher 
durch die Uebung und durch ein aufmerkjames 
Leſen richtig gefchriebener Bücher Ternen muß. 
25) der ihu — liebge wonnen. Man fragt: 
wen hat er liebgewonnen? 

20) ihn mit ſich — gebracht, Wen hat 
er mit ſich gebracht? 
R 27) ihn 
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27) ihn zum Erben — eingeſetzt habe. 
Wen hat er zum Erben eingeſetzt? 

28) mit ihm nach Tunis gekommen, Mit 
‚hat jederzeit den Dativ, 


Sortfegung II. # 
und Beſchluß der Erzählung. 
Diefe Erzählung wurde oft durch häufige 


Umarmungen und durch wechfelfeitige Ergießun⸗ 4 
gen ihrer Herzen unterbrochen. Dann eilte der 
entzuͤckte Juͤngling, feinen lieben Pflegevater auf⸗ 
zuſuchen, und ihn zum Zeugen ſeines unverhoff⸗ 
ten Gluͤcks zu machen. Der Greis und Ed—⸗ 
mund hatten ſich kaum gegruͤßt, als ihre Blicke — 
ſtarrend an einander hangen blieben. Dein Na: 
me, lieber Greis? fragte ber Kaufmann. 
Iſt Edmund, erwiederte der. Alte; und der 
Deinige? Iſt der Name deines glüd- ;; 
lichen Bruders — fhrie Edmund, und j 
warf fich ſprachlos in die Arme des entzuͤckten 
Greiſes. Der junge Menſch blieb mit ſtarren 
Augen und mit offuen Munde wie verfteinert fie=. 
‚ben, ohne ein Wort: hervorbringen zu Fünnen, 
Es ift unmdglid, ‚die Empfindungen der 
Freude, Die jeder von fie in diefen Augenblick 
fühlte, mit Worten zu befehreißen, Endlich kam 
- es 


— rn 


= 
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es zu Ellaͤuterungen; und da Fund es ſich daß 
der junge Ed mund ferien‘ Bruder vor todt ges 
halten habe, weil er feit — * Wieiſe von Eng⸗ 
land nie wieder. etwas von ihn habe erfahren 
koͤnnen; daß er ihn betrauert, und ſein Vermo⸗ 
gen in Beſitz genommen habe. 


———— erzählte ferner, daß der junge Karl, 
zur Zeit, da er ihn kaufte, ſeine Mutterſprache ver⸗ 


x lernt gehabt habe; daß er. daher niemals auf dent 


Gedanken habe kommen koͤnnen, daß er ſein Neffe 


waͤre, weil er ihn for den Sohn: irgend eines’ 


Spaniers gehalten habe. Der jüngere Edmund | 


eilte darauf zu den Herrn feines Bruders, und 


Tas ihn los. 


aid 


Du bif frei, mein theuer enden: 
iR er ibn zu, da er zuruͤck kam, und Mor— 
gen reiſen wir nach England. Aber mit 


Wehmuth mußte er hoͤren, daß ſein Bruder feſt 


entſchloſſen war, den Fleinen Ueberreſt feines Le⸗ 
bens an den Orte zuzubringen, wo die geliebte 
Hülle feiner Gattinn ruhte, "Alle Bitten waren 
eg Es wurde daher beſchloſſen, a an die⸗ 
— R ſer 
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fer Stelle ein kleines Haus bauen zu laſſen. 
1 5 "U 
. Karl wollte bei: feinen Vater bleiben, um ſeiner 
in feinem Alter zu. pflegen,, Der jüngere Ed⸗ 
mund reifte nach England ab, verfaufte feine 
Handlung, und Fehrte darauf zurüd, um den 
Reſt feiner Tage bei feinem Bruder zuzubringen, 
erh, : un 
y) mit offnem Munde. Die Prapofition 
mit hat, wie befannt ift, den Dativ bei ſich. 
Diefen Dativ erfenkt may aus dem Öefchlechtö- 
worte (Artikel), welches vor dem auf das mi 
folgenden Worte ftehet, und gemeiniglich dem 
oder der ift, 3. B. mit dem Vater, mit der 
Mutter reifte ich nach Berlin. Diefes Gefchlechtee 
wort wird aber oft ausgeloflen, fo daß es, 
heißt: mit Vater und Mutter bin ich zufrieden, _ 
anſtatt: mit Dem Water und der Mutter ꝛc. 


Iſt nun das Wort, von welchem, der Artikel - 
soeggelaffen ift, ein Yauptwort(Nomen sub- 


stantivum), wie in vorigen Beifpielen, Bater 


und Mutter: fo Fann man freilich nicht willen, 
ob Vater und Mutter.der Dativ oder etwas 
anders ift, weil das Zeichen des Dativs, der Ars 
tieel Dem oder der, fehlt. Iſt das Wort aber 
ein Beiwort (Nomen adjectivum), vor wel 
chem der Artikel ausgelaffen if, z. B. mit dem 
pffnen Munde und mit der offnen Bruſt fianı 
er da, wo offen das Beiwört und Mund da 
Hauptwort ift: fo erhält dad Beiwort dadurch 
das Zeichen des Dativd, daß man de —5 
Buchſtaben deſſelben auf ein m oder r fich eudi⸗ 
gen laͤßt, und es iſt fehlerhaft, in ſolchen Fallen 
ben Dativ unbezeichner zu laſſen. Es "hiten: 
eißen; 
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"heißen! mit offnem Munde und mit offner Bruft 
‚fand er da, Folgende Beifpiele werden nun 
verftandlich feyn: von gutem und ſchlechte m, 
hartem und weichem Lande rede ich, anſtatt: 
von dem guten und fchlechten, von Dem harten 
und weichen Zande rede ich; von guter und. 
‚schlechter, harter und weicher Erde ift die Rede, 
anftatt: von der guten und fchlechten, harten 
und weichen Erde ift die Rede; 

Bei folgenden Prapofitionen: bei, von, 
zu, an, hinter, in, unter kann, wenn der 
Artifel dem ausgelaffen ift, dad m, ald Zeichen 
des Dativs, auch an die Präpofition felbft ange= 
‚bangen werden, wie in folgenden efchehen fe: 
‚beim offuen Munde; vom offnen Drumde, zum 
"offnen Munde rede ih; am offnen Munde, im 
offnen Munde fehe ich ed. Er fagt es ihm hin— 
term Ruͤcken (anftatt hinter dem Rüden) nad). 
‘Er hat das Geld unterm Kopfe (anftatt unter 
dem Kopfe) liegen. In ie Falle erhält denn 
aber das Beiwort Fein si, wenn ein folches 

vor dem Nauptworte fiehet, wie aus folgendem 
‚erhelfet? vo m guten und fchlechten, harten und 
weichen Lande rede ich, Am, beim, zum, im, 
‘hinterm, unterm guten und fchlechten, harten 
and weichen Lande. Kr 
Es konnen alfo folde Saͤtze auf dreierlei 
Art richtig ausgedrudt werden: T) mit dem Ar⸗ 
titel: von dem guten und fchlechten, harten und 
weichen Lande; 2) fo, daß ber Artifel wegge⸗ 
Laffen ift, und dad Beiwort das nı erhalt, als: 
von gutem und fchlechtem, hartem und weichem 
Lande, und 3) dag die Vräpofition das m be- 
fommt, und das Beiwort nicht. 3. B. von, 
beim, zum, am, hinterm, im, unterm guten 
amd ſchlechten, harten und weichen Lande, 


8 
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Die Praͤpoſition ag, ni 
‚der Urtifel der ausgelaffen ift er 
anſt. zu der Liebe, zur — 
Naͤchtzeit, u. ſ. w. Iſt aber das 


wort das —— ſo er — ie | 


Präpofitionen: auf, f vor — in ein 
als: aufs beſte, —9 auf daß, beite, Me 


‚erfte, anftatt je das efte, vor Felt, auſtatt 


— in dieſe m Aug eg Man fr ragt: wor⸗ 
in? Antw. im —— dieſe m Augenblick. 

4) fand es ſich. Das Zeitwort inden 
iſt ein. abweichendes oder unregelmäßi- 


Ye Zeitwort, und hat in. ber geſche! enen 


eit (im imperfecto) ic) fand, im c njuncti- 
vo ih fande e nicht: ich fund, ich fuͤnde. 
$. 103, unter F. Iſt. Th. 
5) für kobr ehalten habe. Sieh. Forife⸗ 
tzung II. , Merbeft 14), im 4t. Wſch. | 


6) feit feiner Mreife. Seit fieht immer 


mit dem Dativ. 

7) von ibm. Don regiert den Dativ. 

8) auf den, Gedanken‘ habe kommen Fone 
nen. Auf muß bier mit dem Accuſativ ftehen, 
weil das Zeitwort ko m men eine Bewegung au 
‚einem DOfte hin anzeigt. 


9) zudem Herten. Zu hat ohne Ausnahme —J 


‚den Dativ. 

10) rief. Rufen ift ein abweichendes 
Zeitwort, und hat in ber geſchehenen— a 
rief, nit: rufete, $. 103, unter Rt. I 
11) rief ihm zu. Man fragt ar 
wem?. Er rief zu — wen rief er zu? E 
Wort rufen braucht der fonft faft —— HH 


— 











u 
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tiges Deutſch ſchreibende Luther in feiner Di: 
beluͤberſetzung, Diefem Wunderwerke feiner Zeit, 
ganz unrichtig mit dem Dativ, wenn er jagt: 
‚rufe den Arbeitern, und gib ihnen den Lohn, 
Maͤtth. 20, 8, und Matth. 22, 3, und fandte 
‚feine Knechte Aus, daß fie den Gäften zur Noch 
zeit rufeten, in welchen legtern Beifpiele, aus 
fer dem Fehler, des Dativs: den Gaͤſten, auch 
noch ein anderer mit rufeten gemacht ift. Mit 
Hecht har man in der neueften Auflage der Bibel 
dieß durch den Accuſativ fo verbefjert: rufe 
die Arbeiter, und — daß fie Die Gaͤſte zur Hoch— 
zeit riefen. — 
Etwas anders iſt es mit dem Zeitworte zu⸗ 
rufen. Dieſes hat den Dativ. 3. B. er rief 
mir, dir, ihm, ihr, ihnen zu. 
Einen Fehler anderer Art begeht dieſer gro— 
‚Be Mann, wenn er, Jacobi 2, 16, das Zeitwort 
helfen mit dem Accu ſativ gebraucht, und 
ſchreibt: was hälfe fie das? da es doc) jeder 
zeit den Dativ bei fi) hat, und nothwendig has 
ben muß, indem man bei helfen fihlechterdings 
nicht anders fragen Fann, ald wem? welches 
doc) die Frage des Dativs ift. Noch auffallender 
iſt ed aber, daß man in der neneften Auflage der 
Bibel, worin fo manches fonft berichtiger ift, 
dieß überfehen, und nicht den richtigen Ausdruck: 
was hälfe ihnen das? gewähler hat, Daß die 
Nömer ihr iuvare mit dem Accuſativ gebrauchen, 
kann für diefen Gebraud) in der Deutfchen Spra= 
che wol eben fo wenig entſcheiden, als ihr doce- 
re aliquem aliquid einen Beweis abgeben fann, 
Daß man hienach aud) im Deutfchen fagen müffe: 
ich lehre Dich Canftatt dir) die Deutfche Sprache. 
(Sieh. zuruͤck im aten Abſch. Anefdote2. Ta⸗ 
pferkeit eines Franzoͤſichen Soldaten, 
Verbeſſ. 2. Anmerk.) Kein einziger — 
N. eut⸗ 


n 
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Deutſcher Schriftſteller gebrauct helfen. mit 
dem Accufartv. Es ift Daher derjenige gar. 


nicht zu entichuldigen, der in einer fa en 
258 


Schrift ſolche Fehler der Umviffenheit fi 
Schulden kommen läßt. — 
Wenn man aber gar einen Rechtsgelehrten 


einen Eid, und am Schluſſe deſſelben, die Worte: 


fo wahr mid) ©ott helfe u.f.w. dem Schwoͤren⸗ 
den zum Nachfprechen vorfagen hörte, und fo von. 


ihm aufgefchrieben faͤnde, da doc) dieſe eig 
gewiß nicht, fo unrichtig abgedruckt, zum Gebraud) 
vorgefchrieben ift — zu welchem Unheil koͤnnte 
das verleiten! Könnte dieſer, dem Anfcheine nach, 


Kleine Sprachfehler einen mit den Regeln der 


Deutfchen Sprache hinlänglicy befannten Schwö= 


renden nicht leicht auf den irrigen Wahn brins 
gen, daß der ganze Eid ihn nicht verbinde, weil 


gerade in denjenigen Worten, die den Eid ibm 
wichtig machen follen, Fein Sinn und Verftand 


wäre? Diefe vielleicht nicht ungegründete Be- 
ſorgniß mag mich entfchuldigen, bei diefer Gele— 
genheit, hierauf aufmerffam gemacht zu haben, 


12) an dem Ortezuzubringen. Wo wollte > 
er den Ueberreft feines Lebens ‚zubringen? Ant: 


wort im Dativ: an-dem Drte, 


13) bei feinem Water bleiben. Die Gelehr⸗ 
ten find verfchiedener Meinung, ob die Präpofiz 
tion bei auc) zu denjenigen zu rechnen fei, wel: - 
che, auf die Frage wohin? den Aceufativ, und, 


auf die Frage wo? den Dativ nad) fich haben. 


Einige halten dafür, daß fie jederzeir bei denn 
Dativ fichen muͤſſe; und dieß veranlaßt fie dem 
zu manchem andern Fehler; z. B. wein fie far 
gen? Kommen Sie boc) heute bei mir, wo die 


Prapofition zu gebraucht worden, und es eis 
Ben müßte: kommen Sie doch heute zu. mir. 


14) um 


“ 





/ ’ * 


en 269. 


14) um ihn — zu pflegen. Der Accuſativ 
ift bei dem Zeitworte pflegen und schon nad. 
der Hochdeutfchen Mundart gewöhnlicher, als der 
Genitiv, obgleich diefer nicht eben unrichtig iſt. 9 
340, 2t. & | —— 
2 se, | 

T . R. 

In fiebenjährigen Kriege. ergriff man eins 

Sun Be | 

mal zwei Weberläufer bei die Preußiſche Armee, 
und das Kriegesrecht thar den Ausſpruch, daß 
; * 3 
beide würfeln ſollten, und daß derjenige von fie 
bangen follte,. der die wenigften Augen werfen 

. 4 , | 
werde, Man Tas denen Ueberläufern dieß Urs 
v 6 » 3 ta Y8 
theil für, und befahl den Einen, mit denen Würs 
- feln den Anfang zu machen, Er weigerte ſich 
aber entſchloſſen, und zwar, weil — wie er fagte, 
— der König alle Nazardipiele verboten habe, 

Verb. 

1) Im fiebenjährigen Kriege, Es follte eis 
gentlich heißen: in dem fieberyährigen Kriege; 
das Gefchlechtewort dem ift aber ausgelafjen, 
In diefem Fall nimmt die Praͤpoſition in ein m 
an. $. 79, ıft. Th. Vergl. mit Verbeſſ. 1) in 
der dritten Fortfegung der vorigen Erzählung. 

2) bei der Preufifchen Armee; Mo er: 
griff.man die Ueberläufer? 
0. 3) ponihnen Die Prapofition son hat 
jederzeit, den Dativ. $. 75, ıfi. Ih. 
—* 4) den Ueberlaͤufern, nicht denen Ueber— 
laͤufern. Denen und den find zwar beide Das 
| ; tivs 


F 


” 
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tios im der vielfachen Zapf (im Plurali), Sg. 
, ıft. Th.; aber fie find in ihrem Gebrauche 
ehr verjchieden. Den jeßt man, wenn das 


Wort, zu welchem es gehöret, dabei fiehet oder 


doch bald darauf folger, und it aledann der Ar⸗ 
tifel, ald: den Mannern, den fhon be— 


tagten Meibern, den zwei. Weberläus 


fern, u. am... Bezieher es ſich aber’bloß auf 
ein ausgelaßned Wort, oder ftehet e8 überhaupt 
ganz allein, oder folgt das Wort welche, wel⸗ 
chen oder die darauf, in weldyem Fall es dann 
die Bedeutung hat von djenigen, und das 
ee (Sürwort) ift, ſo heißt ed Denem,) 

B. Jeſus gab es. den Yüngern, bie Jünger 
aber gaben ed Denen oderdenjemigen (naͤhm⸗ 
lich, Leuten), welche oder die fich gelagert hatz 
ten. Deggleichen: er zahlte das Geld denen 
der denjenign,iwelchem er es ſchuldig war) 


alich wäre es aber: er ‚zahlte das Geld de Mi 
(hub 


[äubigern aus, weil das Hauptwort (G 
gern), wozu deinen gehöret, dabei ſtehet. Rich⸗ 
tig iſt es bei folgenden Ausdruͤcken: er gab es 
denen, die ihn darum baten 5 er bezahlte” das 
Geld denen, welche es verdient hatten. 

. gm ‚Eurialftyle, befonders in aͤlteren Acten, 
Edicten u. d, trifft man diefen Fehler häufig an. 
Da heißt es z. BD. und iſt den en Beklagten, des 
nen Klägern anzudeuten ꝛc. anſtatt: — und iſt 
den Beklagten, den Klaͤgern anzudeuten ic, 
Oder: da die eigne Werbung Denen Regimen— 
tern (anſtatt: den Regimentern) wieder übers 
tragen iſt, und — — die Verguͤtigung von de— 
nen Degimentern (anftatt?: von den s) 

tern) wieder wie ehedem befiritten werden folk, 


und dieſes Edict nach Denen nachher befundenen 


Umftänden (anftart: nach dem nachher befunde- 
nen Umftänden) näher beſtimmt werde ıc, Mes 
J iet 


egimen⸗ 


PP 
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Edict wegen Abſtellumge bed Schießens — vor 
oder in denen heil: Feſttagen, Hochzeiten, Kind⸗ 
taufen und audern Gelagem, anſtatt: vor= oder 
in den heiligen Fefltagen, Hochzeiten, Kinde 
taufen und andern Gelagen. Man vergleiche. 
hiemit $..189,; 2) ıfl. Th. Eben dag gilt auch 
von derer-anftatt der, z. Be die — e derer 
Soldaten, derer Klagen, anft. der Soldaten, 
der Rlagen, FR w. 9.256, 2t. Ih. 
. 5).ntan las — von, Man fagt nicht fürs 
leſen, fondern vorlefen. .$: 100,2) 1ftı Th. 
befahl dem Einen, Wem befahl'man? 
Obgleich bei dem Zeitworte befehlen ıhier Die 
bloße Perſon ftehet, wo fonft gemeiniglich ‚der 
Accuſativ geſetzt wird: fo, finder doch der. Dario 
Statt, fo. oft man, wie hier, nicht anders ‚als 
wem fragen kann 
7) mit den Wuͤrfeln den Anfang. machen, 
nicht, mit, DEN ARE Sieh, Verheſſ. » 


* — * 
Yo einen Gefeprten beruhen: fand 
| aber feine Thüre verſchloſſen. Er klopfte anfangs, 
wie ſichs gebühret, und zuletzt, da der Gelehrte 
wicht hören wollte, ungeſtuͤm. | Diefer wuͤhlte 
ſich nun eltend aus feinem Papieren und Bis 
bern heraus, um den Klopfenden binein zu laſ⸗ 
‚fen, „Bas ift das für ein ſchreclicher Lärm, 
rief er? Zwiſchen Euch und“ einen Eſel iſt ja 
kaum noch ein Unterſchied.“ Kaum noch! bloß 


die Thuͤre!“ antwortete Pope, 
Verb. 
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et Bee 
nyaus feinem Papieren, Die Praͤpoſition 


Aus hat den Datip bei fich. Nun iferpwar oft: 
ſchon gefagt worden, daß ein Zeicheit des Da⸗ 


tios das m und r iftz allein das ifb von dem Da⸗ 
tiv in der einfachen Zahl (in singulari) zw! 
verfiehen. Das Wort feinen ift aber bier der: 
Dativ in der vielfachen Zahl (in plurali), wie’ 
man aus dem dabei ſtehenden Hauptworte Paz 
pieren fieht. Der Dativ in plurali endiget 
ſich aber jederzeit aufn. F. 44, iſt. Ih. 
99) hinaus oder her aus; eö fcheinet bei: 
des richtig zu ſeyn, je nachdem man ſich dem. 


Gelehrten, umringt son feinen Büchern, und die) 


Art, wie er fie verläßt, ob durch eine Bewegung 
weiter vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts, gedenkt. 
3)herein oder hinein. Es laͤßt ſich 
ebenfalls beides vertheidigen. ir a: auf 
den Draußen vor der Thuͤre ftehenden Dope kann 
man fagen: um den Klopfenden hinein zu laf- 
fen, meil diefer eine Beivegung nad) der Stube 
bin macht, In Ninficht auf den in der Stube 
fic) befindenden Gelehrten kann es aber auch hei— 


‚ Ben: um den Klopfenden herein zu laffen, weil 


der Klopfende fich dem Gelehrten durch fein Hinz 


— 


eingehen nähert. $. 100, 8) iſt. Th. 
4) einem Efel, Die furz vorhergehende 
Prapofition zwifchen bat hier den Dativ, 0b 
fie gleich auf’ die Frage wohin? aud) den Ac⸗ 
eufativ haben Fan, 9. 90, Iiſt. Thy B. er 
trat — wohin? zwifchen mic) und did). Hier 
kann man aber- nicht fragen: wohin iſt kaum 
noch ein Unterfchied?. Und das ift fehon genug, 
um den Dario zu fegen, wenn man auch bei 
ewiſſen Ausdrücken, oft nicht recht pafiend, wo? 
En kann, wie das hier der Fall ift; denn ei⸗ 
= | gentlich 
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gentlich müßte man bier fragen: zwiſchen wen 
ift Fein Unterfchied? Antwort: zwiſchen (m Das. 
tip) euch, und (swifchen) einem Efel: Das 
und verlangt, wenn zwei oder mehrere Haupt- 
oder Nennwörter oder auch andere, welche de= 
tlinivet werden‘, damit verbunden find, einers 
lei Kaſum, obgleich nicht immer einerlei Zahl 
oder Gefchlecht. $. 311, 2t. Th. Da nun das 
Wort euch hier der Dativ iſt, fo mäffen auch). 
die folgenden mit umd verbundenen Worte: ei= 
nem Efel, im Dativ ſtehen. Folgende Beifpiele 
wären alfo falſch: theile es mit Dem Vater und 
die Mutter. Es it für mich und dir beſtimmt. 
Es muß heißen: theile ed mit dem Vater und 
(mit) der Mutter. Es iſt für-mich und (für) 
dich beftimmt, | — 
Koͤnig Friedrich Wilhelm der Erſte von 
I 
‚Preußen wollte Einen feiner Miniſter, der ihn 
bei die Tafel zu linken Hand ſaß, einmal’in 
Verlegenheit fegen. Er brachte in der Abficht 
‘eine Gefundheit auf, und gab feinen Nachbar 
4 
zur rechten Hand eine Ohrfeige, mit den Zufaget 


„gibs weiter!“ Da endlich die Reihe BE 


Miniſter links Fam, ließ derfelbe, wie von uns 


gefähr, zwifchen fich und ber König ein: Meſſer 
herunter fallen. Es fprang fogleich ein Diener 
. herbei, um das Mefjer aufzuheben, Der Minis 
fier benußte diefen Augenbli für der Gefunds 

Dritter zpei, :- © Bei, 
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heit, und gab den Diener eine derbe Ohrfeige, ' 
mit dem Zuſatze: „gibs weiter!‘ | 

Derb, — 

n) der ihm — ſaß. Man fragt: wem 
ſaß er zur linken Hand? Antw, im Dativ; ihm, 
„nem Könige. ER a 

2) bei der Tafel. Wo faß er ihm zur 
linken Hand? Antw. im Dativ: beider Tafel, 
$. 83, ‚ft, Th. SER } . N — 

3) feinem Nachbar. Er gab — mas gab 
er? Antw, im Yccufativ: eine Ohrfeige. Nun - 
fragt man ferner: wem gab er eine Ohrfeige? 
Antw. im Dativ: feinem Nachbar. Es ſtehet 
hier bei dem Zeitworte geben die Sade im 
Accuſativ; folglid) muß, nach) der fchon oft 
Am Vorhergehenden angeführten Regel, $. 64, 

aft. Th. die Perfon im Dativ ftehen. Sache 
and Perfon fünnen beide zugleich niemals 
bei einem Zeitworte im Accuſativ ſtehen, ed muͤß⸗ 
te denn bei der a oder bei der Perfon aus⸗ 
druͤcklich eine Präpofition, die den Accufativ re⸗ 
gierte, fich befinden,  ald: ich bitte dich um 
Den Rath, den du mir ſchon lange geben wollteft. 

.. Eine Ausnahme von diefer Regel machen ges 
wiffermaßen die Zeitwörser; heißen, nennen, 
—— bei welchen ein doppelter Accu—⸗ 

ativ Statt finder, jedoc) mit dem Unterfchiede, 
Daß es gewöhnlich zwei Perfonen oder zwei. 
Sachen find, die mm Accuſativ ftehen, nicht aber, 
daß der Eine Accuſativ die Perfon, und der 
andere die Sache if. 3. B. Er heißt, neunt 
oder ſchilt mich einen Taugenichts. Er nennt 
Den Zanzplat einen Tummelplat. 6.66, ıft. Th. 

wit dem Zuſatze. Die als Bar 
hat jederzeit den Dativ. $. 75, 1flı Th. * 
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5) — an den Minifter kam. Wohin 
Fam die Reihe? Antw; im Dativ: an den Mi⸗ 
niſter. $. 80, ıft. Th. Aber, die Reihe ift (am 
wi an dem Minifter, an mir, an dir 
u, « w. . ; 

6) äwifchen fie und dem Könige Sich: 
Verbeſſ. £) unter der vorigen Anekdote. 

7) hinunter, oder auch herunter fal« 
len. Hinunter kann es heißen, weil das Mefz 
fer an einen Ort (Hin) fiel; herunter aber, in 
fofern das Mefler auf dem Tiſche vorher lag, 
und, indem es hinunter fiel, fich dem vor dem 
Tiſche Sigenden vorher erft näherte, ehe es auf 


die Erde (hin) gefallen war. - 


8) für die Gefundheit, Die Präpofition 
für bat jederzeit den Accuſativ. $.74, iſt. Th. 
—9) dem Diener. Der Dativ muß hier aus 
eben den Gründen gefeßt werden, welche unter 
Verbeſſ. 3) angeführet find, 

I * SR 
Ein Bürger in L. — kam einft in dem Vers 


dacht, daß er katholſch fe, und in feinen Haufe 
| heimliche Zuſammenkuͤnfte der Katholiken verſtat⸗ 
tete. Er wollte aber weder das Eine noch das 


Andere eingeſtehen. Um ſich indeſſen gaͤnzlich 
* TE 44 

von ſeinen Verdachte zu reinigen, ſollte er auf 

— 

Verlangen des Friedensſtifters den Papſt einem 

Schurken nennen. Er lehnte aber dieſes ſonder⸗ 


‚ bare Anmuthen mit folgenden Worten son fich 
7 
Ab; „ich Fenne dem Papft gar nicht; wie Fann 





ce‘ 


y " : r J a ii * * | 
ich aber einem Mann ſchimpfen, dern ich nie 


BI. 
ſah, und der mir nie beleidigte?_ Waͤre mich der, 


Papſt nur halb fo genau befannt, wie Ew. Herr⸗ 


lichkeit, 0 dann wolkte ich wohl zehnmal ihm eie 
sten Schurken nennen, 
/ Verb. 


1) in den Verdacht. Ein Bürger Fam 
— wohin Fam er? Antw, im Accuſativ: in 


s 


den Verdacht. Hieße es aber: ein Bürger war, 


— fc würde man fragen müffen: wo oder wor: 
in war er? Antw. im Dativ; in dem Ver: 
dachte. $: 85, ıft. Th. B, & 
2) in jeinem Haufe, Man fragt: wo ver- 
ftattete er heimliche Zufammenfünfte ? di 
3) verftatte, nicht: verftattete Der 
vorhergehende Gedanke hatte das Zeitwort feyn 


im Prirfenti und Conjunctivo we es *8 nr J 
mit 


er kathoͤliſch ſei; der folgende "Gedanke, 


dieſem durch das Wörtchen un d verbunden. Dies . 
fes und verlangt aber, daß zwei damit verbun ⸗ 


dene Zeitwdrter in einerlei Tempore und Mo⸗ 


do. ftehen. F. 311, 2t. Th. Das Präfens Con: 


junctivi heißt aber von dem Zeitiverte verfta 


ten: er verſtatte. Dieſer Conjunctiv war 


aber fowol im erften als zweiten Gedanken noͤthi 


wegen des Bindewoͤrtchen (Conjunction) da 4 


weil dieſes da jedesmal den Conjunctiv von ei⸗ 


nem Zeitworte (Verbo) hat, wenn der Ge⸗ 


genftand, oder der Gedanke noch ungewiß i 
And dieß ift hier der. Fall, Der B | 


Am Verdachte, daß er katholiſch fei; es war alfo. 
Gedanken wäre 


moch nicht gewiß... Im folgenden 


aber daß mit dem Indicativ ganz be 
er i 


— 




















ich wei „oder es if hefisiik, daß er far 
tholich ift.. So muß auch) der Indicativ bei daß 
ſtehen, wvenn der Rachſatz zugleich die Urſach 
des vorigen enthalt. 3. ©, es ift zu bedauern, 
daß er krank iſt; ich erftaune, Daß er geheu⸗ 
rathet hat. Aufdas, ober das gleichbedeu- 
tende, Wort Damit fichet aber ohne Ausnahme 
mit dem Conjunctiv, wenn es eine Endurfach 
bezeichnet, als: aufdaß ein jeder wiſſe (nicht 
weiß); Damit aud) der Bater erfahre (nicht 
erfährt). $. 314, 2. Th. Wider den richtir 
gen Gebraud) des Indicativ und Conjunctiv wird 
fehr häufig verftoßen; und Daher ift diefe ange— 
führte Regel bemerfenwertb, 
4) indeß, Im gemeinen Leben fagt man 
wol indeffen oder unterdeifen, in der hör 
‘ bern und edlen Schreibart aber gebraucht man 
lieber indeß. K.317, 2t. Th. 
5) von feinem Verdachte zu reinigen, Bon 
hat jederzeit den Dativ bei fid). $. 75, ıft. Th. 
6) einen Schurken nennen. "Man fehe zus 
ruck Verbeſſ. 3) unter der gten Anekdote, was 
da von heißen, nennen, fchelt en oder 
——6 geſagt iſt. 
7 den Papſt. Bei dem Zeitworte fen- 
nen fteht die Perfon allein; in diefem Falle - 
muß ER Accufatib gebraucht wer⸗ 
den. ES 64, 3) ıft 
) einen — ſchimpfen. Es muß der 
Accuſativ aus eben dem Grunde ſeyn, der unter 
7) angeführet ift, 
e 9) den ich nie ſah. Wen fah ich nie? 
Antw. im Accuſativ: den Mann; dafür. fteht 
‘hier den oder welchen. Sieh. Verbeſſ. 7). 
ln TO) mid nie. beleidigte. Sieh. Verbeil. 7). 
- 11) Wäre mir der Papſt — befannt, Wen 
waͤre der Papſt befannt? Antw, im Dativ: mir. 
— 12) ihn 
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RE ihn einen Schurken nennen; Hier Ki 
det ſich ein doppelter Accuſativ bei bem Zeitz 
orte nennen. Man leſe nach, was davon 


Verbeſſ. 3) unter der Ben Aueldote geſagt — 
yo, 


Ein Edelmann hatte feinen Koch’ befohlen, 
ihn an einem Tage, da er einen Gaft bei ſich 


hatte, zwei Rebhuͤner zu Zifche zu bringen, De 


Koch fa die Hühner an dem Spieße, und bes Y 
fahl ben Küchenjungen, fie zu wenden. Als “ 
fi) ein wenig entfernt hatte, und wieder i in der 
Küche Fam, fand er nur Ein Rebhuhn an Spiefe 
Junge, fragte er, wo ift denn bad andre? Dieß | 
ift das audere, antwortete ber Junge ‚mit 
vieler Sreimhthigfeit, Der Koch ergriff einem 
Stod; allein fo fehr er auch auf dem ungen 
zuſchlug, fo konnte er doch nichts weiter ald 
dieſe oft wiederholte Antwort derausbringen. 
Er ſah ſich alſo „genbthiget, feinen Herrn das 
Eine Rebhuhn herein zu ſchicken; ; und da dieſer 
ihm rufen ließ, gab er "ihm ebenfalls zur Ant⸗ 
wort: bieß iſt das andere, Der Herr ereis 
ferte fich, und fragte endlich: wo ift denn aber - 

N dad 


» | | 
das erfie? Ja, das erfie, das hat der Zunge 
14 — 
von Spieß gefreſſen. 
Verb. 


1) feinem Koch befohlen. Man fragt aus⸗ 
drüdlih: wem hatte der Edelmann befohlen? _ 
Antw. im Dativ: Dem Koche. . Ob alfo gleich 
bier bei dem Zeitworte befehlen die Perſon 
allein, d. i. ohne daß auch noch die Sache da⸗ 
bei ift, ftehet, in welchem Falle gemeiniglich das 
Zeitwort den Accufatio bei fich har: fo muß die 
Derfon doch in Dativ gefegt werden, weil bier 
Feine andre Frage ald Die des Dativs (wem?) 
> Gtatt findet, Man fehe mehrere folche Zeit⸗ 
wörter. $. 56, 1ft. Th. Befonders ift der Das 
tig jederzeit zu feßen bei den im gemeinen Lea’ 
ben fo oft vorkommenden Zeitwörtern begeg: 
nen, gefallen, geben und fagen, wo es 
immer heißen muß: er begegnete mir, ihm, 


. ihnen; dad gefällt mir, ihm, ihr, ihnen; 


ib mir, ihm, ihr, ihnen dieß; ich fagedir, 
ic) ſagte ih m, ihr, ihnen. 9.55, Anm, iſt. Th. 
2) ihm — zwei Rebhühner zu Tiſche zu 
bringen, Es befindet fich hier bei dem Zeitworte 
bringen zu Zifehe die Sache im Accuſativ- 
‚auf: die an Antws zwei Rebhuͤhner; 
alfo muß die Perſon Ichlechterdings im Dativ 
fiehen, und es muß ihm heißen: $. 64, 1ſt. Th. 
3) ſteckte die Hühner an den Spieß, wicht 


> fa. Stac) kommit her von fehen, fted- 





te von ſtecken. Es ift aber ein großer Unters 
ſchied, in Abficht des richtigen Gebrauchs, unter 
ſtechen und ſtecken. Als eine Hauptregel 
merfe man ſich: ſteck en fett jederzeit eine Deffe 
nung, ein Loc) voraus, Frechen macht erft eine 
Deffuung oder ein Loch. Ich ſtecke alfo das 
| S4 Buch 


.) 





280 


Bud) in. die Taſche, weil die Tafıhe ſchon eineDeff: 
nung hat; ich ſtecke den Degen. in die Scheide, 
‚ weil ebenfalls ſchon eine Deffuung in der Scheide 
ift, in welche der Degen hinein gedrückt wird. 
Stede ihn in das Gefaͤngniß, weil aud) dazu 
ſchon eine Deffung vorhanden ſeyn muß Ningegen 
fagt man: ser ſticht mich mir dem Degen; denn 
et der Degen erft ein Loch; die Bienen 
erhen. So werden auch die Zufammengefeßs 
ten Wörter 3. B. anfteden, auffteden, ver 
ſtecken, aufitechen, beftechen u. f.w. unters 
ſchieden. Anſtecken und aufſtecken, werden 
gebraucht, wenn fie die Bedeutung haben: et⸗ 
24 feft machen. 3. B. Ich will dir dein 
and auſtecken, will dir die Krone aufites 
ten, d.i. mit Nadeln hefeftigen, Ich werde 
mir einen Ring anfteden,unds:ich werde dad 
Geſchwuͤr auffteben Er hat fidy in der Kam⸗ 
mer verſteckt. Beſonders muß man genau bei 
dem Gebrauch dieſer Woͤrter Achtung geben, 


wenn ſis im: uneigentlichen Verſtande ger 


nommen werden, als; ein Haus anſtecken, 
ein Licht auſtecken, nicht anſtechen. Die 
Pocken ſtecken an, nicht: ſt echen am Fol 
ern find ganz richtig: fie ſt eckt ihm 


eimlich Geld zu; ich werde ihm ſchon einen - 


Niegel vorſtecken, d. i. es verhindern; ftede 
die Thuͤre zu; im Drecke ſteck en bleiben, Erd: 
toffeln teen, vorher aber'ein Koch dazu ſt e⸗ 
hen; die Spuhle ſteckt auf dem Spinnrade; 
ich. werde mich nicht zwifchen Die Leute teden. 


Wo ſteckt denn der Diener? Eben fo:richtig 


heißt ed ver will mich beſtechen; & fit 
mit ihm durch; er will mich ausftechen; er 
hat fich mit feinem Gelde zu ſehr verſtochen; 
am, Sieh G. 106, ı) ıfl. Th. Es ift alfo 
ganz falſch, wein man z. B. jagt: wenn du — 
SR | au 
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auch verſtochen haſt (anſtatt — Garn; 
ich will: dich. doch: finden; ich verftad) mich, ans 
flat, ih verftedte mich, u. f. w. 

Eben ſo unrichtig werden auch folgenbe 
Woͤrter gebraucht, und oft mit einander verwech⸗ 
felt: lehren und lernen, vgerächt und ges 
rochen, fliegen und flieben, sedungen 

und gedünget, wieder und wider, für, 
vor und wider, Denen und den, wegen, 
ohne, nicht, welche, gütigfi, gehorfamft, 
wo u. a. m. von deren richtigem und unrichtigem 
Gebrauch das Tote Kapit. im ıften Theile nach⸗ 
geleſen werden kann. Hier will ich davon. nur 
folgendes bemerfen: | | 
aAa) lehren und lernen. Der Lehrmei- 
fer lehrt, undder Schüler lernet. Falſch ift 
ed alſo: ich will dich lernen, Achtung geben, 
anftattz ich will dich lehren ꝛc. 

b) Geräkbhet und gerochen. Gero: 
chen Fommt her von dem Zeitworte riechen, 

erächt aber von ſich raden an jemanden; 
Recht iſt es alfo, zu fagen: ich habe an die 
Blume gerochen, und: ich habe mich am Fein 
de geräcet, ic rächete mic) am Feinde, 
und: ich roch an die Blume, 

eo) Fliegen und fliehen. , Von einem 
Vogel fagt man: er flog davon, aber von ei: 
nem Menfchen: er floh davon. | 
— gedungen und gedünget. Richtig 
ift es: ich habe seinen Boten fehr wohlfeil ges 
dungen, nicht: gedünger oder gedinget; 
aber meinen Acker habe ich gut geduͤnget, 
nicht gedungen, 

e) wieder und wider. Mieder, mit ei- 
nem e egefchrieben, hat.die Bedeutung: wieder: 
am, abermals, aufs neue oder zurüd, 
gi 3.8 er ift ſchon wieder franf; wiederfehs 

| 5 ren, 
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ven, wiederkommen,  wieberbringem, 
Mider ohne e, bedeutet entgegen, gegen; 
ald: er ift wider mich; die Rhabarber ift mir 
zuwider, Alſo auch: widerftreben, Wis 
derpart, Widerfpiel, Widerwille, wi— 
der mein Wiffen und Willen, oder, rich⸗ 
tiger, Molien, ER SER 
.. f) Für, vor und wider Dft werben 
diefe Wörter verwechfelt und ganz verkehrt N 
braucht, als: ftärfendes Pulver vor den Mas 
gen, anftatt, für den Magen; baar eingenome 
men oder ausgegeben por Pferde," Schafe ꝛc. 
anft, für Pferde, Schafe ac. (welche entweder 
verkauft oder gekauft find). ' Bringe den Kaffee 
‚vor den Water herein, anftatt, für den Vater, 
Mittel vor die Zahnſchmerzen oder für die Zahn⸗ 
ſchmerzen. Hier ift vor und für unrichtig; es 
muß heißen wider (gegen) die Zahnfchmerzen, 
wider die Schwindfncht, Salbe wider den 
falten Brand, Recept wider die Gicht, nicht 
vor oder für die Schwindfucht, Falten Brand ıc, 
Für die Schwindſucht würde heißen: zum Bes 
ſten, zum Vortheil der Schwindfucht, des 
Falten Brandes ꝛc.; aber dafür danke der Kranke; 
erwilletwad gegen, wider die Kranfheitwirken- 
des haben. Hingegen Fann es ganzrichtig heißen: 
Pulver, Laristranf für den Herrn N. für Kins 
der; weil hier der Sinn ift: zum Gebrauch, 
zum Nutzen des Heren N. oder der Kinder 
(Sieh. $. 99, TE Th.). So auch: Pulver, vor 
dem Fieber einzunehmen, wenn ed bedeuten fol: 
eher einzunehmen, ald Das Fieber eintritt, 9 
100, 2) ıft. Th. e 
8) denen und den. _ Beide MWörter find 
Dativs in der vielfachen Zahl (im Dlurali) 
f. $: 49, ıft Th. Denen ift aber der Dativ 
von dem Pronpmine (Fürmworte), und.ift der Bes 
4 deutung 
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deutung nach ſo viel, wie denjenigen, und den 
der Dativ von dem Artikel (Gefrhlechtsworte); 
Den fest man, wenn das Wort, zu welchem 
eö gehöret, dabei ftehet, oder doch bald darauf 
folget, ald: den Männern, ben furchtfamen 
und erfchrodnen Weibern. Denen wird ges 
‚braucht, wen e8 allein ftehet, oder, im Fall; 
daß ed zu dem folgenden Worte gehöret, do 
die Bedeutung hat; denjenigen, worauf den 
welche, welchen, oder die ‚folgen muß, 3, 
DB, Er ſchenkte das Geld denen, welche oder 
die ed am meiften bedurften. Er ſchenkte das 
Geld denen Schülern (denjenigen Schülern), 
welche die fleißigfien waren, Ganz unrichtig 
wäre es aber in folgender Verbindung. Er 
fchenfte das Geld denen Schülern, anftatt den 
Schülern. Es ift Denen Gutöbefizern, denen 
Predigern und denen Beamten bekannt zu mas 
chen, daß ꝛc. anflatt: es ift ben Gutäbefigern, 
den Predigern und den Beamten bekannt zu 
machen, daß xc,; denn hier folgt nicht welche, 
welchen oder die darauf; das denen hat hier 
auch nicht die Bedeutung denjenigen. 

1) Wegen. Man hört und kieſt oft: we 
‚gen dem Kriege, wegen feinen Schnlven u, 
‚». m. da ed doch heißen muß: wegen Des Krie— 
ged, wegen jener Schulden, oder: des Krie- 
ged wegen, feiner Schulden wegen Megen 
hat nicht den Dativ, fondern den Genitiv bei 


DOhne,. Ohnedieß muß es heißen, 
nicht ohnedem; denn ohne regieret den Accu— 
fatio und nicht den Dativ, Zweifelsohne _ 
iſt ein veralteter Ausdrud, Dafür fagt man 
befier ohne Zweifel, | 

k) Nicht. Wenn diefes Wort eine unrich- 
tige Stellung erhält, fo entfteher oft ein er laͤ⸗ 
er⸗ 
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cherlich ſer Sinn. 3. B. Ich habe die Ehre, Sie 
nicht zu Fennen, auſtatt: ich habe nicht die 
Ehre, Sie zufennen. ‚Er hatte das Glüd, 
ibn nicht wieder zu jehen, anflatt: er hatte 
das Gluͤck nicht, ihn wieder zu fehen. 
Eiie hat das Vergnügen, ihm nicht zu gefallen, 
anftatt: fie hat das Vergnügen nicht, 
ihm zu gefallen. * | De 
hh Welche. Sn mander Verbindung Fann 

tiefes Wort Dunkelheit veranlaffen. 3. B. Die 
. Moldaten, welche. die Bauern gefchlagen hat= 
ten, liefen davon. _ Sind num die Soldaten oder 
tie Bauern gefchlagen worden? Der Sinn kann 
hienach feyn, daß die Soldaten von den Bauern 
Find geichlagen worden; es kann aber auch fo 
sberffanden werden, daß die Bauern von den 


Soldaten Schläge erhalten haben. Diefe Zweis 4 


deutigkeit entjtehet durch das Wort welche, 
Ganz deutlich ift der Verftand, wenn man fich 
“lm erſten alle fo. ausdruckt: die Soldaten, die 
‘bon den Bauern geichlagen waren ꝛc. oder im 
andern Falle: die Soldaten, von welchen die 
Bauern Schläge erhalten hatten, liefen davon. 

m) Gütigft und gehorſamſt. Durch 


Verwechſelung diefer Wörter enrftehen folgende 


abſurde Ausdrüde: ich bitte gätigft, mir gehor= 
famft zu melden; auſtatt: ich bitte gehor= 
ſamſt, mir gütigft zu melden. Nehmen 
(Die gehorfamft Platz, wenn ich gütigft bitten 
darf; anftatt: nehmen Sie gütigft Platz, 
rvenn ich gehorfamft bitten darf, Darf 
ich Sie geneigt erfuchen? Ich bitte gütigft; an: 
ſtatt: darf ich Sie geborfamft erfuhen? 
Sic bitte gehorfamft. Hieher gehöret auch 
der lächerliche Schluß in Briefen: ich habe die- 
Gnade, Em, Excellenz mic) gehorfamft zu em= 
‚fehlen, welches nichts anders heißt, als: er 
. Me bin 


* 
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bin fo gnädig; mich Ew. Ercellenz zu en apfeh⸗ 
lem, Ich habe die Ehre muß es heißen, | 
Alle dieſe Ausdruͤcke find jeben fo läch erlich, 
als wenn Mancher bezahlte Rechnungen ft) quite 
tiret: dankſagend oder mit ergebejaftem 
Dank, mit gehorfamftem Dank be zahlet,-_ 
N. M. wenigftend müßte ed heißen: da ukſa— 
gend, oder, mit ergebenftem Danf quit- 
tiret MN. Erſteres heißt offenbar, bez eugen, 
daß der Schuldner bei der Bezahlur:g der 
Kechnung ſich auch gehorſamſt bei dem Glä ubiger 
bedankt, und alles richtig bezahlet habe. Das 
‚ will aber doch der Gläubiger nicht fagen,. fon= 
dern vielmehr: daßer, der Gläubiger, für 
die gute. Bezahlung dem Schuldner feinen 
Dank ſage. Genen Sinn hat e8 aber, wenn er 
in foldyen Ausdrücken den Empfang des Geldes 
befcheiniget. Am beften ift es, zu fchreibenz 
obige Rechnung ift am 2often Dechr, 
(oder an einem andern Tage) richtig bezah- 
let, wofür ergebenft danket N. N. over: 
welches mir dem ergebenften Dank bes 
ſcheinet N. N. 
On) Wo, Dieß verwechſelt man oft mit 
wie 3.9 Mo befinden Sie fih? anftart, 
wie. befinden. Sie ſich? Wo viel Fofter diefe 
Uhr, wo viel haben Sie dafür gegeben? anftatt, 
mie viel Fofter diefe Uhr, wie viel haben Sie dafite 
gegeben? Wo gehr es ihnen ? anftatt wie ac. Ich 
weiß nicht, wo (anftatt wie) er auf die Gedanfen 
fommt. Wo Fommft du denn zu dieſer Krankheit? 
anſtatt: wie kommſt du ꝛc. Wo haft du did) fo 
vergeſſen koͤnnen? anftatt, wie haft du x. In 
allen diefen Beifpielen ift wo unrichtig. 
ODft ſollte Hingegen wo gebraucht feyn, wo 
"ed nicht gebraucht iſt. 3.9. wenn man jagt; 
das Haus, da ich wohne, anftatt? wo ich —* 
Is 


286 Be Ä 


Unrichtig wäre aber wo angebracht, wenn man 
- fagte: der Mann, mo ich wohne; es muß hei⸗ 
Ben: Dei dem ich wohne. So find auch fol- 
. gende Ausdruͤcke zu merken: der Tanz, dDarın,, 
anfiatt woran Sie jo viel Vergnügen finden ıc. 
Die Stube, darin, anftatt, worin ihr Bruder 
woher; mein Freund, worauf ich meine ganze 
Hofinutig ſetzte, anflatt, auf den, auf wel 
chen ich meine. ic.; fein Geld, damit er alles 
durchſetzt, anſtatt, womit erıc. u,.d. im. 
4) an den Spieß. Er ſteckte die Hühner 
— wohin? Antw.im Accuſativ: an den Spieß, 
Er ftach die Hühner an. dem Spieße würde 
beißen: entweder, daß der Koch fih nahe an 
dem Spieße befunden habe, und da mit 
einen fpigigen Inſtrumente die Hühner geftochen 
(Löcdytr ihnen beigebracht habe), oder daß der 
Koch felbft auf dem Epieße gefteckt habe (dar: 
auf eſt gemacht, felbft gefpießt fei), oder daß die 
Hühner am Spieße ſchon geftect (feſt gemacht 
geweſen waren), als der Koch jie geftochen, oder 
ihnen Löcher gemacht. Welch ein Unterfehied vor 
dert wahren Sinne! Und diefen veranlaßte der 
unrichtige Gebrauch des Morts ftechen, und 
der hier falſch angebrachte Dativ bei der Praͤ⸗ 
pofirion an. 
9 beahl dem Küchenjungen. Sieh, Berb.1); 
) in die Küche Fam, Wohin Fam er? 
$. 85, iſt. Th. a * 
7) am Spieße. Eigentlich müßte es hei⸗ 
F on dem Spieße, weil man fraget: wo 
and er nur Ein Rebhuhn? Antw. im Dativ: an 
dem Spiefe, Wenn aber der Artifel dem weg⸗ 
bleibt, fo erhält an am Ende ein m. $.79, iſt. 
8) ergriff einen Stod. Es muß der Accu⸗ 
ſativ feyn, weil man fragt: was ergriff der 
Koch? und weil bei dem Zeitivorte ergreifen 
| f 
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die Sache allein, und nicht noch die Perfon 
ſtehet, F. 64, 2) fh 

9) auf den Zungen zufchlug. Der Koch 
ſchlug auf Dem Zungen zu, würde deu Sinn 
haben, daß der Koch auf dem Jungen d, i. auf 
deffen Leibe gefeffen oder gelegen, kurz geruhet 
habe, und dann einen andern gefchlagen habe, 
Es war aber der Zunge felbft, den er fchlug. 
Die Handlung des Schlagen bezog fich alſo auf 
den Zungen, Es gefchah aud) eine Beweguug 
des Stocks auf den Zungen hin, indem er ge= 
fchlagen wurde, Alles dieß verlangt den Accu⸗ 
ſativ. $. 64, © und $. 76 und 81, ıfl. Ih. 


10) Seinem Herrn das Nebhuhn zu fchie 


den. Hier befindet. fig) bei dem Zeitworte fd)is 
den die Sache und die Perfon. Es ift daher 
gar Fein Zweifel, daß die Perfon im Dativ fies 
hen muͤſſe. $. 64, ıfl. Th, Ei 
* 11) binein zu ſchicken. Der Koch und 
Junge waren in der Küche; von da fchickte der 
Koch das Nebhuhn nach dem Zimmer feines Herrn 
bin; folglic) machte das Rebhuhn eine Bewer 
ng nach einem Drte bin, Syn ‚diefem Fall 
ann nicht das Wort her, welches jederzeit eine 
Annäherung anzeigt, fondern eö muß das 
Mort hin gebraucht werden, $. 109, 8) ıft. Th. 
12) ihn rufen ließ, Der Aceufativ muß 
es ſeyn, nicht wegen Des Zeitworts Taffen, fon= 
dern weil das Zeitiwort rufen den Accuſativ vers 
langt; denn man jagt: ich rufe Dich, und nicht 
wie der große Luther fchreibt: ich rufe dir. 
Man ſehe zuruͤck Fortiegung III, Verbeſſ. 11) 
von der. zten Erzählung im gten Abſchnitte, be= 
gitelt: Das unverhofte Wiederfehn, und 
972,4) Iſt. Th. 
13) gab er ihm zur Antwort, Er gab 
sur Antwort ifteben fo piel, wies er ant= 
> wore 
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wortete. Dann fragt man aber: wen antwore 


tete er? Antwort im Dativ: ihm, 
14) Vom Spieß gefreſſen. Es kann nicht 


von heißem, weil dem‘ ausgelaffen ift (von 2 . 


Spice). In folhem Falle nimmt die Präpo: 


ſition am Ende anftatt des n ein man. $. 79, 


ıfl. Th. und Verbeſſ. 7: 
II. R al 
Unmittelbar für den Ausbruch des dreißig⸗ 
jährigen. Krieges eilte der Graf Thurn nah 
Drag. KUREN geht er auf dem Rathhauſe; 
kuͤhn tritt er in der Verſammlung; muthig ſtellt 
er ſich zwiſchen den Kaiferlichen Diniftern; 
ſchleppt fie an dem Fenſter, ſtuͤrzt ſie heraus, 
und — ſie in einem tiefen Moraſt. 
| Verb. y 


ı) Bor dem Ausbruch. Es wird hier 


J 


etwas erzählet, was cher, als der dreißigaͤhrige 


Krieg ausbrach, geſchah. In dem Falle aber, 


daß etwas ein eher ſeyn oder eher gefche: 
ben feyn anzeigt, muß die Präpofition vor. 

raucht werden. $. 100, 2) iſt. 
Th. Diefes vor hat den Accuſativ bei fh, 


und nicht für ge 


wenn ich fragen Fanı wohin? Wenn man das, 
dem Verfiande gemäß, nicht Fan, fo muß der 
Dativ ftehen, befonders auf die Frage wo? 


Und wenn man auch nicht wo? fragen Fann, fo 


ſetzt man doch in den meiften Fällen am ſicher⸗ 
ſten den Dativ, fobald es klar iſt, daß nicht die 
Frage wohin? Statt finder: Es Kann aher 
bier weder heißen; für den Ausbruch noch vor 

den 
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den Ausbruch, fondern vor Dem Ausbruche. 5, 
89, ıft. Th, — arg 3* 
9) auf das Rathhaus. Wohin geht er? 
$. 81, ıf. Th. Er gehe auf dem Narhhaufe 
hat den Sinn: er geht. auf dem Rathhauſe ie 
der Stube ded Rathhanfes umher, auf und ab 
— geht da fpabieren. Und dieß feßt voraus, dag - 
er fich fchon auf dem Rathhauſe und deſſen Stube 
oder Zimmer befindet; hier wird aber erzählet, 
daß er fich erft dahin bewegen wollen. . 
| 3) Er trirt in die Verfammlung. Er ber 
wegt fich, nachdem er auf das Rathhaus Hin 
ſich beweget hatte, und nun auf Dem Rathhauſe 
war, noch weiter, naͤhmlich nach dem Zimmer - 
hin, wo die VBerfammlung war, und fo tritt 
oder gehet er — wohin? in Die Verfammlung, 
$. 85, iſt. Th. 

4) Er ſtellt ſich zwiſchen die Kaiſerlichen 
Miniſter. Der Graf war jetzt im Zimmer, die 
da verſammelten Miniſter befanden ſich vor ihm, 

aber. von ihm noch entfernt. Er wollte ſich im 

- ihrer Mitte befinden. Dieß Fonnte nicht anders 
geſchehen, alö daß er eine Bewegung nad) ihnen 

. "bin madte; und dadurch entitand das Sich 
ſtellen zivifchen fie. Es fcheint, als ob mar 
hier fragen müßte: wo ftellte er fih? Wenn 
man aber bedenkt, daß diefes_ Stellen nicht 
‚anders moͤglich war, als durch) eine Bewegung, 
nach ihnen hin: fo fieht man leicht, daß gefragt 
werden muß: wohin ftellte er ſich? Antw. im 
Accuſatis: zwifchen die Minifter; denn zwi⸗ 
ſchen hat, auf die Frage wohin? den Aceufar 


n 


5) fehleppt fie an das Senfter, Wohin 


 Ähleppt er fie? $, 80, ıft. Th, 
Dritter heii. 6) Sturzt 





u — 


) Stürzt fie binane, Er Br eine Ber 
wege , mit den Miniftern von-fich weg nach 
einem Orte him, $. 109, 8) Iſt. Th. 

7) Wirft fie in einen tiefen Moraft. Er 
wirft fie — wohin wirft er fie? Antwort im 
Accuſativ: in einen tiefen Moraſt. Fragte mans 
wo wirft er fie? fo muͤßte man bier antworten: 
in dem Zimmer auf dem Rathhauſe; denn da 
geſchah dieſe Handlung des HER ‚und year 
am Fenfier. 


ns 


12. 


Eine Schiltwache, welche vor, ich Haufe 


des kranken Chefs ſtand, bruͤllte den ‚Offisier, 
der die Kunde in den Garnifonorte machte, ein 
fehr lautes Merda! Werda entgegen. Der Of⸗ 
fisier befahl ihn, daß er, während die Krank: 
heit feines Generals, nicht fo laut anrufen folfte, 
Allein bei den Zurüdfehren des Offizierö brüllte 
diefelbe Schildwache ihr Werda! eben ſo laut, 
ale vorher.  Anftatt Runde zu antworten, fagte 
jener: „Ocfe, du folljt ja nicht ſo laut anru⸗ 
fen.” ber die Schuldwache that, als ob ſie 
nur das erſte rd dieſes Verweiſes verſtanden 


habe, und Afte mit vernehmlicher ‚Stimme: 


„Dchfe! "sorbei!“ Ä aa 


ii) 
Verb. 


1) Vor dem Haufe. Die Praͤpoſi tion vor - 


it an er bier richtig angewandt, aber der —* 
ativ 


. fativ kann nicht Statt finden, weil man hicht 
fragt: wohin, Nr ‚die Schildwache, fondern 
wo ftand die Schilöwache? Hienach muß im 
‘ Dativ geantwortet: werden: vor dem Haufe, Gr 
100, ı).ıf. Th. und $. 89, ıfl. Th, N 


. 2) Brüllte dem Offizier entgegen. Wem 
brülfte die Schilöwac) entgegen ? 


1903) Indem Garniſonorte machte. Wo) 
‚machte der Offizier die Runde? . . 


N) Der Offizier befahl ihm— Wem befahl. 
u ‚Sffigier? 56, ıft. Th | 


5) Mährend der Krankheit. Mährend 
ik eigentlich das. Mittelwort (Varticipium). 
von dem Zeihworte währen, und hat den Ger 
nitiv bei ſich. Ganz unrichtig ſchreibt und ſpricht 
man: währender Zeit anſtatt während 
der Zeit. So muß es auch heißen während 
deffen, nicht während dem, $. 302, 2t. Th. 


6) Bei dem Zurückehren Es muß der 
Dativ ſeyn, ‚weil man hier fragen muß: wo? 
$. 83, und Anmerk. ıft, Th. 


MD So laut, wie) vorher. Man fpricht 
zwar gervöhnlich:. 2 viel, fo gut, in ſo 
fern, fowol — als; aber "richtiger folgt wie 
nad) fo, und nicht als, Doch gilt dieß nur, | 
wenn Fein Komparatio vorher gehet, ald auf 
welchen jederzeit als und nicht wie folgen muß. 
38, Er ifügelehrter, ald ich, nidt: wie: 
ich. Er ift um ſo viel reicher, als ich; nicht: 
. wie ic), obgleich fo vorangehet, weil der Kome 
parativ reicher dabei ift. F. 312, 2t. Th. 


8) Rief. Rufen ift ein abweichen: 
des, ee nn ie Zeitwort. $, 103. R. 


2) fr | 
T 2 13 


< 


a 


* 


* 


Ein Erzʒſchurke ward endlich einmal bet eine 
Spigbüberei ergriffen, Da er für den Gerichte. 


ſtand faßte ihm Einer der Richter ſcharf ins 


— —2 Be: s 
Auge, wandte fich dann zu feine Collegen, und 


| 6 
ſagte: Mir dunkt, es iſt nicht ſchwer, den Kerl 


7 | sr; 
da den Schelm in Gefichte zu fehen, — „Da 


find Sie doc der erfie — antwortete der, 


Beklagte — der die Bemerkung macht, 


daß mein Geſicht ein Spiegel if“. ., 


— 


Verb.— ch 


i Bon 
I) Bei einer Spitzbuͤberei. Man kann nicht 
fragen: wohin wurde er ergriffen? Es muß. 


alſo der Dativ ſeyn. 


2) Da er vor dem Gerichte ſtand. Er 


ſtand — mo ſtand er? Sieh, Verbeſſ. 1) unter 


12, im 4t. Abſch. 


3) Baßte ihn — ins Auge Es flehet die 


bloße Perſon bei dem Zeihvorte faffen. Das’ 


"ind Auge fafjen bezieht ſich auf diefe Perſon; | 
"man fragt auch: wen faßte Einer ins "Auge, 


folglich muß die Perfon im Accuſativ ſtehen Fe 
N 64, 3) ıft, Th. — ———— 


) zu feinem Kollegen. Die Präpofition'zu 


hat ohne Ausnahme den Dativ bei ſich; dieſer 


ißt aber in der vielfachen Zahl (im Plural’ 


feinen; in der einfachen Zahl (im Singular)! 
‚ feinem: $. 47, if. Th. — 


5) Mich duͤnkt. Gewiſſe Zeitwo te haben, 


wenn fie in der Zten Perſon in der N 3 
—A— | S a 


/ 


die Füße frieren mir, weil nur Ein Theil. von 


A \ 


Zahl im Singular!) mit dem Worte es gebraucht 


werden (Verba imperjonalia, unperfünliche Zeitz « 
wörter) jederzeit den Acenfatio bei fih. Dahin 
PR Ausdrirde oder Redensarten: 


‚gehören | 
es ärgert mid), ed befaͤllt mich (eine 


Krankheit, ein Schauder), ed befremder 


mid), ed befümmert mid), es betrift 
rich, e8 betrübe mich, eö dauert mid, 
es Dunfe mich, es dürftet mid), ed er— 


gest mich, e8 fiht mich an, es freuet 


mich, es frieret mid, es geht mid) an, 
es gemabnet mich, es gereuet mich, e8 
Bungert mid, ed jammert mid, es 


kraͤnkt mich, es ſchaudert mich, es fchlä- 


fert mich, esſchmerzt mich, es ſticht 


mic) (irgendwo), es ſchwitzt mich, es ver⸗ 


drießt mid, es verlanget mich, es wun⸗ 
dert mid. ——— 
Jedoch 


dm, wenn dieſe Empfindung des Frierens, des 
Schauders, des Schweiſſes u. ſ. w. ſich nur in 
Einem Theile des Ganzen befindet, und 


dieſer Theil genannt wird — daß, ſage 


ich, in dieſem Falle, diejenige Perſon, von wel— 
her Ein Theil dieſe Empfindung bat, im Das 
tiv fichet, indem derjenige Theil, der die Em— 
pfindung leider, als die wirkende Urſach anı= 


efehen wird, Go fagt man ganz richtigr mich, 
FERNE weil diefe Empfindung des Frierend auf. 
mein ganzes Ich gehetz aber es muß heißen? 


der Kopf frieret mir, die Haͤnde frieren mir, 
mir, naͤhmlich mein Kopf oder meine Hände oder 


3 Dies 


| ift zu bemerken, daß bei einigen die— 

fer Redensarten, befonders bei denen, die eine 
gewiſſe Empfindung anzeigen, z. Bmich fries 
vet, mich ſchaudert, es ſchwitzt mid u, 


- Füße diefe Empfindung: der Kälte haben, und 


biefer Theil genannt iſt. Alſo auch: mich ſchau⸗ 
dert, aber: mir ſchaudert die Haut; es ſchwitzt 
mic, und, mir ſchwitzt ber Kopf, mir ſchwi⸗ 
gen die Füße u. ſ. w. Unrichtig wäre es aber, 
zu fagen: meine eltern dauern oder. jammern 
mir, weil die Veltern nicht ein Theil von einem 
Ganzen find, fondern felbft ein Ganzes ausma⸗ 
hen, F. 71, ıfl. Th, Mean vergleiche biemit, 
was im vierten Abfchnitte, unter Verbeſſ. 19) 
in der sten Erzählung, betitelt: Das unver— 
hoffte Wiederfehn, im aten Abfch. gefagt iſt. 
So gibt es auch einige Nedensarten yon | 
obiger Art, welche jederzeit ven Dativ bei ſich 
haben, 3. B. es ahndet mir, es begeg— 
net mir, ed behaget mir, ed bekommt 
mir, e8 beliebt mir, dir, ihm, ihr, ih— 
nen, ed Daucht mir, es. efelt mir, es 
entfällt mir, es fällt mir ein, (fehwer), 
es fehlet mir, es gebriht mir, eö ges - 
bühret mir, ‘8 gefällt mir, ed gebet 
mir wohl, übel, erträglich, es gelinget 
mir, eö geziemet mir, es gilt mir, es 
gluͤckt mir, es grauet mir, es hängt 
mir an, es iſt mir-angft, bange, beiß, 
falt, warm, ed fommt mir: vor (zu, an), 
es Fofter mir, es liegt mir am Nerzen 
ed mangelt mir, es fchadet mir, e 
ſchaudert mir die Haut, ed fcheint mir, 
ed ſchlaͤgt mir fehl, es ffeht mir, Dir, 
ihr, ihm, ihbnen.an, ed ſtoößt mir auf, 
e8 ſchwindelt mir, ed. traumet mir, ed 
wird mir. übel mitgefahren, oder mir, 
dir, ihm, ihr, ihnen mitgefpielet. 4 
6) dem Kerl den Schelm im Geſichte zu 
ſehen. Wem fieht man den Schelm im Gefich- 
te? Antwort im Dativ: dem Kerl, Zwei Accu— 
fative Fonnen in foldher Verbindung bei ei 
| Zeitz 
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Zeitworte nicht fiehen. Ein Aceuſatis ift den 
Schelm; diefer vertritt hier die, Stelle der Sa⸗ 


che, die man ſieht, mithin muß die: Perfon im 
Dativ ſtehen: dem Kerl, 


7) Sm Geſichte; weil es eigentlich heißer‘ 


follte in dem Gefihte. Da nun der Artikel 
dem außgelaffen ift, fo nimmt die Prapofition 
in am Ende ein m an. $. 79, ıfl, Ih. 


14 | 

Ein Gelehrter wollte von M — abreifenz 
aber Faum hatte er das Stadtthor. erreicht, als 
ihm ein heftiges Gewitter, wieder in dem Wirths⸗ 
hauſe zurück zu fehren, nöthigte, welches er 
eben verlaffen hatte, Er nahm fein voriges Zim⸗ 
mer wieder ein, weil er nicht wußte, daß der 


Wirth, der nicht gleich bei der Hand war, dafs 
3 r 

felbe ſchon wieder einen andern Fremden anges 
wiefen hatte. Der Gelehrte feste fih, und 


ſchrieb. Bald varauıf at der Sremde, ohne alle 
B_ Komplimente, in dem ihn —— Zimmer, 
Er wunderte ſich nicht wenig, einem fremden 
Herrn da figen und ſchreiben zu ſehen, und 
fragte igm in einen. etwas gebietherifchen Zones 
wer er ft Der Gelehrte antwortete nicht, und 
ſchrieb fort, Diefe verächtliche Behandlung ver⸗ 
droß dem Fremden; er ging daher auf dem 

Ta Schrei⸗ 


— 


Schreibenden zu, ſah ihn über den Schul: 
tern ind Papier, und fagte nochmals: „Wer 
Sie find, will ih wiffen.“ Jetzt fah ſich 
der Gelehrte bedeutend um, und antwortete ganz 
ernſthaft: „ich bin der Evangelift Lukas“ 


Anmerkung für den, der nicht weiß, daß das 
Sinnbild diefes Evangeliſten ein Och ſen— 
‚ Kopf il, der Dem Lukas über die Schulter nn 


‚  Bebl. 
Merb, | - 


ı) Als ihn ein Gewitter nöthigte, Es be= 
findet fich bei dem Zeitworte nöthigen bloß 
bie Perfon, und man fragt: wen nöthigte das 
Gewitter? Antw, im Accuſativ: ihn, den Ge 
Kehrten.  ., 

‚N in das Wirthshaus zuruͤck zu Fehren, - 
Das Gewitter nöthigte den Gelehrten, wieder 
zuruͤck zu kehren — wohin? in das Wirths⸗ 
| haus. $. 85, I Th. f 

3) einem andern Fremden angewiefen hatte; 
Wem hatte der Wirth das Zimmer wieder ans 
ewieſen? Autwort im Dativ einem’ ander 
| — remden,. Man kann auch ſchon daraus wiffen, 
daß die Perfon, welche hier der Fremde if, 

im Dativ ftehen müffe, weil: bei dem Zeitworte 
angewieien zugleich auch die Sache, welche 
Das Zimmer ift, im Accuſativ ſich dabei befinz 
bet. Denn, wenn, wie fihon oft iſt gelehret 
worden, bei einem Zeitworte die Saheim Ac⸗ 
cufative ftehet, fo muß die Perfon jederzeit 
der Dativ feyn, Nun ſteht zwar nicht nahe 
mentlich Dad Zimmer hier; aber es befinder 
ſich doch ein anderes Wort, das fich auf das Zim⸗ 
| mer 


/ > [4 


\ 





mer bezieht, im Aecuſative hier; und das ift das 
Wort daffelbe, naͤhmlich Zimmer, Diefes 
daffelbe ift hier der Accuſativ. Ein ſolches 
an der Stelle des Hauptworts ſtehendes, und 
ſich auf das Hauptwort beziehendes Wort, wenn 
es im Accuſativ ſtehet, iſt eben ſo gut, als 
ob das Hauptwort ſelbſt im Accuſative ſich bei 
dem Zeitworte befaͤnde, und die Perſon muß als⸗ 
dann im Datib ſtehen. | | 
Solche fih auf ein Hauptwort beziehende 
Woͤrter find folgende: es, fie, ihn, den, die, 
das, welden, welche, welches, diefen, 
dieſe, dieſes (dieß, das), jenen, jene, 
jenes, ſolchen, ſolche, ſolches, manchen, 


manche, manches, und das Wort etwas, 


nichts u. d. m. Folgende Beiſpiele werden dieß 
deutlich machen: Geſtern iſt mein Geld ausge— 
zahlet worden, und mein Bruder hat es (das 
Geld, welches hier der Accufativ ſeyn würde) 


‚mir heute geſchickt. Hier beziehet fich das Wort - 
e s auf dad Geld, und es ift eben fo gut, ald ob 


eö hieße: und mein Bruder hat das Geld mir 
heute geſchickt. Nun fragt man aber: was hat 
der Bruder geſchickt? Antwort im Accuſativ: 


das Geld; dafür fichet das Wort es, welches - 


alfo auch der Accuſativ iſt; mithin muß die Per: 
fon, auf die Srage: wem hat der Bruder das 
Geld gejchickt? im Dativ ftehen: mir. Hienach 
‚werden nun folgende Ausdrücke verftändlich fern? 
Mein Bater hat es (diefe Sache) mir verfis 


chert; meine Schwefter har fie (z.B. die Feder - 


oder ſonſt eine Sache, oder auch eine. Perſon, 
yon der zuvor geredet worden,.alör die 
Tochter, die Umme, die Magd mir wies 
der gebracht. Mein Freund har fie (die Schnal- 
Ien, die Schuhe u. d. m.) mir. verkauft. Mein 
Sohn hat ihn (4.8, den Arm oder den Dieb), 

x 5 fie 
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ki (die Katze) , fie (in der vielfachen Zahl, die 
üße) mir gehalten; der Hund, welchen oder 
den mein Nachbar mir todt.geichoffen hat, war - 
noch ung; die Nachtigall, die oder welche 
meine Tochter dir aufbewahret hatte, iſt geftors 
ben; der Vater hat das (diefes, dieß, dieſe 
Sache) dir beforgt; vergiß mir das (diefe 
Sade) nicht; überfchicde es, uͤberſchicke fie, 
uͤberſchicke ihn, düberfchide das mir, ibm, 
ihr, ihnen, meinem, deinen, feinem Freun⸗ 
de, meiner, deiner, feiner Freundinn; oder, in 
der vielfachen Zahl: meinen, deinen, feinen 
Freunden oder Freundinnen; das Pferd, wel— 


ches ich dir verkaufen wollte, ift frank; die „ 


fen, jenen (3, B. Pelz), diefe, jene (Flinte), 
dDiefes, jenes (Pferd) babe ich dir, ihm, 
ihr, ihnen gekauft; ſolchen (Zwirn), ſolche 
(Seide), ſolches (Tuch) bat der Jude, ng 
nicht gewiefen; mauch en (Soldaten), manch 

(Frau), manches (Haus) haben die geipe 
Dem Könige ausgepländert; etwas (eine Sache) 
bat er mir verjprochen, aber er hat mir nichts 
(feine Sache) gegeben; fie leihen dir nichts 


(feine Sade); da fie mir nichts anbothen, 
fo nahm id) mir etwas (eine Sache); wenn. 


Sie Geld haben, jo leihen Sie mir etwas, 
$, 360, 2t. ch. 3 es 

4) in das ihm angemwiefene Zimmer. Er 
trat oder ging — wohin trat oder ging er? 
Antw. im Accuſativ: in dad Zimmer, 


5) ihm angewiefene Zimmer. Wenn ein 
Zimmer angewielen wird, ſo fragt man ganz» 
natuͤrlich: wem wird dad Zimmer angewielen ? 
Antw. im Dativ: ihm, 

.. 6) einen fremden Herrn da fißen zu ſehem 
Men fah er da figen? Antw, lea 
em⸗ 
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fremden Herrn. Es ſteht auch! die bloße Perſon 
bei dem: Zeitwörtern. fitzemfehen. 
7) fragte ihn. Wen fragte er? Es bes 
finder ſich ebenfalls bloß die Verfon dabei, 
8) in einem etwas gebietherifchen Tone; 
Man fragt bier nicht wohin? ſondern worin? 
9) wer er fei? Die F Frage iſt hier nicht be= 
Hunt, fondern ungewiß. In diefem Falle muß 
er Conjunctiv ſtehen. $ 277, 2° Th. Dergleis 
chen ſ. Verbeſſ. Z) "unter 9. im at. Abſch. Bes 
en) wäre bie Frage, wenn es hieße: wer 
er 
10) verdroß den Sremden. Es muß der 
Accuſativ ſeyn. S. Verbeſſ. 5) unter 13 im 
a Al 
11) Er ging auf den Schreibenden zu. 
Die Prapofition auf hat hier den Accuſativ, weil 
ich fragen muß: wohin ging er? Manlefenach, 
was weitläuftiger davon Verbeſſ. 9) im t. Abſch. 
unter 10 geſagt ift. 

12 ſahe ihm über die Schultern ind Pa⸗ 
pier. Man lefe zurud, was von diefem Dativ 
Verbeſſ. 19) unter 5 in der Erzählung, betitelt: 
Das unperhoffte Wiederfehn, im gt 
Abſch. geſagt iſt. 

15) über die Schultern. Der Fremde en 
ihm, wohin ſah er? Antw, im Accuſativ: über 
die —— Gm. $. 87, ıft. Th. 


B Au ER 
—9 König Cenig der Erfte reifte Dur. ein Hol⸗ 
Länbifches‘ Staͤdtchen. Waͤhrend dem Umſpan⸗ 
nen ſehte er ſich für die Thuͤre eines Gafthofes, 

und foderte drei feifche Eier, Da er fragte, was 
er 


er vor die Eier ſchuldig fei, bekam er zur Ant⸗ 
wort: „wei hundert Gulden,“ „Wie? — fig M' 
der König ganz erſtaunt — ſo müffen bi r di 








er die 


a: 


Eier fehr felten ſeyn. — „Um Vergebung, Cire, 
— verſetzte der Wirth mit einem tiefen Bukling 

Mi Eier · gibts hier genug, aber Könige find ‚hier 
zu Rande ſelten.“ 


en Verb. RN u 
1) Während des Umſpannens. . Siehe 
Berbefl, 5) unter 12, im 4t. Abi. 

: 2) vor die Thüre, Vor wird. jederzeit 
gefeßt, wenn der Ausdrud einen Ort- oder 
ein Zeitverhältniß, oder die Ur ſach, wars 
um etwas gejchieht, oder nicht gefchehen Fanın, 
anzeiget, Für wird gebraucht, wenn der Aus— 
druf eine Beſtimmung oder eine Verwech⸗ 
felung bezeichnet. Nach dieſer Regel muß hier 
por gebraucht werden, weil der Ort, wo der 
König fich nieder feßte (die Thüre des Gafthos 
fes) ‚angezeigt wird, Der Accufativ muß aber 
bier deswegen fiehen, weil man fragt: wohin 
feßte fich der König? Hingegen müßte es heis 
Ben: der König ſitzt oder ſaß vor der, Thüre, 
weil dann der König ſchon Play genommen, und 

da ruhe. In dem vorigen Beiſpiele 36 er 
noch nicht, ſondern er war erſt im Begriff, ſich 
dahin zu ſetzen. F. 89, ut. Th. ee 
3) für die Eier ſchuldig in Hier wird 
eine Berwechfelung der Eier für Geld anges 
zeigt; es muß aljo fuͤr gebraucht werben; und 
Bien hat jederzeit den Accuſativ bei ſich. 
4) mi 








, 
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4) mit einem tiefen Buͤckling. Wenn das 
beſt im mende Gefchlechtöworf (der Artikel) por 
einem Beimorte EAdjectivo) fehon das Zeichen 
des Dativs (ein m pder r in der einfaden 
Bahl) hat: ſo kann das darauf folgende Beiwort 
nicht auch noch im Dativ ein m oder r am Ende 
Annehimen, fondern das erfte wird nur decliniret. 
$.. 204,72 Th. Eben das gilt auch von dem 
unbeftimmten Artikel, weldyer ein, eine 
heißt; Mit dem beftimmenden Ahtifel heißt 
obiger Ausdruck im Dativ: dem tiefen Buͤkling, 
und mit dem unbeftimmten Artifelz einem 
ziefen Buͤkling. Bungee 
Bei dieſer Gelegenheit. muß ich noch einen 
andern Fehler rügen, den man, leider! fehr oft 
 Hefet und höret, und der darin befichet, daß 
man. den Nominativ und Accuſativ Pluralis (der 
‚vielfachen Zahl) der Beiwödrter, die. vor einem 
Hauptworte mit dem beftimmenden Xrtifel 
ſtehen, auf ein e endigen läßt, anftatt das diefe 
Beimdrter ſowol im Nominativ als im Accu— 
ſative der vielfachen Zahl, auf n oder en aus⸗ 

‚gehen müffen. Es muß aljo 5.2. im Nomine= 
tiv und Accuſativ Pluraliß heißen: die fchönew 
bunten. Blumen, und nicht: die.fchöne bunte 
Blumen. Stehet aber Fein Artikel davor, fo 
endigen fie ſich im Nominativ und Accuſatis auf 
ez 352, fchöne bunte Blumen, F. 203, Anm, 

BETEN — —* ia Ah 

« 


4 


ee 
D Geſchaͤfftsbriefe, und zwar 
2) Berichtſcreiben. 
„after Brkef, } * Ri 

Ein junger Mann berichtet eines Kaufttarın feine 
Verlobung mit einer Verwandtinn J— 


502 —— 
Pe He (o. 
Hochgechtteſter Herr! , TORTEN 
Ich ‚gebe mich die Ehre, Ew— Hochedeigeb. und 


2 


Ihren werthen Hauſe meine Verlobung mit Shre | 


liebenöwürdige Couſi ne, die Demoifelfe Lonife N. 
hiedurch ergebenſt befannt zu machen. Es i 
mich diefe — um ſo viel ‚angenehmer, 
da ich durch derfelben zu die Ehre der Verwande 
{haft mit eine Samilie gelange, gegen der ich 
immer die größte Hochachtung gehabt habe. Nach 
den MWohlwollen, welches Ew. Hochedelgeb. mich 
bisher zu erzeigen, gersohnt geweſen find, darf 
ich hoffen, daß auch Sie diefer Beralkı nicht un: 
angenehm ſeyn werde. Ich dor Meinen Ah 
werde nicht ermangeln, alles Mögliche zu Ihre 
Zufriedenheit beizutragen, und mir der Sreund: 
ſchaft und Liebe wuͤrdig zu machen, um welcher‘ 


ich Sie hiemit auf das angelegentlichſte bitte, 


Ich empfehle mie Sie beſtens, und habe die 
Ehre, mit der volllommenſten Hochachuns zu 


verhairen 
„en; Hochedelgeb, 


gan; ergebenfter Biene und Diener, 


t INS AR ' 
’ 
Die 
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ni 


%. 








— — 363 
Die Aufſchrift: | 
An 


22 \ 
des Heren Kaufmann N, 


NHochedelgeb. 

du 3 
| RR 1232 
I) berichtet einem Kaufmann Beriche 
. ten ift fo. viel, wie Nach richt geben, und 
man fragt daher: wem berichtet. der junge 

Mann, oder, wem. gibt er Nachricht? Autw, 
im Dativ: eine Kaufmanne.. - Kar 
2) Hochgeehrter oder Geehrtefter 
» Herr! Was fol Hochgeehrtefter? Ein Bes 
weis, wie gedanfenlod man bei Titeln ift, Mer 
zu viel jagt, jagt nichts, oder eben fo, etwas 
Veberflüßiges, wie in dem Yusdrude liegt: holz 


zernes Holz oder todter Leichnam. Ge. 


. ehrtefter ift fehon der höchfte Grad (der Su— 

perlativ), was foll nun. noch Hoc) oder gar 
Hoͤch ſt vor diefem Worte jagen? Hochgeehrs 
ter und Hoͤchſtgeehrter hat einen Sinn, aber 
nicht Rochgeehrteſter und Höchfigeehrtes 
fier. Wann werden die Deutſchen doch einmal 
aufhören, fi) den Ausländern durch ihre ver— 
ſtandloſen Zitulaturen lächerlich zumachen ?. Es 
find drei herrſchende Mißbraͤuche, fagt ein ges 
wiſſer Schriftfteller, die fait unüberwindlich ſchei⸗ 
nen. „Der Zweilampf, die Handwerks— 
mißbräude und die Deutihe Titulatur— 
thorheit. Gefege und Strafen find von. den 
“ ‚beiden erften bisjetzt verladht worden; und an 

dem letzten hat die Satyre vergeblich fich müde 
gegeiſſelt, und den Sat widerlegt, daß durch 
Lachen die Sitten und Gewohnheiten gebefiert 
—2 | weis 
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werden. Der Ehrennamen, beſonders im Mit⸗ 
telſtande, find fo viel, daß ihr richtiger Gebrauch, 
. wegen der taufendfachen feinen Nhancen ein wah⸗ 
red Studium erfodert, um einem jeden das zu 
geben, was er wünfcht. Edle, Wohledle, 
ochedle, Nochedelgebsrne, Wehlge— 
borne, Nohmwolgeborne und Hochgebor— 
ne und andre Mißgeburten, die fich jogar bei 
Leibes Xeben verändern können, weld) ein Unfinn! 
— 3) Ich gebe mir die Ehre, "Sache und 
Perſon ftehen ja bei dem Zeitworte gebem x 
| 4) Ew. Hochedelgeboren und Ihre m wer⸗ 
“hen Haufe — bekannt zu machen, Wem bes 
kannt zu machen? Antw, im Dativ: Ew. Hoch⸗ 
Kbelgeboren oder Ih nen; und wem noch mehr 
befannt zu maceh? Antw, — 
Haufe: Das Wort und verlangt einerlei Kaſum, 
„d. 1. wenn das erfte Wort in Dativ oder Accuz 
R% fiehet, jo muß das zweite mit umd vers 
undene un der Dativ oder Accuſatis ſeyn. $r 
Zıl, nf. Th. — 
5) mit Ihrer —— Couſine. 
‚Mit hat jederzeit den Dativ nach ſich. F. 75, 
ei 3 


ft. Th. * A 
6 der Demoifelle, Dieß ift eine Erflärung 
ber vorhergehenden Morte; mit Ihrer liebense 
würdigen Couſine (Appofitiv), Da nun jeneim 
Dativ fanden, fo müfjen diefe auch der Dativ 
ſeyn, weil das mit ald Urfach des erften Da 
tivs, dem Verftande nad), hier zu wiederholen 
ift, gleichfam fo: mit Ihrer Tiebenswhrdigen 
Eoufine, mit der Demoifelle Löuifei, 
7) Es ift mir Ddiefe Verbindung — ange 
nehmer Wen ift fie angenehm? 
0.8) durch diefelbe. Durch hat jederzeit 

den Aecuſativ. F. 74. hr 


M zu 
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Dario, m 05 nn 
° 10) mit einer Familie, Sieh, Verbefl. 5. 
1 gegen die ich — Hochachtung gehabt 
habe. Die Praͤpoſition gegen hat jeit’jederzeit 
den Accuſativ, $ı 74, ıft. Ih. ob es gleidy eher 
dem auch mit dem Dativ gebraucht wurde, 
12) Nach dem Wohlwollen. Nach hat 
immer der Dativ bei fih. $. 75, 1ft. p. 
13) mir zu. erzeigen,. gewohnt geweſen 
find. Das Wohlwollen, heißt eö, welches 


9z3ũ der Ehre - Iu fteht allemal bei dem 


(dieſes welches beziehet ſich auf das Wonlwok 


len, und iſt hier der Accufativ) Sie zu erzeigen 
gewohnt geweſen find — wen zu erzeigen? 
dieß iſt ein Beifpiel zu der unter Verbeſſ. 3) une 
ter 14, im gten Abſch. gegebenen: Pegel. | 
14) auch Ihnen diefer Vorfall nicht uns 
angenehm fey werde, Wen werde er nicht uns 
- angenehm feyn? EN EAN 
15) Ih für meinen Theil. Es heißt hier 
fo viel, wie am fein felbft willen; und dann 
—* * und nicht vor gebraucht, $. 99, 2) 
ıft, Th. X 
16) zu Ihre r Zufriedenheit beitragen. Sieh, 

Merbifl, Yun). sie 
1 mich würdig gu machen. Sch mache 

— wen mache ich? mich (ſelbſt). Wie mache 
ich mich? Antw. würdig. | 

18), um weldye ich bitte. Die Präapofition 
* ” olme Ausnahme den Accuſativ. $. 74, 
Im : h. a Seo Fr 
019) Ih empfehle mich Ihnen beftens. 
Zwar ift: ich empfehle mir Sie nicht unrichtis _ 
ges Deutſch; aber der Sinn des Verfaflers von 
 Diefen Briefe ift nicht getroffen, Ich empfehle 
mir, Sie heißt: ich empfehle meiner Freunde 
Schaft, meiner Gewog:nheiteinen andern, hier _ 
"Dritter Theil. u | ben 
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ben Kaufmann, an den er fchreibt, beſtens. Der 
Verfaſſer des Briefes will aber fich felbft, 
feine Perfon, der Freundſchaft und Gewogenheit 
eines andern, nähmlich der Gemogenheit des 
Kaufmanns empfehlen; und dann muß &8 
beißen: ich empfehle — Wen empfehle ich? 
Antwort im Accufativ: mich (felbfi); wem eme 
pfehle ich’ mich? Antw. im Dativ: Jhnen (oder 
Ihrer Gewogenheit). Man fehe diefen Ausdruck 
weitläuftiger erklärt. $. 64, 3) ıft. Th. 
20) zu ſeyn. VBerharrem ift ein veral⸗ 
teter Ausdruck; dafuͤr ſetzt man lieber ſeyn. 
—21) ergebenſter Freund und Diener, 
Das Wort ganz muß wegbleiben. Es verhält 
fich biemit, wie bei Verbefl. 2) mit dem Hoch 
und Höchfigeehrtefter. Ergebenfter iſt die 
böchfte Stufe (der ‚Superlativ). Ein höherer 
Grad von Ergebenheit laßt fich ‚nicht denken. 
Dad Wort ganz ift alfo hier überflüßig, und 
erweckt nur dem Tächerlichen Nebenbegriff, als 


wenn man auch Halb etwas im hHuchften Grade 


ſeyn koͤnne. Der fich fo Unterfchreibende will 
etwas mehr fagen, und fagt weniger durch fein 
ganz, oder vielmehr gar Nicht, 

22) Un den Herrn Kaufmann N. (iſt 
naͤhmlich diefer Brief gerichter, gefchrieben ). 
Der: Dem Herrn Kaufmann N, (ſoll dieſer 
Brief übergeben, eingehändiget werben). Im 
erften Falle fragt man: wohin ift diefer Brief 
gerichtet, gejchrieben ? Antw. im Aceuſativ: An 
Den 2c, oder im leiten Falle: wem foll der 
Drief übergeben oder eingehändiget werben? 
Antwort im Dativ: dem Herrn Kaufmanne N. 
Aber zu fchreiben: An des Herrn Kaufmanned 
N. läßt fich nicht anders erklären, als daß ber 
Schreibende diefe Worte ohne alles Nachdenken 
geſchrieben ‚hat, bloß weil er ſieht, MEET 

ehen 
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eben ſo an ihn und an andre ſchreiben. Denn 
weder der Ungelehrte noch der Gelehrte kann im 
Ernſt behaupten wollen, daß dieſer Genitiv des 
etiva von dem nachfolgenden Jochedelgeboren 


oder Hochwohlgeboren u. d, m. herrühre; denn, 


das hieße: ein Solcher geſtehe ein, daB er Fein 
he oder Nennwort (Substantivum)vom. 
eiworte (Adjectivo) unterfcheiden koͤnne. 
Doc) ich weile zurüd auf dad, was Verbefj, 
. 24) unter der vierten 1 Erzählung im sten Abich., 
betitelt; der gute Sohn, und $. 80, Iſt. Th. 
zueftheucher davon iſt gefagt worden. 


2ter Brief, 

Schreiben an einen Arzt, in welchen Aufkile 
einer Krankheit und; der ganze ine deä 
Patienten berichtet wird, 

Woblgeborner Herr; 
Hochzuverehrender Herr Doktor ! 

Ich nehme mich die Freiheit, Sie um medizinl⸗ 
ſchen Rath und Beiſtand zu erſuchen, weil mein 
Vater ſeit einige. Tage krank ift, und fein Zu⸗ 
ſtand anfängt, bedenklicher zu werben, wie es an⸗ 
fangs das Anfehen hatte, Er iſt 54 Jahr alt, 
son mistelmäßiger gorpulenz. und fonft von guten, 
dauerhaften Bas, Bein Beruf ald Landwirth 
verbindet ihm befanntlich, fo Tange die Selbass 
heit währet, zu gewöhnlichen Aufenthalte in die 

ua freie 
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ſtreie Luft und zu ermüdende zefigungen, 


Jetzt, da er während des Winters draußen feine 
Geſchaͤffte hat, iſt er einſam und muͤßig. Er 
naͤhrt ſich mit Hausmannskoſt, triult Kaffee, 
god uhd zu Mittage ein paar Gläfer Mein, 


Einige Tage für den Ausbruch der Krankheit iR. 


Hagte er fchon über großer Mattigkeit, Schwere 
des Hauptes, und Schmerzen i in den Senden und 
Kuieen. Dabei verminderte ſi ch die Eßluſt um 
ein großes, er ſchlief unruhig, und empfand * 
weilen Uebelfeiten. Vorgefiern morgens Hagte er 
ftärfer, daß ihm nicht wohl wäre, und trank ei⸗ 
nige Taſſen Kaffee. Um 6 Uhr ſtand er auf; 
aber kaum hatte er ſich die erſten aleidungs 
ſtucke angezogen, fo ward er Falt, wie ein To» 
ter, und wie er wieder zu Dette gebracht var, 
{0 Flagte er vorzüglich, daß ibn die Süße frören, 
befam bald darauf einen Fieberfroft am n ganzen 
Leibe, und kurz darauf eine brennende Hike, 
Diefe verlor fich zwar etwas nach einige Stun: 
den, aber gegen Abend Fam fie wieder, und hielt 
die ganze Nacht hindurch bis gegen dem Mors 
gen an. So war es für zmei Tagen, und heute 

| er fcheint 
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ſcheint es noch ſchlimmer zu feyn, ivie gefterm, 
Er hat ftarfe Neigung zum Erbrechen, olme daß 
ed je dazu kommt, und ift dabei verſtopft. Die 
Bruſt iſt frei, und das a A ohne aller 
Befchwerde, ‚Er iſt fo matt, daß ihn das Aus⸗ 
ſpucken des Schleims, wovon ſein Mund immer 
voll iſt, ſauer wird. Er liegt immer ſtill für ſich 
weg, und ſpricht ungern und ſchwer. In Aus⸗ 


| wurfe ift heute etwas Blut. Gein Puls ift bald 


Hark, bald ſchwach, und immer ſchnell. Zuwei⸗ 

Ien hat er gelinden Schweiß, der fid) aber bald 
PIE | 

wieder verliert, ohne ihn Erleichterung verfchafft 


zu ‚haben, Bisher ift er immer bei guter Befine 


nung gewefen. Er ift gewohnt, viermal des Jah⸗ 
res zur Ader zu laſſen, und. das ift fiir 6 Wo⸗ 
hen geſchehen. Sonſt ift mich nicht befannt, 


daß er mit befondern Zufällen dor gewöhnlich be⸗ 


haftet wäre; auch ift er, einige kleine Flußfieber 
abgerechnet, ſonſt immer geſund geweſen. 
Ew. Wohlgeb. erſuche, hienach den Zuſtand 


| meines Vaters zu beurtheilen, und durch den 


herbriuget Hub Ihre Verordnungen zukommen 


zu lajlen, Un liebften würden wir es ſehen, 
iR u3 wenn 


‚gie — 


wenn es Sie möglich wäre, den Patienten felft 
zu befuchen, und auf dem Fall bitte ich, zu bes 
ſtimmen, wann der Magen eintreffen fol, um 
Sie abzuholen, Erlauben Sie, daß ich mich mit 
ber vollfommenften Hochachtung nennen darf 
Ew. Wohlgeborn * 
3 3 
ganz gehorfamfter Diener; 
MM | 
Die Auffchriftz 
©, | ? 
8 R 
—* Herrn Doktor N. 
Wohlgeb. 
zu 
Verb. 
I) in welchem (Schreiben). Man fragt» 
worin wird der Zuftand — berichtet? Antw, 
im Dativ: in dem Sehreiben; dafür. fteht hier 
in welchem, | 
2) Hochgeehrter Herr Doctor! Hoch zu⸗ 
perehrend zeigt nur an, daß jemand verehrungs⸗ 
würdig ift, oder, daß er foll verehret werden; 
Hochgeehrter aber begreift in fi, Daß er auch 
wirklich verehret wird, und daß auch der Verfaſ⸗ 
fer des Briefes ihm verehre, | "N, 
3) Sch nehme mir dir Freiheit. Die Sa— 
che fteht bei dem Zeitworte nehmen im Nccufa= 
tiv; alfo kann die Perfon nicht auch im Accuſa⸗ 
tiv fich befinden, $, 64, 1) ıfl. Th. ) ker 
} | 4 
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4) ſeit einigen Tagen. Seit hat jederzeit 
den Dativ bei ſich. $. 75, fl. Th 

5) als es das Auſehen hatte. $. 312, 2% 
Th. Wie folgt, wenn fo voran gehet, alö; 
wenn ein Komparativ (hier bedenklicher) vors 
an gegangen iſt. ©. Verbeſſ. 7) unter 12, im 

6) von gutem Bau, Bon hat den Datis 
nad) fih. Stände der beftimmende/oderumns | 
beftimmte Artikel vor dem DBeiworte guten,ı 
der bier aber weggelaſſen iſt: fo müßte es hei⸗ 
Ben: von Dem oder von einem: guten Dau, oder 
auch,’ bei Meglaffung des Artifelö, vom guten 
Dau, oder, wenn die Präpofition von das m auch 
nicht annimmt, von gutem Bau. Eins von 
beiden Wörtern muß das Zeichen des Dativs ha⸗ 
ben, von oder guten. Dieſes Zeichen ded Das 
tivs ift aber im Singulari (in der einfachen Zahl) 
ein m, und bei den. weiblichen Worten ein 
r. $. 79, ıfl. Th. 

7) dauerhaften Bau, Der Dativ muß es 
feyn aus eben dem unter Verbefl. 6) angeführe 
ten Grunde, | | 

8) verbindet ihn. Die Perfon ſteht bloß 
bei dem Zeitworte. In diefem Fall fteht gemei- 
niglich der Accuſativ. F. 64, 3) ıft. Th. 
| 9) zum gewöhnlichen Yufenthalte, Es follte 
eigentlich heißen: zu dem gewöhnlichen Aufent- 
halte. Der Artifel dem ijt weggelaffen, daher 
muß zu ein m hier annehmen. $. 79, sr Th. 
Io) inder freien Luft. Wo war fein Auf- 

enthalt? Antwort im Dativ: in der: freien Luft. 
.. SIE) zu ermidenden Beichäfftigungen. Zu 
hat den Dativ. Es ift hier von mehreren Ber 
ſchoͤfftigungen die Rede, und es ift alfo hier der 
Pluralis (die vielfache Zahl). Im Plurali endi⸗ 
get fich aber der Dativ aufn, 944, ıfl. Th. 
h | U4 12) 


x 


Ei: 


20) Einige Tage por dem Ausbruche. Es 
muß vor gefeßt werden, weil hier ein Zeitver⸗ 
haͤltniß angezeigt wird. S. Verbeſſ. 2) unter 
15, im arten Äbſch. und. $. 100, 1) ıfl._ Th. 
- Der Dativ muß aber bei diefer Präpofition hier 
ftehen,, weil man nicht fragen Fan wohin?» 
jondern wo? fragen muß. $..89, ıft. Xh. 

13) Er klagte über große Mattigkeit. Hier 
muß die Prapofition über den Accuſativ haben, 
Man kaunn hier weder wohin? noch wo? fra= 
gen, welches der Fall ofr bei diefer Präpofirion 
ift. Man richtet fich daher bei dem Gebrauch 
‚berfelben mit dem Accuſativ und Dativ mehr da= 
nach, ob eine Zeit, ein Affect oder Ge— 
müthöbewegung angezeigt wird, und ob der 


Affect mehr im Herzen bleibet umd eine. | 


Ruhe anzeige. Im erften Falle wird der Ac— 
eufario, im Jeßten der Dativ gefeht. Außer: 
dem gr ed noch gewifle Redensarten bald mit . 
dem Accufativ bald mit dem Dativ, welche man 
Durch die Uebung lernen müß, amd wovon man 
Beifpiele $. 87, ıft. Th, finder 3. B. Es ge 
bet über. dich ber, ich Habe die Aufficht über 
Dich, es ift über meinen Verſtand; dem Range 
nach bin ich über dir, er ſitzet über mir, ich 
bin über feiner Erzählung eingefchlafen, er ar 
beitet über einer venen Bibel; über der Zus 
bereitung brachte er acht Tage zu, uam 
14) daß ihm nicht wohl wäre Wem 
wäre nicht wohl? af 
| 15) und als er wieder zu Bette ging. ©. 
Verbeſſ. 7) unter 12, im 4t. Abi. 
10) daß ihm die Füße frören. Man feat 
zwar: mich frieret, aber nicht: mich frieren di 
Füße, fondern mir frieren die Füße, Hande u, 
3 Verbeſſ. 5) unter 13 und $. 7r, Anm, 
1 r Fr Re 7 e 





Eu 


t et heute, für —— für Spas, Ir 
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12 am ganzen Leibe, oder an ganze m 


dee S. Verbeſſ. 6), 


18) Nach einigen Stunden. Vom nach 
gilt eben das, was Verbeſſ. 11) geſagt iſt. 


19) gegen den Morgen. Die Praͤpoſition 


‚gegen hat jederzeit den Accuſatis. S. Verbeſſ. 


11) unter dem iſten Briefe. 
20) vor zwei Tagen. Sieh. Verbeſſ. 12). 


2I) fchlimmer, als geftern; denn es geht 


. > ein Komparativ voran (hier | hlimmer). Sieh, 


Verbefl. 5). 
22) ohne alle Defchwerde, Die Präpofi- 


tion ohne bat jederzeit den Accuſativ bei fich. 


$. 74, ıft. Th. 
23) daß. ihm das Ausſpucken fauer wird, 
Mem wird das Ausfpucen fauer? ‘ 

24) Er liegt ftill vor F weg. Es zeigt - 
ein Drtöverhältuiß an, ©. Verbefl. 2) un: 
ter 15, im 4t. Abſch. 

25) Im Yuswurfe, Es follte heißen: im 
dem Nuswurfe _ 

20) ohne ihm Erleichterung verſchafft zu 
haben. Die Sache (Erleichterung) fteht bei dem 


‚Zeitwotte im Accuſativ; folglich muß die Per- 
. Jon im Dativ ſtehen. 


27) aus der Ader zu laſſen ift richtiger, 


als ‚zur Aber, oder ſchlechtweg Aderlaffen. 


28) es iſt vor 6 Wochen geſchehen. ©. 
Verbeſſ. 12). 


29), Sonft ift mir nicht belannt. Wem 
iſt nicht bekannt? 

30) für gewoͤhnlich behaftet wäre. Es 
zeigt eine Beftimmung an. Sieh, Verbeſſ. 2) . 
unter 15 und $. 99, ıfl. Th. Dahin gehören 
aud) folgende richtige Ausdrüde: für jest, 


die 


314 | — 


bie Zufunft,"für die Langeweile, g. 99, 
ı) ıft. Th. ee 
31) Am liebften werden wir es fehen. F. 
79, ıft. Tb. wel 


32) wenn es Ihnen möglich wäre, Wem 


wäre es möglich? 


33) auf den Fall bitte ich, zu beftiimmen, . 
Der Accuſativ bei auf gehdret hier zu den Säle 


len, wo man nicht wohin? fragen Fann. Sol⸗ 
che Redensarten muß man durch die Uebung 

Vernen. Dergleichen find: er ift böfe auf mich, 
ich verlaffe mich auf dich, aufihn, auf fie, 
er wartet auf dich, er fchimpfet auf mich, ich 
lege mic) auf die Sprache u. d. m, die man F. 
81, ıft. Ih. nachlefen kann. Bei einer Eleinen 
Aufmerkſamkeit fieht man leicht, daß der Dativ 
nicht Statt finden kann; denn Diefer wird geſetzt, 


wenn ed eine Ruhe anzeigt. Ich bin böfe auf 


dir, ich warte, ſchimpfe auf dir würde alfo 
anzeigen, dag ih auf dem Körper jemandes 
ſaͤß e oder läge, und dann auf jemanden böfe 
wäre, wartete oder fchimpfte, | 

34) Erlauben Sie, daß ich mich mit dee 
sollfommenften Hochachtung nenne, oder mich 
mit der vollfommenfien Hochachtung zu nenz 
nen, Dad darf ift hier überflüßig, denn dürs 


—9 und erlauben iſt im Grunde einerlei. 
Erlauben Sie zu dürfen ift gerade fo viel, 


wie: erlauben Sie, daß es mir erlaubt 
fei. Was foll dad? Und doch findet man diefen 
Ausdruck fo oft felbft von Gelehrten gebraucht. 
35) ganz gehorfamfter, Dad ganz muß 
wegbleiben. ©. Verbeſſ. 21) im ıften Briefe. 
| 36) gehorfamften Diener. Diefe Unter 
ſchrift gehöret noch zu den Worten am Schluſſe 
des Briefes: erlauben Sie, nich zu mennen 
Ihr en gehorfamften Diener, Nennen hat ei 


ne _ 


PETER: 
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nen doppelten Accuſativ, und macht mit 
heißen, ſchelten und ſchimpfen eine Auss 
nahme von der Regel. S. Verbeſſ. 3) unter ber 
gten Anekdote und $, 66, ıft. Th, - 

37) und 38) Sr. (d. i. Seiner) Wohlges 
‚bohren, dem Herrn Doktor N. oder; Un Seine 
Mohlgeboren, den Herrn Doktor N, oder: An 
den Herrn Doftor N. Wohlgeboren, oder: Dem 

Herrn Doktor N, Wohlgeboren, Sp aber, wie 

die Auffchrift unter dem Briefe ſtehet, ift fie fo 
einfältig und finnlos, daß man nicht weiß, ob 
man darüber lachen oder weinen, einen folchen 
undeutichen Deurfchen bedauern, oder über ihn 
ſpotten fol, S. Verbeſſ. 22) im ıften Briefe, 


b) Bittfhreiben. 





Schreiben an dem General um der Entlaſſung 
eines Sohnes. 
3ter Brief. 
| Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgebietender Herr Generallieutenant, 
/ Gnaͤdiger Herr! 
Von vier Soͤhnen, welche ich hatte, hatte der 
jüngfte Die Ehre, unter Em. Ercellenz hochloͤbli⸗ 
chen Regimente und Kompagnie als Musketier 
zu dienen. Zwei haben in den porigen Feldzuge 


5 
‚dem Tod gefunden, und der Altefte ift für drei 


Monaten hier geftorben. Ich bin nun: einfam 
| Kr 4 
und verlaffen, und muß bei meinen Alter , unter 
| | 3 
| | die 


“ 


die Aufl einer Gefäitetichen Sea erlie 
gen, weun Ew, Ercellenz nicht die Gnade vor 
mic) haben, den einigen, welchen ich noch babe, 
mich wieber zu ſchenken. Ich unterſtehe mir, 
Sie (Diefelben) hiedurch darum unterthänigft 
au bitten, und erwarte diefe Wohlthat ze von 
die Grogmuth Ew. Ercellenz, wie von den Wil 
len Sr. Königlichen Majeftät, nad) welchen die 
einzige Soͤhne * — dienſtfrei ſeyn 
ſollen. Ew. Excellenz laſſen mich Gerechuigleit 
widerfahren kit Sie glauben, daß ich. mir 
nur durch der dringendften Rethwendigteit * 
berechtiget halten kann, von diefe allergnädigften 
Neuerung Gebrauch zu machen. Der Beruf, 
vor das Vaterland die Maffen zu tragen), muß 
jeden treuen Unterthan wichtig feyn, Mic KR 
er ed gewiß. Und wäre mein Sohn zu Auf 
rechthaltung meines Hausweſens nur in geringe 
ſten entbehrlich, fo dächte ich nicht daran, ihm 
‘den ehrenvollen Berufe zu entziehen, wenn er 
‚gleich der einzige ift. Nach diefe aufrichtige Er: 
Märung darf. ich boften, daß Ew. Ercellenz ge: 


ruhen werden, auf meiner unterthänigften Bitte 
ernfi= 


— —9 
ernftlich Ruͤckſicht zu nehmen, und die Dankbar⸗ 
leit mit Wohlgefallen zu bemerken, welche 


Sie barüber bezeugen würde, — ich mit den 


volltommenften — —* — Sir 36 
ne Ew. Ercellenz | 
— unterthaͤnigſter D Diener, 


Auffchrift: 
h nt 
ei | &. Etellenz; 
beim Here Generallieutenant von N. 

x * EEE m 


Ad 


N, 
Verb, 


| er Schreiben an den General. Schreiben 
an dem General würde heißen: an oder auf dem 
Körper des Generald Buchftaben machen, und 
ihn alfo mit Tinte bejudeln, — ihn beſchmie⸗ 
ten. . Wenn ich an Jemanden ſchreibe, fo geht 
mein Schreiben oder Brief an denjenigen Ort 
hin, wo fich derjenige aufhält, an den mein 
Schreiben gerichtet fi; man muß alfo fragen: 
wohin fchreibe Mr oder wohin geht: mein 
Brief? 9. 80, ıft. 
ou die: Entlaffitig.‘ Die Praͤpoſition 


um. bat Jederzeit ben Atcuſatio bei ſich. $. 74. 
ft: Th 


3) unter ‚En, Ercellenz hochldbliche m Re⸗ 
gimente. Unter bat hier, auf die Frage wo? 
den Dativ, und es muͤßte eigentlich heißen: un 


| ver dem hoöchidblichen Regimente Em; Excellenz. 


Der 
ur, 
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Der, Artikel dem: iſt hier ausgelaſſen; alſo muß. 
das Beiwort (hochlöblich) das Zeichen Sy 
tivs erhalten, nähmlic ein m, oder auch: uns 
term ‚hochlöblichen Regimente Ew. Excellenz. 

4) in dem vorigen Feldzuge. Man fragt 
bier wo? oder worin? ine 
5) den Tod gefunden, Bei dem Zeitworte 
finden fteht bloß die Sache, und weiter Feine 
Perſon. $. 64,2). 1. Th. | 

6) vor drei Monaten, ©, Verbeff. 12) im 
orten Briefe, IL ET 
7) bei meinem Alter, Wo oder wobei? 

8) unter der Laft — erliegen. Wo oder 
worunter? $. 83,11 Th _ 

9) die Gnade für mich haben. Es zeigt 
eine Beftimmung am. S. Verbeſſ. Runter 15. 

10) den einzigen mir wieder zu fchenfen. 
Wem ſſoll der General den einzigen Sohn wies 
der ſchenken? Antwort im Dativ: mir. 

11) ich unterftehe mich. Die meiften Ver: - 
ba'reciproca (beziehende oder. zuruͤck führende 
Zeitworter) haben-den Accuſativ bei fih, F. 275, 
2t. Th, einige wenige re 3 B. ich 
bedinge mir aus, ich bilde mir ein, ic) getraue 
mir, ich helfe mir, ich maße mir an, ich 
nehme mir vor, ich. prage mir ein, u. d. mw. 
$. 359, 2t. Th. | Be 

12) von der Großmuth. Von hatjedera 
zeit den Dativ nach fi), im 

13) als von dem Willen. Es geht dee 

Komparativ mehr voran, darum muß als und 
wicht wie folgaa. 

14) von dem Willen. S. Verbeſſ. ) 

15) nach welchem —— illen). 


Nach hat ſtets den Dativ bei a —— 
x. 16). Die einzigen Söhne. Wenn der. bes 
ftimmende Artifek Die im; Plurali poR, einem | 
er | Bei⸗ 


J 
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Beiworte und darauf folgenden Haupt⸗ 
worte ſtehet, ſo endiget ſich das Beiwort ſo⸗ 
wol im Nominativ als im Accuſativ Plus 
9 8 auf n. S. Verbeſſ. 4) unter 15 im aten 
17) der Eigenthuͤmer. Es iſt hier der Ars 
tikel, und nicht das. Pronomen. F. 256. 2t. Th. 
18) laffen mir Gerechtigfeit widerfahren. 
Wem lafien Ew. Ercellenz Gerechtigkeit wies 
derfahren? 
« 19) mich berechtiget halten kann. Sieh. 
Verbeſſ. 11). | | 
20) durch Die dringendfte Nothwendigkeit. 
Durch hat jederzeit den Accuſativ nach fich, 
| 21) für berechtiget halten fan, Für ges 
braucht man bei den Zeitwörtern halten, for« 
gen, danken, beten, bitten am. 3, 
B. etwas für wahr, für gewiß, für nüßlich 
gi x ei forget, betet, bittet für mic), $.99, 
5) ıft. Th. 
22) von biefer allergnädigften Neußerung, 
Don hat jederzeit dem Dativ bei ſich. 
(3% a ur das Vaterland die Waffen zu tras 
gen, enn etwas zum Nutzen oder Ge— 
braud) einer Sache gefchiehet, fo wird für und 
nicht vor gebraucht. Für dad Vaterland die 
Waffen tragen, heift: zum Nutz en des Vaters 
landes. $. 99, ıft. Th. Er 
3 jedem treuen Unterthan wichtig 
ſeyn. Wem muß es wichtig ſeyn? 
25) Mir iſt er es gewiß. Wem ifter es? 
Nach es iſt, es —* wird folgt gemei⸗ 
niglich der Dativ. $. 58, ıfl. Th. 3. B. es 
iſt mir, ihm, ihr, ihnen geſagt, verſichert; 
es fei dir vergonnt; es wird wol mir gel— 
ten follen. I | 
u 26) zur 
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+26) zur  Auifrecithaltung: Eigentlich follte 
. "heißen: zusder Aufrechthaltung. Der Artis 
tel der ift auögelaffen, ‚daher muß daß zu ein 
2, gr En. Zeichen des Dativs, — > 
19 I 

27) im ‚geringften entbehrlich. Im fe 
uftatt in dem. 79 ıfl. Th. 


28) ihn zu entziehen. Es Befindet fi $ . 


bloß die Perfon bei dem Zeitworte entziehen. 
29) dem ehrenvollen Berufe. Wem will 
‚man ihn (den Sohn) nicht entziehen? Antw. im 
Dativ: dem. ehrenvollen Berufe, Es 
bier zwar auch der Accufativ und Dativ; 
er iſt verkehrt angebracht. Die Perfon mi 
im ne und —— im Dativ, 
30) Nad) diefer aufrichtigen Erklär 
Sieh, Verbeſſ. 15), * 
33) aufrichtige n Erflärung. Was unter 
Verbeſſ. 16) von dem beftimmenden Artikel 
geiagt ift, gilt auch von dieſer, diefe, die 


92) auf meine unterthänigfte Bitte. Menn 
man zurüd fehen fol, fo muß man auf etwas 
bin bliden. Man fragt daher: wohin ſoll 
Ruͤckſicht genommen werden ? 

33) welche ich Ihnen oder Denenfel: 
ben darüber bezeu Welche ift hier der Ac⸗ 
eufativ, und ftehet Ahr ben Accuſativ die Dank 
barfeit, Es ift bier alfo der Fall, von wel: 


chem Verbeſſ. 3) unter 14 im 4. Abſch. geredet. 


worden ifl. 
34) mit: dem volllommenfen Reſpelt. 
Mit hat jederzeit den Dativ. 
— 35) und 36) Das Wort ſtets ſteht übers 
flüffig. Verharren begreift das fchon In fich, 
was ſtets jagen ſoll⸗ — iſt verharren 


2 Sa Wort, wofuͤr man lieber * 
* in, 
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bin oder: * Ehre babe, zu ſeyn, oder; 
die Ehre hab e, mich zu nennen. 

37) An Se. oder Seine Excellen, Sr. 
heiſt Seiner, und iſt der Dativ, welcher hier 
aber nicht Statt findet, weil an, An diefer Vers 
bindung, den Accuſativ verlangt. S. Verbeff, 
22), ıften Brief. Seine ift der Accuſativ, und 
ift daher. richtig... Es ift aber zu merken, daß 
ed aud) Chier ganz richtig, fonft, aber falfch) 
heißen kann: An des Herrn Generallieutenauts 
von N, Excellenʒ. Denn Excellenz ft ein. 
Hauptwort, fo wie Majeftät. Der Sinn ift 
aljo: An die Grcellenz (der Accuſativ) des Herrn 
— von N. So auch: An die, Majeftät des 
Königes oder der Königinn, Man lefe zurück, 
was weitläuftiger davon gelehrei ift Verbeſſ. 24) 
unter 4, betitelt: der gute Sohn, im at, 
sk und $. 80, ıft. Th. 


Ä ‚4ter Brief. er: 
i Bittfchreiben eines Verungluͤckten an den Vor⸗ 
ſteher einer Säule, u um Unterſtutung für 
feinem Sohn. 
| ——— Herr, 
— Herr! 
war eine Zeit, wo man mich unter die glfits 
lichſte Menſchen zaͤhlte, und ich war es auch. 
Sch hatte Guͤter, Ehre, gezarde und in den⸗ 
ſelben ſchmeichelhafte — vor meine ‚Kine 
der. Ew. Hochedelgeb, haben mir in meinen Wohl⸗ 
 Drittechi,  &E fiande 
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ftande gefannt, haben mich fogar die Ehre Ih⸗ 
ger Freundſchaft erwieſen. Aber ich bin der 
Mann nicht mehr, der ich war. Ich bin arm, 
unbedeutend, verachtet, Beſorgen Sie ‚nicht, 

daß ich Sie mit Klagen befchwerlich fallen werde. 
Ich kann es hren guten Kerzen zutrauen, daß | 
Cie ſchon Mitleiden mit mich haben. Ich wilf 

Shnen fogar verfi chern, daß ich die Schläge des 
Schickſals inſofern ſie mir betreffen, mit Ge 
laſſenheit ertrage, — indem der Mutterſtamm 
fiel, wurden die junge Schoͤßlinge mit zerquetſcht. 


Das macht mich mein Leben fchwer, daß meine — 


16 
Kinder mit mich und durch mir ungluͤcklich ge⸗ 


worden zu ſeyn ſcheinen. Der jungſte iſt ein 4 


‚Knabe von guter Hoffnung. Das Fann ich & ; 
fagen, ohne daß bie päterliche Liebe mir verblen⸗ 
det. Es wuͤrde mich fehr zu —— gereichen, 
wenn Ew. Hochedelgeb. ihm in Ihrer Schule 
aufnehmen und ihm die Unterftügung derjelben 

genießen laffen wenten Vielleicht opfern Sie ’ 
den Knaben dadurch der Sunft eines Mannes 
“auf, ber einem andern Ehre Beförderung und 
Zürforge aupfohle; aber Sie verbinden Sich da⸗ 
sn > Er gegen 
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gegen gewiß. einen Mann, her 08 Sie beten) 
und Se % Ihre Sa nod) für Gott verdanfen 
wird, welche er Sie mit Bemseräligkeiten hier 
nicht belohnen kann. Leben Sie weht in unges 
ſtoͤrten Genuß der Borzlige, welche Sie die Bora | 
fehung verliehen hat, und erinnern Sie Sich zus 
weilen in Liebe | 

| She | | 

Mr Ar: 190 

ganz ergebener Freund, 


| N; 
Aufſchrift: 
Fe — 
den Herrn N. 
Hochedelgeb. 

| zu 
| N. 
Verb. 


2) für feinen Sohn, Für hat jederzeit 
den Accufativ. $. 74, iſt. <h 
i 2) da man mich — zahlte, Wo ſteht hier 
ganz am unrechten Orte. So oft eine Zeit an— 
gedeutet wird, muß da und nicht wo gebraucht 
werden, 3. B. Vorigen Weihnachten, da du 
mic) befuchteft ıc. 
3) unter die gluͤcklichſten Menſchen. Sieh. 
Verbeſſ. 16) 3t. Brief, 
4) Ausfichten für meine Kinder, Zum 
Nuten meiner Kinder, $. 90, 1) ıfl, Th. und 
a 2) unter 15, im 4t. Abſch. 
#3. 5) mid 
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5) mich — gefannt, Die Perſon ſteht 
bei dem Zeitworte Eennen, 
6) in meinem Wohlſtande. Wo— oder 
worin? 
7) haben mir — die Ehre — ‚eiwiefens 
Sache und Perfon find bei dem Zeitworte er= 
weiſen; die Sache ſteht im Accuſativ, folglich 
muß die Perſon in den Dativ geſetzt werden. 
8) daß ich Ihnen — beſthwerlich fallen 
werde. Wem beſchwerlich fallen? —- 
9) Ih kann ed Ihrem guten Nerzen zu⸗ 
- trauen. Wem kann ich es zutrauen? 
10) mit mir. S. Berbefl. 33) im 3t. Briefe. 
11) Sch will Sie verfichern. Der Accufa= 
tio ift gebräuchlicher, als der Dativ, obgleich 
letzterer auch gerechtfertiget werden kan. 
- 12) infofern fiermich betreffen. ©. Verb. 
5) unter 13, im 4t. Abſch. 
13) die jungen Sprößlinge, S. Verb. 16) 
im 3ten Briefe, _ 
14) Das macht mir mein Leben ſchwer. 
Wem macht es das Leben ſchwer? | | 
15) mit mir. ©, Verb. 33) im 3ten Briefe. 
16) durch mich, ©, Verbeff. 19) im 3tenm 
Briefe. —J 
17) Das kaun ich Ihnen fügen. Wem 
kann ich es ſagen? | 
18) mic) verblendet, Aus dem bei Verb. 
5) angeführten‘ Grunde, ; 
2.19) Es würde mir zum 6 gereihem, 
Mem würde es zum Troſt gereichen? 
20) ihn — aufnähmen. - S. Verbeſſ. 5): 
. 21) in Ihre Schule: aufnehmen wollten. 
Wohin, an welchen Ort hin follte er dem Ana 
ben aufnehmen? Antwort im Accufatio: mihre 
Schule. Man überlege einmal, was das eigents 
I ‚fagen wolle; Ew. Hochedelgeb u von 
' na⸗ 
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Knaben in der. Schule auf? Da es in der 
Schule heißt, ſo zeigt das an, Daß der Knabe 
go. ſchon in der Schule (inwendig in ber Stube) 

befinde. Da ihn num jemand auch aufgenoms 
“men’ bat, fo ann dieß feinen andern Sinn haben, 
als: es iſt jemand indie Schulftube, worin 
der Knabe war, gegangen, und hat ihn da 
in die Hoͤhe gehoben oder auf den Arm 
genommen. Ein ganz andrer Verſtand, als 
der, den der Vater haben, und durch feine Morte 
-ausdrucen will. 

2122) und ihn "die Unterftüßung. genießen 
laſſen. Es muß die Perfon bier im Nceufativ 
fiehen, weil der ganze Gedanfe, dem Ver: 
fiande gemäß, fo aufgelöfer werden. kann: 
wenn et erlauben Cbewirfen, macen) 
wollte, daß er die, Unterſtuͤtzung genieße, $. 72, 
I) ıft. Th. und, Verbeſſ. 18) 4, betitelt; der 
‚gute Sohn, im'gt. Abſch. verglichen mit Verb, 
20) unter 5), betitelt: das unverhoffte Wie 
derjehen, im at» Abſch. & 
ü 23) und 24) Vielleicht opfern Sie dem 
Knaben Die Gunft eined Mannes auf. Es iſt 
hier dad unrechte Wort in Accuſativ und Dativ 
geſetzt; umgekehrt iſt der Sinn richtig. — 

25) und 26) der einen andern Ihrer Be— 
| Babes und Fürforge empfoͤhle. Derfelbe Fehr 
ler, der unter 23) und 24) geruͤgt iſt. Man 
ſieht hieraus, wie ſehr man in ſolchen Faͤllen 
Achtung zu geben hat, daß man die Objecte (ſ. 
$. 323 — 327) nicht verwechfele, als wodurd) 
ein ganz verfehrter Verftand entftehet, wie obige 
Bone ausweiſen. Welch ein ganz andrer 

nn, wenn ich fage: ich empfehle mich Ih— 
nen, und: ich empfehle Sie mir! 
| '27) der für Sie beten wird, ©. Verbeſſ. 
2) im 3ten Briefe, - | 
X8 80o) und. 


3260 a" 
28) und Ihnen Ihre Güte verdanken wird, 


S. Berbefi. 7). —3 LA 
29) vor Gott verbanfen wird. Vor Gott, 


weil es fo viel ift, wie: in Gottes Gegens 
BEN 


wart. $. 100, ı) ıf. Tu. - h | 
30). welche (Güte) er Ihnen nicht belohe 
nen Fan, ©. Verbeff, 32) im zten Briefe, 
31) im ungeftörten Genuß, Im fichet für 
in dem — ET. 
32) welche (Vorzuͤge) Ihnen die Vorſe⸗ 
Hung verlichen hat. ©. Verb. 32) im Zten Briefe, 
33), 34) und 35) Ihres ganz ergebenen 
Freundes. Diefe Unterichrift Hänger mit ben 
Morten des Briefes: erinnern Sie Sich zu⸗ 
ſammen, oder iſt vielmehr die —— davon, 
und das Ende des Briefes. Das Zeitwort ſich 
erinnern iſt ein Verbum reciprocum (ein bes 
giehendes oder zurüdführendes Zeitwort), 


welches den Accuſativ bei fih Hat, ale: ich 


erinnere mich, du erinnerft dich a. ſ. mw. ben 
Gegenftand der Sache aber im Genitid, oder 


auch im Aecufativ mit der Präpofition am 


Man jagt daher ganz richtig fowol: ich erinnere 
mich deiner, ald auch: ich erinnere mid) an 


dich. $.339, 21. Th, Wenn nun die Unterſchrift 


des Briefes hieß: Ihr ganz 'ergebeuer 
Sreund: fo war dieß nicht der Genitiv und 


auch nicht der Accuſativ mit der — —— 


ſondern der Nominativ, der es aber wegen 


Zeitworts ſich erinnerm gar nicht feyn Fan, 


fondern der Genitiv pderder Accuſativ 


an ſeyn, und. alfo entweder heißen mußr Erz 


innern Sie Sich zuweilen in Liebe Three 9 | 
ergebenen Freundes, oder: an Ihren 
ergeben en Freund, Ks iſt beides richtig. Das 
Wort ganz findet hier Statt, weil es nicht heißt 
ganz ergebenften, ſondern ergebenen. _ 


Diefe 


€ - ⸗ 
— — — * 
ie — — mm nr — —— ——i i 
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Dieſe Art, einen Brief zu fliegen, ift 
{hön, und man vermeidet Dadurch das efelhafte 
Einerlei: ich bin, oder ih babe die Ehre, 
zu ſeyn u. d m. 


— Aufſchrift iſt fehlerfrei, 
zter Brief. 
Bitte eines Freundes An. einen andern um ein 
Darlehn. — 
' Werthgefchäßter Sreund! 
Ich bin zur Vollendung meines Hausbaues ein | 
Darlehn von 200 Rthl. auf 6 Monate benöthis 
get, und frage hiemit an, ob Sie damit aushel« 
fen onnen und wollen. Thaͤten Sie es, fo ers 
| wiefen Sie mich eine doppelte Gefälligkeit; dent 
ic) will. lieber Sie, wie einen ‚andern ve bunden 
ſeyn. Rachen Sie indefjen aus foldhen Verſu⸗ 
chen auf Ihrer Dienſtfertigteit ja nicht dert 
. Schluß, als waͤre ich geſtmet, Ihre mich ſo 
| ſchatbare Freundſchaft zu igenmüiigen Abſichten 
zu mißbrauchen. Doch 100 koͤnnte ein io „gute 
muͤthiger Mann etwas Arges währen, was ich 
nicht faͤhig bin, ‚Das will ich nur bitten, daß 
Sie Sich, um mich zu bieten, nit etwa felbft 
in Ungelegenheit fegen, ‚oder Schaden thun. Sch 


will Ihnen um Nichts erfucht haben, ale was 
7 mit 


2 


* 


‚ ar 16 n get 9 ! — N Kr N 9 er . 
mit Ihre Bequemlichkeit vollfommen beſtehen 


¶kann . ¶ Alles dieſes voraußgefeßt, würde es mich 
lieb ſeyn, wer ich das Geld: in 14 Tagen ha⸗ 


2 8 19 
ben kdunte · Ich bin und bleide in jeden Falle 


ve ern Ada Baer) 19 


ganz ergebener Freund und Diener, 
Pas % 2 Mean | 4 i 

wenn value 

le fe 
RE STE 
AST Ber ie, a 


gewiffe Zeitwörter, welche den bloß n, I 
Denden Gegenftand, ohne einen Accuſa 


# 


TV) eines Darlehn s — benöthigen Es 


der. Perſon, im Genitiv bei fich haben, und find 


im Hochdeurichen befonders folgende gebräuch- 
lich: bedürfen oder bendrhiger feyn des 
Geldes, des Darlehng, entübriget feyn dei 
Entfhuldigung, entbehren der Ruhe, er— 
wähnen des Vorfalls;, wiewol auch dieſe (aus⸗ 

enommen entübriget ſeyn) mit dem Accu⸗ 


atio vorfommen, ala: das Geld bedhrfen, die 
Ruhe entbehren, den Vorfall erwähnen; ferner 


mit dein Genitiv: gebenfen oder Erwähnun 
thun Der Beleidigung; eimes Sohnes genefe 


bejjer: von einem Sohne genefen ‚oder entbuns | 


den werden, nicht: mit einem Sohne entbunden 
werden; ich geſchweige feiwer Fehler, Folgende 
drei: gewohnen, dad Neutrum, jemandes 
pflegen und ſchonen haben auch ia 


= 
— —— — 
Ten 


re 














alsiver ift meiner, und er iſt mich gewohnt, 
ich will feiner, und ic) will ihn pflegen, er 
willimeiner, und er will mid fehonen. $.. 
340, 2t. Th. es 
) Sie erwieſen mir eine doppelte Gefaͤl⸗ 
ligkeit. Sieh. Verbeſſ. 7) im gten Briefe, 
33 ich will lieber Ihnen — verbunden ſeyn. 
Wem will ich verbunden ſeyn? 
g) als; denn es geht ein Komparativ (fies 
ber) voran. "Sieh. Berbefl. 5) im 2ten Briefe, 
5) einem andern. Ich will lieber verbuns 
den feyn Ihnen — ald wem fonft? Antw, 
im Dativ: ald emem andern, 
6) indeß iſt edler, ald indeffen, $. 312, 
{ 2t. Th. 
7) Aus: ſolchen Berfuchen auf Ihr e Dienſt⸗ 
fertigkeit. Es muß der Accuſativ ſeyn; denn 
einen Verſuch auf einer Sache machen (im Da: 
tiv) hieße: auf einer Sache ruhen, liegen "oder 
figen, und dann etwas mit einer andern Sache 
verfuchen. Die Dienftfertigfeit ift hier aber das 
‚Biel jelbft, auf, welches der Verfuch hin gehet. 
8) ald wäre ich geſonnen. Es iſt ein 
großer Unterfchied zwifchen gefinnet feyn und 
gefonnenfeyn Gefinnerfeyn heißt: diefe - 
oder jene, eine gute oder fchlechte Gefinnung has 
ben, und gefonnen ſeyn iſt fo viel, wie: ent⸗ 
fchlofien oder Willens feyn.. Und diefen Sinn 
hat Das obige Beiſpiel. $. 352, 28. Th. 
ng) ihre mir fo fhäßbare - Sreundfchaft, 
Wem ift die Freundſchaft fchäßbar? 
=... 10) doch wie eönnte ein jo ©, Verd. 
3) n) unter Io, im gt. Abfch. 
11) deff en ich nich fahig bin. Man fagt: 
einer Sache oder zu einer Sache fähig feyn. 
=" 12) Darum will ich nur bitten, Es heißt 
nicht: jemanden. a fondern jemanden 
et 5 


um 


4 
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um etwas bitten, Man fagt mihe ich bitte 


dich Geld, fondern ich bitte dich um: Geld; nn 
muß es ‚auch heißen: um dieſe Sache oder 
Darum will ich’ nur bitten, 

13) um mir zu dienen. Ich diene — 
wem diene ich? 

14) oder fich Schäden thun. Das fig 
muß wiederholt werden. - Es ſtehet diefes Wort 
zwar jihon voran, wenn es heißt: daß Sie Sich 
— nicht in Verlegenbeit feßen; allein hier iſt 
fich der Accuſativ, bei fich ‚Schaden thun iſt 
aber das ſich der Dativ. Ein Wort aber als 
Accuſativ und auch zugleich ale Dativ zu gebraus 
chen, if wider, Die Reinheit der Deutfchen Spra⸗ 
che. In ſolchem Fall muß es wiederholet wer: 
den. Falſch ift.alfo folgender Ausdruck: fie woll: 
ten uns ſchlagen, und das Geld abnehmen, au: 
a ‚ve wollten uns fchlagen, und und das 

nehmen. Noch häßlicher wäre ed: fie 
—* mich ſchlagen, und das Geld abnehmen, 
anftatt: fie wollten mich ſchlagen, und mir das 
Geld abnehmen. 


15) JG will Sie um Nichts erſucht haben: | 


Sieh. Verbeſſ. 5) im gten Briefe, 

16) was mit Ihre r Bequemlichkeit beſtehen 
kann. it hat jeder zeit den Dativ bei ſich. 
17) wuͤrde es mir lieb ſeyn. Wem würde 
eö lieb ſeyn 


18) Ich bin und bleibe, muß wegge⸗ 


h karten werden, « Diefer Schluß iſt zu gemein, 
effer ift ed, einen Brief auf eine andre Art 
au ſchließen z. B. fo, wie der gte Brief fich = 


iget, und einige der folgenden fich ar a 
eye ⸗ 


den, oder: Leben Sie wohl, und bleib 
wogen. Ihrem ergebenften Freunde, oder: behal⸗ 
ten Sie ferner lieb Ihren ergebeniten Freund u. 


d. —J Doch), da ich hier nicht eine Anweiſung 


zum 


— 


‘A 


| 
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- sum Brieffchreiben — * wills. fonbörh nur 
zur Sprachrichtigkeit in Briefen: fo vers 
weife ic) denjehigen, der im guteh Briefſtyl ſich 
unterrichten, und ſchdne Muſter von Briefen le⸗ 
ſen will, auf ein in der Fran zen und Grofa 
f eihen Buchhandlung im Fahre 1792 erichies 
nenes Werk, betitelts Gründliche Anweis 
fung zu alterlei Arten von Briefen 
und andern im gemeinen Leben vor» 
fommenden Auffagen, welches ihm Genuͤ⸗ 
ge leiſten wird. 


19) in jede m Folle. Man fragt: rn | 
Die Aufſchrift iſt richtig. 


2) Briefe des Wohlſtandes. 
m) Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben⸗ 
öfter Brief, 
SHochedelgeborner Herr, 

Inſonders Hecheeehmier 2 
Ep. Hochevelgeb.' haben mich bie Ehre erwieſen/ 
mich von Ihrer Verbindung mit meiner Din 
derstochter Nachricht zu geben, Ich danke 
dafuͤr auf das verbindlichfte, und nehme an den 
Gluͤcke meiner Nichte den innigſten Antheil, Ja 
id muß den lieben Mädchen noch befonders 
| danken, daß fi e ich einen Mann zum Neffen 
gibt, um welchen ich mir ſelbſt beworben haben 
würde, wenn es Sitte re ſich um Neffen zu 
bewerben. Es bleibt mich nichts uͤbtig, als zu 
wuͤn⸗ 
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winſchen, daß She beiderfeitiges Leben recht 
lange dauern, und Gie die, Freuden der Liebe 
und * ———— Glüceligteit, welche mein 
Herz Sie anfündiget, in. 1 reichlichen, Mage , genies 
pen mögen. Erwarten Sie i immer von mich die 
| berzlichfte Theilnehmung an ‚allen, was Bir be: 
gegnen wird, und dag ich mit vorzüglicher Ach⸗ 
tung und Freundſchaft Iebenölang ſeyn werde 
| Ew. Hochedelgeb. 
aufrichtigſter Freund und Diener, 
| .), Aula AR, 


Berb, 


1) haben mir die Ehre erwieſen. Sache 
und Perſon ſtehen bei dem Zeitworie. 

2) mir — Nachricht EL geben, Wem ift 
Nachricht gegeben worden ? 
3) Ich danfe Ihnen. Wem danke ih? 
So oft ausdruͤcklich wem? gefragt werden muß, 
ſieht der Dativ bei einem Zeitworte, SR ſich 
die Perſon oder Sache allein dabei befinden 

4) Ich nehme. an dem Glüde — Aatheil | 
Man fragt: wo oder woran nehme ich Antheil?, 

5) Ich muß dem Lieben Mädchen — dan⸗ 
ken. Sieh. Verbeſſ. 3). 
° 6) daß fie mir einen Mann gibt. Anſtatt 
ber Sache und Perfon ſtehen hier zwei Perfonen, 
und feine Sache, Eine Perſon muß davon noth- 
wendig im Dativ ftehen, und man muß genau 

Achtung geben, daß ‚man. die ‚rechte DANN, 
Accuſativ ſetzt, 'd, i. diejenige, auf welche fi J 
et die 
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die Handlung des Gebens bezieht, ober wels 


‚che gegeben wird; fonft leidet der Verſtand. 


#7) 0m welchen ich mich felbft beworben ha⸗ 
ben wuͤrde. Die bloße Perſon fteht bei dem Zeitz 
worte beworben, auch ſagt man nicht: ic) be⸗ 
werbe mir, fondern, wie: bei den meiften Berbis : 
reciprociß, mit dem Accuſativ: ich bewerbe mich. 
$. 275, 28. Th. 
89) Es bleibt mir nichts zu wuͤnſchen “unit 
Wem bleibt nichts übrig? 
welche mein Herz Ihnen anfündiget, 

Welche (nähmlih Glüdfeligkfeit) ift ver Ac— 
cuſativ, folglich muß die Perfon im Datio ſte— 
ben. Eich. Verbeſſ. 3) unter 14, im gt. Abfch, 
10) im reichlichen Maße, oder in reishlis 
chem Maße, Man fragt wo? oder worin? 
ed muß alfo der Dativ feyn, den entweder die 
Prapofition in oder dad Beiwort reichlich 
durch ein Ei anzeigen muß. 
.... 12) Erwarten. Sie von mir. Bon. hat 
jederzeit den Dativ, . - 
12) an allem. Man fragt wo oder wor _ 
an? es muß, alfo der Dativ feyn, ber Bir das 
m bezeichnet wird, 

13) was Ihnen begegnen wird, Wem 


wird es begegnen? Geben, gefallen, fagen, 


begegnen, Diefe im gemeinen Leben fo oft vors 
fommenden Wörter haben, jederzeit den Dativ, 


$. 55, * J Th. 


zter — 


An einen Freund zu der Geburt eines Kindes, 
wobei die ‚Einladung zum Gevatterftande 
angenommen kai 4 


Yan: 


Weorthe⸗ 


234 ——— 
Wertheſter Freund! rl 


Empfangen Sie meinen beften Glͤckwunſch zu 
die Geburt Ihres erften , Sohnes. Er lebe und 


wachfe Se — — und die Melt zu Segen! 3 


Die RER die Sie mich Dadurch ——— daß 
Sie mich die Stelle eines Taufzeugen gehorfamft 
anvertrauen, nehme ih mit der gebührenden 
9 
Dankbarkeit an, Ich fenne dem ganzen Umfang 
der Pflichten, welche mirh- dadurch zuwachſen, 
und werde dieſelben aus allen Kräften zu erfuͤl⸗ 
Ien ſuchen. Theilen Sie meinen Gluͤckwunſch 
mit die lieben Schöwöghneriun, welche ich aus 
ßerdem noch bei meine Anwefenheit völlig wieder 
hergefiellt zu ſehen wünfche, Niemand kann 
daran größeren Antheil nehmen, als 
| Ihr 
wahrer Freund) 
s | r N N. a 

2 Berb, | 
| 1) zu der Geburt, Zu bat ſtets den Das 
tiv. 9.75, If Ih 

2) Er lebe und wachfe Shnen zur en 
Mem lebe und mwachfe er zur Freude? 
Dativ ftehet jedegmal, wenn fich die Worte zur 
Kiebe, zum Verdruß, zu Gefallen, zum 


Nusen, zum Gebrauch, zum Vortheil, 


zum — oder Schaden dabei befunden, 
2. Dder 
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‘oder doc) zur Erflärung füglich darunter Fonnen 
verftanden oder Dazu gefeßt werden. $. 57, ıft. Th. 
3) and der Welt zum Segen. Und vers 
bindet gleichen Kafum. Da nun der Dativ Jh— 
nen voran ging, fo muß es auch im Dativ der 
Melt heißen. Auch fragt man ebenfalls, _wie 
bei 2), wen zum Segen? $. 311, 21. Th, 
4) 3um Segen; denn es ift fo viel, wie: 
zu'dem Gegen, $. 79, ıfl. Th. | 
5) und 6) Die Ehre, die Sie mir — ers 
weiſen ©. Verb, 9) im 6ten Briefe, und Verb, 
3) unter 14, im at. Abi, Die Sie mir er: 
zeigen., Die ift fo viel, wie; welche (Ehre) 
im Accuſativ. | Sr 
7) daß Sie mir die Ötelle eined Taufzeu⸗ 
gen anvertrauen. Die Sache (hier die Stelle) 
ftehet im Accuſativ bei dem Zeitworte anver= 
trauem, aljo muß die Perſon der Dativ ſeyn. 
8) gütigft anvertrauen. Es ift eine lä= 
cherliche Verwechfelung des Worts guͤtigſt mit 
gehorfanıft. vorgegangen, auf welde Verb, 
3). bei m) unter 10, im ten Abſch. aufmerk⸗ 
jam gemacht worden ift, Ei 
9) Sch kenne den ganzen Umfang. Bei 
dem Zeitworte keunen fieht nur die Sache; 
dann muß es aber gemeiniglich auch der Accuſa— 
tiv ſeyn. Mean frage auch: was Tenne ie 
Hingegen kann man nicht fragen wen kenne ich; 
—— es doch der Dativ ſeyn. F. 64, 2) 
1 —— 
10) welche mir zuwachſen. Wem wach⸗ 
fen die Pflichten zu? Antw. im Dativ: mir, 
11) mit der lieben Sechswöchnerinn. Mit 
hat jederzeit den Dativ. 9.75, ıfl. Th, ” 
.»2. 12) bei meiner Anwefenheit. Wo oder 
wobei frage man; alfo der Dati. 


8tet 


Rtet: Brieß N “u 
An einen Prediger, 23 
Hochwohlehrwuͤrdiger a Se 
Sehr Werthgeſchaͤtzter Herr Prediger! ı J 
a8 Menfepenfreund und ald Freund freue ich 
mir iiber dem neuen Zuwachs Ihrer Samilie, 
Je mehr die falfche Erziehung um fich greift, 
‚welche der Welt mit einer unfeligen Nachkom⸗ 
menſchaft bedrohet, deſto willkommner find die 
Seelen, welche in folchen Händen fallen, die 
Kraft und guten Willen haben, wahre Menfchen 
zu bilden. Der Himmel fegne Ihre —— 
gen an dre Kinder, und laſſe Ihnen i immer ein 


nn? 9 ni, 


recht glücklicher Vater feyn! Dieß winfche ih 


Sie befonders in * cht des lieben Maͤdchens, 


womit der Himmel Ihnen wieder bejchenkt hat, 


Sch verfi chre Sie, daß Sie ſelbſt die Erfüllung 
dieſes Wunſches kaum mit ſo freudiger Erwar⸗ 
| tung entgegen ſehen Fonnen, als | 
She 


ergebenſter Freund/ 
N. 


Bere Verb. 


* 


freue ich mich. Dieß Verbum recipro⸗ 


«um bat den Accuſativ bei ſich, wie die meiften 


dieſer Art. F. 2 2t. T 
J —2 h˖ Yo 


\ 
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{ x * 
2) ich freue mich über den neuen Zuwachs. 


Die Freude ift ein Affeet; in diefem Fall hat. 


über den Accuſativ. $. 87, iſt. Th. 
3) welche die Welt — bedrohet. Die bloße 


Sache (die Welt) ftehet bei dem Zeitworte be=, 


drohen; alfo muß der Accuſativ jtehen, auf die 
Frage was, oder auch wen bedroher die falfche 
Erziehung? Auch ift zu bemerken, daß die Zeit- 


> 


‚wörter, welche fih mit der Sylbe be, ver, 


über, er und ent anfangen, gemeiniglich ven 
Accuſativ bei fich haben ($. 68 und 69, iſt. 


Th), wenu bloß die Perfon oder blog die Sa⸗ 


ce dabei fiehet. Findet fich aber Sache und 
Perſon dabei, fo verfährt man nad) der gemöhnz 
lichen Regel. Man ſetzt die Sache in Accuſativ 
und die Perfon in Dativ. So jagt. man: ich 
beantworte den Brief, und ich beantworte dir 
den Brief, Bei foigenden Zeitwöürtern diefer Art 
fieht der Dativ, und diefe machen eine Nuss 


nahme von der Hegel: begegnen, befehlen, 


berichten, entfliehen, entlaufen, ent— 
jegen, entfprechen, verbiethen, verge- 
en, verfündigen, vermelden, verord— 


nen, verwilligen, verzeihen, überma= 


hen, überreichen. 
4) welche in ſolch e Hande fallen. Wohin 
fallen fie? | | 
x) Bemühungen an Shren Kindern. Mo 
oder Woran foll der Himmel die- Bemühungen 
fegnen? Bi, | * 
6) und laſſe Sie ſeyn. Laſſen hat hier 
den Accuſativ, weil es verändert werden kann 


in mache, daß Sie find. Sich, Verbeſſ 18) 


unter der gten Erzählung, betitelt: der gute 

‚Sohn, im at. Abſch. und $. 72, 1) ıft. Th. 

7) laſſe Sie einen recht glüdlichen Vater 
feyn. Es fcheint, als ob der Gedanfe: der 
Dritter heil, - YR Himz 


* * 


* 
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Himmel laſſ⸗ Sie ein recht gläelicher 


‚Water fepn, recht wäre. Es muß aber einen 


recht glücklichen Vater, im Accufatip, hei⸗ 


Ben, obgleich ſelbſt viele Gelehrte in dieſer Ver⸗ 
bindung mit laſſen, im Nomintiv, ein recht 


glüdiiher Vater fepn, ſchreiben. "Aber eben 


dieſe werden die Urfach bei einem aeringen Nach⸗ 
denken hievon wol einſehen; den übrigen wuͤrde 


aber jede Erklaͤrung darber doch unverſtaͤndlich € 
bleiben. Es fei genug für die Ungelehrten, hiee 


zu bemerfen, daß man: wen und was laffe der 
Himmel Sie feyn? fragen kann und muß. 


8) Dieß wuͤnſche ich Ihnen, Wem wuͤn⸗ 
ſche ich es? 

9 womit der Himmel Sie beſchenkt hat. 
Men hat der Himmel beſchenkt? Außerdem ſte⸗ 
het auch) bloß die Perfon bei dem Zeitwort bes 


fchenken, und das Zeitwort füngt fich auch mit 


der Sylbe bean. Sieh, Verbeil. 3). 


io) Sie koͤnnen der Erfüllung entgegen‘ 


ſehen. Wem fünnen Sie entgegen fehen? 
EDEN ter Brief, 
An einen Präfidenten von Abel, 
Hochwohlgebohrner Herr, 
Sehr Gnädiger Herr Präfident! 


Bei der allgemeinen Freude, die jeder Patriot 
; > 1 

daruͤber empfindet, daß es unſern guͤtigen Lan⸗ 
desvater gefallen hat, Em. Hochwohlgeb, zu der 


Wuͤrde eines. Gerichtöpräfi denten zu erheben, 


kann ich unmöglich unterlaſſen, Sie meinen gee 


horſane a 
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REN. Glackwunſch abzuſtatten. Ich weiß 
aber wirklich nicht, ob ich dei diefe freudigen Bes 
gebenheit mehr Sie oder den Staate Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen fol, defien Wohlfahrt nun Ihrer Sorge 
anvertraut iſt. Nie ift wol bei der Befeßung eis 
ner fo wichtigen Stelle der allgemeine, Wunfch 
fo ganz befriediget worden, alö bei die gegen» 
wärtigen, ' Alle Stände fegnen die Wahl unſres 
theuren Zürften; jeder fegnet Ew. Hochwohlgeb. 
Schon gewohnt, in &ie jederzeit den weiſeſten 
— and menfehenfreundlic ten Richter zu verehren, 
blieb fe fein — uͤbrig, als Ew. Hochwohl⸗ 
gebohren als erſter Prieſter in Themis Heilig⸗ 
thume zu ſehen. Auch dieſer Wunſch ift gewaͤhrt, 
und Ber aufrichtigfie Danf und die fenrigften Ges 
bete * Ihre wahre Wohlfahrt ſteigen zum Him⸗ 
"mel, Sch verbinde Damit das meinige; und dies 
fes ift um fo feuriger, je größer die Hochachtung 
und Ehrfurcht iſt ‚ womit ich die Ehre habe, 
zu feyn —* 
Ew. Hochwohlgeb. 
yo Diener, 
N 


3409 — ——— 


Verb. 


1) daß es unſer m Landesvater gefallen hat. 
Wem hat es gefallen? 

2) Ihnen meinen Gluůͤckwunſch abzuſtatten. 
Wem Di der Glüchwunfch abgeſtattet? | 

3) ob ieh bei diefer freudigen Gelegenheit, 
‚Bei hat den Nccufativ nur, wenn man ausdruck⸗ 
lich fragen muß, wohin? Das Fann man bier 
nicht. 

4) mehr Ihnen — Glüd wuͤnſchen ſoll. 
Sieh. Verbeſſ. 2). 

5) oder dem Staate. Mem foll ich Gluͤck 
wiünfchen? 

- 6) als bei der gegenwärtigen. ©. Verb. 3). 

7) in Ihnen den — Richter zu verehren, 
Worin oder in wem? 
| 3) blieb Ihnen Fein Wunſch übrig. Wem 
blieb fein Wunſch übrig? 

9) als erften Priefter — zu ſehen. Zu-fes 
hen - wen zu feben? Antw. Ew. Hochwohl⸗ 
gebehren, d. i. Sie, der Accuſativ; nun frage 
man weiter: als wen Sie zu fehen? Antwort 
im Accufativ: als den erften Prieffer. 

10) Gebete für Zhre — Wohlfahrt. Es 
zeigt einen Nuten an, DARE muß für ſtehen. 
$ 99, 1) ıft. Ih. 


\  ıoter Brief. 
Wie foll ich Sie, verehrungeiwärdigfter, befter 


Dater, die lebhafte Freude beſchreiben, die Ihre, er 


Geneſung in mich erweckt hat? Der Gedanke, 
eiuem fo guten Vater nie ueber zu fehen, hatte 
mir fo niedergeicylagen, daß mich ſelbſt dad Les 
— je Ben 


J 
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ben gleichghltig wurde, 0 ift wol ber Menſch 
der nicht betruůbt wird, wenn er einem treuen 
Freund, einem Wohlthaͤter, eine Zuflucht i in der 
North verliere? Alles dieß würde ich) verloren 
haben, ein ih J Spnen verloren hätte. Dank 
fei ed den gätigften Weſen, das Zhnen das Leo 
ben erhielt, und die Geſundheit wieder ſchenkte. 
Wie war alles ſo finſter um mir herum und in 
meiner Seele, und wie heiter beginnt es jetzt zu 
werden! Ich werde Shnen wieder ſehen, werd® 


Ihre Knieen noch einmal umfaffen, und Gott 


bitten, daß er Sie noch lange ein. Leben. erhals 
ten möge, welches mich jo theuer if Möchte 
ich doch oft Gelegenheit finden, Sie ümdliche 
Liebe und Treue, meine Dankbarkeit und wine 


Verehrung ' zu bezeugen, womit ich beſtandig bin 


Meines 
verehrungswoͤrdigſten, beſten Vaters 
— Sohn, 
ER, Verb. 


I) Wie ſoll ich Ihnen — die lebhafte 


Sreude befchreiben? Wen foll ich die Freude be— 
‚schreiben? Die Sache fteht auch im Accuſativ 
bei dem Zeitworte befchreiben; alfo die Per: 
ſon im Dativ, 


93 din 


aus: .. — 


2) in mir erwect hat. Worin oder in 
wen? 
- 3) einen fo guten Vater nie wieder zu — 
Die Perſon ſtehet allein bei dem Zeitworte, 


4) batte mic fo niedergefchlagen. Siehe 
Derbeil. 3). 


5) daß mir das Leben gleichgültig wurde, 
Wem wurde dad Leben gleihgültig? 

6) und 7) einen treuen Freund, einen 
MWohlthäter — verliert, Sieh. Verbeſſ. 3). 


8) wenn ich Sie verloren hätte, Sich, 
» Berbefl. 3). 


9) gg fei e8 Dem gütigften Mefen, Wem 
fei Dank? 
10) um mich herum. Die Präpofition um 
Hat ohne Ausnahme den Accuſativ bei ſich. 


11) Ich werde Sie wieder fehen.. Sieh. 
Verbeſſ. 2). 


12) daß er Ihaen ein Leben erhalte. S. 
Verbeſſ. 1), Die Sache im Accuſativ ift da, 
. alfo muß die Perfon im Dativ ftehen, - 


13) welches mir fo theuer ifl, Wem iſt 
es theuer? 


— beugen 
ııter Brief, 
SGluͤckwunſch zum neuen Jahre, an einen Mi⸗ 
niſter. 

Hochwohlgebohrner Freiherr, 
Hochgebietender Herr Staatsminiſter, 
Gnaͤdiger Herr! 

Nicht ſowol die Gewohnheit oder Mode, als 
—“ die Empfindungen meines Herzens heir 
? x Ben 


E 
' 


gen mir die Geber ergreifen, um Ew. Ercellenz, 
an den heutigen Tage, meinen unterthänigften 
Gluͤckwunſch abzuftatten. Die bielen von Hoͤchſt⸗ 
denenſelben (Shnen) mich erwieſene Gnadenbe⸗ 
zeugungen ſind mich zu unvergeßlich , und meine 
Dankbarkeit ift zu unbegränzt, ald daß irgend 
ein Wunfch inniger und feuriger ſeyn koͤnnte, 
wie der meinige vor ‚dad ununterbrochene Wohl 
| En, Greelleng. Der ang fte ſchenke Allerhöchfte 
denenjelben (Shen), in diefen neuen Jahre, neuen | 
Segen und neue Freuden und entferne von Ew. 
Excellenz und Dero ganzen Ihrem ganzen) ho⸗ 
hen Hauſe jede Unannehmlichkeit des Lebens! 
Darf ich dleſen aufrichtigen Wunſche noch eine 
Bitte beifügen, fo iſt es die um der‘ Fortdauer 


Hochſt Dero (Ihres) gnädigen Wohlwollens. Ger” 


Bapren Hoͤchſtdieſelben (Sie) mich diefe, fo bleibt 
mich dann nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. Nit 
der groͤßten Ehrerbietung „ae ich die Gnade, 


nich zu. nennen $7 
Ew. Excellenz * 
unterthaͤnigſter Diener, 

| a | 

Da | WVerb. 


u N 


Verb. | | . 


1) heißen ie die Feder ergreifen, Hei 
. gen hot die Verfon im Dativ, wem die Sache 
im Aceuſativ dabei ſtehet, ale: wer bat dir. 
dieß (diefe Sache) geheißen? Findet fich aber bloß 
ein Zeitwort dabei, fo muß die Perfon durch den 
Accuſativ ausgedruckt werden, 3. B. wer hat 
‚dich heißen fommen? Man hieß ihn geben. 
Hier fteht zwar noch ein Accufativ, die Feder; 
allein diefer hat nicht feinen Grund im dem Zeit: 
worte heißen, fondern in ergreifen. Die 
Feder ergreifen, beißt hier ſchreiben; und 
es iſt alfo eben fo viel, als jtänder heißen 
mich ſchreiben. 

2) an dem heutigen Tage. An mi bier 
den Dativ habey, weil man fragt: wo oder 
woran? 

3) und 4) die mir erwiejcnen Gnädenber 
zeugungen. Der Dativ mir muß ſtehen, weil 
man fragt: wem gr nd Die Gnadenbezengun en 
erwieſen worden? und erwiejenen muß es hei ei, 
weil der beftimmende Artikel Die voran gehet, 
bei welchen das Beimwort jederzeit im Plurali, 
fowol im Nominativ ald Accuſativ, ſich aufn 
endiget. $. 203, Anm. 2r. Th. 


5) find mir unvergeßlich. Mem find fe 
unvergeßlich.? 

6) alö der meinige, Es geht ein Kompas 
rativ (feuriger) vorher, Mr Verbeſſ. 7) unter 12, 
im at. Abſch. | 

7) für das — Wohl. Sieh. 
Verbeſſ. 10) im gten Briefe. | 

8) DerHöchfte ſchenke Ihnen, oder, wenn 
Ihnen manden zu wenig dinfen follte, Des 
Bleiben, nur nicht Allerhoͤchſtdenen— 
ſelben, werigſter⸗ nicht in dieſer Ba 

enn 


Denn man denfe fich: Gott wird hier der Hoͤch⸗ 
fte und der Minifterder Allerbochfte genannt, 
Man tiehr hieraus, zu welchen Ungereimtheiten 
und Kächerlichfeiten die Titulatur der Deutfchen 
veranlaffen Ffann. Eben jo abgeichmadt ift «8, 
zu ichreiben: der gnädige Gott erhalte meinen. 


gnaͤdigſten Herrn und Gönner ıc. 


9) in diefem neuen Jahre, Wo oder wor: 
in? wird gefragt. Fran 5 
10) Bon Ew. Ercellenz, d.i. von Ihnen 
und Dero ganzem Haufe. Und verbindet gleis 
chen Kalum. | 
>11) Darf ich diefem Munfche noch eine 
Bitte beifügen? Bitte ift die Eine Sache im 
Accuſativ, aljo muß die andre Sache im Dativ 
ftehen. Es befinden fich hier zwei Sachen, ans 
ſtatt Einer Sache und Einer Perfon, bei dem 


Zeitworte. 


12) um die Fortdauer. Um hat jederzeit 
‚den Accuſativ. 
13) Gewaͤhren Sie mir dieſe (Bitte). 
Diefe ift der Accuſativ. Wem foll diefe Bitte 
gewähret werden? 

14) 10 bleibt mir nichts uͤbrig. Wem 
bleibt nichts übrig ? | 

15) Mit der größten Hochachtung habe ich 
die Ehre. Ich habe die Gnade heißt ja of— 
fenbar: ichjbia fo gnädig. Will das der 
Schreibende fagen? Das wäre ein zu naives Rome 
pliment, das er dem Minifter machte, wenn er 
ihn verficherte, daß ed nur eine Gnade von 
ihm fei, fidy feinen untertHänigften Diener zu 
dennen. 
16) mid) zu nennen Ew. Excellenz unters 
thänigften Diener. Nennen hat einen doppele 
ten Accufativ. $. 66, ıft. Th. und Verbeff. 3) unter 
der Sten Anekdote. Desgl. Verbeff, 36) ren Brief. 

; | D5 b) Con 


“b) — und Troſtſchreiben. 
r2ter Brief, 
An einen Reichögrafen, über den Derluft feis 
ne Sohnes, der in der —— — 
war. 
Hochgebohrner Keichegraf, 
Hochgebiethender Herr Kriegesminifter, 
Sehr —— Herr! 

Durchdrungen von den Gefühl ber Iebhafteften 
Theilnehmung/ erfuͤlle ich eine der traurigften 
"Pflichten; die Pflicht, Ew. Ercellenz über dem 
frühgeitigen Derluft Ihres Alteften Herrn Soh⸗ | 
ned mein aufrichriged Beileid zu bezeugen. Er 
war der Liebling des Fürften — war die Hoffe 

nung feines Baterlandes, war — Ihr Sohn 
Diefed Letztere faßt alles in fih, um auf feinem N 
Grabe eine heiße Thräne zu weinen, und feinem | 
frühen Verluſt zu beflagen. Seine Thaten was 
sen zwar die Thaten eines Greiſes, und die Iror 
pheen, die er fi ch ſchon erworben hatte, machten 
ed unwahrſcheinlich, daß er noch Süngling ſcz 
aber doch war fein Tod zu früh, zu früh vor 
die Hoffnung ſeines Vaterlandes. Zwar ſtarb e 


auf den Bette der rn; fein Blut floß vor 
bie 














\ 
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die Gerechtfame feines angebeteten Fuͤrſten; aber 
wird dadurch fein Tod Jhren zärtlichen Vater⸗ 


herzen weniger ſchmerzhaft fern? Ach! ich bin _ 
auch: Vater, und fühle, was ed heißt, einen 


Sohn in der Blüthe feiner Fahre verlieren. Sins 
deß werden Die Thränen, die allgemein um ihn 
vergoſſen werden, Eie wenigſtens eine Beruhi⸗ 
gung gewähren. Denn e8 liegt doch viel Troft 


in den Gedanfen, daß der Selige fchon früh ein 
Ziel erreicht hatte, wonach mancher Greis ver⸗ 


gebens ſtrebte. Ich habe die Ehre, mit der groͤß⸗ 
ten Ehrerbietung mich zu nennen 
Ew. Excellenz 
unterthaͤnigſten Diener, 


Aufſchrift? 
An 
| Seine Excelleng, 
den König, Preußijchen wirklichen Geheimen 
Staats⸗ und Kriegesminifter, Herrn Reichögrafen 
von N, / zu I 


Verb. 

1) von dem Gefühl durchdrungen, Von 
hat jederzeit den Dativ. | 
2) über den frühzeitigen Verluft — mein 
Beileid zu bezeugen, * Die Dräpofition über hat 
hier den Accuſativ, weil. es einen Affect (der 

NN anzeigt, 9. 87, Iſt. Th, 
3) um 
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3) um auf fein Grab eine heiße Thräne 
zu weinen. Im Dativ, auf feinem Grabe weis 
nen würde heißen: auf dem Grabe figen oder 

liegen, und dann weinen. Das ift aber bier 
nicht der Sinn, fondern ed hat die Bedeutung : 
die Thräne foll auf fein Grab hin fallen. Man 
kann daher bier fragen: wohin foll die Thräne 
** werden, wohin ſoll die geweinte Thraͤne 
allen? 

4) und feinen frühen Verluſt zu beklagen. 
Es fteher bloß die Sache bei dem Zeitworte, , 

5) zu früh für die Hoffnung. Da e8 bier 
eine. Beftimmung anzeigt, fo muß für ges 
braucht werben. . 

6) Zwar ftarb er auf dem Bette der Ehre, 
Mo ftarb er? 

7 Sein Blur floß für die Gerechtfame, 
zum Nugen, zum Vortheile, zum Beften 
der erechtfame des Fürften. In ſolcher Bedeu⸗ 
tung ift für zu gebrauchen. $. 99, I) ıft. Th, 

8) wird dadurch fein Zod Ihrem Water: 
herzen weniger fchmerzhaft ſeyn? Wem wirdder 
To) ſchmerzhaft ſeyn? 

; 9) dieThränen werden Ihn en Beruhigung 
gewähren, Wem werden fie Beruhigung ges 

währen? ? R j 
10) e liege Troft in vera Gedanken Wo 
oder worin liegt Troft ? — 

Die Aufſchrift iſt richtig. 

13ter Brief. 
Hochwohlgebohrne Frau, 
Sehr Gnaͤdige Frau Majorinn! 
1 
Noch nie hat mir ein Todesfall ſo innig geruͤh⸗ 
2 
ret, als derjenige, dem Ew. Gnaden jetzt be⸗ 


weinen. 
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weinen. Gott! fo fruͤh ſchon mußte hr vereh⸗ 
sungswärdiger Herr Gemahl Sie entriffen were 
den! So früh fehon wird das Band aufgeldſt, 
das Ihre Tage fo gluͤcklich, fo heiter machte! 
Sch will Sie nicht fagen, wie viel ich durch feis 
. nem Tod verliere, Die Mitempfindung Ihres 
gerechten Schmerzes laͤßt mir jetzt meinen eignen 
Kanmer weniger fuͤhlen. Aber mein Herz blu⸗ 
tet mich, wenn ich bebenfe, wie viel Sie verlo⸗ 
ren haben. — Mar er nicht ber liebevollfte Gatte, 
der treuefte Freund, der adrelichite Vater? Die 
Thraͤnen find gerecht, die um “hr fließen, und 
nichtö wird fie abtrocknen koͤnnen, — nicht 
der Allguͤtige himmliſchen Troſt in Joͤrer Seele 
gießt. Das wird er auch gewiß thun; und dann 
werden Ihre Tage, wieder ungerrübt und heiter 
feyn, ſo Heiter, als fie Sie jeder Redliche wuͤnſcht. 
Ich habe die Ehre, mit der groͤßten Hochachtung 
u WERDEN EN | 
” ‚En, Gnaden 

gehorfamfter Bu, 


Auf⸗ 


a, — 


- Auffhrifte 
x An 
12 

Ihro Gnaden, 
die Frau Majorinn von N. 
zu 
N. 

Verb. 


1) Noch nie hat mich ein Todesfall fo = 
gerühret. Es befindet fich bei dem Zeitworte. 
rühren nur die Perſon noch, die gerühret wor⸗ 
den ift. Sie muß aljo im Neccufatio flehen. 

2) den Ew. Gnaden beweinen. Es if 
eben fo viel, wie: Ew. Gnaden  beweinen den - 
Todesfall. Anftatt den Todesfall fiehet, dem 
oder welchen. Sieh, Verbeff. 3) unter 14, im’ 
at. Abſch. ! 

3) ©o früh mußte Ihr — Gemahl Ihnen 
—2 werden. Wem mußte er entriſſen wer⸗ 
den‘ I 

4) Sch will en nicht fagen. Wem 
will ich nicht jagen? 
5) durch feinen Tod verliere, Dur hat i 
jederzeit den Accuſativ. 

6) Die Mitempfindung läßt mich meinen 
Kummer weniger fühlen; denn es Fann fo vers 
Ändert werden: die Dirempfindung macht, daß 
ri N Kummer weniger fühle. $. 72, 2) 
I h 
| 7) Mein Herz bluter mir. Wem blutet | 
das 

8) die um ihm fließen. Um hat jederzeit 
den Accuſativ bei ſich. 

9) Zroft m Ihre Seele gieft, Wohin 
sießt. —* Allguͤtige * 


10) ſo 
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Io) fo heiter, wie, Sieh, Rerbeff.7) unter 
12, im 41. Abi, 

11) wie die Tage Ihnen jeder Redliche 
wünfcht, Wem wünfcht jeder Redliche heitre 
Rage? 

" 12) Das alte Wort Ihro, welches i in dem 
Sof: und Curielfiyle, wenn man in der dritten 
Derfon von Höheren redet, oder auch wol in un= 
mitrelbarer Anrede. für Euer gebraucht wird, 
ift unveraͤnderlich und ohne Unterfehied 
des Geſchlechts, d.h. es kann bei dem maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Gefchlechte gebraud)t wer⸗ 
den. Man kann alfo Fhro Königlihe Ma— 
- jeftät fagen, esfei ein König oder eine Königiun, 
die man auredet. Im erften Falle fieht es für 
. Seine Die Auffchrift koͤmte auch heißen: An 

die Frau Majorinn von N. Hochwohlgeb. Gnas 
den, oder: Der Frau Majoriun von N. Hoch⸗ 
wohlgeb. Guaden, oder auch: Ihro Gnaden, der 
grau Majorinn von N. Nur nichts. An dee 
Frau Majorinn von N. Hochwohlgeb, Gnaden. 


ıgter Brief, 


An einen Sandmann, der Nagelichaden erlit⸗ 
-ten hat 


Wenn es ©ie, mein armer Freund, zur Berus & 
higuug gereicen kann, zu wiſſen, daß andre ſich 
über dem Cie widerfahrnen- Unglück mit betruͤ⸗ 
ben: fo eile ich, Ihnen mein und der Meinigen 
aufrichtiges. Mitleiden zu bezeugen. Unter allen 
Ihren Bekannten iſt ——— der Ihnen nicht 


J 


— | von 


| 1 Be 

von ganzen Herzen bedauern follte, nicht bloß, 
weil Sie ein Unglückticher find, fondern weil Sie 
gerade der Mann find, der es verdient, daß man N 
ibn lauter Gutes wuͤnſche. Wer aber fo, als 
Sie, von dem Wohlwollen aller ſeiner Bekannten 
verfichert ſeyn kann, follte fich Billig nicht vor vers 
Ioren halten, fondern guten Muth haben, Wer 
fünnte Shnen in Verlegenheit fehen, ohne Sie { 
auf die thätigfte Weife zu Hülfe zu Fommen? 
Seyn Sie vielmehr verfichert, daß gegen die 
Härte des Schickſals Sie in der Ghte der Menfche 
heit noch alle Zuflucht offen ftehet, Bon mei: 
ner Seite bedarf dieß Feine ausdruckliche Verfie 
cherung; denn Sie wiffen ſchon, daß ich in der 
That bin vB: | 


ö 


Ihr | | 
getreuer, wahrer Freund, 
N 
Verb. 


1) Wenn es Ihnen — zur Beruhigung 
gereichen kann. Wem kann es zur Beruhigung 
gereichen? 

2) daß andre ſich uͤber das — Unglüd mit 
betruͤben. ©. Verb. 2) unter dem ı2ten Briefe. 

3) Ihnen widerfahrne Ungluͤck. Wem ift 
das Unglück widerfahren? | 

dar 
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—n 553: 


* 4) der Ste. nicht bedauern ſollte. Wen 
ſollte er nicht bedauern? Auch ſte t bloß die 
Perfon. bei dem Zeitworte, und weiter Feine Sache. 
5) yon ganzem Herzen. Da von den Da⸗ 
tiv fiet6 bei jich hat, jo muß dag Zeichen. des. 
Dativs, hier ein m, aud) von dem — 
Worte angenommen werden. 
„.. 6) daß man ihm. lauter Gutes wine, 
Die Sadje (Gutes) fteht im Accufativ bei Dem’ 
Zeitworte winfcers-alfo-muß die Perfon in 
ben Dativ gefezt werden. 

7) Wer aber fo, wie Cie, © Verb, ‘y 
unter 12, im 4t. Abſch. 

8) nicht für verloren Balken. Bei den Zeitz 
wörtern halten, jorgen, danfen, bethen, 
bitten u. a, m. wird die Yräpofftion für und, 
nicht vor gebraucht, als: ich halte ihn für ges 
lehrt. 999,5): 118. Th. 
| 9) wer kdunte Sie in Verle, enheit ſeben? 
Die bloße Perſon ſtehet bei dem Zeitworte feh en. 

10) ohne Ihnen — zu Huͤlfe zu fommen, 
Wem zu Hülfe kommen? 

11) dag — Ihnen — noch alle Zuflucht 
offen. ſtehet. Wem ſtehet alle Zuflucht offen 2, 
“ 12) .e8 bedarf Feiner ansdrüdlichen Verfie 
cherung. . Einige Zeinvörter haben den bloßen: 
leidenden Gegenftand im Genitiv ‚bei fich. 
Dahin gehören bedürfen des Geldes, ent? 
| — ie eyn der chutzigung⸗ u. a. m. F. 


iR Dantfagungeföreiben, 
i5ter Brief 
gm, einen Kaufmann, der den Sohn feines. 
Freundes; auf der Schule unterſtuͤtzt. i 
Dritter Theil. J—— Hoch⸗ 
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Hochedelgebohrner Herr, 
NHochgeehrter gar“ —* 

Ew. Hochedelgeb. erzeigen mich durch bie lieb⸗ 
reiche Unterſtuͤtzung, welche Sie meinem Sohne 
gewähren, eine große Wohlthat, und Sie thun 
Das auf einer fo „guten Art, daß ich nicht wei; 
woror ich Sie an meiften danfen fl Seyn 
Sie indeß verſichert, daß ich beides mit die größe 
zen Verbindlichteit erfenne, und nur zu ſchwach 
Kin, Sie meine Erfenntlichfeit ganz vollfommen 
dus ʒudrucken. Sehzen Sie zu Ihren Wohltha⸗ 
ten noch dieſe bern, mich dieß zu glauben, und 
ſich an meiner Statt das alles ſelbſt zu ſagen, 
was mein Ser & gern fagen möchte, und nicht, 
Fans Ich hoffe, mein Sohn wird fich bemüs 
hen, durch genaue Aufmerkſamkeit auf Ihre 
Wunſche zu zeigen, daß er ſich die pflichtmaͤßi⸗ 
gen Geſinnungen ſeines Vaters zu eigen gemacht: 
habe, Erlauben Sie, daß ich ihm und ale 
Ihrer ferneren — ———— beſtens empfehle, 
and mich nenne N 

Em, Sochebelaeh. 

ergebenften und dankbarſten 

Freund und Dich, ! 


Berb. 
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) Ew. Hochedelgeb. erzeigen mir — eine 
atope MWohlthat, Wem erzeigen Sie eine Wohle 
yat? x ESEL 7; 
2) auf eine ſo gute Art. Diefer Accus 
fatio bei auf gehöret zu den Redensarten, wo 
wicht wohin? gefragt werden Farin, und der 
Aeccuſativ muß doc) ftehen. F. 81, 1jt Th 

3) wofür ih — danken foll, Sieh, Verb, 
8) im raten Briefe | 

4) wofür ich Ihnen danken fol. Wem 
fol ich danfen? 

5) am meiſten. An bat bier den Dativ, 
und diefer wird durd) das m angedeutet, 

6) mit der größten Verbindlichkeit erfenne; 
Mit verlangt jederzeit den Dativ nach ſich. 
3.2) Ihnen meine Erfenntlichfeit anszudrus 
een; Wem die Erfenntlighkeit auszudrucken? 
98) hinzu. Mas von dein hin und her’ 
in den Zufammenfeßungen hinein und herein, 
binünter und herunter u, d. m. zu beobache 
ten iſt, gilt auch von hinzu und herz, S. 
Verbeſſ. 23) unter 4, betitelt? der gute 
Sohn, im 4t. Abſch. u 

9) mir dieß zu glauben. Dieß ift fo viel; 
wie dieſe Sache, und ift hier, weil ich frage: 
was zu glauben? der Accuſativ, «mithin muß 
die Perfon. im Dativ ſtehen. 

10) Mas mein Herz Ihn en gern ſagen 
* Wem möchte mein Herz gern etwas 
ae NS —* an 
11) daß ich Ihn empfehle, Bei einpfehs 
len findet fic) die Perfon, dem Verftande nach, 
im Accuſativ, und die Sache (Ihrer fernes 
ren Gewogenheit), im Dativ. 

12) und mich (empfehle), Und verbins 

der gleichen Kafüm, 311, at, Th; Da nun nach 
IL; * 33 Verbeſſ. 
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Verbeſſ. ır) es im Neeufätio ibn empfehle 
heißen mußte, fo folgt, daß — m ich ge⸗ 
ſetzt werden muß: | 


-16ter Brief, 


‚Dantfchreiben eines Vůrgers am * Haupt⸗ 


mann, der die Befreiung ſeines Sohnes vom 
Soldatenſtande any hatte, | 


SHochwohlgeböhrner Herr, 
‚Gnädiger Herr: Stau pkimiann 


Em. EN, haben mir altem Hanne det. 
geben wieder gegeben, indem Sie ſo gnaͤdig und 
menſchenfreundlich geweſen find, „bie Befreiung 
meines einzigen Eohnes bon Soldatenftande zu 


bewirken; nicht, als ob ich es als eine harte Sa= 
| e 4.23 3 ‘ F 

che anſaͤhe, ſein Leben den Dienſte des Vater⸗ 
— zu widmen, ſondern weil ich, außer mei⸗ 


nen Sohne, Feine Stüße in meinen hohen Alter: 
babe. Ich kann Ew. Hochwohlgeb, die Gefin- 


« — en ie u a nn u Yu I m 


nungen ded Dauks nicht ausdruden, wovon mein: | 


Herz voll iſt; aber ich. ‚beufe, wenn man fo zum 


Wohlthun geneigt ift, als Sie, ſo ie man we⸗ 


nig auf Worte, Stets werde ich mir der mich, a 
erzeigten Gnade mit fchuldigfier Dankbarkeit ers, ' 


innen, 


. 
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innern, und nie aufhören, mit vollkommenſier 
Ehrfurcht zu ſeyn ge 42 

——— Hochwohlgeb. 
—— und verpflichteter Diener, 
N, | 
; .. Berb, 


I) 


1) mir alten Manne, Wenn vor einem . 
Beiworte mir oder dir ſtehet, fo endiget fi) 
das Beiwort im Dativ des Singularis auf n, 
und nicht auf m, ald: mir reichen Manne, 
dir reihen anne, Ein ſolches n nehmen auch 
Diejenigen Beiworter im Dativ Singularis an, 
welche fich im Nominativ ſchon auf ein. m endis 
gen, ed mag mir oder dir davor ſtehen oder 
nicht, 3. B. arm, angenehm, bequem, lahm, 
vornehm u. d. m, als: vom armen Manne rede 
ich, F. 209) und 211) ar. Th. 

2) vom" Soldatenſtande zu bewirken. Bon 
muß es heißen, weil es anftart von dem ſtehet. 
rar garen, geben dem Dienfte — zu widmen, " 
Mem fein Leben zu widmen? | 
4) außer meinem Sohne, - Die Präpofition 
9— ei hat jederzeit den Dativ bei ſich. $: 75, 
ıft. Ih. 

: 5) feine Stuͤtze i in meinem hoben Alter ha⸗ 
be, Wo oder worin habe ich Feine Stuͤtze? 

6) fo zum Wohlthun geneigt ift, wie Gie. 
Es geht das Worr fo voran, Sieh, Berbef, 2 
unter 12 im at. Abſch. 

7) Stets werde ich mich — nd, Die 
meiſten Verba teciproca haben den Accuſativ bei 
ſich. Ge 275% 2t. Th. 

8) Stets werde ich a der mir erzeigten 
Gnade erinnern, Wen ift die Gnade erzeigt? 


ai —— 3. Raͤth⸗ 
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3 Raͤthfel. 


Anm. Die Auflöfung findet ſich, ſo wie von den 
noch folgenden Charaden vder Syibena 
räthfeln, am Ende diefes Abfchnitts, um 

dem Liebhaber folcher Beluftigungen nicht 

das Vergnügen des Errasbens zu rauben. 


T; — 

In einen gewiſſen Lande iſt der Gebrauch, 
daß der fremde Reiſende verbunden iſt, einen 
Satz fürzutragen; Enthält der Sat aber eine 
Wahrheit, fo wird er gerädert, enthält er 
aber eine Lüge, fo wird er gehängt. Es 
fragt fi) nun, son welcher Art der Satz ſeyn 
muß, um fein Sehen zu erhalten, | 

Verb. 


1) In einem gewiſſen Lande, Man frag 
wo? oder worin? 

2) einen Sat Herzuträgel, Man ſag t 
nicht fuͤrtragen, fuͤrnehmen, fürftellen, f In 
werfen, fondern vortragen, vornehmen, vor⸗ 
ftellen, vor werfen. So auch Vorfehung nicht 
Sürfehung $, 100, 2) ıfl. Th, 


9. 
Mein Vaterland ift Yemens heilige Erde; 
Ein dummer Moͤnch mir fand, 

Als er von Himmel bittend oft begehrte 
Des Schlafes Widerftand, 


PER 


= 

* A 
rin, 
| N 


" 





Grän, weiß und gelb und braun find meine 
Farben, 

Mein Name tönt. Mufik, 

Um mir zu haben, will man lieber darben/ 
- Und tragen Mißgeſchick. 

Nimm weg von mich den Anfang und das Ende, 
So fpringt Heraus aus mir 
. Ein Greatürchen, luftig und behende, 

Das hat der Beine vier. | | 

Sch bin der Liebling jung und alter Damen; 

Auch mach’ ich reich und arm; - 

In allen Zonen Fennt man meinen Nahmen; 
Allein mein Vaterland ift warm, ? 

Und wenn gleich Sriederich, der große König, 
Y Mich einſtens Fehd' gebot, | 
So that mich dieß Doch weniger ald wenig; 

Ich leb' und Er — iſt todt, | 
Derb. 


ı) Ein: dummer Mönch mich fand, Men 
fand der Mönch, oder was fand der Mönch ? 
Außerdem ſtehet auch nur die Perfon bei den 
Zeitworte finden. 

2) Ad er vo m Himmel — begehrte, Vom 
fiehet auftatt von dem. | 

3) Um mich zu haben, Sieh. Verbeſſ. 7), 

4) Nimm weg von er Von hat jeder⸗ 

zeit Bu Dativ bei ih. $. 75, fh Th, Man 
34 merke 


7) 


aus der Stube, aus dem Glafe, ausdir, aus 
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5 ſich überhaupt folgende. Megel: Auf die 
Wörter: aus, außer, mit, nebft, von, zu, 
nah, nähftund famnıt muß niemald das 
Wort Sie, dich, mid), das! oder bie folgen, 
wenn ein ſolches Wort zu Einer diefer Praͤpoſi⸗ 
tionen gehoͤret. Es ift alfo unrichtig, zu fagen, 
oder zu fchreiben: aus die Stube, aus Das 
Glas, aus dich, aus mich, aus Sie, und fo 
auch mit: den andern Prävofitionen, anftatt? 


mir, aus Shnen. $. 75, Reg. ıft, Th. 


Ferner, auf die Wörter: dur, .für, 


ohne, fonder, um, wider, gegen muß 
feind von den Wörtern! Dem, der, einem, 
F Dir, ihm, Ihnen, Denenſelben, und 
Iberhaupt Fein Wort folgen, das fich aufm oder 
xendiget, wenn diejed m oder r ein Zeichen des 
Dativs iſt $. 92, ıfl. Th. Es iſt alfo falſch: 
für mir, für Dir, *— ihm, fuͤr Ihnen, fuͤr 
Denenſelben zu ſagen. Wer dieſe zwei Re— 


geln dem Gedaͤchtniſſe einpraͤgt, wird gewiß ſchon 
viele Sprachfehler vermeide 


n 
5So fpringt hinaus; obgleich in gewif- 
fen Verſtande, auch heraus hier recht ſeyn kann. 
6) Mir einftens Fehd’ gebot, Wem ges 
bot der König Fehde? . | | 
7) So that mir dieß doch weniger ald wes 
nig. Wem that ed weniger? 


3 


J 3 
Jedermann verlanget mir, und wenn man 


2 9.7.8 
mir bat, fo beivahret man mir nicht recht, 
| Verb. — 
1) Jedermann verlanget mich. Bel vers 


‚langen ſteht bloß die Perjon, welche aber ald- 


dann 


—, 361 
dann gemeiigtih im Aecuſativ ſechen muß. $. 
64, 3) ıft. X 


2) wenn in mich hat. Sieh. Verbeff. 1). 
3) fo bewahret man mich nicht, Sieh, 


Verbeſſ. I). 
j 4 I 
- Sehr wenig ißt man ohne mir, 
Und doch ift man nicht leicht alleine niir, 
| Derb. 


Ei > ohne mich... Sich. Verbeſſ. 4) unterm 
oten Raͤthſel: * die Woͤrter durch, fuͤr, 
ohne u. ſ. w. 

2) man ißt — mid. art ißt man, oder 
was ißt man? 


5 · 
Was iſt * ſchlimmer, wie dad Uebel? 
Verb. 


) ſchlimmer, als das Uebel; denn es geht 


ein Komparativ (ſchlimmer) voran, Eich, Verb, 
2 unter 12 im 4t, Abſch. 


6 
I 
ech wachfe aus die Erde 
Hub -Fleide ae 
Bon Kaifer und von König, 


; Bis auf dem Bertelmann, 
WVerb. 
T) aus der Erde. Sich. Verbeſſ. 4) unter 


dem 2ten Raͤthſel: Auf die Wörter aus, au= 


Ber u. ſ. w. 
35 2) Vom 


* Vom Kaiſer. Vom ſtehet aa 
von dem. 
| 3) vom König. Sieh, Verbefl. 2). 

4) bis auf den Bertelmann. Das Kleiden 
erfirecht fi) bis auf den Bettelmann bin, 


T- 
Was macht dad Buch, wenn man es En 


dem Tiſche ftelt? Ä j 
Derb, 

. .T) wenn man ed auf den url (hin) ſtellt. 

Wohin ſtellt man das Buch? Wenn es aber 

geſtellt ift, fo ftehtesfeft — wo? auf dem Tiſche. 


8 
In welchen — kann man kein Waſſer 


ießen? 
Verb, 
1) Sn welch e Töpfe kann man Fein Waffer 
‚gießen. Man fragt: wohin kann man Fein 
Maffer gießen? Der Dativ: in, welchen Zö- 
pfen zeigte an, daß man inwendig in den Tür 
pfen faße, und dann Waſſer an irgend einen Ort 
hingoͤſſe. 
* 


Der Blinde ſah dem Hafen, der sahme griff 


ihm, und der Nackte fach i im in der Tafche, ar, 


Mas ift das? 7 
Verb. * 


1), 2) und 4) Es muß jedesmal der Aceu⸗ 
ſativ ſeyn, weil bei jedem von den Zeitwdrtern 
feben, greifen, ſtecken bloß die Perſon ſte— 
bet, aljo; bei ı den Hafen, bei 2zihn, beigihm, 

Wi 3) ſte c⸗ 


x 
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3) ſtegte, nicht ſtach; denn die Oeffnung 
das Loch iſt ja in der Taſche ſchon da, und wird 
nicht erſt durch das Stechen gemacht, $. 106, 
3) ıfl. Th, 

5) in die Zafche Ginein). Mohin ſteckte 
der Nackte en Hafen? 


Io, IR f 
Was Läuft fo fehnell, as man will, und Hat 

doch keine Fuͤße? 

Verb. 


——— ſchnell, wie man will, S. Berbefl, 
27) unter der I2fen Anekdote im gten Abſch. 


Was iſt ſchwaͤrzer, wie der Rabe? 
 Berd, 


1) fehwärzer, als der Rabe. ©. Derbeff, 
7) unfer der ı2ten Anefopte im 4t. Abſch. 


12, 


Was iſt das Pe eine ran, die auch die 


Blinden Fennen? - ! 
Verb. 

-I) Was ift das für eine Pflanze, Für 
wird auch. gebraucht, wenn man nad) der Be= 
fhaffenheit einer Sade fragt, befonders 
in der Verbindung mit dem Worte was, als: 
was ift dad für ein Mann, oder: was ‚ar 
ein Mann ift Ko $ 99, 3) ıft, & 


13. * 
| Sc bin ein Spiegel, in welchen das Krum⸗ 
me gerade, das Haͤßliche fchön erfcheint, Ich 

be 
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‚betriege die ganze Melt, und. Fein Menſch Fann 
. fertig werben, ohne mich zu befi itzen. Wer vor⸗ 
ſichtig mit mich umgeht, den nüße ich ſelbſt durch 
meine Vorſpiegemugen Mer mir zu häufig ge 
braucht, dem verwandle ich in einen Affen, dem 
man bemitleidet, und unauöftehlich findet; 


Verb. a En; 

T) in welche m das Krumme gerade — er⸗ 
Scheint. . Wo oder worin erfcheint das Krumme _ 
gerade? Antwort im Dativ: in dem Spiegel; 
dafuͤr ſteht hier in welche m. 

2) mit mir umgeht. S. Berbeff. 4) beidem 
oten Raͤthſel. Auf die. Wörter; aus, außer, 
mit ıc. 

3) dem nuͤtze ich; ° Wem nüße ich? h 

4) Wer mich — gebraucht. Sieh. Verbeſſ. — 
I) unter dem zten Raͤthſel. J 
5) den verwandle ich. Sieh. Verbeſſ. 1) 
unter dem Zten NRärhfel. J 

6) den man bemitleidet. Sieh. Verbeſſ. ) 
unter dem Zten Raͤthſel. 


3 

Sch bin ein Gericht, welches faſt nur aus 
Köpfen und Schwänzen zufammen gefeßt iſt. 
Man traͤgt mir in Schüffeln auf, welche der 
Müller verfertiget. Kein Magen wird fatt von 
mich, a aber die Herzen ftimme ich bald dur Freude, 


Bald zur Zrennalt Ich werde mittelſt der 
— 
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- Hände genoffen, doch einige — ſi ch auch die | 
She, oder den Mund, um meiner zu genießen, 


Verb. 


1) man trägt mich in Schhffeln auf, & 
Verbeſſ. 1) unter dem Zten Raͤthſel. Man tragt 
. auf — wen oder was trägt man auf? 

2) sonmir. ©, Verbeff. 4) unter dem oten 
Raͤthſel. Auf die Wörter: aus, außer, mitıc, 

3) vermittelft der Hände. Bermit- 
relft ir edler, als mittelft, und hat den Ge- 
nitio nach fich. $. 301, 2t. Th. 

4) und 5) einige bedienen ſich der Süße, 
oder de Mundes, Einige Verba:reciproca has 
‚ben den Gegenftand der Sache im Genitiv mit 
dem Accuſativ der Perfon, als: ich nehme 
mic) des Mannes, der Frau an, Dahin gez 
hoͤren vorzüglich folgende: fich (diefes fich ift bier 
der Accuſativ) einer Sache beg eben, bedie— 
nen, befleißigen, bemaͤ igen, bemeis 
ftern, befcheiden, entaͤußern, eutbre— 
chen, enthalten, entladen, eutfchlagen, 
entfinnen, entziehen, erbarmen, erins 
nern, erwehren, getröften, rühmen,, 
{hämen, überheben, unterfängen, uns 
terfiehen, unterwinden, verjehen, ver— 
fiihern, weigern, $. 339, .2t. F 


15. 

Ich einen Nahmen bekommen, ohne 
jemals geſehen worden zu ſeyn. — Ich bin uͤber⸗ 
all, und doch kein Geiſt. — Ich ſterbe augen⸗ 
blicklich, und lebe noch immer, — Sch bin ein ber 
Re . | > tagter 
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tagter Greis, und werde ſo eben erſt geboren, 
Ih bin ein Freund derer. Leidenden, „und doch 
wuͤnſchen auch die Gluͤcklichen, * mir feffeln zu 
koͤnnen. Sch habe allenthalben die Hand in 
Spiele, ſtifte Königreiche, ‚und flhrze Thronen 
um, Der Weiſe fehägt mir mehr, Als Gold; 
Der Thor verwünfcht: mir zuweilen,’ und kann 
meh doch nicht entbehren, Ich bin fehr *8 
und ſehr groß. Vor einige bin ich traͤge wie 


das Faulthier, * andre raſch wie der an 


Derb. 


1) der Leidenden. Es ift nicht das. P⸗ 
nomen (Fuͤrwort), fondern der. beſt immende 
Artikel, wie man daraus ſieht, daß das Haupt⸗ 
wort Eeidende) dabei ſtehet. Es verhaͤlt ſich 
hiemit eben ſo, wie mit den und denen. F. 
256, 2t. Th. und Verbeſſ. 4) unter der 6ten Anek⸗ 
dote im 4t. Abſch. 

2) mid) fefleln zu koͤnnen. Sieh, Verb. 1) 
unter dem Zten Faͤthſel. 

3) im Spiele. Im — in dem Spiele. 

4) der Weiſe ſchaͤtzt mich. ©. Verbeſſ. 1) 
inter dem Zten Raͤthſel. 

5) der Thor verwünfcht 4 S. Verbeſſ. 
F) unter dem Zten Raͤthſel. 
0) und kann meiner doch nicht entbehren; 
Deides ift recht, und der Accufativ mich ift in 
der hochdeutfchen Mundart noch gewöhnlicher, 
9. 338, 2t. Th: 

ir), Fuͤr einige bin ich träge. Es zeigt eine 
Beſtimmung an, Sieh, Verbe +2) unter 15, im 
at, Abſch. 8) für 


fr — ⸗ 367 
8) fuͤr andre raſch, wie 4* Mind, ba | 

Bee, 2) unter 15, im gt, a —6 
16. 


Wi⸗ nahe iſt das Frauen zimmer mit ze | 
Manne verwandt, von welchen daſſelbe fagen: 
Fan: „Seine Mutter war meiner Mutter 


einjige Tochter? En 
A Verb. 


I) mit dem Manne verwandt. ©, Berk, 


| 9 unter den 2ten Raͤthſel. Auf die Wörter: 
aus, außer, mit, 


2) son welchem daffelbe jagen kann. &ieh; 


BVerbeff, 4) unter dem 2ten Näthfel, Auf die 
—J—— aus, Bunt, mit x, 


17. 


hab’ e ein Heines Loch, und bit glatt, flink 
und rein; 


Denn F dem — ich gewiß nicht nußbag 


Die prächtigften) die fchönften Werfe 
: Bollend’ ich * durch Baur) und fonder aller 


Stärf F 
En fauber Häuschen iſts woͤrein mein Sr 
per Bühl, \ | 
Wer mir wer ſchicklich braucht, za fofets 
—— oft ſein B * 
| Verb. 


1) ohne dieß. Ohne hat jeerget den Ae⸗ 
cuſativ bei fich, 9: 74, Iſt, Th Anm, 
* 2) ſon⸗ 


x 


2) fonder alle Staͤrke. Sonder ift fo 
viel wie obne, und hat auch den Accuſativ bei 
fih. Es ift vorzüglich nur bei den Dichtern im 
Gebrauche, $. 74, ıfl. Th. Anm, ; 
— 3) worin mein Körper ruht. Sieh. Verb, 
6) Sortfegung IL, der zten Erzählung, betiteltz 
das unverboffte MWiederfehn, im ge. Abſch. 
) Wer mich nicht fchiclich braucht, ©. 
Verbeſſ. 1) unter dem Zten Raͤthſel. Muͤßte ge 
braucht heißen. a 
5) dem Foftets oft fein Blut. Obgleich 
ſelbſt Rabener und Gellert zu »ihrer- Zeit, 
das Wort Eoften mit dem Accuſativ der Perfon 
brauchten: fo hat man dod) in neuern Zeiten ein⸗ 
eſehen, daß. auch diefes Wort fo. wenig wie 
ehren eine Ausnahme von der. allgemeinen Nes 


gel macht, daß wenn die Sache bei einem Zeitz 


worte, auf diegrage: was? im Nccufativ ftehet, 
die Perfon in Dativ geſetzt werden muͤſſe. 
| 18. tm %; 
Groß brauchet mir der Dauer auf den Lande, 
Klein braucht man mich in jeden Stande; 
Groß lehnt man mir gewöhnlich ander Band 
+. Klein legt man mir fich gern zur rechten Yand; 
Groß braucht man mich zur Arbeit ganz allein, 
"Klein muß ich oft der Speifeträger ſeyn. 
— — 


2 


1) Groß brauchet mich der Bauer. Sieh, 
Verbeſſ. 1) unter dent dritten Raͤthſel. 
> 2) auf dem Lande, Wo braucht mich der 
Bauer? ’ - | 135 
3) in jede m Stande. Wo oder worin? 
ARTS | 4) Groß 


— ., 


4) Groß lehnt man mich, ©. Verbefl 1) 
a dem Dritten Räthfel. | 
5) man lehnt mic) an die Wand, Wohin 
lehnt man mich? Denn, wenn. etwas an die 
Wand gelehnt werben fol, fo muß diefe Sache 
eine Bewegung an einen Drt hin machen. Wenn 
die Sache aber ſchon angelehnt, und alfo die Bes 
wegung fchon geſchehen ift: fo ruhet fie da. Das 
her muß man fagen: 3. B. dieſe Sache ſtehet 
oder liegt (WO?) an der Wand. 
6) Klein legt man mich, Sieh, Verbeff, ” 
unter Dem Dritten Räthiel, 


4. Charaden- oder Sylbeunraͤthſel. 
1. 

Ich denke mich ein Wort, wer kann es ra⸗ 
then, was es ‚vor eins ift? Das Wort hat zwei 
Spiben, Die erſte Sylbe bedeutet einem Ort, 
| d4 viele Baume wachfen; ; die andre etwas, was 
manche Thiere auf den Kopfe haben; dad Ganze 


ein Suftrument, worauf geblafen wird, 

x — Verb. 

ch denke mir ein Wort. Die Sache 
Cem Wort) ſtehet bei dem Zeitworte den ken im 
Accuſativ; aljo Fann die Perfon nicht auch im 
Accuſativ ftehen. 

2) was es für eins iſt. Wenn ed eine Bes 

* ſchaffeuheit anzeigt, oder wenn nach der Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache oder Perfon gefragt_wird, 
befonderd in der Verbindung mit dem Worte 
was, feßt man jederzeit für, ale: was für 
- Das Wort für wird aber oft von dem was ges 
Dritter Theil. Ua trennet. 
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trennet. Z. B. was iſt das für ein Mann? 
$ 99, 3) ıft. Th, und Verbeſſ. 1) unter dem 
zaten Räthiel, 

3) bedeutet einen Ort. Es ſtehet nur die 
Sache bei dem Zeitworte bedeuten; alſo ge⸗ 
woͤhnlich im Accuſativ. 

4) wo viele Baͤume wachſen. Wo wird 

ebraucht, wen es einen Ort, da wenn es eine 
Seit anzeiaet. $. 265. 2t. Th. 
5)'auf dem Kopfe haben, Bo haben es 
manche Thiere? 





2. 
Es iſt ein dreiſylbiges Wort. 

Die erſte Sylbe zeigt eine Sache an, nach 
welche fih der Seefahrer ſehnt, die zwei letzten 
etwas, womit man häufig fpielt; ec Ganze iſt 
ein Grundriß des erſten. 

Verb. a 

1) nach welcher fi & der Seefahrer fehnt, 

— hat jederzeit den — bei ſich. F.75, 
. h 
Es ift ein zweilylbiges Wort. 

. Mit der erften Sylbe kann die Magd die 
Stube reinigen; auf der zweiten feße "dir, und 
| das Ganze vermeide, wenn du ſchiffſt. 

Verb. 


T) auf die zweite ſetze dich. Wenn maır | 
noch nicht fit, fondern fich erſt ſetzen will, jo 
muß man eine Bewegung mit dem Körper ar. 
einen 


* 
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einen Ort Hin machen; man muß daher fragen: 
‚wohin folft du dich feen? » 
2) fee dich. Die meiften Verba reciproca 
haben den Accuſativ bei fich, F. 275, 2t. Th. 


| 4. F 
Es iſt ein dreiſylbiges Wort. 
1 3 * 
Mit die erſte kann man binden, mit denen 
J 3 
andern beiden ſtechen; das Ganze gehoͤret in den 
4 x . i j 
Haͤnden derer Frauenzimmer, | i 


Derb, — 


y) mit der erſten. Mit hat jederzeit dem 
Dativ. F. 75, ıft. Th. Desgleichen: Auf die 
Woͤrter: aus, außer, mit ꝛc. F. 75, iſt. Th. 
2) mit den andern beiden ſtechen. Es iſt 

hier der Artikel, welcher im Dativ Pluralis den 
hat: Denen iſt der Dativ von dem Pronomine 
(Fuͤrworte), welches bier nicht gejeßt werden 
kann. ©, Verbeſſ. 4) unter der 6ten Anekdote 


im gt. Abſch., und $. 256, 21. Th. 





3) gehöret in die Hande, Wohin gehd« 
ret es? Es wird nicht gefagt, daß es in den 
| Sera ſchon fei, fondern nur, daß es dahin 
ehoͤre. | 
4 H in die Haͤnde der Frauenzimmer. Cs iſt, 
wenn man derer ſetzt, derſelbe Fehler im Ge— 
nitiv, welcher denen im Dativ iſt. Der Arti⸗ 
kel (und. dieſer iſt es hier, weil dae Hauptwort 
Frauenzimmer dabei ſtehet) hat im Genitiv 
Pluralis nicht derer, ſondern der. Derer 
iſt der Genitiv von dem Pronomine. ©, Verb, 
unter der 6ten Anekdote im gien Abfch,, 
und $, 256, at, Th. Ä 


Aa 2 * 


2) 6 SEE 


Be; 
Es site ein weikiges Mort 


+ Schneide son Gängen den letzten Suchflad 
ben ab, fo ift der Reſt etwas, oa der Aber 
glaube fonft verbrannte; fee ihm herzu, fo fone 
nen eö die Pferde freſen. 

ER u... Verb, 


) Schneide vom Ganzen, ober von Ganz 
sem. Bon hat den Dativ. Das Zeichen bes 
Dativd ift hier das m, welches entweder die 
Präpofition von oder das folgende Wort Ganz 
annehmen muß, da e8 » viel iſt, wie; von dem 
Ganzen. : 

2 ſetze ihn (den letzten Buchftaben) hinzu, 

Sieh. Verbeſſ. I) unter dem dritten Raͤrhſel. 

3) ſetze ihn hinzu. ©. den Unterfchied vom  ' 
. hin und ber. ©. $. 109, 8) iſt. Th. und Verb, 
23) unter der gten Erzählung im 4. Abſch., bes 
titelt; der gute Sohn, 


6, 
Es ift ein zweifslbiges Wort. 
1 | | 
Iſt bei Nenſchen die erſte leer, ſo taugt er 
zu nichts Großen, Die zweite Hute jeder feyn, 
.. ber über den Sünglingsjahren heraus ift; das 


Ganze iſt eine militärifche Bedienung, 
Verb, | 

7) Zt Beim ‚oder beiidem Menfchen, ©. A 

Verbeſſ. unter, der zten Charade. we 


5 —* 


— 3% 


' 2) taugt zu nichts Großem. S. Verb. 1) 
unter der 5ten Charade, denn zu Hat jederzeit 
den Dativ. 

3) und g) über die 5 Shnglingsjahre bins | 
if. Schon das Wort ARE zeigt an, daß ’ 
über hier den Accuſativ bei fich haben muß. 
Daß aber hinaus und nicht heraus. geſetzt wer⸗ 
‚den kann, erhellt aus Verbeſſ. 23) unter der. gten _ 
Erzählung im vierten Abfchnitt, betitelt: Bere 
a und s 87, ıft. —* a 


7» 

'& ik ein wahhlbiges Wort. 
Die Bedeutung der erſten Sylbe wird jeder 
Gegenſtand durch der Entfernung; ; die zweite iſt 
ſehr nůͤtzlich im Gefahr; ; dad Ganze aber ift bei 
‚Gefahr ſehr ſchadlich. BAR 

. Berbir | 


1) durch. die DEE er bat jederzert 
- den. ccufatio. bei fib. ©. Verb. 4) unter dem 
2ten Raͤthſel: Auf die WVorler durch, für, 
‘ohne ꝛc. 
9). in. Gefahr; hier iſt nicht dem, fonderit 
der ausgelaſſen; denn man fagt wicht: in dem 
Gefahr, ſondern i in der Gefahr, mithin kann die 
Präpofition "hier auch Fein m ald Zeichen des 
Dativs annehmen. 
a nie 
* Ein zweiſylbiges Wort. 
Die erſte iſt eine Pflanze, die zweite etwas 
N I 
Brennbares; dad Ganze wächft auf die erſte, 


amd. ift brennbar und eßbar zugleich, 
| Anz 


Nr, 
N 


Derb, 


” 


— — — 2, 


* * das Ganze — — der een Wo 
wäh es? | 


5. Aufloͤſung be grächfeh 


— Der Satz iſt: ich werde * * 
“denn wollte man ihn nun hängen, n re 
Sat eine Wahrheit; dann —1*F er aber geraͤ— 
dert werden. Wollte man ihn rädern,, 
machte man ia feinen Sag zur Lüge; "Da 
foll er aber gehängt werden; folglich kann 
man ihm nichts anhaben. 

2) Der Kaffee. 3) Die Gefundheit. 4) Das 
Salz. 5) Wenn man es nicht ertragen. kann. 
f) Der Flachs. 7) Einen Schatten. IE; 

die vollen‘ 9) Eine Lüge. 10) Eine * 
Seine Federn. 12) Die — 13) | 
Ihftliebe. 14) Muſikalien. Die Zeit. 
16) Es ift der Sohn des —— 17)Die 
Zen 18) Die Gabel. | 


6 Aufloͤſung der Charaden. 


7 * 1) Das Waldhorn. 2) Landcharte. 3) Sands 
bank. 4) Stridnadel. 5) Herel, richtiger Yade 
fel von baden. 6) Hauptmann. 7) Kleim 
mut). 8) Daumdhl, 


} 7 ah f- 





Sünfter Abfhnitt 


Vermifchte Aufſaͤtze in denen die Sprach⸗ 
fehler durch den Druck bemerkbar gemach 
aber nicht verbeftet find, 


J 
J 





> 
DIE der Kanzler Morus in England gefangen 


ſaß, und man ihn einmal feinen langen Bart 
abnehmen wollte, ſchickte er dem Barbier uns 


, * errichteten Gefchäffts wieder fort, indem er 





fagte: „der König und ich führen einen Prozeß 
um meinem Kopf, daher werde ich Fein Geld 
vor den Bart ausgeben, * ich erſt ſehe, wer 
den Kopf bepält,“ 4; 
& 2 } 2, . ? 
Ein Großfprecher, der bei feiner Prahlſucht 
auch hoͤchſt unwiſſend war, wollte in allen den 
Städten und Ländern, während feinen Reifen 
gewefen feyn, von denen zufülliger Weife in Ges 
fellfchaften gefprochen wurde, „Wenn Sie fo 
‚ viel gereifet find — fagte daher einer der Anwes 
enden — jo müflen Sie auch wol fehr gut in 
‚Die Geographie (Erdbefchreibung ) bewandert 
ſeyn?“ ‚Nein, dort bin ich nicht gewefen — 
. "antwortete der Thor — aber dichte vorbei bin 


ich gereiſet.“ 


Rn 
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Eine Standeöperfon, die immer Geld brauch⸗ 


te, und flr Schulden nicht mehr wußte, wo 


fie von neuen etwas austreiben-follte, ging zu 
einen Wechsler, und redete ihm alſo an: 
„» Mein Herr, Sie werden fi) wundern, ich bin 
der Graf von N., Feune Fhnen: nicht, 
will doch fünfhundert Dufaten von Sie lei⸗ 
ben” ($. 351, 2t. Th.) „Mein Herr, ant⸗ 
wortete diefer — Sie; werden fich noch) mehr 
wundern, ich Fenne Sie, und will Sie dennod) 
die verlangte Summe borgen“ (9.351,21, Th.) 
N * 4. j 
Ein Zagdliebhaber veranftaltete eine große 
Daddjagd, und fiellte einem Bauer dicht bei 
den Ausgange eined Dachebaues an. Der 
Dans war oben außerhalb-die Höhle ($. 298, 
2t. Th.) und flog ($. 106, 4) ıft: Th.) in die⸗ 


felbe zuräd. Der Bauer griff mit dem ganzen ı 
Arme raſch und entfchloffen in der Höhle ber 


ein, um dem fo eben. herein geflohenen Dachs 
u packen und hinaus zu ziehen.  Diefer hatte 


ch aber bereits umgelehrt, und verbiß ſich mn 


die Hand ded Bauerd. Auf dem jämmerlichen 
Gefchrei des letztern fprang der Herr von der 
Sagd herbei, und fragte: „habt ihr dem 
Dachs?“ Ach — 2 

me — der Dachs hat mir, - 


. 
. 5+ we - Dee 
Ein launigter Handwerföburfche manderte 


an einen Morgen, wo es fcharf gefrorem hatte, 


in einem fremden Lande ein, und wurde 
von einen Kettenhunde, der fich mogte losge⸗— 


“ 


err, brüllte der Gebiße \ 


geriffen haben, fo heftig angefallen, daß er fih 


auf feinem Stode allein nicht verlaffen Fonn= 
— * 


- 
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te, ſondern zu feine Sicherheit auch noch ei= 
nem fhr ihm liegenden Kiejelftein aufnehmen 
wollte Zu feinen großen Verdruß war aber 
der Stein angefroren, und der Hund biß ihn 
‚darüber id Dein. „Verdammtes Land; — 
rufte er in Gefühle des Schmerzend — wo 
die Hunde loögelaffen, und die Steine angebuns 
den werden,‘ } RE | 


Ein wißiger Snquifit, Nahmens Schweis 
nefleifch, gab feinen Richter, der Schin— 
fen hieß, zu verfiehen, daß er ihm doch um 
‚ihrer Berwandtichaft willen loöfprechen mögte. 
„Nun dann werdet ihr defto gewiffer gehangen 
antwortete der Richter ernfthaft — denn Fein 
Schweinefleifh Fanı Schinken ſeyn, es muͤſſe 
denn gehangen haben, “ 
RM 
‚Ein, muthwilliges Herrchen ritt des Mor- 
gend ganz früh auf Dem Lande, und fah, daß 
Die Frau eined Landgeiſtlichen fich das Vergnuͤ⸗ 
gen machte, ihren Federvieh Futter hinzuftreuen. _ 
Spöttelnd fragte er ihr, ob fie denn auch ſchon 
die Schweine mit Fruͤhſtuͤck verſorgt habe, „Ei, 
ſollten Sie nicht wiſſen — antwortete die Frau 
‚ganz kaltbluͤtig — ob Sie noch nüchtern ſind.“ 
Ein gewiſſer B. den es an Mutterwitz 
fehlte, war ein ungemein großer Liebhaber von 
Pferden, und jchwaste noch an leidlichften, wenn 
das Gefpräch auf den Pferden hingeleaft 
‚wurde, - Einer feiner Freunde fagte daher von 
ihn: „Wenn B— von Pferden fpricht, fo redet 
er, wie ein Menſch; fobald er aber von Menfchen 
fpricht, fo fhwast er, wie — ein Pferd, 





J 
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Ein Arzt verſchrieb einen Kranken, der 
ſeinem Rath verlangt hatte, eine Menge Arze⸗ 
neien. Nach) wenig Tagen war der Kranke wie— 
der auf die Beine, und voͤllig geſund. Der 
Arzt, der ihm noch in Bette zu finden glaubte, 
wunderte fich nicht wenig darüber. „Sind Sie 
meinen Necepten gefolgt? fragte er dem Ge- 
nejenen, ‚Den Henker auch — antwortete dies 
fer — da hätte ich ja Hals und Beine gebro- 

chen; denn ich habe fie zwei Stod body zumt ' 
Fenſter Heraus geworfen,‘ 3 ’ 


Io. 


Diogenes fah einem ungeſchickten Schügen 
feinen Bogen fpannen, um nad) einen Ziele zu 
fchießen. Er jtellte ſich geſchwind für das Ziel, 
Die Zufchauer hatten nichts Eiligers zu thun, 
als den Diogenes zuzurufen: er möchte fich doch 
von den Ziele entfernen, und im Sicherheit tres 
ten. Allein er blieb dennoch, und antwortete: 
„am nicht von Pfeile getroffen zu werdei, bin 
ich eben hieher getreten. “ ® 

— II. * 

Ein Witzling ließ ſich in einer großen Ges 
fellfchaft gelüften, einem amwejenden Landpre⸗ 
diger aufziehen zu wollen. Unter andern fagte 
er auch: „Aber wie kommts, daß man auf die 
Ländliche Hochzeiten und Kindtaufen die Gans 
allemal dahin. feßt, wo Ste, Herr Prediger, zu 
figen pflegen?“ — „Die Frage ift fo Auferft 
wigig — antwortete diefer, — daß ich künftige 
bin, bei kein Gelegenheit, weder gebratene noch 
ungebratene Gänfe werde fehen koͤnnen, ohne an 
Shnen, mein Herr, zu Denfen. 


12 


| 
| 
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' 2% u; 
Zwei Nachbarn, ein Zimmermann und Wunds 
arzt, liefen, bei einen entitandenen Feuer, zu 
fehben, wo e8 brenne. Der Zimmermann, der 
das Haus ohne aller Rettung glaubte, fagter 
„Seht, Nachbar, mein Weizen blüher ſchon.“ 
Dei diefen Worten fiel er über einem Stud 
Hausgeräth, das man aus den Haufe aufder 
Straße geworfen hatte, und brach ein Bein, 
„Und meiner ift ſchon reif, antwortete fein 
Nachbar, vi | 
eh die: 
Viron trug einmal ein beßres Kleid, wie 
gewöhnlich, Dieß Kleid — fagte daher ein Abt 
zu ihn — ift wol nicht vor Sie gemacht?“ 
Thut nichts“ — „antwortete Piron — auch 


Slie find nicht für das Kleid gemacht, welches 
ESie tragen 


14. ; 

. Ein Schurfe ließ fich gelüften, einen Gent: 
leman in Londner Schaufpielhaufe die Diamant: 
nen Sindpfe von Node abzufchneiden. Der 
Gentleman merkte aber dem Diebftahl zur rech= 
ten Zeit, 309 geichwind ein fcharfes Meſſer aus 


Die Taſche, und fchnitt den Diebe ohne. Um— 


fände ein Ohr ab. „Halt! — fchreiete der 
verwundete Einöhrige — da find Ihre Knöpfe! 
„But, — ſagte der Gentleman — da hat er 
auch fein Ohr wieder, | | 


ra ib“ ; 
£ I5» 
’ 1 


Ein gewiſſer B., der nicht auf dem Kopf 
gefallen war, weil — er kein en hatte, bekam 
von feinen Vater den Auftrag, einem Ver⸗ 
ſuch zu machen, ob fich die Menge — 

au 
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Auf die Bäume feines Gartens nicht vermindern 
ließ ($. 277, 2) 26 Th.) dur) dem Datunters 
ſchießen. Der Sohn fchidte zu den Endejer 
nem Dienes-auf einem Baum mit den Be 
fehle, derbe zu ſchuͤtteln, damit’ der ganze 
Schwarm von Käfern recht in Bewegung kaͤme. 
Kaum fing das Ungeziefer an, wie eine Wolfe, 
am; den Baͤumen herzuziehen; fo jchoß er 
Vogelſchrot fo Darunter, daß mit jo ee 
‚fern auch der ‚gehorfame Diener verwundet zu 
Erde herabjtürzte. Er ging nun ea Pin 
feines Weges, und gab auf der Srage feines - 
Vaters, wie der Verfuch abgelaufen wäre, die 
naive Anhwort: Noch fo ziemlich glüdlich; | 
denn auf unfre Seite ift nur Ein Mann geblier 
ben, der deiud aber hat uͤber — | 


16. ——— 


Der Prinz a⸗ begegnete in a Rinde 
heit einmal einem honetten Bettler, welcher 
deufgere: „Ach, gnädigfter Prinz, mein — 
ſt fehr groß!“ — „Lerut man Sie —“ x 
tein?“ * g das erlauchte Kind. 


Ein Schäfer hatte dad Unglück, —— i 
- dem jiebenjährigen Kriege, feine fünf 
altefie Söhne ($. 203. Anm. und 208, at. rar \ 
die den König dienten, zu verlieren, —— 
dem Ende des Krieges —* auch ſein —* £ 
Sohn, die legte Stuͤtze feined Alters, eingellei⸗ 
det werden. Der Greis fieilte fich mebft feinem 
© ohn zur beftimmten Stunde, und redete —* 
Dfficier ganz treuherzig fo an; „Herr 1 
man, fag’ er wir aufrichrig, brennt & den 
König auf die Nägel? Wenn es ihn brennt, 
fo nehm er meinem Sohn und mir uch dasu, n 
enn 


x 


— 
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% 


brennt. es ihn ‚aber noch nicht, ſo laß er mi ch 


meinen letzten Sohn.“ 


| 18. - KR 
Ein Landedelmann ſchickte feinen. Freunde 


in die Stadt Durch einem Bauer einen Kober 


voll Krebſe. Auf den Wege dahin ſetzte fich der 
Bauer an dem Ufer eines Bachs, um ein werig 
auszuruhen, und fihlief ein. "Beim Erwachen 
fand er, daß der Kober aufgegangen war, und 
daß die Krebfe fi) in dem nahen Waffer zus 
rücgezogen hatten. Diefer Umſtand brachte ib m 
indeffen Feineöweges außer Faſſung. Er giüg 


. mit den leeren Kober vollends nad) die Etadt, 
und übergab dem Brief an der Behörde: Man 
las ih m, und fagte dann zu den Boten: „Lie⸗ 


ber Freund, hier im Briefe find ja auch Krebfe. 
— ,D, das ift ja fchön, — antwortete der Bauer 
— daß die BI— thiere in Briefe find; hier aus 
den Kober find fie mich heraudgefrochen, “ 


ae 


er In England uͤberfiel man einmal einem 


reifenden Prediger, und nahm ibn einen Beutel 
mit Gold. * Der Räuber wollte fi) eben dason 
machen, und dem Beraubten rırhig feine Straße ° 
ziehen laffen. Allein viefer that fehr Hläglich über - 
dem erlittenen Verluft, und ftellte den Spitzbu⸗ 
ben für, daß er. in die naͤch ſt e Stadt höchſt 
nöthig etwas Geld gebrauche ($ 351, 2t. Th.), 


und doch nun keinen Pfennig weiter bei ſich habe, 


Den Näuber/ging das zu Herzen, und hielt ibn 
die geraudte Goldbörfe Für, mit den Bedeuten, 


daß er ſich fo viel zurück nehmen follte, als er 


höchft nöthig ge bra uch te. Der Prediger that 


‚einen ſtarken Griff herein, und naht auf dies 


fer Art eine ganze Handvoll zur; „Zum * 
er I | Fer, 


re 


—* 
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ker, — ſagte der Raͤuber — Sie haben auch 
gar kein Gewiſſen.“ 
20. 

Der Kalif Hegiages, der durch ſeine Grau⸗ 
ſamkeiten das Schrecken (F. 200, 2t. Th.) aller 
ſeiner Unterthanen geworden war, begegnete auf 
einen einſamen Spatziergange einen Araber, 
der ihm nicht kannte, und frug demſelben: 
was Hegiages, von den fo viel geſprochen würde, 
vor ein Menfch fei. — „Hegiages ift fein Menſch 


— antwortete diefer — ein Ungeheuer ift er. 


„Aber weißt du denn, wer ich bin? — fragte 
der Kalif.“ — Nein! — „Ich felbft bin der 
Unmenſch, dem du ein Ungeheuer nenneft.“ Der 
Araber fah ihm ohne alle Zeichen der Beſtuͤr⸗ 
zung an,.und fragte gegenfeitig: „Aber weißt 
du denn auch wol, wer ich bin?” — „Nein! 
und wer wäreft. du denn?“ — „Ich bin aus 
eine Samilie, wovon ein jeder an Einen Tage 
in Jahre naͤrriſch ift; mein Tag ift der heutige,“ 


21, Ns 


Ein Dichter verfertigte. ein Lobgedichl auf 
dem Kaifer Auguſt, und uͤberreichte es ihn, im. 
der Hoffnung, Davor ein anfehnliches Geſchenk 
zu erhalten. Statt deflen aber machte der. Kai— 


fer ein Sinngedicht, und fchenfte das den Die 


ter. Diejer hatte es kaum gelejen, fo griff er im 
der Zajche, holte eine unbedeutende Silbermünze 
berfür, und überreichte fie den Auguft mit, ' 
dem Ausruf: „Ich bedaure herzlich, daß ich zu 

arın bin, um Ew. Majeftät würdiger belohnen 
zu koͤnnen.“ — | 
N 22 


Der Dichter ©. in England war einen 
Juden hundert Dufaten fchuldig, die er HA n 


ni 


J 


[2 
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nicht bezahlen fonnte. Sein Gläubiger traf ihm 
von ohngefähr bei einen Barbier, der ihn 


ſo eben dem Bart eingefeift hatte Der Hes 


bräer mahnte ihm auf die Stelle. Der Dichter 
fragte ihm, ob er nicht wenigftend jo lange 
warten’ wollte, bis diefer Herr ihn den Bart 
‚würde abgenommen haben. „O ja — antwors 
tete der Jude — recht gern. „Nun find Sie 


Zeuge, mein Herr, fagte der Dichter hierauf zu 


den Barbier,” fund auf, waſchte fih die 


©eife ab, und ging mit unge chornen Darte 
— 


Ze 
ols d der Abbe Voiſenon —— in Erfahrung 
brachte, daß ein gewiſſer Prinz ſehr uͤbel auf 
ihm zu ſprechen ſei, ging er ſogleich zu ihn, 
um ſeine Unſchuld darzuthun. Aber der Prinz 
hatte ihm kaum erblickt, fo kehrte er ſich um, 


und zeigte den Abbe. den Ruͤcken. „Gott! ob, 


nun fehe ich doch — fagte Boifenon — daß Sie 
mir nicht ald einem Feind behandeln.“ ‚Und 
wie da8?‘ fragte ver Prinz. „Weil Sie den 
Feinde nie dem Ruͤcken zukehren. 


24. 
griech der Einzige lieg Voltairs Bild: 


fäute in Porcellain verfertigen, und fchrieb dann 


in Bezug au 
ſten Danf vor, das ihm ertbeilte Lob, und zus 


mit eigner Hand auf dem Fußgeſtell: Viro 
immortali! (dem Unfterblichen!). Voltaire ante 


wortete dem König auf die jr Schmeichelei: 


„Site, Sie haben mir ein Landgut in Ihren 
Domainen angewieſen.“ Eine Antwort, welche 
* jener Unterſchrift den befcheiven- 


gleich ein weit größeres Lob des Königes aus⸗ 


druͤckt, der nicht nur ſelbſt Unſterblichkelt ale Ei⸗— 


genthum 
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genthum befaß, fondern auch —— Andere damit, Ä 
F konnte. 


25. 

Heinrich der Vierte fragte f einem Beicht⸗ 
vater, den Jeſuiten Coton: „Würden Sie mich 
die Deichte eines Menſchen entdecken, der ent⸗ 
ſchloſſen wäre, mir zu ermorden?“ „Nein, 
Sire, — antwortete Coton, — aber ich tube: 
mir zwifchen Ihnen und ihm ftellen, # 
26% | . — 

Ein Englifcher Lord —5 den beruͤhm⸗ 
ten Johnſon kennen zu lernen, und ließ ihm zu 
ſich zur Tafel bitten. Er erſchien in einen fo 
ungefaͤlligen Unzuge, daß der Pfortner ihm 
nicht vor voll anjah, und ihm nicht herein lafs, . 
fen wollte, Der Lord fam darüber zu, und fragte, 
den verfannten Dichter, wer er denn eigentlich 
fei, und was er wolle. Diefer antwortete: „, ich 
bin Johnſon.“ „Ei, unmöglid — fagte der. 
Lord, — Ihr feht ja aus, ald wenn ihr nicht , 
einmal Bo zu eine Gans. fagen könntet,“ — 
„Bo!“ — fagte der Dichter, indem er ſich zum 
Lord hinbeugte. 


| 
König Dionys der Yeltere in Sicilien machte 
Verſe, die elend waren, Seine Schmeichler bes 
wunderten fie, und legten ihnen poetiiche Schöns 
beiten bei. Philopenus hingegegen, em Mann,.. 
ber nie jemandem ſchmeichelte, beiwunderte fie _ 
wegen ihrer ungemein großen Behterhaftigfeit, - . 
Dieß erbitterte Dem König dergeftalt, daß er 
ihm auf den Galeren ſchickte, 9— ſchentte er 
ihn bald die Freiheit wieder. Er mußte auch 
wieder bei Hofe erſcheinen, und der Konig es 
* 
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‚wies ihn fogar die Gnade, ihr’ ein eben ver⸗ 


ferrigted Gedicht‘ fürzulefen, und fein Urtheil 


darüber zu hören. Philopenus wandte ſich, ohne 


den König zu antworten, zur Leibwache, und 


ſagte: „Bringt mir nur wieder auf die Gas 


leeren, R 
28. 


Ein Shullehter, der. die ‚pedantifche Ge⸗ 


wohnheit hatte, ſeine Lehrlinge immer in die 


erfte Perſon der mehreren Zahl anzureden, 
fagte einft in feinen Unwillen zu Einen feiner 


muthwilligſten Schüler: „ich glaube warlich, 
- wir find verruͤckt!“ — „Ich nicht” — bekam 
er zur Antwort. 


= 20. 

Grabſchrift auf einem guten Weibe. 
Heilig fei, o Nachwelt, dich ftets diefes Grab! 
Denn ein Engel warf allhier feinen Schleier ab, 

‚An. einer fterbenden Freundinn. 
Kannſt Du durch Deinem Tod nichts, als 
ein Engel, werden, 


— ſo bleib ewig hier! das biſt Du ſchon 
auf Erden, - 


AL. 
Hochedelgebohrner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Kammerſecretair! 


Ich erſuche Ihnen hiemit ganz ergebenſt, 
mich das geſtern verſprochene Buch nebft die 
Muftfalien durch dem Ueberbringer dieſes zu 


uͤberſchicken. Mich daucht, das wird auc) ſo 


etwas vor meinen Bruder Aug Erlauben Sie 


Dritter Theil. Bb m id 


386 — — ki 


mich daher; dad Buch wenigſtens ta Tage bes. 


halten zu dürfen. Dder gebrauchen Sie 
ed noch für den Feſt? Dann foll es in allen 
Fallen den heiligen Abend wenigftend Sie wie 


der eingebändiget werden, Gefaͤllt es mich, do: , 


werde ich Ihnen bitten, es vor mich neu, zu 


kaufen. Das Geld davor legen Sie wol einz 


mal vor mich aus, Es ift dieß zwar eine neue 


Mühe, die ih Sie mache, ich bin aber über 


zeugt, daß Sie mit Ihre gewöhnlichen Bereits 


willigfeit alled gern beforgen, was auf irgend. 


einer Art Vergnügen macht 
| | Ihren 
ergereg RESNDR, 


Aufſchrift 
An 
des Herrn Kammerſecretairs I. 

Hochedelgeb. 

N, 

32. A 
Wenn Sie, Liehfter Freund, was (etwas) nach 
B. zu beitellen haben, fo melde ih Sie hiemit, 


daß ich Fünftige Moche hinreife, Wenn mir - 


nichtö hindert, fo fomme ich für der Abreife noch 


zu Sie, um mir Sie und Fhren lieben Aeltern 
beftenö zu empfehlen. Zragen Sie mic nur 


alles auf, wad Ihnen gut duͤnkt. Briefe, 


Piadchens ($. 148, 2t. Th., nach welchen im 
Plurali niemals ein 6 darf angehangen werden), 


alles nehme ich mit den größten Vergnügen mir, 


nur nicht Geld, weil man oft. für Diebe nicht 


ſicher iſt. Mich ift nur angft, daß ich wegen 


den fiarfen Winde nicht werde über Der Elbe 
kommen. Das wäre por mir ein toller har 
un 


— 387 
und ein gewaltiger Querſtrich durch der Rech⸗ 
nung. Daß. übrigens, wenn ich anders für 
Mind reifen Fann, alle Aufträge von mich pinft= 
lic) ausgerichtet werden follen, davor laſſen Sie 
Ihr Andenken forgen, das überall begleitet 

| Ihr | URREN 
Rack Sa Freund, 


Aufſchriff?: 
Sr. Hochedelgebohren, 
des Herrn Amtmanns N, 
zu 
N 
$ 6:88 
ii Hochwohlehrwuͤrdiger, 
Hochzuehrender Herr Prediger! 


a ich. heute bei meine Anweſenheit in B. das 
Gluͤck gehabt, Ih men nicht perfünlid) zu ſpre— 
chen, (S. $. 109, 5), iſt. Th. wegen der uns 
richtigen Stellung des Wortd nicht.): fo nehme 
ich die Zuflucht zu. die Feder, um Ihnen güs 
tigſt zu bitten, mich doch ergebenft zu mels 
den, wo ſich mein Eohn biehieher aufgeführee 
hat. Da die Nachrichten, fo ($. 254, 2t. Th.) 
ich) von ihm ‚eingezogen, fo beichaffen ſeyn, 
daß eine die andere immer widerſpricht: fo 
nehme ich mich daher die freiheit, mir ges 
rade an Ihnen felbit zu wenden, Thun Sie 
mich den einzigen Öefallen, und jagen Sie mich 
aufrichtig, ob es wahr ift, dag er mit denen 
Komodianten heimlich von Sie gegangen, und 
Sie gar nicht wiſſen, wo er ift, oder ob er ſchon 
wieder bei Ihnen zuruͤck gefommen iſt. Ich 
wollte wol in diefe Woche einmal wieder zu 
Sie heraus fommen; aber meneüberbäufs 
te ($. 208, 28: Th.) Geichäffte erlauben mich 


— 
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nicht, jetzt abweſend ſeyn zu dürfen. Etwa 
für 3 Wochen war es, Daß er an mir ſchrieb, 
und Geld verlangte. ° Ich ſchickte ihn auh 
10 Rthlr., aber er hat mich nicht einmal geantz 
wortet, und ſich Davor bedankt, Sollten Sie 
feinem Aufenthalt erfahren, fo geben Sie mich 
fogleich durch einem Erpreffen davon Nachricht. 
Hat er Schulden gemacht, fo fagen Sie nur 
denen Öläubigern, daß ic) alled bezahlen würde, 
die Summe derer Schulden mochte fo groß 
ſeyn, als fie wolle, Suchen Sie fie nur für 
der Hand zu beruhigen, Ich weiß, Sie find ein 
durchſichtiger Man (einſichtsvoller 
Mann ſoll es heißen), und Sie werden ſchon 
alles aufs Beſte einzurichten wiffen: Kennen Sie 
die Frau N? Die ihre Zochter ($: 356, at. 
Th.) befuchte mir heute, und erzählte mid) uns 
terandern, daß ihres Bruders fein ($. 359, 
ot. Th.) Sohn es eben jo gemacht habe. Dies 
fer tritt ganz unvermuthet in der Srube feines 
Freundes N. eines feidenen Strumpffadrikans 
ten ($. 358, 21. Th. eines Fabrifanten 
feidener Strümpfe muß es heißen; oder foll 
die Perfon des Strumpffabrifanten felbft von 
Seide geweien feyn?) m ®. Woher, wos 
ber? liebfter Freund, redet diefer ihm an. Ber 


lieben Sie ($. 361, at. Th. es beliebe hs 


nen, oder: beliebs es Ihnen, muß es hei 
Ben, indem dad Zeitwort belieben eben fo wes 
nig ein perfünliches Zeitwort ift, wie duͤn— 
fen, geziemen, verdrießen u.a. m. und 
wo man nicht fagen kann: ich dünfe, ich ges 
zieme, ich verdrieße, fondern: mich duͤnkt, mir 
aupuiet, ed verdrieft mia) Pla zu nehmen. 
„Nein, ich danfe, danke, antwortet er; ich will 
mir nicht lange aufhalten — fehen wili ich Ih⸗ 
nen nur noch einmal, und dann in aller Welt 
: gehen: 
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gehen: ch bin mit Cinigen von Denen hieſi— 
gen Schaufpielern bekannt, die follen mir in W. 
eınpfehlen, da will id) mein Unterfommen ſchon 
finden, Die Lebensart derer Schaufpieler ges 
fallt mi an beften. Leben Sie wohl, leben 
Sie ewig wohl!” Und fort geht er. Kein Menfch 
weiß, woer ſtich t. ($. 106, ı) ıft. Th.) Daß 
alles aber ift ein fchlechter Zroft vor mid), Nun 
id) verlaffe mir auf Ihnen, und bitte noch» 
mals, alles vor mir und meinen Sohn zu 
tbun, was in Ihren DVermogen if. Sie wer: 
den Sich) dadurch unendlich verbinden — 
— 
ganz ——— Diener, 


« 


Aufſch ri ft: 
| Sr | 
des Herrn Predigerd N. 
Hochwohlehrwürden. - 


| 34, 
Wohlgebohrner Herr, 
Inſonders Hochzuverehrender 

‚. Herr Zuftizrath! 


Wenn Ew. Mohlgeb. mir noch mit Ihre 
Aufträge nach St. beehren wollen, fo erwarte 
ich diejelben durch dieſen Boten, indem meine 
Abreiſe von hier auf Morgen feftgefest ift. Der 
geftrige Punſch ift mich fchlecht befommen; der 
Kopf hat mich die ganze Nacht her durch wehe 
gethan. Ich danke Fünftig vor Punfch, in wel- 
ben fo viel Arad ift, als in den geftrigen 
war. Nach Anwünfhung einer wohlſchla— 
fenden Nacht ($. 112, ıft, Th.) an Ihnen 
TR 253 und 
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und Ihren werthen Angehörigen habe die Chre, 
‚mich zu nennen Be N, 
RER Ew, MWohlgeb. 
| ergebenſter Diener, 
I 
Des ; J 
Herrn Juſtizrath N, 

i Wohlgeb. 


zu 
N, 


| 35. 
Hochedelgebohrne Frau, a 
Inſonders Hochgeehrte Frau Amtmanninn! 


Sie werden mic) verzeihen, daß ich mein Ver— 
ſprechen nicht eher in Erfüllung gebracht (habe). 
Verschiedene Hinderniffe Haben mir bisher davon 
abgehalten. . Jetzt mache ich Sie die Bedingun: 
gen bekannt, unter welchen id Ihre Made: 
moifelle Tochter (Demoifelle muß es heis 
Ben; denn Mademoiſelle heißt meine Junge 
fer auf Deurfch; Ihre Mademoifelle Tode 
ter würde alfo heißen: Shre meine Jungfer 
Tochter. Demoifelle aber heißt bloß Jung—⸗ 
fer, und ift in diefer Verbindung richtig) in 
Zealipn nehmen will. Das, was fie bei mid) 
lernen Fann, find folgende Stuͤcke: nähen, fi 
den, fchneidern (ein unedler Ausdrud, ridye 
tiger: Damensfleidungsftüde zuſchnei—⸗ 
den und verfertigen), Pus machen, Flor 
wachen. Auch, will ich ibr Franzoͤſiſch Iernen 
‘($. 106, 2) ıft.Th.). Desgleichen halte ich fie 
einen Schreib= und Rechenmeifter. Bor alles 
dieß nebſt Eſſen, Trinken, Waͤſche, welche vor 
junge Perſonen jetzt koſtbar iſt, und Aufwartung 
zahlen Sie mich jaͤhrlich Ein hundert er | 
Den o 
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Soll fie auch Unterricht in Muſik und Zeichnen 
haben, fo bezahlt fie vor das erfie monatlich 





1 Thlr. vor das legtere und zwar vor 100 Stun⸗ 


den fünf Thaler. Uebrigens ift fie ganz meine 
Leitung überlaffen; und meine Bemühung gehet 
dahin, ihr nicht zu eine Staatsdame zu erzie— 
ben, fondern alle meine Zöglinge, wenn fie fülgs 
fam ſeyn (find), zu geſittete uud. artige 
Mädchens (9.148, 2t. Th., nach welchem Fein 
Hauptwort (Subftantivum) im Plurali (vielfas 

chen Zahl) ein s erhalten muß; Mädchen muß 

es alſo heißen) zu bilden, fie Menjiyenfennte 

niſſe zu verfchaffen, fo wie es die heutige Melt 

son fie fodert. Sch habe in die furze Zeit, 

da ich die Ehre hatte, ihre Bekanntſchaft zu mas 
chen , gleich fo viel Zutrauen Sr Sir gefaßt, daß 
ich ganz Die Sprache meines Herzend mit fie reden 
werde. Noch habe ich vergeifen, zu fagen, daß 
ich mir auch vorzüglid Mühe geben werde, fie 
auch die Nichtigkeit in Deutfchen Sprechen und 


Schreiben, wie audy in Brieffiyl zu lernen, | 


weil ed fidy doc) vor ein artiged Frauenzimmer 
‚garnicht ſchickt, wenn fie (es muß es hei: 
Ben, weil es auf das: Frauenzimmer geht) eben 
fo ‚fehlerhaft wie ihr (müßte auch fein heißen, 
Da es auf Daß Frauenziimmer fich bezieht; dieß 
wird aber fo genau nicht genommen) Kür 
cenmädchen ſpricht, und nicht einen netten Brief 
ſchreiben kann. Die heutige Melt will fo wa 
(etwas) gar nicht mehr gut beißen. 


> 


Sollten Sie übriaend meine Forderung zu 


hoc) finden, und Sie nicht fo piel an Dem Kin 
de wenden wollen, ſo nehme ih Sie das auch 
micht uͤbel, went Sie ihr bei Verwandten 
* bringen Fönnen, und fie täglich nur gewiffe Stun= 
den zu mich gehet. Alsdaun bezahlen Sie vor 
den Unterricht monatlich nur zwei Thaler. 

6 Bbau Kommt 
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Komme fie aber zu mich im Hauſe, fo 
bringt ſie ihr Bette mit, 6 Stuͤck ietten, 
6 Handtücher, Meffer, Gabel und Löffel, Dies 
ſes nimmt fie alled wieder mit, wenn ſie von 
mich ziehet. Sollte Sie diefes aber zu ums 
ſtaͤndlich ſeyn, jo will ich, auch davor forgen, 
und fie bringet bloß ihr Bette mit. Sch übers 
laffe dieß nun Ihre Beurtheilung, wie Sie es 
an beften vor fie finden. Ich bitte, mich bald 
Nachricht zu geben, wozu Sie fich entichloffen 
haben. Nach unbefannter abgelegter Empfeh⸗ 
lung an dem Herrn Gemahl (eine unbefanns 
te Empfehlung, was für eine Empfehlung ift 
das? hoffentlich foll es heißen: nad) einer un 


befannter Weife abgelegten Empfehlung. 


Hichriger wäre es: Unter Verfiherung 
der beften oder vieler —— — 
an Jhren Herrn Gemahl; denn der Aus- 
dvrud unbefannter Weife, und: eine&m 
pfehlung ablegen ift zu niedrig und.gemein) 
babe ich. die Ehre, zu feyn - | a 
Ems: Hochedelgeb, % 
ganz ergebenfte Dienerinn, 
Reindeutſchinn, 
geborne Falſchinn. 
Aufſchrift: 
der Frau Amtmann Kluginn, 
Hochedelgeb. 


zu 
N. 


Anm. Der Gemahl diefer Frau Amtmanninn 
beißt Klug. Die Gattiun deifelben darf da: 
ber am Ende des Nahmens ihres Mannes 
fein inn oder in erhalten. — — 

es 
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Geſchlechtsnahme darf niemals verändert 
werden, fondern er bleibt fo, wie der Nahe 
me des Mannes oder Waters, ganz unveraͤn⸗ 
dert. Die Tochter hat feinen andern Nahe 
men als der Nehme des Baters it, z. B. 


>. Philippine Wolf, nicht: Wolfinn, oder 


Wolfen u. f. w., wenn der Vater Wolf 
beift. Dafür wird;. B. Amtınann in Amts 
manninn, Prediger in Predigerinn w 

ſ. w. verwandelt. Die richtige Auffchrift iſt 
daher folgende: An die Frau Amtmanninn 
Klug, Hochedelgeb. und die Verfaſſer inn 
des Briefes heißt Neindeutfih, geborne 
Falſch. Dian vergleiche hiemit die 4te Erz 
zählung, der gute Sohn, im ten Ab⸗ 
ſchnitt. Verbeſſ. 24). 
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Schfier Abſchnitt. 
Kritiſche Bemerkungen uͤber verſchiedene 


Gegenſtaͤnde der Deutſchen Sprachrich⸗ 
tigkeit. 7 


e 
” 





‚Ey: 


Biehieher Habe ich mich bemähet, auf allere 
Yei Art und durch mancherlei Beiipiele, Lernbes 
gierige m Stand zu fegen, die gewoͤhnlich— 
ſten Schreib und Spracfehler zu ver— 
meiden. Man glaube aber ja nicht, daß zu eis 
nem richtigen Deutichen Aufſatze weiter nichts 
ehöre, als jene Fehler vermieden zu haben, 
Man kann bei der Beobachtung aller Schreib = 
und Spracdhrichtigfeit doch ehr erbärmliches 
Deutfch fchreiben. - Es wuͤrde zu weitläuftig feyn, 
hier alles anzuführen, was zu einem auch [de 
nen Deutfchen Style gehoret. Ich will daher 
nur auf dad hier aufmerffam machen, was noch ' 
auf Richtigkeit im Deutfchen außer der 
Schreib: und Sprachrichtigfeit Bezug hat, und 
wogegen zu unfern Zeiten nur noch gar zu ſehr 
verftoßen wird. Und dieß betrifft den rich⸗ 
tigen Uusdrud, 
Es kann nähmlidy ein Gedanfe oder Satz 
ohne irgend einen Schreib » und Gprachfehler 
feyn, und doch bald etwas Unſchickliches, 
bald einen Widerſpruch, bald gar Unfinu 
im Ausdrude oder in der Verbindung und Zus 
P ſammen⸗ 
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fammenftellung, einzelner an fich richtiger Woͤr⸗ 
ter enthalten. Gegenwaͤrtiger Abſchnitt wird 
davon Beweife liefern. Schon in dem Toten Ka⸗ 
pitel ded ıften Th. meiner Anweifung, die 
gemeinften Schreib: und Sprachfehler 
zu vermeiden, und noch mehr in dem 13ten 
Kapitel des aten Theiled $. 350 bis 354 habe 
ich darauf hingewiefen, indem ich die verjchiedene 
Bedeutung finnverwandter Wörter, als: 
Abſcheu, Ekel und Grauen, der andre 


und der zweite, anjeßt und fürjeßt, an« 


lagen und verflagen, Bein und Fuß, 


Art und Geſchlecht, bezeugen und bezei- 


gen, Blumen und Blürthe, borgen und. 
leihen, brauchen und gebrauchen, dau— 
erh und währen, gelingen und glüden, 
gefinnt und gejonnen feyn, irden und ir— 
Difch, künftig und zufünftig, leblos und 
todt, ledig und leer, Lehm oder Leimen 
und Leim, nöthig und nothwendig, ſaͤu— 
men, zaudern und zögern, Thier und 
Dieb u. f. w. anzeiger.. Wer nun Eins von die— 
‚fen Wörtern mit dem andern verwechfelt, der 


‚ Ächreibt unrichtig, weil er den richtigen Yu sr 


— 


druck verfehlt, und folglich das, was er ſagen 
wollte, falſch oder doch nicht deutlich dargeſtellt 
hat. Doch es gibt noch mehrere Arten von Feh— 
lern im Ausdrucke, wovon ich wenigſtens die— 
jenigen, welche am häufigften vorkommen, in der 
Solge anführen werde, 


2% ; 


n Zuvorderſt merke man ſich noch folgende 
finnverwandte Woͤrter nach ihrem wahren 
Unterfchiede in der Bedeutung, und verwechfele 


fie nicht im Gebrauch: 
| 2 
* 1) Be⸗ 
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1) Bedenklich und mißlich. Beides 
druckt einen ungewiſſen und —— Aus⸗ 
gang irgend einer Sacheaus; bei dem allen 
findet aber doch ein mierflicher Unterfchied in der 
Bedeutung Statt. Mißlich muß gebraucht 
werden, wenn ich mir bloß dad Fehlſchlagen 
oder das Gefährliche einer Sache vorftelle. 
Soll aber zugleich auch der Nebenbegriff bezeich⸗ 
net werden, daß nahmlich, eben wegen des Miß⸗ 
lichen, die Sache vorher überlegt bedacht 
werden müffe, ehe man. fie unternimntt, fo ft 
fie bedenklich. Geſetzt alfo, ed fragte mich 
jemand in irgend einer Angelegenheit, um Rath: 
fo würde ich fagen: es ift eine mißliche Sa— 
che; ich tollen finde fie bedenflid, di, 
ich finde nothig, daß man, ehe man fie unter 
nimmt, fie wohl überlege oder den Schaden und 
Nachtheil recht bevdenfe, Daher kommt aud) 
die Redensart: er macht eine bedenkliche 
Miene; er ließ ein bedenkliches Wort fallen, 

2) Arbeiten, thun, machen, handeln, 
Der Unterfchied diefer Worter wird in ihrer wah⸗ 
ren Bedeutung wol am beften aus folgendem Aus⸗ 
druck erhelen: Er arbeiter ſtets,thut 
viel, aber macht nichts. D. h. man fieht 
ihn nie müßig; er arbeitet anhaltend und emſig; 
‚aber er bringt nichts Gamzes zu Stande. Hans 
‚deln ift bald Gegenfag des Reden, bald 
fchließt es diefes in fih. | | 

3) Kraͤnklich, unpaß, Franf, fie. 


Kränkflich zeigt eine Keibesbeichaffenheit am, R 


wo aus oft einerlei Zufällen und Eleinen Webeln 
in der Folge Krankheiten entftehen, oder doc) 
entftehen fünnen. Unpaß ift derjenige, deſſen 
Gefundheit nur bisweilen, und auf eine kurze 
Zeit durch Heine unbedeutende Anfälleivon Unbe⸗ 
baglichfeit leidet, Kranuk will mehr fagen. ee | 
druckt 
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druckt die Empfindung eines wirklichen koͤrperli⸗ 
eben Uebels aus, wodurd) die Kraͤfte des Koͤr⸗ 
pers gefchwächt werden, und der Leidende zu 
den gewoͤhnlichen Verrichtungen untüchtig wird, 
Sieh drudt noch) mehr aus. Es bezeichnet . 
sine langwierige, jchleichende Krankheit und eine 
Serrüttung der innern Theile des Körpers, die 
todtlich if. - 

4) Sprechen, reden, jagen Wenig 
ſprechen heißt: öfter ſchweigen; wenig reden; 
nicht viel Morte machen; vielfagen: viel Sinn 
in wenig Worten haben. Man kann aljo wenig 
ſprechen, wenig reden, und doch viel fa= 
gen. Spreden bezieht fich auf die Handlung 
an und für fih, reden aufdie Worte, ſagen 

auf Gedanken und Sachen. Es muß alfo hei⸗— 
Ben: er fpricht gar zu viel. Er redet 
viel und lange. Das will viel fagen, 
Folgende drei Redensarten find fehr verfchieden 
An ihrer Bedeutung: Er ſpricht unverfländs 
ih (Zon, Ausſprache, Sprachwerkzeuge find 

- fehlerhaft), Er redet unverftändlich (wer 
‚gen faljcher Stellungen der Worte, oder unrich⸗ 
tiger Verbindung; man verfteht die Wörter, 
aber nicht die Worte, man faßt den Sinn nicht). 
Er fagt etwas Unverftändlihes (in 
dem, was. er fagt, ift Fein Sinn und Verftand, 


Dieß geht weder auf die Wörter noch aufdie - 


Worte, fondern auf die Sachen felbft). 
| Hieraus erheller zugleich die Unrichrigfeit 
des gewöhnlichen Ausdruds: fo zu fagen, oderz- 
daß ich fo Sage. Richtiger ift: daß ich fo 
ſprech e, wenn es bloß aufdie Wörter undderen 
Bedeutung, oder: Daß ich fo rede, wenn 
es auf die Worte und deren Sinn anfommt. 
5)Irrthum und Berfehen. Irrthum 
iſt ein Fehler des Verſtandes, der aus BIRNEN 
N heit 


erden; vom Berflände jagt man ed, wenn eis 
was aus Unachriamfeir ei; u 
th, Gram, 


Hl 
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7) Ueberreden, übermeifen, über 
führen, überzeugen. lecberreden a 
und zwar durch wörtlidhe Borkeliungen ud 
wehricheinlihe Gründe. Uebermweifen beißt: 
jemanden turd augeniheinlidhe. 
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wilf dich überweifen, daß du geirret haft, ans 
fiatt: ich will dich überführen, daß du geir⸗ 
rer haft. Ueberzeugen ift noch ſtaͤrker; denn 
es begreift in fich, daß jemand felbft durd) was 
Zeugniß andrer, oder durdy eigene deutliche Ein— 
ſicht, eine Sache genau begriffen, gefaßt und 


augenommen habe; daher kann man wol über- 


redet aber nicht, nberzeugt feyn. 

Eben fo. find auch folgende Wörter dem 
Einne nach) unterichieden, und man muß, um 
ſich jedesmal richtig auszudruden, bei der Wahl 
derfelben behutfam feyn: Bach, Fluß und 
Stroh, Käffig, nachlaͤſſig, verdrof: 
fen, träge, faul, Geiß, Kargbeit, Fils 
zigfeit, Habſucht. Verzagt, feig, zag— 
haft, feigherzig. Einbildung, Node 
muth, Stolz;, Nofart, Aufgeblaiens 
heit, Dünfel, Eigendünfel, Spott, 
Hohn, Schimpf u. d. m. e 


3. 

- Zum richtigen Ausdruck gehöret ferner, 
daß man fih aller mu Bigen Fraftlofen und 
alfo ganz uberflüßigen Wörter und Redens— 
arten enthält, im denen die Halfte mehr ift, als 


das Ganze. Dahin rechne ich folgende und aͤhn⸗ 


liche, die in heutigen Schriften und bei den Nez 
den nur gar zu oft vorfommen: nur allein; 


nur bloß allein; nur einzig; ganz und 


gar allein; auf diefe Art und Weife; an 
Drt und Stelle; mit Fug and Recht; eine 
volle Handvoll; Ziel und Grenzen fe 
Ben; es ift meine Pflicht und Schuldigfeitz 
nad Grund und Urfach fragen; Freude und 
Wonne; Naum und Statt geben; Zeit und 
Meile z.B. wird mir lang. Obgleich diefe 
gepaarten Wörter, fireng genommen, nicht ganz 

einer⸗ 


* 


400 —— 


einerlei Bedeutung haben, fo ift doch Eins von - 


Beiden jederzeit überflüßig und mäßig. Der 
Sinn ift derfelbe, wenn auch Eins davon weg⸗ 
bleibt. Wozu alfo diefer Weberfuß? - 

| N, ar 
So werden auch oft ganz überflüßig die 
Wörter doch, wol, ja, ganz, recht, gär 
ſehr u. d. m. in einen Gedanken eingeflidt, den 


— 


fie, anftart ihn zu erhöhen oder deutlicher darzus - 


ſtellen, ſchwankend machen. 3, B. die Feinde 
werden wol ohne Zweifel erfahren haben, 
Mol beißt vielleicht, vermuthlich; und 
ohne Zweifel gewiß. Etwas aber vermu— 
then und auch) gewiß wiffen, ift ein offenbarer 
Widerſpruch. 

Von eben ſo ſchlechter Beſchaffenheit ſind 
auch die Redensarten: das Klavier ſpielte er in 
großer Vollkommenheit. Wie mag doch eine 
—** Vollkommenheit ausſehen? Der Ver— 
ſtorbene hat feinen Nahmen auf immer vers 
ewigt. Sch denke ewig heißt ſchon auf ime 
mer, oder kann man ſich auch auf fürzere Zeit 


= 


verewigen? Die menfchliche Seele, welde 
auf alle Ewigfeiten unfterblich iftz er ift 


mir ewig unvergepßlich. Sch war bei feinem 
legten Ende, Der erfie Urfprung, Uns 
fang; zulegt endigte er damit, Sulest 
ſchloß er feinen Brief fo; er fing zuerft 
Damit an ꝛc. jagt even fo viel Unfinn. Er 

flegte gewöhnlich gu jagen. Pflegen 
iſt nichtd anders, ald gewohnt ſeyn, was foll 
alfo noch) dad Wort gewohnlich? Er pflegte 


fib immer feiner Sterblichfeit zu erinnern, ift | 


eben fo faljch, Er verdient mit — 
en 
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Ten - andern vorgezogen zu werden. ‚Etidad ver⸗ 
dienen, ift nichtd anders, als zu einer Sache 

ein Recht haben. Ohne Recht etwas vers. 
Zinen ‚läßt ſich nicht denken. Ich bin meinem 
Arzte viel Verbindlichkeiten ſchuldigz die 
Pflichten, welche Kinder ihren Aeltern ſchul⸗ 
dig ſind. Ich unterſtehe mich, noch die Bitte 
zu wagen. Jemanden Verbunden, ver: 
pflichtet ſeyn, iſt wol eben jo viel, wie: in 
Jemandes Schuld ſeyn, und fich unters 
fteben und etwas wagen, ift aud) von gerin⸗ 
gem Unterfchiede, . Briefe endigen fich oft: ich 
verharre jtetd, ich werde. nicht aufhören 
zu verharren. Verharren begreift die Forts 
Hauer fchon infich, und es bedarf, dieß anzuzeigen, 
nicht noch des Worts ſtets und nicht aufs 
hören. Hieher gehöret auch das Wort Ueber: 
reft, welches nichtd anders, ald ein übriges 
Mebrige, beißt. Reſt iſt genug. 

Befehlen Sie, daß ich hingehen foll? 
und: Sie haben mir befohlen, daß ich zu Ih— 
nen kommen foll. Beide Redensarten find uns 
deutſch; denn ich ſoll heißt nichts anders, ale: 
es ift mir befohlen. Befehlen’ Sie, dag 
ich hingehe? und: Siehaben befohlen, 
zu Jhnen zu kommen muß es heißen, „Ma— 
demoifelle! ‚ich bitte um Erlaubniß, Ihnen 
den Pelz umhangen zudürfen.” — Erlauben 
Sie, daß ih Ihnen die Enveloppe umhängen 
darf. Ich darf hat doch wol feinen andern 
Sinn, ald: es ift mir erlaubt? Mithin fügen 
jene Worte nichtö anders, ald: ich bitte um 
Erlaubniß, daßesmirerlaubtfei, und: 
erlauben Sie, daS es mir erlaubt fei, 
Iynen die Enveloppe umzuhängen. Sch bitte 
um Erlaubniß, Ihnen den Pelz untzue 
hängen, und; Erlauben Sie, Ihnen die 
Dritter Theil. es Env e⸗ 


* 
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Enveloppe umzuhängen, dber: daß id 
Shnen die Enveloppe umhänge, ift der 
richtige Ausdrud, | ) 
Es ift mir nicht möglich, zu Ihnen kom» 
men zu koͤnnen; wieift es moglich, daß Sie . 
mir fo wenig fir dieſes Pferd bierhen Fonnen? 
Fehler von der vorigen Art. Mas für ein Un— 
terfchied ift wol unter Möglich feyn und Füne 
nen, und nicht möglich feyn und nicht 
Tonnen? ee, 
{ 6. 4 
Oft findet man bei deutſchen guten Schrift⸗ 
ſtellern auch eine doppelte Verneinung, welde 
eben fo übel klinget, wie fie den Verftand des 
Satzes verwirret. Wie fehlerhaft und undeutſch 
find folgende Redensarten: Er hat mir verbor 
ten, daß ich nicht in fein Haus fommen Jol,' 
oder: er hat ausdrädlidy verboten, daß-miee 
mand ihmArzenei geben foll! Es ift mir ver: 
boten und ich foll nicht ift eins und eben 
daſſelbe. Eben fo unrichtig find folgende eur: 
Don den Birnbaumen tragt Feiner nichts;— 
die fonft fein Geld nicht hatten; nie hat er _ 
nichts gefodert; 86 fehlte nicht viel, Daß er 
nicht gefallen wäre; er trat ind Hans, ohne 
- niemanden zu grüßen; es kann nicht fehlen, 
daß er nicht in Schulden gerarhe; nie Fan ich 
an-ihn denfen, ohne ihn nicht im Herzen zu 
na Die Verneinung in folgenden Beiſpie— 
en ift nicht weniger unrichtig: er bar mehr Geld, 
als Feiner von uns; er koͤnnte mehr auf Staat 


verwenden, als wir weder dürfenmoch Fünnen; 


ein Narr kann in einer Vierrelfiunde mehr 
fragen, als zehn Kluge in einem: ganzen Jahre 
“nicht beantivorren Fonnen. Co ſpricht wol der 
Franzoſe, aber nicht der Deutſche. 


\rrıı 7 . 
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In dem vierten Abſchnitte dieſer Au⸗ 
weiſung findet man haͤufig Fehler, welche mit 
Praͤpoſitionen gemacht find, indem fie nicht den 
rechten Kaſum bei ſich haben. Hier will ich ei= 
nen andern Fehler ruͤgen, der darin beſteht, daß 
oft ſelbſt eine unrichtige Praͤpoſition gewaͤhlet 
wird, obgleich gegen den Kaſus, der darauf folgt, 
nichts einzuwenden iſt. Z. B. aus allenı dem 
iſt zu ſehen, daß ir. Anſtatt aus muß hier an 
- gebraucht werden: an allem dem ift zu jehen, 
daß ꝛc. Zwar fagen bie Homer; ex hoc videre 
„est; bei dem allen ift ed doch etwas unnatürlich, 
weil man einen Gegenftand zwar aus demfenfter 
‚aber doc) an feinem Drte fieht. So ift auch) 
ein Unterfchied zwifchen: ſich vor jemanden 
fürdıten, für jemand fürchten, und jemanden 
fürchten. Die erfte Nedensart zeigt an: befürchz 
ten, daß jemand mir Schaden thut, die zweiter 
befürchten, daß jemand Schaden leidet, nnd 
die dritte zeigt bloß die Möglichkeit an, daß je⸗ 
mand uns fihaden koͤnne. ! 
‚Die Kedendarten: dad war mit eme Ur⸗ 
ſach — das ift nicht mehr ald ohne — es iſt 
nicht ohne (anftatt ohne Grand) find zwar ger 
woͤhnlich, aber für die Bücherfprache zu platt. 
Richtiger jagt man dafür: eine andre Urs, 
ſach war noch die; oder: dad war auch 
eine Urſach; das verſteht Sich von jelbfiz 
das hat Grund. ; 
So lieſt man auch oft: zu allem dem füge 
ih noch bei. Man fpricht aber nicht zu einer 
Sache beifügen, fondern ohne zu: einer Sache 
beifügen. Hienach muß es alfo heißen: allem 
Dem füge ich noch bei, oder: zu allem dem 
füge ich noch) hinzu, fo wie man ſagt: ich tr et 
— 6 | ihrer 
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ihrer Meinung bei, und nicht: — trete zu ih⸗ 
zer Meinung. beis | 

„Sch feße all mein Zutrauen in dich wird 
richtiger ſo gegeben: ich ſetze all mein Zutrauen zu 
dir, oder: al mein Vertrauen in dich. 

„Geis und Verſchwendung — beides. ift 
bei meinem Bruder weit entfernt.“ "Hier muß 
anftatt bei die Präpofition von gebraucht wer⸗ 
ben; von meinem Bruder weit entfernt, denn 
was entfernt ift, Tann nicht mehr bei und ſeyn. 
| „Er ift mit Tode abgegangen“ ift ein un⸗ 
‚edler Ausdrud, wenigſtens follte es doch wol 
‚beißen: mit dem Tode, 

„Er hat alles in Stüden geriffen“ i 
mit dem vorigen von gleichem Gehalte, und iſt 
nur noch zu bemerken, daß in hier dem Nccufativ 

verlangt, in Stücde. Aus freien Stücen, beffer: 
nach eginem Triebe, aus freiem Willen. 

„Das gehöret fü ür ‚mich, daß gehoͤret mein.” 
‚Beides ift unrichtig. Der. Deutjche ſagt: das 

gehoͤret mir; es iſt mein. 

„Er hat es wider mein Wiſſen Wil⸗ 

len gethan‘ müßte ran heißen; wider 
mein — Willen und Wollen, u, 
„Auf eine Zeitlang.“ Beſſer: auf eine 
Zeit, eine Zeit lang, 4— 
Sch bin mit ihm befannt, ” Richtiger: 
ich bin ihm befannt, oder: ich Fenne ihn, 
oder: er fennt mich. Mittaufend Ber: 
gnügen lieft man oft. Es muß aber heißen: 
mit taufendfahem Vergnügen, fo wie, 
anſtatt taufend Dank, taufendmal Dan, 


8. 


? Wenn man active und paſſive Zeitwbrter * 

Gebrauch verwechſelt, fo entſtehen neue Fehler 
des richtigen Ausdrucks 3,2. 4 
„Ein | 
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Ein ausnehmender Verftand, ein: 
herablafiender Fürſt, ein auszeiche 
nender Mann“ anſtatt: ein ſich ausnehmen ⸗ 9 
der Verſtand, ein ſich herablaſſender Fuͤrſt, ein 
ſich auszeichnender Main. | Am 

Bedienter, anflatt Diener, iſt das paß⸗ 
ſive Participium von bedienen, wie Vers 
führter von, verführen. Ob es num gleich 
ſehr gewoͤhnlich iſt, mein Bedienter fuͤr 
mein Diener zu ſagen: ſo iſt doch klar, daß 
Bedienter nichts anders als der Herr felbfk, 
und nicht der iſt, der ihn bedient. Man nenne 
aljo den letztern den Diener, und nicht den 
Bedienten 

„Iſt dieß Bild gut getroffen? hört 
man oft fehr undeutich fragen. Aber nicht das 
Bild, fondern der Gegenftand felbft oder die 
Gejt alt des Gegenftandes wird getroffen, und des 
"Malers Sache ift es, jene zu treffen. Nic. 
tiger ſagt man daher: der Mann, das Dris 
ginal ift in diefem Bilde. getroffen; 
oder: Das Bild ift fehr treffend. | 

Mein unterhabendes Hegiment, 
unfre für euch tragende Sorge, meine 
in Händen babenden Schriften, ei— 
ne wohlrubende oder wohlfchlafende 
Nacht, bei Nacht fhlafender Zeit oder 
des Rachts ſchlafender Zeit, mein 
bandhabended Pfand, eine neu dekalb⸗ 
te Kuh, anſtatt: eine neu milchende Kuh 
u. d. m, ſind active Participien in paſſiver Bes 
deutung, d. i. Wörter, welche von einem thaͤti⸗ 
gen Zeitworte Werdo activo) herfommen, und 
auch) ein Thun anzeigen, die aber bier etwas 
Leidendes (ein? Paſſivum) ausdruden ſollen. 
©. G. 112, ıfl. Th. und $ 357, 2t. Th. Allle 
dieje Redensarten ſind unrichtig, und daher zu 

Cc3 ver⸗ 


— 


vermeiden. Sie muſſen umſchrieben werben, 


wenn man ſich ihrer bedienen will, 3. B. das 


Negiment, welches ich fommandire, daß 
mir anvertraut ift, dem ich vorgefegt 


» 


bin. Die Sorge, welche wir für eu tra⸗ 


gen; die Schriften, weldye ic) in Handen 
habe; ich wünfche, wohl zu ruhen, wohl 
zu fhlafen, in der Nacht, zur Nadıt- 
| 9J das Pfand, welches ich in Haͤnden 

abe. | | 
Folgende findeben fo unecht: der mir längft 


vorgeftellte Ausgang der Sache, Die 


ſich verbundenen Feinde, die fi) aus 
gebreitete Nachricht, die mir vorge— 
nommene Arbeit oder Reife, der Sich 


berühmt gemachte Feldherr, der fich ent= 
fernte, entfernt babende, entfernt ge 


habte Soldat u.d.m. Dahin gehoͤrt auch: ein 
anfchauender Beweis, anfhauende Dars 


ſtellung, anſt. anfhaulicher Beweis.‘ Auch 
diefe müffen umfchrieben werden, als: der Nuss 
ang der Sache, den ich mir langft vor» 


8 
ati habe; die Feinde, welche fich vers 
—bunden haben u. f. w, DR. Ä 

Ä Es gibt aber aud) noch andre zwar eben 
fo fehlerhafte Redensarten, welche aber dad Buͤr⸗ 
‚gerrecht erhalten haben, und die wir daher, zwar 
immer nur aus Noth, beibehalten muͤſſen. Dar 


hin gehören: ein erfahrner, unerfahrner, . 


anbefonnener Menſch, ein Fudirter, ges 
reifter Mann; ein auögedienter, wohl: 
verdienter Soldat, ein pflichtvergefßner, 
unüberlegter, verzweifelter Meuſch; 
en Schiffbruch erlittuer, abgelebter 

Manı,u.a.m 
Folgende Redensarten, wo, nach einer bes 
Fannten Redefigur, das Bewirkte für * 
| ir⸗ 


= 
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Mirkende gefeht if, find ohne Bedenken zu ges 
brauchen: Eine betrübte, fröhlidye Nachs 
richt, anftatt: eine betruͤbt oder fröhlich 
machende Nachricht: eine geſunde Speiſe, 
d. i. die der Geſundheit nicht jchadetz eine gen 
lehrte Bbhandlung, va. m... 00.0. 
‚Über ein erfiaunend großer Fiſch 
‚muß beißen: ein erftaunlich großer Fiſch; es 
iſt mir nichts davon wiſſend gewordenz 
man will mir glaubend, aufbauen» 
machen, muß verändert werden in: ed ift mir 
nichts Davon befannt geworden; man will mich 
glauben, anſchauen machen. Beſſer: er 
willmih überzeugen, überreden, weil wie 
‚Keim eigues Sliphil und Hüphal haben, und uns 
fer CR befehlen, machen, jenes, nicht 
immer erfeßt, Ä 


| a | 
So gibt es aud) nachläßige oft fogar Wis 
derſpruch enthaltende Ausdruͤcke und Redensar⸗ 
ten. 3: B. * 

„Man muß jederzeit auf die Fol— 

geneiner Yandlung Ruͤckſicht nehmen;“ 
m ſteter Ruͤckſicht auf die Zukunft, auf 
ſein verſtecktes Ziel; in Ruͤckſicht deſſen, 
was ich im kuͤnftigen Jahre auszugeben 
babe. Kann man auch auf das, was zukuͤnf— 
tig iſt oder gefchehen fol, zu ruͤck bliden?. Diefe - 
Kuunſt it, fo viel ic) weiß, noch nicht erfunden, _ 
Hinfehen kann man.wol auf das Zukünftige, 
aber nicht zur uͤck; es muß daher Rackſicht mit 
Hinficht vertaufcht werden, weil man nur auf 
Das Dergangene Ruͤckſicht nehmen kann. 

Ich werde mein Moͤglichſtes thun;“ 
„ich werde mit der allermdglidhfien Ge— 
nauigfeit Ihren Auftrag ausrichten” 

Wenn man den Superlativ des Moͤglichen 
* —— genau 


enau unterfucht, fo ift Har, daß derjenige, der 
d fpricht oder fchreibt, gerade das Gegentheil 
von dem verfichert, was er verfichern will. Man 
gedenke fich nur den Begriff des Unmoͤglich en; 
dieß ift fo etwas, welches mit fo vielen und gro= 


Ben Schwierigkeiten verbunden ift, daß man mit 


aller angewandten Mühe fich doch nicht uͤberwin⸗ 


— 


den kann. Moͤglich iſt daher eine Sache, wenn 


wir die Hinderniſſe wegzufchaffen im Stande find, 
Je leichter ung dieß nım wird, um deſto mdg= 
licher if uns die Sadye. - Das Möglichfte 
macht und alfo die wenigfte Mühe. Mithin, 
verfpreche.ich mehr, wenn ich mein Moͤglich es, 
als wenn ich mein Moͤglich ſt es oder gar Al 
lermöglichftes thun will. Es ift alfo richti= 
ger, wenn man fpricht: mein Mögliches, 
aufs mdglidhbefte, als möglichftes, beſt— 
. möglidfte 
Es iſt überhaupt fehlerhaft, wenn in der 
Merbindung mit einem andern Worte möglich 
zulent ftehet, weil möglich das beftimmende 
ort ift. Man ſpreche daher nicht: das Beſt— 
mögliche, und auch nicht, wenn felbft das 
Mort möglich von dem folgenden Worte abges 
fondert ftehet, 3. ®. die höchfte mögliche 
Sorgfalt, fondern das. mdglichbefte, Die 
mögliche höchfte Sorafolt, : 
Man lieſt in neuern Schriften oft: Bal- 
fam dem betrübren, und Zroft dem ver— 
wundeten Herzen. Sch dachte, der Berrübte 
— der Verwundete aber Bal- 
am, 
„Das ſuͤße Joch der Liebe; das fürs 
Befte, engefte Band der treuen Liebe,“ 
Don einem leichten, fanften und ſchwe⸗ 
ren Joche habe ich wol gehoͤret, aber nie von einem 
wie Zucker füßen und wie Effig fauern Joche; und 
| ein 
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‚ein ſuͤßes und ſogar auch zugleich enges 
Band — das muß ein beſonders Vand ſeyn. 
„Den größten Grad feines Leicht— 

finned und die größte Stufe feines 
Geitzes bewies er dadurch, daß ꝛc. Rich— 
tiger iſt wol der hoͤchſte Grad, eine hohe 
Stufe, Wer würbe ed wol für echtes Latein er= 
flären, wenn jemand fegte: in magno oder 
maximo ‚gradu, anftatt amplo, .alto oder. 
summoP, 

„Das verfüßt meine fchwerften Lei— 
den; komm, verfüße mir meine trüben 
Stunden. Was ſchwer ift, wird erleichtert, 
dad Zrübe erhellt over erheitert, dag 
Bittre verfüßt. Be 
„Jene kurz verfloßnen Tage‘ 
Märe ed nicht paffender: jene Furz genofne, 
ſchnell verfloßne? 

„Er ging ftill einher, daß niemand ihn 
ſahe.“ Daß niemand ihn (gehen) hörte, wür- 
de beſſer zu ftill paflen, ald fehen. 

„Eine Wonne, wovon nur wenige einige Tr os 
pfen zu fühlen vermögen. Solche Tropfen 
zu fühlen, ift freilich nicht jedermanns Sache.‘ 
„Ein unüberfehbarer Abgrund von 
Noth und Trübfalen, dem er endlich unterlies 
gen mußte.“ Unuͤberſehbar fekt voraus, 
dag von der Sache wenigftend etwas zu fehen 
iſt. Die eigentliche Tiefe eines Abgrundes ift 
dem Auge aber ganz entzogen; folglich ift un— 
überfehbbar zu Abgrund fchlecht gewählt, 
Uebrigens kann der, welcher in einen Ybgrund 
gefallen iſt, wol unterliegen, wie er aber 
felbft unter den Abgrund, und der Abgrund 
über ihn kommt, welches doc) der Ausdruck: 
dem Abgrunde unterliegen, fagen will, ift mir 
wenigfiend unbegreiflich. en, 
| | Cc5 Halb 


„Hals und halb war ic gewilli⸗ 


get.” Wenn 2mal 2 siere macht, fo dunkt 
mich, daß zwei Hälften aud) Ein Ganzes aus 
machen. Wer aljo halb umd halb etwas 
will, der will es ganz. 

3Zweimal größer, als jenes Haus, 2 


wird richtiger ausgedrudt: zweimal. jo groß, 


wie jenes Haus. 

„Er ift wenig, trinkt aber oft, und iſt 
ſelten krank, weil er viel fpaßieren gehet,“ 
muß heißen: er ißt wenig, trinkt aber viel, 
und iſt fol ten franf, - weil er J fpasieren 

ehjet. 

hr Sehr — mehr als zu wahr ſagt 
nichts; denn es gibt feine Stufen des Wahren. 
Es ift eine Sache entweder ganz, DR gar 
MAN wohn 

Große Kleinigkeit enthält einen Wi⸗ 
derfbruch, ob man gleich oft diefen ——— 
hoͤret. Folgende Redensarten find dieſem aͤhn— 
lic), und daher eben jo verwerflich: hoͤch ſt er⸗ 
niedrigend; bie hoͤchſte Herabwürdis. 
gung; die Schwäche des Geiftes wurs 
desimmer ſtaͤrker; nahm immer mehr 
‘Meberband; ein gegründeter Wider= 
ſpruch; ein im höchften Grade niedri— 
ger Ausdrud; dieß ift überflüßig hin= 
reichend; gewaltig ſchwach; vorzüglich 
zurüdg efegtu, d. m. Etwas ganz anderes ift 
ed, wenn einem Subject abfihtlidy ein ibm 
widerfprechendes Prädicat gegeben wird, wo⸗ 
durch dem Gedanken ein Ölanz und Nachdrudt 


Su I nn 


zuwaͤchſt, alö: folge Demuth, ein trauris 


ges Vergnügen, lebendig todt. ud. m. 

een 20 unerfchöpfliches Feld von 

reichen Berrachtungem“ Brunnen, Meere 

u. d, find wol unerſchdoſlich, aber nicht — 
Dieſe 


Diefe Tonnen allenfalls unabfehbar fern. So 
kann auc) dad Feld oder Buch zwar reich an 
Betrachtungen fen, aber die Betrachtungen 
ſelbſt koͤnnen nicht reih fenm.. 9». m 
„Ich habe mich mit ihm auf einen 
andern Fuß gefett. Auf die Füße fich zu 
fesen, ift fehr unbequem, und nod) beſchwerli⸗ 
her, wenn man gar nur fi) auf Eimen ſetzen 
fol, Diefe Redensart ift von Sranzofen entlehnt, 
deren mettre aber nicht bloß ſetzen und legen, 
fondern auch) ftellen bedeutet. 

„Sie lebt auf einem großen Fuß, 
oder großen Tom.“ Beides fehlechre und um« 
richtige Ausdruͤcke Einen großen Fuß hält man, 
wie bekannt ift, eben nicht für fhon, und große 
Tone gibr es in der Mufif aud) nicht, fondern / 

nur hohe und tiefe, ganze und halbe, 

| „Neulich hat ein Philofoph die Wahrs 
heit erfunden‘ Wahrheiten werden vor 
uuns nicht erfinden, fondern gefunden oder 
entdedt. Was erfunden wird, it Yyyo= 
‚thefe, aber nicht Wahrheit. Von einer Kunft 
oder von einem zufanmengefeßten Werke, das 
als ein folcyed und als ein vollendetes Ganze 
noch nicht da war, kann wol gefagt werden, daß 
ed erfunden fe. So kann man Lobfinger 
den Erfinder der Windbüchfe, und Drebbel den 
Erfinder dad Thermometers nennen, 

Ich hoffe nicht, ich will nicht hoffen, 
daß Sie Frank find. Eine ungereimte Redens⸗ 
ar. Man hofft nur das Gute, das Boͤſe 
wird gefürchtet. Wenn das nicht von hoffen 
wegbleibt, und vor das Wort Eramf gefeizt wird : 
fe wird der Satz rein, als: ich hoffe, ich will 
hoffen, daß Sie nicht krank find, oder: ich 
fuͤrchte nicht, daß Sie frank find, | 
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+ „Sein Betragen ift mir fehr kraͤn⸗ 
fend und unangenehm; diefe Pulver 
haben einen fehrwidrigen und unanges 
nchmen Geſchmack; dadurch werdem - 
meine leiden verjaft und erleidhtertz 
dann wird er Früchte bringen, bluͤhn 
und grünen; wir habeneingefehben und: 
bemerftz er betrachtete und ſah die Lei— 
bean; aus großer Furcht und Beforge 
niß. u.d.m, Lauter Beifpiele, die in guten Schrif- 
ten jelten, in jchlechtern auf allen Bogen vorkom⸗ 
men. Der Fehler ift, daß daß erfte Beiwort jeders 
zeit mehr jagt, old das legte, Kraͤukend und. 
widrig find Höhere Grade von unangenehm. 
Die Leiden muͤſſen zuvor Leichter werden, ‚ehe fie 
verfüßt feyn Fonnen. Die Pflanzen grünen, 
der Hegel nach, bevor fie blühen und Fruͤcht e 
tragen, Ehe man etwas einfieht, muß man es 


vorher bemerfen, und che man eine Xeiche ber 


tracptet, muß Man fie fehen, jo wie die Ve⸗ 
forgniß vor der Furcht voran gehet. Es ift alſo 
in obigen Sägen alles verkehrt angebracht. 
Sadurch würden Sie fich zwar rets 
ten, aber auch Schaden zufügen; er \ 
meldet, und warnt und, Sich fieht im, 
erſten Beifpiele ald Accufariv da, und muß 
nachher ald Dativ binzugedacht werden ; ‚mit 
uns ift ed im zweiten Beifpiele umgefehre: Bee 
fer ift e&, wenn das ſich wiederholet und auch 
und zu meldet gejet wird, als: dadurch wer— 
den Sie fich zvar retten, aber ſich auch Scha— 
den zufügen; er meldet und, und, warnet uns. 
„So rührend betere er, und alle 
Anwefende; fo mufte er fterben, und 
wir am Xeben bleiben; fie fohrie, und 
ihre Kinder mit ihr. Die vielfache Zahl 
(der Pluralis) fehließt wol die einfache —* 
en 
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(den Singularis) in ſich, diefe aber nicht jene, 
Man Fann nicht fprechen: Er und alle Anmwes 
fende betete; wohl aber: alle Anweſende und 
Er betreten, No häßlicher ift . aoehlet, 
-bei Verſchiedenheit der Perſonenzahl. 3 

„Seine Aeltern konuten das Gelb. ar bes _ 
zahlen, und ich ed nicht vorfchießen. 

„So würde ich verlieren, fie gewinnen. 

„sch konnte nicht bezaplen, und fie nicht 
länger borgen. /‘ 

Seine Aeltern Fonnten — (die 3tePerion) 
und ich — (die Iſte Perſon). Richtig heißt der 
"Sat fo: Seine Neltern fonnten das Geld nicht 
bezahlen, und ic) fonnte ed nicht vorſchießen. 
Ferner: So würde ich verlieren, ſie wuͤrden 
gewinnen. Ich konnte nicht bezahlen, und fie 

ounten nicht länger borgen. | 
| „Die Urtheile der Menſchen find fo vers 
— als ihre Uhren; aber jeder glaubt der 
ſeinigen mehr, wie der Uhr des andern.’ 

„Er ift zwar reicher, wie ich und viele ans 
dere, aber doc) nicht fo gefund, als ich.“ 

Die Wörter als und wie find hier verwech⸗ 
felt. Nach fo muß wie, und nach einem Kome 
parativ alö folgen. Das erfte Beifpiel lautet da⸗ 
ber jo: Die Urtheile der Menfchen find ſo vers 
fchieden, wie ihre Uhren; aber jeder glaubt 
der feinigen mehr, als ver Uhr des ander, 
Das zweite jo: Er iſt zwar reicher, als ic) 
und viele andere; aber doch nicht fo geiund, 
wieih, 
= „Daherier * verklagen, nicht aber ſich 

ſelbſt raͤchen durfte.“ 

| In dem eriten Gedanken mug nach Gets 
klagen dad Mort mußte fiehen, weil hier 
nicht von verklagen dürfen, fondern von eis 
- nem verllagen muͤſſen bie Rede iſt. 

Man 
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Man kann da NE Schickſal be 
Hagen, nicht ändern. 


Das Woͤrtchen nur fteht bier am unrech⸗ 


‚ten Orte, es muß vor beklagen geſetzt wers 
deu, und fo heißen: Man kann da * 
ſal nur beklagen, nicht aͤndern. Eine Nachlaͤ⸗ 
pigkeit, deren ſich viele ſonſt gute Schriftſteller 
Muldig machen. 

—„Je weniger bu dem Studiren ob> 
liegefi, und nur dem Vergnügen dich 
aberläfiet.‘ 


Side 


Der Schreiber willfagen: je weniger du dem 


Studiren obliegeft, und je mehr du dich nur dem 
‚Vergnügen überläffeft, Das je mehr kann aifo 
nicht weggelaffen werden. 

Es gereicht zum Troft und $reude 
der Aeltern; durh feine Lehre und 


Beifpiel: die Kürze der Zeit und 


menichlihen Lebens; dieſe Aufopfe— 
rung verlangt das Baterlandund Bil⸗ 
digkeit. Der Donner, das prachtvolle 


SihaufpielderNatur, rollte durch die _ 


Thaͤler. 
Bei allen dieſen Redensarten findet ſich der 
gewoͤhnliche Fehler, daß, obgleich die Haupt: 


worter vom verfebiedenen Gefchlechte find, doch 


Der Artikel nicht vor einem jeden bejonders fie: 


het. Es muß heißen: zum (zu dem) Troſt und. 


‚zur (zu der) Freude; — durch feine Lehre und 


fein’ Beifpiels die Kürze Der Zeit und des 


menfchlichen Kebens; diefe Aufopferung verlangt 


Das Vaterland. und die Billigkeit. Der Dog 

ner und das — Schaufpiel paßt nicht zufam- 
„men. Da der erſte Artikel der. heiße, jo muß 
„auch ein Wort darauf folgen, welches auch den 


‚Artikel Der, nicht aber da oder-die verlangt. 


3.2, der Donner, der PR —— * 
der Brei, 


— 415 


Da bie Aufführung ſowol des flei⸗ 
—ßigen, als faulen Schülers bemerkt 
werden Soll: ir x 
Hier muß der Artikel: des nothwendig vor 
dem Worte faulen wiederholet werden, went: 
der Say rein ſeyn fol, und es muß fo heißen: 
— ſowol de fleißigen, ald des faulen Schülers, 
„Er fing einen Brief zu fchreiben 
an,/und hat ihn auch vollender.“ 

„Der Brief, den ich ſogleich durch— 
198, und beantwortet habe.” | 
„Er wünftht, daß ich oft hin kaͤme.“ 
„Er bittet mid), id möchte ihn bes 

ſuchen.“ IE 
’ „Rein Menſch ift fo ſchlecht, dag 
er niht etwas Gutes an ſich hätte,“ 

Der Fehler in diefen Redensarten beftebt 
darin, daß. der zweite Gedanfe, jelbft wenn er 
mit dem etften durch und verbunden ift, durch 
eine andere Zeit (Tempus) ausgedruͤckt iſt, als 
der erfte Gedanke hatte, Er fing an — ift das 
Ssmperfectum, und: er bat ihn vollendet 
ift das Perfectum. Richtiger ift 8 for er fing 

einen Brief — und vollendete. — Der Brief; 
„Den ic) fogleich Ddurchla 8, und beanriwortere, 
Er wuͤnſcht, daß ich oft hinfomme; er bitter 
‚mich, ich) möge ihn befuchen; Fein Menfch iſt fo 
- fchlecht, daß er nicht erwas Gutes an ſich habe. . 

„Als ih da anfam, durchlief ich 
Städte und Doͤrfer.“ | 

Es muß heißen: als ich da angefommer 
war, durchlief ich Städte und Doͤrfer. Dies 
- fer Fehler wird oft bei Erzählungen gemacht, 
wo man gemeiniglic) da das Imperfectum hoͤret, 
wo dad Plusquamperfecrtum gebraucht jeyn follte, 

„Dei meiner Ankunft ging ich Zus 
erfi zum Onfeh“ -, ... ft 
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Muß heißen: nach meiner Antonft in dies 
fer Verbindung; denn nichr gleich in dem Anz 
genblid des Kommens, fondern nachdem 
man angelömmen ift, und fich fchon eine gewiſſe 
Zeit an einem Orte befunden hat, gebt man aus! 

„Sein Zwed ging ftets dahin.“ 

Beſſer: fein Zwed war ſtets. Man 
kann wol fagen: feine Abficht ging ſtets 


dahin, aber nicht: ſein Zweck ging dahin. 


Zweck iſt das Ziel unferer Haudlung; dieſes zu 
erreichen, ift unfre Ab ſicht. Fehlerhaft iſt es 
daher, zu ſprechen: er hat feine Abſicht 
erreicht. Der Zwed wird erreicht; die Ab: 
ſicht wird erfüllt 

„Braucht er fein Geld; wozu es 
ihm der Vater gab?“ 

Brauchen foll bier fo viel heißen, wie ans 
wenden, folglid muß es in gebraud)t wer: 
wandelt werden. F 

„Gebraucht der Menfch, um glhd: 5 
lich zu ſeyn, ſchlechterdings Reihe 
thbum?/ J— 
| Der Sim foll ſeyn: bat der Menſch — 
Reichthum noͤthig? Alfo muß es heißen: 
Draucht der Menfh, um glüclich zu feyn, 
ſchlechterdings Neichthbum? Gebrauchen bat 
die Bedeutung: fich einer Sache wozu bedienen, 
etwas wozu anwenden, brauchen: etwas 
Ber ot . 

ott, den Fein Menſch gefehen 
bat, "no fehen mag.“ „Wer mag Gott 
lieben, wie er uns liebt?“ 5 

Mag ftehet hier ganz unrichtig für vers # 
mag Es muß alfo heißen: Gott, ‚den Fein 
Menſch gefehen hat, noch, zu fehen, vermag 
(im Stande ift). Wer em pn zu lie⸗ 
ben, wie er und liebt? 

10. 
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| Endlich Gaben die Deutfehen auch mauche 
Franzoͤſiſche Ausdruͤcke in ihre Sprache hinuͤber 
getragen, aber nicht alle mit gleichem Glüde, 
Die guten Gallicifmen übergehe ich bier, weil 
ich e& bloß mir dem Fehlerhaften des Aus 
drucks zuthun habe. Dahin gehören folgende: 
“Sind Sie geheurather?” 
höret man oft von Deutfchen fehr undeutfch 
frag. Es muß heißen: Sind Sie verheus 
rathet? 
„Ich bin davon zufrieden.” 


Der Deutfche ſpricht: ich bin damit zus 
friedem 
\ „Er madbr —— ua | 
Er macht mich zu lachen muß ed wenig: 
ſtens heißen, eat diefer Ausdruck auch nicht 
der befte if, S. $. 8 am Ende in diefem Abs 
fchnitte, 
„Gefallen Sie fi hier?“ 


Gefällt es Ihnen hier? ift der rihe - 


tige. Ausdrud, 
0 .,Da8 fpringt in die Augen.“ 

Der Deutfche ift zufrieden, wenn es in bie 
Augen auch nur fällt, wiewol beide Ausdruͤcke 
nicht viel taugen, 

Es madt heute warm (auch wol: 
viel warm). ” 

Dieſer Ausdruck iſt gar nicht zu dulden, Es 
ift warm, ſehr warn, ſpreche man, 

„sb mag mich von diefer Sache 
wicht mifchen, meliren. “ 

Ganz Franzdfiich (s’en meler); der Deut⸗ 
ſche aber fprichtz ich mag mich in die ſe Sache 
nicht mijchen. a 
Dritter Theil. "ad „Er 
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„Er ging ftebenz; gehn Sie vr fir 
Gen, liegen.” 
2 Ein unwillführlicher Galliciſm. Der nur 
in manchen Gegenden Deutfchlands im Gebraud) 
ift, und in er ftand, feßen Sie ſich doch, 
legen Sie fi) nieder verwandelt werben 
muß. | 

„Er wurde geftraft, und das mit 
Recht.“ 
Und das (et cela) muß heißen: und EAN | 


„Ich irre mich.“ 

Sch irre, ohne das Wort mich, ſchein 
mir richtiger zu ſeyn nach der’ Lateiner erro; da 
— dad Franzoͤſiſche se tromper richtiger 

das fich täufchen ausdrüdt. 

„Ich bin nicht wohl.“ j 

Sch befinde mich nicht wohl iſt riche ⸗ 
tig; aber ich bin nicht wohl muß in mir 
ift nicht wohl verändert werden. 

„sch werde mich furz faffen.“ 

Diefer Ausdruck hat eben jo wenig Einn, ale 
‚ wenn jemand fprechen wollte: daß er fih 
lang fallen werde Man Fann wol I | 
Gedanken, Unterfuchungen ꝛc. furz faflen, nicht 
aber fich f elbft. Daher find alle die Sormeln: 
furz, lang, weitläuftig in einer Sache 
ſeyn, {ehr uneigentliche Ausdrücke, 

„Sb mag mich nicht darüber ent- 
ſcheiden.“ 

Eine Sache kann man entſcheiden, aber 
nicht ſich ſelbſt. Man ſpreche daher: ich mag 
in dieſer Sache nicht entfcheiden, der 
ib mag diefe Sache nicht entfgeiden, 

5Das iſt nicht oft,“ 


Das 
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Das geſchieht nicht oft, das trägt 

fih nicht oft zu, find die richtigen Ausdruͤcke. 
„Sm welder Quelle baben Sie dieß 

geſchoͤpft?“ 43% J 

Man ſchoͤpft aus einer Quelle; alſo: aus 
welcher Duelle haben Sie dieß geſchoͤpft? 
„Er wagt fi nicht, mir vor die 
Augen zu fommen.“ 6 

Beſſer iſt es, das ſich bei wagen weg—⸗ 
zulaffen, und zu ſprechen: er wagt nicht, 
‚mir vor die Yugen zu fommen. 
„Ich nehme die Freiheit, ‚zu mels 
den, daß ıc. | 
Ich nehme mir die Freiheit zu fagen, daß 
dieß Sranzöftich = Deutfch ift, und daß das mir 
nicht wegbleiben darf, | 


Ddo Sip 


420 — 





Siebenter Abſchnitt. 
Allerlei Fragen zur leichtern Erlernung und 
Wiederholung deffen, was in Diejem 


Buche iſt gelehret worden, 


> J 





1) Die Rechtſchreibung betreffende 


Wann ſchreibt man wider, und wann 
wieder? 


Schreibt man bemerdte oder bemerks 
te, errdthen oder errethen, Feunde oder 


Seinde, ihr wollt oder ihr wolt, ich Fan 
oder Fanm, ihre folt oder follt, ich muſte 
oder mußte, kurtz oder kurz, und warum? 
—Ich habe eine ganke gebratene Ganf 
aufgegeßen, ift das recht gejchrieben? 
Wann wird d. a8, und wann daß gefchrieben? 
Wie viel Schreibfehler find. in dem Worte 
feniglig? 
Schreibt man: er erwieß oder erwies 


mir viel g“ utes oder Gutes, viel Böfes oder 
h 


boͤſes? Thun oder tuhn, was ift recht? 
Ich fchreibe Freinde mit dem i und mit ei= 


. nem großen Aufangebuchjtaben, ift beides richrig® ? 


Befucht ein Schüler Lehrſtunden ober 
Leerftunden? 

Schreibt man die Meifeften menner 
oder weifeften Männer? Wäre es auch * 
recht, zu ſchreiben: die wei ſen des — 
uud, Fatum nicht 


Was 
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Was fir’ Fehler find im folgenden Gate: 
ein greiß fezt ſich an den tifch, und ift 
braten, weil er Hungrich ißt? 
Hörfele, glüflig, ſchemen, id) weis, 
daß Leben... In dieſen Wörtern find 6 gehe 
wiber die Kechtfchreibung ; welche find es? 
Was fuͤr ein Unterfchied ift unter man und 
— und wann werden dieſe Woͤrter ſo ge⸗ 
fchrieben? RR; 
Schreibt man ärofe, große oder groffe 
. Herren? vol" oder. voll, Yufwand oder 
Aufwant? 
Wie viel Schreibfehler ſind in Misv r⸗ 
fendnife? | 
Wann wird viel und warn fiel geſchrieben? 
WVerdrus Hoffleute, ſich rech en an 
jemanden, iſt bas recht gefchrieben? | 
—— Wann ſchreibt man wahr und war, kdn⸗ 
nen und kennen? 
Schreibt man Blätter oder Bletter der 
Deume, tregt dder trägt, und warum? 
Warum muß dankbar und nicht dauck⸗ 
bahr gefchrieben werden? 
- Gefez, Bliz, Wis; find dieſe Worter 
nit z oder B zu fihreiben, und kanu man auch 
gantz, Pflantzen, Artzenei ſchreiben? 
Iſt das ck in den beiden Woͤrtern: Kran ds 
heit und Stod recht? 
Wann wird todt, und wann. Tod ge⸗ 
ſchrieben? 
Mann. fehreibt: man mal, Maal und 
mahl, * ſind folgende Woͤrter richtig geſchrie⸗ 
‚ben: Mahlzeit, Abeudmahl, er hat ein 
Maal im Gefichte, einmal, ‚weimal? 
Muß man Wuth oder Wur fehreiben, 
$ - warum? 
i Dd 3 Der 
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Der Tau, der das Gras benekt, und das 
Than, welches auf den Schiffen if, find diefe 
Mörter hier recht gejchrieben ? 

Welche Schreibart ift die richtige; ferlanz 
gen, ferfolgen oder verlangen, Herfok 
gen, ahnlich oder Ahnlig, adelig ode 
a oder gefellig, und warum? 

Muß gewis oder gewiß, fih ruͤhmen 
oder riemen, allgemein oder algemein; 
fammler oder famlet, Blumen flick en oder 
pflüden, er Heißt Johann, oder heiſt, bes 
fißen oder befizzen gefchrieben werden? 

Man fehreibt Yaß, maß, Faß, warum 
ſchreibt man nicht auch Beweiß, Berweiß, 
Uhrgebeiß? 

Einige fchreiben Freundin, König in, 
Gefährtin, Gehülfin, are Sreundinn 
Koͤniginn, Gefährtinn, Ge haͤlfinm wer 
hat Recht? 

Warum muß fallt und nicht er fält, 
Geftraäuch und nicht Geftreich„ Herrſchafi 
und nicht Herichaft, Haus und nicht Hauß, 
ein Paar Tauben und nicht ein paar Tauben, 
Kennzeihen und nicht Kenzeichen, er 
hält. und nicht er belt, er läßt und nicht er 
Läft gefchrieben werden? , 

Bin ich mir einer Sache bewuft oder be» 
wußt? Spannt man die Saiten zu hoch 
oder fpant man die Seiten zu hoch? u 
find Saiten? 

Man fchreibt Sedlenfräfte, warum nicht 
auch; er hoft? 

Warum fchreibt man Bildung und nicht 
Büldung, unbeftändig und nicht unbe 
fiendig, Schwäche, und nicht Schwede, 
Fehler und nicht Fähler, Hoffnung und 
nicht Yofnung, Perſon und — J * 
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böchfte Stufe und nicht Hech fte Stufe, brächs. 
te und nicht brechte? « 
Einige fchreiben Landkarte, andre fands 
harte, wer har Hecht? Aber Spielkarten 
oder Spielfarten? | 
Iſt verliren, oder verlieren, oder ver 
liehren recht-gefchrieben? = 
Muß man Mädgen, Anäbgen, Maͤnn⸗ 
sen, Weibgen, oder Maͤdchen, Knaͤbchen, 
Maͤnnchen, Weibchen ſchreiben? 

Hat die Sache einen Wehrt oder Werth? 
Warum ſchreibt man nicht die Schult, fondern 
die Schuld? | 

Warum Kirchhof und nicht Kirchhoff? 

Reißt man nad) Berlin, oder reift man 
Bahin, reift man etwas entzwei, oder reißt 
‚man ed entzwei; fehreibt man; er ließt im 
Buche, oder Lieft er darın? ur, kei 

Wann fchreibt man wol, und wann wohl? 
Wann fein, und wann feyn?, Wann wenn 
und wen, denn und den? . 
| ft vieleicht oder vielleicht recht ge: 
fchrieben ? 

Man ſchreibt Blitz, Wit, warum nicht 
auch Juſtitz, Milig? 

Schreibt man mier, dier, oder mir, 
dir? Wuͤrſt du verreiſen, oder wirſt du ver— 
reifen? Sch wuͤrde oder wirde ſchlafen? 

Schreibt man, außer dem Worte: die Uhr, 
die Sylbe ur mit dem b, uhr, oder ohne h, ur, 
und alfo Uhbrfach oder Urfach, uhrbar.oder 
urbar, Uhrfprung oder Urfprung? 

Sie waͤren ſich gegen den Feind; fie wäh: . 
ren nicht Hug, und, e8 kann nicht lange weh: 
ren, ift dad recht gefchrieben? 

Eine gute Taht tubm, oder eine gute 
That thun; welche Schreibart ift die richtige ? 

24 Iſt 
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Iſt es beſſer das Drath, die Math; 
Farth, oder Draht, Raht, Fahrt zu fchreie 
ben, und warum? 

Si lehr und leer recht gefchrieben, und 
in welcher Bedeutung? Schreibt man: ein lebe 
rer Raum, tin Leerbuch, oder leerer Naum, 
ein Lehrbud? — 

Muß man haͤugzliches oder haͤußlich es 
Berguügen ſchreibenr? 

Iſt allhier und Almofen recht geſchrie⸗ 

ben, oder muß man alh ier, Allmofen ſchreiben? 


2) In Ab ſicht der Schreibzeichen. 


Er iſt jung gelehet geſi ttet und ua 
Das für Zeichen muͤſſen bier ftehen, und wo? 
Ich bin Ihr gehorſamſter dankbarſter und 
Sie ſtets verehrender Sohn. Was muß hierfür 
. ein Zeichen geſetzt werben, und wo? 
Was fuͤr Schreibzeichen muͤſſen in folgenden 
Sätzen fiehen, und wo? und warum? 
Gott der Schöpfer und Erhalter der Melt, 


Dtto von Gueride ein Magdeburger hat 1054 E 


die Luftpumpe erfunden 

Wie weit iſt Berlin von Stendal 

Ach welch ein Unglüd 
Unm die Deutfche ode: haben ſich fol⸗ 
gende Maͤnner ſehr verdient gemacht Adelung 
Heynatz Campe 


Nein antwortete er das haͤtt ich nicht geglaubt 


Er ift todt und wie man jagt an Öiftgeftorben 

‚Lebe wie du wenn du ſtirbſt A wirft 
gelebt zu haben 

Es ift füß fich zu süchen aber noch weit füs 
Ber zu verzeihen R 
Ein jeder rufe laut eö lebe der König 

Mann werde ich Dich wiederfehen 

Ach wie fchmerzt mich fein Verluſt ei 

| ine 
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Seine Miene druͤckte Muth und Verzweif⸗ 
fung aus feine Lippen 'bebten die un ſtarrten 
ſein Geſicht uͤberzog eine Todtenblaͤſſe 
Ich komme zu Ihnen oder wenn Sie lieber 
* Sie zu mir 
& Der Freund den du. erwarteft kommt nicht 
it innigem Vergnügen — Freund 
berichte ich Ihnen u ſ. w. 

Iſt es wahr daß er die Unſchuld gedruͤckt die 
Armen beraubt und ſeinen Herrn betrogen hat 
wie wird er ſich gegen dieſe Beſchuldigungen recht⸗ 
fertigen fonnen 

Haft du hiebei deine Pflicht gethan und 
macht dir dein Gewiſſen keine Vorwuͤrfe 
In der Tanzkunſt iſt er groß in der an ar 
‚ Zunft mittelmäßig und in der Kunft zu den 
aͤußerſt ſchwach 
Ich glaube es aber ic) fehe es nicht ich ſehe 
es aber ich glaube es nicht 
Freund wie gluͤcklich biſt du 
Ein Herr ſchickte ſeinen Diener mit einem 
rohen Buche zum Buchbinder weil dieſer ſich nun 
gern das Auſehen geben wollte als ob er etwas wiſſe 
fragte er gnaͤdiger Herr wie ſoll es denn einge⸗ 
bunden werden in Folio Quart oder Octav 
Die Sachen welche geftohlen worden find 
folgende eine goldne Uhr Tbticn Stud jilberne 
Löffel ıc. 
Welche Pflanze leiftet forwol dem Könige als 
dem Bettler den größten Vortheil 
Ein Hofmann fagte zu dem König Alphon⸗ 
fu mir'hat diefe Nacht geträumet daß Ew. Mar 
jeftät mir ein anfehnliches Gefchen machten Der . 
|, König antwortete wiſſet ihr nicht daß Chriſten 
nicht an Zraume glauben müffen 
Als ein gewiſſer Zürft einem Geiftlichen fa= 
gen ließ * er den ar zu ihm kommen 
u v5 | ſollte 


u 
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follte und’ diefer gleichtwol über eine halbe Stunde, 
ausblieb fo fragte ihn der Fürft mit einer verdrieß⸗ 
lichen Miene warum laflen Sie fo lange auf fich 
warten der Geiftfiche antwortete mir Eruſt und 
unerfchrocken weil ich mit einem größern Herrn 
redete als Ew. Durchlaucht find denn ich war _ 
eben im Gebet begriffen ar ui 
Ein Schüler begegnete dem andern der im 
Begriff war nach der Schule zu gehen und fagte 
zu ihm Wir gehen heute nicht. hin die Schule ift 
abgebrannt diefer fragte iit der Schulmeifter mit 
verbrannt Nein antwortete jener o jo kann ed und 
nichtd helfen denm wir werden gewiß bald eine 
neue Schule frigen | 
Zwei Leute geriethen mit einander in einen 
harten Wortftreit der eine kam in Hige und gab 
dem andern eine derbe Ohrfeige Zum enter — — 
dieſer aus ſoll das Spaß oder Ernſt ſeyn Ern 
antwortete der erſte ganz trotzig Das iſt dein 
Gluͤck verſetzte dieſer deun dergleichen Spaß ver⸗ 
ſtehe ich nicht © | | 
Ein fo genannter ftarfer Geift behauptete im 
einer Geſellſchaft daß Fein Gott feiund fein gan» 
zer Beweis lief da hinaus daß er im feinem Leben 
ihn nicht gefehen babe So aus diefem Grunde 
antwortete ihm jemand fünnte ich 1a aud) behaups 
ten daß Sie weder eine Seele noch Vernunft hätt 
ten weil ich fie nicht fehe —8 
Wem gehört denn die kleine Mißgeburt die 
dort am Ofen ſteht fragte eine Dame in einer Ge⸗ 
ſellſchaft die andre Es iſt meine Tochter — —— 
„So Ei das iſt ja ein allerliebſtes Kind“ * 
In einer Geſellſchaft erzaͤhlte man etwas 
von einem bewunderungsvollen Echo das einige 
Morte ſechs oder ſiebenmal wiederholte „Das iſt 
nichts“ fagte ein Gasfonier „in meinem Lande 
ift ein ganz anderes Echo Wenn man ihm zuruft 
Ä GR 
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wie befinden Sie ſich fo antwortet es den Augen 
blick Ihnen aufzuwarten Me I 
Einige Soldaten rühmten fich ihrer Wunden 
in Gegenwart Ludewig des raten Er fragte fie 
- Mer hat fie euch beigebracht Em. Majeftät Feinde, 
antworteten fie Alſo waren dieje tapfrer als ihr 
Hein Sire fie haben uns nur verwundet wir has 
ben fie gerddret 


3) In Abfihtder Spracfehlen, 


Geftern fagte jemand: ich bewundre die Un— 
erfchrocenheit Königs Friederichs. Sprady 
der richtig? Und warum nicht? 
Lebhnt man ſich an dem Hauſe, oder an das 
. Haus, gegen einem, oder gegen einen Pfeiler? 

Ich ftelie Dir vor, und ich ftelle did) ver; 
Welches von beiden ift richtig ? Oder ift vielleicht 
beides recht? Und in welchem Berftande? 
Mufte der Diener zur Tafel, oder rief er? 
Und ruft er mir oder mich? 

Haͤltſt du dich für unüberwindlich oder vor 
unuberwindlich? Was ift fürein Unterfchied zwi⸗ 
ſchen für md vor, und wann wird für und 
wann vor gebraucht? 
„0 Sch TIchre dir oder dich die Deutfche Spra⸗ 

‚ che, Welches von beiden ift richtiger, und warum ? 

Man fagt: ich trug eine jchwere Laft, du 
trägft, er tragt; kann man auch fprechen: ich 
frug, du frägft, er frägt, oder muß es hei: . 
Ben: ih fragte, du fragft, er fragt, und 
aus welchem Grunde? 

Fiel die Bombe auf dem Haufe, oder auf 
das Haus? Flog fie in dem Cabinet, oder in 

das Cabinet? Welche Präpofitionen haben den 

Accuſativ auf die äräge wohin, und den Dativ 
auf die Frage wo? 
Die Thüre ſtund auf, iſt das richtig? 


at 


Hat die Präpofition bei jederzeit den Dativ, 
und muß man dann fprechen: kommen Sie mor= 
gen bei mir, oder. beffer: zumir? Sites auch 
richtig, zu ſprechen: jeßen Sie ſich bei mich, 
anftatt zu mir? ET A ee 

Fällt mic), oder fällt mir die Feder aus 
ber Hand? * 

Wann ſchreibt man im ſtatt in, am ſtatt 

an, zum ſtatt zu, zur ſtatt zu, vom ſtatt 
von; hinterm ſtatt hinter w. f. w.? 

Tritt jemand für oder vor dem Officier? 


Du gefällt mich; gefalle ih dich? — ift 
das richtig gefprochen ? er 
Einige febreiben ohner ach tet, dem ohn⸗ 


erachtet, andre deſſen ungeachtet. Wer 


hat Recht? y ver 
Laß meiner Schwefter bie Zeitung vorles 
fen, und laß meine Schweſter bie Zeitung vor⸗ 
‚ Iefen, kann beides recht feyn ? — Aber in welchem 
Berftande? Und wie Fann ich es wiſſen, ob ich bei 


Taffen den Accuſatie ober ben Datis ſegen muß? 


Gehe ich in die Stube hinein ober her— 
‚ein, gehe ich den Berg herauf oder hinauf? 
- Und, wenn ich oben ſtehe, gehe ih hinunter 
oderherunter? Was für ein Unterſchied ift alfo 
zwifchen her und hin? 


Geftern fah ich verfchiedene Briefe im Pofte E 


haufe, deren Aufſchriften waren: An des Herrn 


Amtmann N. Hochedelgeb, Ander Frau Bure 


gemeiſter N. Nochedelgeb: „An Sr. Hochwohl: 
ehrreürden, des Herrn Prediger N. Gr. Wohle 


ch des Herrn Kriegeörath N, Sr. des 


[7 } | 


ern Kaufmanns N, Hochedelgeb. Ander Frau 


Schulzinn. An der rau Schmidten(& 


den 35 Brief imfünften Abfchnitte, Anm.). Sind 
diefe Auffchriften richtig? A 


Vater 
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Water und Sohn fiel mir zu Füßen; ift 
dad den Negeln der Deutfchen Sprache gemäß 
geiproben? Re 

Milliget man in einer oder in eine Sache? 
Und muß. es daher heißen: ich willige darin 
oder da rein © | 
Iſt ein Unterfchied zwifchen Orten’ und 
Derter, Lichte und Lichter, Bande und 
Bunde, Worte und Wörter? Ma 
Bewegte oder bewog mic) fein Anblick 
zum Mitleiven? u. a 
| Man fagt: er fah mich, er ſchlug mich; 
fpricht man aber audy: er jah mich ins Geficht, 
er jchlug mic) ind Geficht, auf die Bade, auf 
den Rücken u. ſ. w.? | . 
Die Präpofitionens durch, für, ohne, 
um, gegen, wider haben fie den Accuſativ 
‚oder den Dativnahfih? 
| Hub oder hob ich an zu erzählen? 
Die Prapofitionen: mit, nächft, webft, 
fammt, feit, von, zu, zuwider, entge 
gen, auß, außer haben fie den Accufativ oder 
Dativ nad) fich? 
WVon einem und ebendenfelben, ift das 
recht? Und warum nicht? — 
Man ſagt; ich ſetze mich nieder; aber 
ſpricht man auch: ich maße mich an, ich bedinge 
mich aus, ich bilde mich ein, ich praͤge mich 
ein, ic) getraue mich, ich nehme mich vor, 
ich ſchmeichle mich? 
Streichelt er mich oder mir uͤber die Baden? 
Was fuͤr einen Fall (Kafum) haben die 
Praͤpoſitionen; an, auf, hinter, neben, 
. inzüber, unter, vor, bei, zwiſchen nach 
fih, den Accuſativ oder den Dativ, oder bald 
den Accufativ, bald den Dativ, und wann den 
Accuſativ, und wann den Datip? - JR 
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Iſt das richtig, wenn ich ſchreibe: ich ſtreckte 
meine zitternde Arme nach ihm aus? 00° 

Merfe ich mich in den Armen, oder in 
die Arme des Greif? 


ihre gewaltfame Empfindungen find 


mir efannt; ihre. gute, alte, ehrliche Vor⸗ 
fahren waren mir befannt; was für ein Sehler 
ſteckt in diefen Worten? | 


Der Sohn, Dem er vor verloren hielt; ift 


das richtig gefprochen? 
Erinnere ich mich Deiner oder an dich? 
Mas ift recht, oder ift beides recht? 
Was ift richtiger: es lohnt oder be 
lohuüt der Mühe nicht, oder: es verlohnt 
ſich der Mühe nicht? | —* 
Spricht man mit offnen oder offnem 
Munde? | 
Sand oder fund ich meinen Freund? 
- Spricht man: went ich ihn fände oder fünde? 


Muß ‚es heißen: So wahr mich Gott helfe 


oder; mir Gott helfe? Ruft er mich oder mir zu? 


ft es recht, zu fprechen: ich führe eine 


Klage mit denen Bauern, mit denen Bürgern, 


der mir den Bauern, mit den Bürgern? Wann 
kann es nur denen heißen? n 


Die Menge derer Soldaten, derer Buͤr⸗ 
ger; ift das recht? ! 
Was für ein Fehler ift in den Morten: zwi⸗ 
{hen mir und dich, zwifchen Dir und einen 
Gelehrten ift ein großer Unterfchied? 


Er fit mich oder mir zur rechten Hand? 


Mas ift recht? | BEE." 
Kommt die Reihe an mir oder an mich? 


Und ift die Reihe an mir oder an mich? Rome 


me ich in dem oder in Den Verdacht, und bin 
ich in den oder in Dem Verdachte? 7 p 
} E 
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Er nennt mir einen Taugenichtd, oder: er 
nennt mic) einem Zaugenichtd, oder: er nennt 
mic) einen Taugenichts; was ift recht? Muß 
8 bei heißen, ſchelten, fhimpfen au 
| bo heißen? — J 
Der Mann, dem ich nie ſah; iſt das richtig? 
Befehle ih meinen Koch, oder meinem 
Koche? Begegue ich dir oder Dich; gefällt die 
Sache mich oder mir? Sage ic) Dir oder Dich, 
ihm oder ihn, ihr, ihnen dder fie? Steckt 
oder fticht der Koch den Braten an dem Spiefe | 
oder an den Spieß? Was für ein Unterfchied ift 
zwifchen ftechen und fteden? 
Folgende Redensarten find richtig: Stich 
mich nicht mit der Gabel; er fficht mic) damit 
an (er meinet mich, zielt mit feinen Reden auf 
mic); du haft mic) bei ihm ausgeftochen, haft 
mir das Auge ausgeftochen; man beftach 
ibn mit Gelde; ih durchfteche, erfteche dich. 
Laß dir das Geſchwuͤr aufftechen; er hat feine 
Zrünpfe, fie hat ihre Nadeln jchon verftocyen; 
dieſes Pferd fticht mir in die Augen (gefällt 
mir); du ſt ich ſt vor allen andern vor; es ſticht 
mich im Finger; die Nadel ſticht mir in den 
‘ Singer; du ftichft mir das Meffer in den Keib, 
Dei folgenden Redensarten aber muß ſte— 
Ken gebraucht werden: ſtecke dich nicht in North 
und Unkoſten; ich habe mic) ganz verftedt 
(mit Gelde durd) Ausgaben). Er hat mich mit 
feiner Krankheit angefteckt; man hat ihn bei- 
geſteckt, eingeſteckt (ins Gefaͤngniß). Er 
ſteckte mir das unter der Hand: fie haben 
ſchon Licht angeftedt; free dir den Degen 
anz ic) will dir das Band anfteden; das Kleid. 
mußt du auffteden; fie haben den Platz ſchon 
ausgeſteckt, ein DBierzeichen, eine Fahne au s— 
geſteckt; er hat ihr die ganze Bruſt mit Blu: 
Kt men 


* 


; 
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men beſteckt; du mußt deine Hand dur ch ſt e⸗ 


den; ſteck e dein Geld, deinen Degen ein; vers 


ftede dein Geld; er hat mir einen Lat vorge 
ſteckt, das Kleid zugeftedt; man weiß icht 
was hinter ihm ftedt. 

Lerne mir die Deutfche Sprache, ober, 


lehre mir die Deutſche Sprache, oder lehre 


mich die. Deutfche Sprache; was iſt recht? 
Roc oder rächte ich mich an meinen? 


Feinde; habe ich mich an ihm gerächet per 


geroden? 
Iſt e8 wahr, daß der an flog, und. daß 
die Tauben davon flohen? 
Sagt man: ich habe mir einen Fuhrmann 
gedünget oder gedungen, den Ader ges 
Dungen oder —— *8 


Waren die Oeſterreicher im ———— 


Kriege wieder und oder wider und? » 
Mas ift für ein Unterfchied zwiſchen: * tritt 


vor ihn hin, und: er tritt für ihn von Sit beis 


des recht, und in welchem Sinn? 


Wegen feinen Schulden ift er verklagt; 


wegen. meinem jchlimmen Fuße kann ich nicht 
ausgehen; ift das hg? 


Das fommt mir ohnedem zu. "Kan man ° 


p Iprechen Was hat diePräpofi tion ohne * 
"Wo befinden Sie fich, gefund oder frank? 


Sch weiß nicht, wo das, zugehet, daß ich des 
Nachts nicht ſchlafen kaun. Was für ein Fehler 


ſteckt in dieſen Gedanken? 


Kam ich kurz vor dem Ausbruche des A 
Feuers, oder kurz für den Ausbruch deffelben 
nach Haufe? 


- Gehft du in der Schule oder in die Schu 


le? Was heißt das? ic) gehe in der Schule? 


Stelle ich mich — dir oder zwiſchen Dich, 


zwi⸗ 
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zwifchen dem Vater und der Mutter, oder zwi⸗ 
ſchen den Vater und die Mutter? Iſt ed auch 
recht gefprochen: ich trat zwifchen Den Bruder 
und Der Schwefter, oder: zwifihen dem Bru= 
der und die Schwefter? Und was ift in dem 
— Beiſpiele unrecht? 

Schleppt mid) jemand an dem Genfer, 
oder an das Fenſter, und, wirft er mich sum 
Fenrſter heraus oder hinaus? 

Steht der Soldat für oder vor dem Haufe 
Schildwach? | 

Freund, beſuche mich oft waͤhrend mei— 
wa, Yufenthalte. bier. Iſt das richtig geſpro⸗ 


chen? 
Er iſt wieder fo krank, al s vorher, ja noch 
kraͤnker, wie das borigemal. Was für ein Feh⸗ 
ler ift hier gemacht? 
- - Steht der. Dieb für oder vor dem Gerichte? 
Mir dürft, und mich daͤucht, es ürgert 
mir, es befümmert mir, es gereuet mir, darf 
man fo fprechen? | 
Warum iſt es recht gefptochen : es frieret 
mich, und doch: mir frieren die Haͤnde? 
Behagt die Sache mir oder mich? - "ft 
mich oder mir angft? Gilt — oder mir? 
Gebuͤhret e8 mir oder mich? Gluͤckt es mich 
oder mir? Koſtet es mir oder mich viel Muͤhe? 
Iſt mich oder mir uͤbel eſhen oder mits 
gejpielet? Grauet es mir oder mich?" Geziemt 


86 mid) oder mir? Man fagt: ich Füfe Dich), 





ich wajche Dich; warum darf man nicht fpre- 
chen: die Hände, welche er mich Füßte, der 
Kopf, welchen fie mich wuſch? Und warum 
muß überhaupt in folgenden Beifpielen die Pers 
fon jederzeit im Dativ fiehen? 3.8. er hat 
es mir Yeite geſchickt; er hat fie mir wieders 

gebracht; der Hund, den er mir todsgefchoffen 
Oritter Theil. Ee hat; 
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hat ;vergiß mir das nicht; jenen Wels) hat er mir 
gefchenkt ; diejen (Muff) will ih dir, ihm, ihe 
nen, ihr geben; fie leihen dir nicht; ich wer= 
de mir etwas nehmen; folchen (wirn), ſolche 
(Seide), ſolches (Pferd) kaufe ich dir, ihm, ihr, 
ihnen, meinem Bruder, meiner Schwefter 
nicht. 

WVerdrießt es mir oder mich? 

Was ſiehſt du mich über die Schultern in 
meinen Brief? Iſt das recht? 

Ich leſe oft in Briefen: Hoch oder Hoͤch ſt 

geehrtefter Herr, und finde oft die Unters 
chrift: ganz ergebenfter, ganz gehor— 
famfter Diener; was ift davon zu halten? 

Darf man not fchreiben: , Hochzuvereh⸗ 
render Herr? Wie druckt man fich beffer aus? 

Meine Verlobung mit Fhre liebeuswärdi e 
Eoufine, die Medemoifelte N. Iſt das rid 
tiged Deutfch? 

Was ift von dem Ausdruck zu halten: ich 
empfehle mir Sie? Wie muß es heißen, wenn 
der Sinn des Schreibenden darin richtig ausge⸗ 
druckt ſeyn ſoll? 

Ich verharre mit der größten Hochach; 
tung. Was ift wider Diefen Ausdrud einzuwenden ? 


Der Zuftand des Kranken ift bedenklicher, 
mie er anfangs das Anfehen hatte, Was ift in 
diefem Gedanken unrecht? 

> Rlagt der Kranke über großer ober über 
große Mattigfeit? 

Wie er wieder zu Bette gi wurde er 
noch Fränfer, wie vorher; Was ı0r fehlerhaftes 
in dieſem Satze? 

An ganzen Leibe, oder am gan 1“ 
Leibe, oder an ganzem Leibe, iſt er lalt. 
iſt recht 2 | 

Liegt 


# 


| zeugen gehorfamft u ae wofür ich guͤ⸗ 
e2 
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kiegt ein Kranker il für fi der vor 
fib weg? 
Laͤßt man jemanden Ader, zur Ader oder 
aus derAder? Welcher Ausdrud iftderrichtigfte? 
Was fuͤr ein Fehler ift in der Unterſchrift: 


* 


Erlauben Sie, mich zu nennen Ihr ge 


horfamer Diener? Oder: Bleiben Sie 
gewogen hr gehorjamfter Diener? 
Mann muß ed hier heißen: Ihren gehorfamften, 


undwann Shrem sehorfanftenT Diener? Schreibt - 


jemand an mir oder an mich, an den Herrn 
Vetter, oder an dem Herrn Verter, an der 
oder an Die Frau Muhme? 

Laſſe ic) dich oder dir Gerechtigkeit wies 
derfahren? 

Zrägt der Soldat für oder vor das Va—⸗ 
terland die Waffen? - 


. Mas ift von folgendem Schluffe eines Bries 


fed zu halten: erinnern Sie ſich biswei- 
len Shr ergebenſter Freund? Oder: ich 
habe die Gnade, mich Ihnen unterthäs 
nigft zu empfehlen? Mas heißt das: ich 


habe die Gnade? Iſt es nicht eben fo viel, 


Schreibende wol fagen? 

Ich bin morgen nad) Stendal zu reifen ge= 
finnet, weil ic) höre, daß mein Freund N, feit 
einiger Zeit fchlecht‘ „gegen mich gefonnen iſt. 


Wie muß das heißen? 


Das, was ich dich bitten will, iſt folgendes: 
Iſt das richtig geſprochen? 
Ich bin und bleibe Ihr ergebenſter Freund. 
Wie ſchließt man einen Brief beſſer? 
Ich beharre ſtets Was iſt wieder dieſen 
Ausdruck einzuwenden? 
Sie ſind ſo guͤtig, mir die Stelle eines Tauf⸗ 


tigſt 


wie: ich bin ne. und will das der 
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tigſt danke. Was fuͤr ein Fehler iſt in dieſem 
atze? 
laſſe Sie ein recht gluͤcklicher Vater 
feyn! Iſt das den Regeln der Deutſchen Sprache 
gemäß? | 

Was für ein Sprachfehler ift in folgenden 
Worten: ch weiß nicht, ob ich mehr Ihnen, als 
den Staate, Gluͤck wünfchen fol? * 

Bethe ich zu Gott fuͤr meinen Freund, oder 
vor meinem Freunde? In welchem Verſtande 
iſt beides recht? | | 

Mer hat dir oder dich das (diefe Sache) 
geheigen? Und: Deine Zumuthung heißt mir ı 
oder mich die Feder ergreifen? —* 

Was iſt Unſchickliches in dem Ausdruck: 
Der Hoͤchſte ſchenke Allerhoͤchſtdenen— 
ſelben eine dauerhafte Geſundheit? 
Oder: der gnaͤdige Öott erhalte meinen 
gnaͤdigſten Herrn und Goͤnner noch lane⸗* — 
ge am Leben? A | 

Ich empfehle mid) Ew. Ercellenz (d. i. Ih⸗ 
nen) und Dero ganzen Hauſe. Iſt das richtig 
gefprochen ? | | 

Meine ich Thränen auf das Grab oder auf 
dem Grabe meines Freundes? Und was heißt: 
auf dem Grabe weinen? | | 

Fließt mein Blut vor oder für die Gerechts 
Äame meined Koͤniges? 

Ruͤhrt mir oder mich ein Todesfall? 

Laͤßt die Dittempfindung mir oder mich bem 
Tod meined Sreundes fühlen? Spricht man; far 
fen Sie eö mir, oder laffen Sie eds mid) wiffen? 


Sie haben mir altem Wanne eine große 


Wohlthat erwiefen, oder: Sie habenmir alten 
De eine große Wohlthat erwieſen? Was ift 
F a 
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Er ift eben fo zum Mohlthun geneigt, als 
ih. Was ift in dieſem Sage Unrichtiges ? 

Ich habe mir fürgenommten, Ihnen meine 
Klage fürzutragen.. Iſt das recht? 
Bon Könige bis auf dem Bettelmann, Wie 
viel Fehler find in dieſem Satze? * 

Neulich ſagte jemand: ich flach den Hafen 
in der Jagdtafche, Wie viel Fehler macht diefer? 

Was iſt heute, vor Wetter? Spricht der 
Deutſche fo richtig? . | 
.. Difh du ein Freund derer Leidenden oder 
der Leidenden? Und warum ift Derer Leidenden 
nicht recht? Kong — | 
WVor einige Din ich träge vor: andere bin ich 
raſch. _ Kann hier die Präpofition Y or, gebraucht 
werden?, N | —6 
Muß man ſprechen: dad Bette, worein 
oder worin mein Koͤrper ruht? Und warum? 

Lehneſt du dich an der oder an die Wand? 
Biſt du uͤber die Juͤnglingsjahre oder uͤber 
den Juͤnglingsjahren hinaus? * 

Flog oder floh der Dachs in die Höhle 

zuruͤck? | | 
Verlößt du dich auf mir oder auf mich? 


In Abficht des richtigen Aus— 
drucks. in a 


. Außerdem, was ſchon hin und wieder unter 
3), die Sprachfehler betreffend, in Abs 
fiht des rihrigen Ausdrucks vorgekommen 
iſt, mögen folgende Fragen den Befchluß machen: 

Was für ein Unterfchied ift in der Bedeutung 
der Wörter bedenklich) und mißlich? 

Wie unterfcheiden fie) die Wörter: arbei- 
ten, tbun, machen und handeln von ein: 
ander nach ihrem richtigen Sinne? a 

| 5 | Don 


% 
% 
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Don wem kann man ſagen, daß' er kraͤnk⸗ 
Lich iſt: Don wem, daß er unpaß iſt; und 
wann iſt jemand kra nk, wann ſiech? 

Was fuͤr ein Unterſchied findet ſich zwiſchen 
ſprechen, reden und ſagen? RR 

Mann irrt man, und wann verſieht 
man fich? ae 
Wann ift dad Wort Kummer, Schwer= 
muth, Gram oder Harm zu gebrauchen ? 
Wie find überreden, überweifen, 
überführen und überzeugen, ihrer Bedeus 
fung nach, unterfchieden 2 
7 Mas ift Fehlerhaftes im folgenden Saber 
ed ift ſchwer zu fagen, auf welde Art 
und Meife der Bosheit dieſes Mens 
{hen Ziel und Grenzen zu fegen ift? 

Mit Zug und Recht koͤnnteſt du fra= 
gen, warum ich nicht eher als geftern 
am Drt und Stelle angelanget fei? Es 
war aber daran nur allein die Witte— 
rung fchuld. Ich hätte gewiß Feiner 


 Berzdgerung meiner Reife Raum und 


— 


Statt gegeben, da es meine Pflicht 
und Schuldigkeit war, fie zu beſchleu— 
nigen, und mir ohnedieß im Gaftbofe 
aud Zeit und Weile lang wurde, Fra— 
ge daher nicht weiter nach einem ans 
dern Grund und Urſach. Das ſchlechte 
Wetter iſt fieganz und garallein. Die 
Elbe war auch ganz und gar nidt zw 


. palfiren. Ich bot dem Fährmanne eine 


volle Handvoll Zweigrofchenftüde, ja 
zulest noch den ganzen’Weberreft des 
Geldes in meiner Boͤrſe; aber alles 
umfonf, Freude und Wonne ergriff 
mic), da ich endlich hörte, die Elbe fei 
nun vom Eife rein, und ic) kodunte uͤber— 

ges 


a 439 ° 


— 





gefahren werdem, Was iſt unrichtig in dies 
fem Auffage? (5, $. 3. im 6ten Abjchnitte). | 
Mein Bruder har Ihnen neulich 
wolohne Zweifel ſchongemeldet, daßec. 
Iſt das richtig geſprochen? 
Was iſt von folgendem Satze zu halten: 
Der verftorbene Kapellmeifter Bad 
fpielte das Klavier in großer Bollfoms 
menheit, und durd die Herausgabe 
feiner Sonaten hat er fi auf immer 
verewiget. Er ift mir ewig unvergeß— 
lich, und er verdienet mit Recht, der 
unfterblihe Bach genannt zu werden. 
Ich wenigftens pflege gewöhnlich ihn 
ſo zu nennen. Auch bin ih ihm viel 
Derbindlichfeiten ſchuldig; und ich be= 
daure nichts mehr, als daß ich ihn nicht 
noch vor feinem legten Endehabe ſpre— 
hen fünnem Sch habe ihn oft fpielen 
hören. Gemeiniglid fing er zuerft mit 
einen rührenden Adagio an, und zus 
Lett endigte er mit einem feurigen Pre: 
ffo: durch fein Zauberfpiel riß er alles 
Hin. Doch ich unterſtehe mich nicht, 
eine Schilderung der Talente diefes 
großen Mannes zu wagen? (S. $. 5. im 
6ten Abfchnitte.) | i 
Befehlen Sie, daß der Schneider 
Fommen’foll, und wollen Sie wol er— 
Iauben, daß ich ihn rufen darf? Und, 
wenn ed ihm nicht moglich ift, daß er 
zu Ihnen kommen fann, follih dann 
„einen andern beftellen?. Wie würde dieß 
richtiger heißen ? vs 
Warum darf man z. B. nicht fo fprechen: 
Der Arzt bar mir verboten, daß ic 
nicht Tobad rauchen foll? Der Varer 
| Ee 4 hat 


[2 
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hat aus druͤcklich verboten, daß Nie— 
mand ihn vor 8 Uhr wecken folln Er 


bat mehr Wein getrunfen, als Feiner 


von und, und ed fehlte wugz viel, daß 


er ſich nicht betrunfen hätte Er ver 


ließ uns, ohne von Niemanden Abz 


ſchied zunehmen? _ Sat 
Was fuͤr ein Fehler ift in folgenden Ne⸗ 
dendarten: aus allem Dem ift zu fehen, 
daß er die Sache für gering anftehe:? 
Das tft mit eine Urſach, warum ich ihm 


fein Geld leihe. Zu allem dem füge 
ich noch bei, daß er auch nicht Luft har, 


es wieder zu bezahlen? 


Mein Bruder ſetzt fein ganzes Zu⸗ 3 


trauen inmich, anftattdaßer fein®Be 
trauen zu dem Vater jegen follte. Iſt 
das richtig? 6 
Argwohn iſt bei mir weit ala 
— höre ich oft fprechen; aber wie druckt man dat 
richtiger aus? , - 


Aus freien Stüden gab ich ihm das 


Klavier, ob es gleich für mid gehörte, 
Wie wird das befier gegeben? 


Das gehoͤret dein, ſagte der Vater, N 


Sprach er recht? — 
Es iſt wider mein Wiſſen und Wil 
len gefchehen,-daß diefe Bücher auf eis 


ne Zeitlang ibm find geliehen worden 


Wie follte das heißen? ER 
Iſt es recht, wenn man ſpricht: ich bin 
mit Diefem braven Manne befanut;z er 


hat mir taufend Vergnügen in feinem 


Naufe gemacht, wofuͤr ich ibm noch tau— 
ſend Dank ſchuldig bin, Er hat einen 
ausnehmenden Verftand, iſt — 

er⸗ 
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herabinffender, mit einem Worte, ein 


recht auözeihnender Mann? 


-_. 


Iſt dieß Bild getxoffen? fragte der 
Herr feinen Bedienten, Ga, dieß Bild ift 
ſehr treffend, autwortete «der Diener, Wer 
fprach richtiger, der. Herr, oder der Diener? Kann 
man anflatt Diener auch wol Pedienten 
eu en? & 

Wie druckt. man folgende Redensarten richti- Wr 
ger aus: meinunterbabendes Regiment; 
unf- für eud) tragende Sorge; meine 
in Haͤnden habenden Schriften; ich 
wuͤnſche Ihnen eine wohlruhende oder 
wohlſchlafende Nacht; bei Nachtſchla— 
fender Zeit, oder, des Nachtsſchlafen— 
der Zeit; mein handhabendes Pfandy . 
haben Sie fchon neu gefalbte Kühe? 
Der mirslängft vorgeftellte Ausgang 


- Ben Sache; die fi) verbundenen Feinz , 


de; die ſich ausgebreitete Nachricht; 


die mir vorgenommene Arbeit oder 
Reiſe; der fih berühmt gemfchte Feld: 
berr; der. ſich entfernte, entfernt ha— 
babende, entfernt gehabte Soldat; ein 
aufbhauender Beweis; -ein erfaunend 
großer Fiſch? 
Was liegt Widerſorechendes in folgenden 
Ausdruͤcken, und wie muß es *— heißen: 
man muß jederzeit Ruͤckſicht auf die 
Folgen einer Handlung nehmen; in ſt e⸗ 
ter Ruͤckſicht auf die Zukunft, auf fein 
Bergefedtes Ziel; in Ruͤckſicht deſſen, 
was ich im kuͤnftigen Jahre gazuge 
ben habe? ı 
Ich werde mein Möalihfies thbun; 


ich werde mit der allermöglidhften Ge: 


nauigkeit Ihren Auftrag ausrichten 
a ER — fagt 
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a fngt dieß mehr, oder folgendes: ih werde 

mein Miglides thun; ic) werde mit aller‘ 
mögliden Genauigkeit Ihren Auftrag aus⸗ 
richten? 

Was iſt rich geſprochen das Beftmd 

liche, oder das Moglichbefte, die Shoe 
mögliche Sorgfalt, * die mögliche hoͤch⸗ 
ſte Sorgfalt? 
— Balſam dem betruübten und Trof 
dem verwundeten Herzen; das füße 
Joch der Kiebe; das ſuͤßeſte, engſte Band 
der treuen Liebe. Was iſt gegen dieſe Aus⸗ 
druͤcke einzuwenden? 

Der größte Grad feines Leicht ſine 
nes und die groͤßte Stufe feiner Hab— 
fucht erhellet aus folgendem, Sn wie 
fern ift diefer Ausdruck unrichtig ? ° a 

Barum find folgende Redensarten fehler 
haft: das verſüßt meine ſchwerſten kei- 
den; komm, verfüße mir. meine trüben | 
Stunden? 

Sene Furz verfloßnen Tage. Wie 
koͤnnte dieß paſſender ausgedruckt werden? 
Er ging fill einher, daß Niemand 
ihn ſahe. Warum ift diefer Ausdruck zu tadeln? 

O, daß du nur einige Tropfen von 
diefer Wonne fühlen mdgteft! Worin 
liegt das Unſchickliche in diefem Gedanfen? 

In wie fern iſt folgender Ausdruck unnas 
tuͤrlich: ein unüberfehbarer Abgrund 
von Noth und REWDTONER, dem er ends 
Yich unterliegen mußte? 

Man hoͤret oft fprechen: halb und halb 
habe ich nad) entichloffen ꝛc. Was fagt diefer 
Ausdruck? 

Mas iſt von dem Ausdruck zu halten: zweis 
mal größer, ale jened Naus? ie Farce 
man richtiger ? Was 
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Mas für Fehler ſind im folgenden Gedan⸗ 
fen: ich leſe wenig, ſchreibe abelr oft, 
ich gehe felten aus, habe aber viel Ges 
fellibaft in meinem Haufe? 

| Mas er fagt, ift fehr wahr — ift 
mehr als zu wahr. Sf dasrichtig? Was 
laͤßt ſich gegen dieſen Ausdruck einwenden? 

Es war eine große Kleinigkeit für 
* Worin liegt hier das Unrichtige? 

Sind folgende Antworten beſſer: Dieß 
war für ihn hoͤchſt erniedrigend; die 

hoͤchſte Herabwuͤrdigung feiner Perfon 
bewies er durch ſein hoͤhniſches Lachen; 
die Schwaͤche ſeines Geiſtes wurde im⸗ 
mer ſtaͤrker — nahm immer mehr über: 
band; feine Yandlungen ſtehen mit der 
Neußerung feiner Grundfäge in einem 
gegründeten Widerfpruche; man findet 
in diefer Schrift im böchften Grade 
niedrige Ausdruͤcke; mehr brauche ich 
nicht; daß ift überflüßig hinreichend; 
feine Ausfhweifungen jelbft befannt 
zu machen, ift gewaltig ſchwach; er 
glaubte fich — vorzuͤglich zuruͤck⸗ 
geſetzt zu ſehen? | 

Aber, was ift von folgenden Redensarten zu 
halten: das nenne ich feolze Demuth; ed 
iſt ein trauriged Vergnügen, ſich über 
andrer Fehler luftig zu machen: für die 
Melt iſt er lebendig todt? 

Ich las neulich in einer Schrift: ein un: 
erfhöpflihes Feld von reihen Betrach⸗ 
tungen eröffnet ſich mir. Warum kann 
man nicht fo. fprechen ? 

Was ift von der Redensart zu halten: ich 
habe mich mit ihm auf einen andern 
Fuß geient? , / 

Und 


bringen, blühn und grünen; wir haben. 


' Und was von der: fie leben auf einem 

großen Fuß, oderaufeinemgroßenZon? 
Kann man auch Wahrheiten erfinden? 
Ein. Freund ſchrieb an mich: ich will 


—* haklen; daß Sie Frank, find. Harte 
fich;odiefer ri Sig: ausgedruckt? Wie haͤtte er —4— 


Iehreiben mi 

Mas ift Sehlerhaftes in folgenden Nedens- 
arten: fein Berragen ift für mid ‚fehr 
fränfend und unangenehm; diefe Puls 
ver haben einen fehr widrigen und uns 
angenehmen Geſchmack; ach, wie ver: 
füße und erleichtert diefer Gedanfe 
meine Leiden! dann wirft du Früchte 


eingejehben und;bemerft; er betrachtete 
und fah die Leihe an; aus großer 
Furcht und Beforgnrif? | 

Menn Sie fi ficher wiffen, und 


nicht felbft Vorwürfe maden wollen. 


Darf man fo fprechen? 


Er meldet, und warnet. uns, Wie 


muß das. heißen? 
Was für Fehler find in folgenden Sägen: 
dieß behauptete er und alle ſeine Kin— 


derz dieß konnte er wobhthun, aber wir 
nicht; fo. mußte er fterben, und wiram 


Leben bleiben; fie ſchrie, und. ihre Sins 
der mit ihr? 

Sind folgende Nedensarten richtig: bie 
Soldaten wollten,alleö bezahlen, ich 
aber fein Geld. nehmen; ich würde ab: 
rathen, fie — zurathen; ih fonnte 
nicht eifen, fie — nicht trinfen?. . 

Er iſt fo reich als fein Nachbar; 
nur daß. dieſer „geihiger ift wie jener 
Was may! dieſen Satz feh erhafttin Ran u“ 

y Was 
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Was iſt in folgendem Gedanken unrichtig 
ausgedruckt: Daher er ihn ermahnen, nicht 
aber ſchlagen durfte? | 
| Unter reader Umftanden fann ich 
- Hur feine Gegenwart des Geiftes be— 
wundern, nit beweifen; wo müßte ‚hier 
dad Mörtchen nur fliehen? - — 
Jeweniger du dich im Klavierſpie— 
fen übeft, und nur die Zeit mit Ball— 
fpielen zubringeft, deſto fpäter wirft 
du Deinen Zwed, ein fertiger Klapier= 


ſpieler zu werden, erreihen Was ift 


wider diefen. Saß in Ninficht auf den richtigen 
Ausdruck einzuwenden? 
Was für ein Fehler iſt im folgenden Satze: 
der Tod, Hoͤlle und ewiges Leben was 
ren ihm gleichguͤltige Dinge; der Herr, 
Frau und Mädchen waren verreiſet; 
dad Geld, Uhr und Pelz find ihm ges 
ftohlen; es gereihtihr zum Troſt und 
zugleich Ehre, daßꝛc.; durd ihren Fleiß 
und Vorſicht; die Haupturſache der 
Kranfheit und plöglihen Todes war 
10.5 dein eigner Vortheil und traurige 
Lage deined Vaters verlangen deine 
Gegenwart; felbft der Menſch, das 
edelfte Gefhopf auf Erden, macht bie: 
von feine Ausnahme? - | ’ 
—So wohl die Häufer der Reichen 
als Urmen find ausgeplüundertworden, 
. Wie müßte dieß richtiger heißen? 
Warum find folgende Redensarten unrichtig: 
fie aßen Abendbrot und ein paar Stun— 
den nachher haben fie ſich zu Bette ge 
legt; das Pferd, Das ich ihm verkaufte, 
und felbit ihm überbracht habe; er 
meint, daß der Knecht der Dieb wäre; 
er 


f 
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er verlangt von mir, ich follte ihn zus 
erfi befuchen; Fein Buch ift fo ſchlecht, 
daß nicht eıwad Gutes darin zu finden 
wäre? 

nuls ih ihn wegen der bewußten 
Sache in Rath nahm, ſchrieb ich fo= 
gleich mit der Poſt feine Meinung meis 
nem Vater. Wie heißt daß richtiger? 


Bei meiner Ankunft in Halle war 


mein erfter Öang nad) dem berühmten 
Waiſenhauſe. Was ift in dieſem Ausdrucke 
fehlerhaft? 

Der 3wed des Seißigen geht im— 
mer dahin, viel einzunehmen und we 
nig auszugeben; Wie wird dieß beffer aus— 
gedruckt? | 
Was iſt von den beiden Redensarten zu 
halten: ich babe meine Abficht erreicht, 
und: mein Zweck ift erfüllt? Spricht oder 
fchreibt man fo richtig? ; 

Es ift lächerlich, wenn ein Kranfer 
fi) des Arztes bedienet, und die vers 
prdnete Arzenei doch nicht zu feinem 
Befundwerden gehörig braucht. Worin 
ſteckt hier der Fehler? | 

Meldet dem Arzte, daß ih noch 
Arzeneigebraudbte: denn von den neus 
Lich verſchriebenen Pulvern hätre ich 
geftern das legte eingenommen. St dieß 
richtig ausgedruckt? u | 

Wie find folgende Nedensarten zu berichtis 

en: Sein Zod — welch ein Verluft! 

ser mag Dabei gleichgültig bleiben! 
Und: wer mag da noch lachen, wo alles 
um und her traurig ift, und weinet. 

Sind Sie gebeurathet? Ich bin 
davon zufrieden Wie gefallen Sie fi 

an 


fpringt in die Augen? ©" 
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an Shrem neuen Wohnorte? Darf der 
Deutiche fo ſprechen, und wie heißt es richtiger? 
Mas iſt von dem Ausdrucke zu halten: es 





ft es heute warm, oder macht ed heute 
warrn | — 
Ich will mich von feiner Heurath 


nicht miſchen oder meliren, hörte ich ge— 


fern jagen; war dieß recht geſprochen? 

Sch dachte, Sie gingen ein wenig 
figen oder liegen; denn Sie find müde, 
Warum ift diefer Ausdruck unrichtig? 

Iſt die Redensart beffer: er ging fiehen? 
Welche Fehler find in folgenden Sägen: er 
wurde ausgelacht, und Das mit Recht; 
id irre mich; ich bin nicht wohl; ic) 
werde mich furz faffen; id) mag mich 
nicht Darüber entfcheiden; das ift nicht 
oft; in welder Quelle haben Sie diefe 


Nachricht gefhöpft; ih nehme die 


Sreiheit, Sie zu erfuchen? 





Ads 


—— 


— 





Achter Abſchuitt. 


Von den innern Titulaturen in Btiefen, 


und deren aͤußerlichen Adreſſen ‚oder, Aufs 
> feriften, nebſt andern dahin gehörigen 
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Da in dem vierten und fünften Abſchnitte 
diefes Werks auch Briefe vorkommen, um Ge: 
legenheit zu. haben, auf die gewoͤhnlichen Fehler. 
auch in diefer Art von fchriftlichen Auffügen 


Aufmerffam zu machen: fo duͤnkt mich zur Voll: 
ftändigfeit noch nörhig zu ſeyn, von Den. üubli- 
ben Zirulaturen, Außerlihen Adreſ— 
fen ud. m. hier etwas zu fagen, weil die Er: 


fahrung lehrt, daß viele wider diefe unter den 


Deutfchen einmal hergebrachte alberne Sitte ver- 
fioßen, und daher von denen, welche noch fteif 
über das Rituale halten, für unwiffend 
und unhöflich gehalten werden. Mir find Fälle 
befannt, daß Briefe, um eines folchen Verſehens 
‚willen, gar nicht gelefen und beantwortet wure 
den. Go übel wurde ein Fehler in der Zitulatur 


oder Aufichrift aufgenommen! Denn fo geſchmack⸗ 
los, abentheurlich, ja jelbft gegem. die, Analogie 
der Sprache und gegen die geſunde Vernunft - 


aud) alle die Geborenheiten der Modetitus 


latur find: fo ift es doch fehlechterdings in Bries 
fen an Höhere, Vorgeſetzte und — 4 
nicht 


* 
J 


* 
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nicht erlaubt, von der dffentlichen Sitte abzuwei⸗ 
chen, und den Sonderling zu ſpielen. Vielmehr 
duͤnkt mich, hier der Ort zu jeyn, wo e8 weiter 
ift, ‚mit den Uebrigen irren, als allein weiſe ſeyn 
wollen. 
Man muß feinen Mann — — wenn 
man von der ihm zufommenden Zitularur abges 
hen, und dafuͤr ihn mit einem Pradikate anreden 
will, "welches. etwa eine treue Schilderung feines 
” guten Herzens, z.B. Edler Man, darftellets 
Noch: gefährlicher ift es, in den: Titulaturen wol 
gar zu wigeln, und fich dieß gegen Perſonen 
vom hohen Range zu erlauben. Ein gewiſſer 
bekannter Gelehrter beging dieſen Fehler indem 
er bei dem verſtorbenen Könige, Friedrich dem 
Einzigen, etwas ‚zu fuchen hatte, und ihn . 
eitulirtes 05 

"Yflerburchlauthtigiter‘ Grofmächtigfter, 

und, wenn Sie wollen, Allergnüdigfier König! 
Der Kerl ift ein Natr, ſagte Friedrich IL., 
warf den Brief in den Kamin, und wollte son 
demjelben in der Folge hie etwas hören. | 

Man wird weislich handeln, wenn man es 

fich Zur Negel macht, in den Zitulaturen iwer⸗ 
5* lieber zu viel, * zu — zu thun, 


$ 

Die Titulatur ** ſi ch nach dem Range, 
Stande und Charakter desjenigen, der den’ Brief 
erhalten ſoll; und «6 hat bei den "Deutfchen jede 
. Stufe des. Ranges ihren beſondern Titel, ſowol 
in der Ueberſchrift, als im Kontert und 
in der Unterfchrift. Geiftlihe vom hohen 
und niedern Adel, z. B. die geiftlichen  Ordens= 
meifter, Ritter, Domberren u few, erhalten, nes 
ben dem geiftlichen Titel, aud) den, welchen ihre 
Geburt, Rang oder Amt mit fich bringe, Der 

" geiftliche Titel fiehet aber voran. 
Dritter Theil. Ff Man 


459 — 


Man nennet uͤberhaupt gern das Ant und 
‚den Stand deflen, an den man fchreibt; doch 
iſt hiebei zu merken, daß, wenn jemand mehrere 
Aemter hat, man nur das vormehmfte nennetz 
und nach diefem legten muß auch die Titulatur 
eingerichtet werden; —— 
Die Frauen verhalten den Titel ihrer Maͤn⸗ 
ner, ausgenommen die vom geiftlichen 
Stande und von befondern Aemtern 
und Derhältnifien. Bekleiden aber Frauen 
Zimmer ſelbſt geiftliche Würden, 3.9. wen 
fie Aebtiffinnen, Domina’s, Priorin⸗ 
nen u. dgl. wären, fo kommen ihnen aud) die 
geiftlichen Zitel zu. Frauenzimmer, welche von 
del find, oder überhaupt aus einem ‚höheren 
“in einen niedrigeren Stand heurathen, behalten 
wenigftens bei fürftlichen Perfonen ohne alle Aus⸗ 
‚nahme den Titel, der ihnen ihrer Geburt nach 
zukommt. Der Titel an die Gattinn eines Pres 
Digerd, wenn fie ein J war, wuͤrde 
alſo ſeyn muͤſſen Hoch wohlgeborne Frau, 
Hochgeehrte Frau Predigerinn. Kürzlich 
fand ich in einer Praͤnumerationsliſte vor einem 
muſikaliſchen Werke eine ganz neue Anzeige der 
adligen Geburt in Abſicht der Verheurathuug 
mit einem Buͤrgerlichen, naͤhmlich: anſtatt z. B. 
Frau J. Ch. Hübner, geborne von K. Lands 
Hpoigtinn, Die; Fräulein J. Ch Hübner, 
eborne von K. KLandooigtim Das Work 
Sedulein foll hier eine Anfpielung darauf ſeyn, 
Daß diefed Frauenzimmer vor ihrer per Mage 
thung ein Fräulein, und alfo von Adel, ge 
weſen fei, ch weiß nicht, ob diefer neue Au 
wachs der Zitulatur Beifall finden wird, Aber, 
was thut der Deurfche nicht , befonders wenn es 
einen neuen Titel oder eine neue Mode betrifft, 


ei beides auch noch fo laͤcherli 
— 


* 
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Nach obiger Bemerkung, würde man alfo 
an eine geborne Sräfinn, welche einen Edelmann 
geheurathet hat, fchreiben müffen : 

Hochgeburne Gräfinn, 
BR Gnädige Frau! | 
Uebrigend werden alle, auch umverheurathete, 
Fuͤrſtinnen, Prinzeffinnen, regierende Aebtiffins 
nen und Graͤfinnen von regierenden Haͤuſern 
Frau genannt, 
on 3% | 

Derjenige, welcher mit dem, an den ee 
fchreibt, von gleicher Geburt, ‚gleichem ange 
oder Stande ift, Fann in Nebentiteln abweis 
chen. So Tann der Adlige an einen Apligen 
wol ſchreiben: Hochgeehrter, oder: infons 
ders Hochgeehrter Herr; dieß darf aber 
derjenige nicht, der unter dem Stande desjeni⸗ 
gen ift, an den er fehreibt. ‚Der Bürgerliche 
würde daher an den Adligen fich des Nebentitels: 


Gnädiger Herr, Sehr Önädiger Herr, be= 


dienen müflen, 


Der Titel oder die Anrede in Handbrie⸗ 
fen wird gewöhnlich in zwei Neihben, oben 
zwei Finger breitunter den Rand gefeht. 
Drei Finger breit darunter hebt der Brief 
on. 3ur Seite linfer Hand und unten 
wird jederzeit ein drei Finger breit leerer 
Naumgelaffen. Die Titulaturam Schluffe 
des Briefes ſtehet gleich rechter Hand unter 


der leiten Zeile, die Unterfchrift aber ganz 


unten. Die Anzeige-ded Datum ſetzt man ents 
weder dicht unter den Hand rechter Hand oben, 


‚ Uber den Anfang des Briefes, oder, gewöhnlicher, 


der Unterfchrift gerade über linfer 
N 5/2 | Hand, 
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Hand, in zwei Reihen. Die Neuern bedie⸗ 


nen ſich jet vorzüglich der erſteren Art. 

In manchen Fällen befteht der Titel Aus 
drei Reihen. Die erſte Neihe hat aledann die 
Tiſtulatur der Geburt, ded Ranges oder Stanz 
des, als: Hochwohlgeborner Herr! die 
Zweite Reihe erhält den Zitel des Amts, als;: 
Sehr Gnädiger Herr Präfident; die 
dritre Reihe ift alddann ein Zufaß, der das 
Derhältniß anzeigt, in welchem der Schrei= 


bende mit demjenigen ftehet, an den der Brief. 


gerichtet ift.. 3.8. Verehrungswärdigfter 
Gönner, vder: Hochgeneigter Goͤnner! 
Die erfte und. dritte Reihe jteht alsdann gerade 
unter einander; die zweite aber ift link s heraus 
gerudt, etwasfor er 
NHochwohlgeborner Herr, 
Sehr Gnädiger Herr Präfident, 


$. 5 en 
Die Titulatur des Kontextes, da man 
Evwr. ıc. anftatt Sie fagt, ift dem barbarifchen 
Zeitalter ganz angemeflen, in dem fie zu Haufe 


gehoͤret. Sie ſtammt nahmlich- aus. dem. barba=_ 


riſchen Zeitalter der Lateinifchen Sprache: herz 
Nur unter den Deutichen und. einigermaßen un— 


ter den Staliänern hat fie fich erhalten. Indeß 


füngt man doc) jetzt hin und wieder an, das Ew. 
-Hohwohlgeboren, Ew. Mohlgeboren w, 


Diejelben, Hochdieſelben, /Denenjels 


ben und Dero, Höchfidero u. f. w. im Konz 


texte jparfamer zu gebrauchen, und ſchreibt Das: 


für Sie und Ihr. ET | 
Zur Unterjehrift bedienet man fi nur. 

der Zitulatur, welche im Konterte gebraucht 

worden ift, 7 | 


- 


Rerehrungswürdigfier Gönner! R a 


Mehr 


ne! — 
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VUebrigens * ſich die Unterfhriften 
a dem Abftande des Rauges und nad) 
den Verhältniffen der Korrefpondenren gegen ein⸗ 


ander. Anders unterfchreiben fich Perſonen von — 


gleichem Range, anders Niedrige gegen 
die Hoͤhern. Erſtere erniedrigen ſich nicht ſo 
ſehr, wie die letzteren. 

| Die Unterfchriften muͤſſen — jedoch 
ungezwungen — mit.den Schlußzeilen des Bries 
fes in Verbindung feyn. Wie man fi) dabei 
vor Sprachfehlern im Acht zu nehmen habe, er- 

hellet aus verfchiedenen DBeifpielen, welche. bei 
Driefen im fünften Abfchnitte vorfommen. 

Hier folgt nun ein ganzes Verzeichniß der 

gewoͤhlinchen Titulaturen. | 


$ 6 
Weltlihe Titulaturen. 
‚An den Kaifer, 


Allerdurchlauchtigtter, Unüberwindlichfter Kaiſer, 
Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr! 
m Kontert: Ewr. oder Eure Kaiſerliche Ma— 
‚..jeftät; oder, zur Abwechfelung: Allerhöchft- 
5°. Diefelben, Allerpöchfiderofelben, Allerhöchfte 
| denenfelben, 
‚Unterf chrift: alferunterthänigftgehorfamfter Knecht, 


Anm. Srauenzimnter unterfchreiben fih in Auf: 
- fügen an Karfer, Könige und Pandescoilegia, 
die im Nahmen des Kaifers oder Koͤniges 
- schreiben, anflatt alerunterthäniat und uns 
terthänigt, demüthigke, und, anſtatt 
unterthaͤnige, demütbige, 
>... An einen König, 


 lerdurchlauchtigfler, Großmächtigfter König, 
Alergmäpigiier König und Herr! | 
813 Su 
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Im Kontert: Ewr. Koͤnigl. Mateftät, oder, zur 
Abwechſelung: Ailerhdchſidie ſelben Aller⸗ 


— hoͤchſtderoſelben, Allerhöchftdenenfelben. 
Unterfchrift: allerunterthaͤnigſtgehorſamſter Knecht. 


An einen Königlichen Prinzen. 


Durchlauchtigfter Prinz (Kronprinz) N 
Gnädigfter Prinz und Herr! 
Im Kontert: Em. Königl, Hoheit, oder: Sof 
dieſelben u. f. w. 
Unterſchrift: unterthaͤnigſter Knecht. 


An einen weltlichen Kurfuͤrſten. 


Durchlauchtigſter Kurfürft, 
Gnäbdigfter Kurfürft und Herr! 
Im Kontert: Ewr. Rurfürftliche Durchlaucht, oder 
Höchftdiefelben u. ſ. m. 
Unterſchrift: unterthaͤnigſter Knecht, —* 


An einen regierenden Herzog, Fürften, Lande 
grafen, Marggrafen u, dgl. 


Dur chlauchtigfter Herzog (Fuͤrſt), 
Gnäpdigfter Herzog (Fürft) und Herr! 
Im Kontert: Ew. Herzoglibe (Hochfürftliche) 
Durchlaucht, oder Höchftdiefelben ıc, | 
Unterfohrift: unterthänigfter Kuecht. | 


Anm. 1). Sind fie vom Königl. Gebläte oder 
von dem Königl. Hauſe, fo ſchreidt man im 
Kontert: Em. Köntgl. Hoheit. 

Anm. 2). Das Wort Ene pt in Unterfchriften, 
ja — das Wort: Diener fängt jetzt an, 
ſelbſt in Unterſchriften an Könige wegge— 
laſſen zu werden, weil beſonders das erſtere 
su ſklaviſch klinget. Man ſchreibt bloß, 
allerunterthänigſgehorſamſter N. 


Be 9m 


In einen Prinzen von fuͤrſtlichem Gebluͤte. 
Durchlauchtigſter Prinz (Erbprinz), 
| Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 
Gm Kontert: Ew. Durchlaucht. 
Unterſchrift: unterthänigfter. | 
An einen. Reichögrafen, 
Hochgeborner (Erlauchtiger) Reichögraf , 
Gnaͤdigſter Reichegraf und Herr! 

Im Kontert: Ew. Reichögräflichen Gnaden, oder : 
Ew. Erlaucht, oder: Ew. Excellenz, und, 
zur Abwechfelung: Hochdiefelben. 

Unterſchrift: unterthäniger, unterthänigfter, 

. An einen Reichsbaron. 
Hochgeborner Reichsfreiherr , 
Gnaͤdiger Herr! 
Im Kontert: Ew. Reichsfreiherrlihen Gnaden; 
Unterfchriftz unterthäniger, | 
An einen Grafen. 


 Hochgeborner Graf, 
Gunaͤdiger Graf und Herr! 
Im Kontert: Ew. Nochgräflichen Gnaden. 
Unterſchrift: unterthäniger, 
An einen Baron, 
h Hochmwohlgeborner Freiherr ; 
vder: Hoch und MWohlgeborner Freiherr, 
; - -Gnädiger Herr! 
Im Kontert: Ew. Hochwohlgeboren, oder: Ew; 
Hoch und Mohlgeboren, 
Unterſchrift: unterthäniger, 
An einen Edelmann, 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnhdiger. (Hochgeehrter) Herr! 
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Eng Konterts Ew. Sodnete oder: Em. 
. Hochwohlgeboren Gnaden & oder, an deffen. 
Ötatt: Diejelben u. 1.10%, ; 

Unterſchrift unterthaͤniger (gehorfamften). . ‘ 
1, Anm. Prinzen, welche zugleich Drdensmeifker I 

oder. Dompröbfte find, oder ſonſt eine bohe 
geiftliche Würde befleiden, erhalten noch 
voraus den Titel: Hehmwürdigker. 
uUebrigens bleibt der übrige ganze Titel ſowol 

im der Ueberſchrift als Kontert und Unter -⸗· 

ſchrift. Die Adeligen aber, weiche Nitter 

| oder Domherren find, Defomment, ebenfalls 
voraus, den Titel: Hochwuͤrdiger; 
alsdann folgt der uͤhrige Titel. 3. 2. 

Hochwuͤrdiger, Hochwohlgeborner Herr, 
Sehr Gnaͤdiger Here Präfdent! 

RUN, Im Kontert: Em. Hochwůr den Hochwohl⸗ 

* geboren (Gnaden), 

unterſchrift; Ew. Hochwürden: Hochwobn 
geborn (Gnaden) unterthaͤniger. 

2, Anm. Staatsminiſter, Generale, Dräfidenten 
der Landeskollegien und, ‚Kommandeurs der 
Kegimenter bekommen von ihren Untergebes 
nen, in der zweiten Reihe des Titels, daS 
Prädikat: Hochaebietender, etwa fp: 

Hochwohlgeborner Herr, i 

Gnaͤdiger und Hochgebietender Herr General! 
Die Generals en Chef, Generallieutenants, 
Staatsminiſter, Gefandteumd Reichshofrätbe 
baben im Kontert den Zitel: Em. Ercef 
Lenz. An Eleinen Deutfchen Höfen erhalten 
diefen Titel’ auch andre. hohe Bedienten, 3.8. 
ein Oberfammerberr, Oberhofmarſchall u.m 
m. Am Preufifcen Hofe find außer —* J 
der Oberkammerherr, der Oberhofmarſcha 
und der Oberſalmeiſter *—— en 
un Ei 


+ 


5 





Häben die Maͤnner den Titel Ercelem , fo 
merden auch) ihre Gemahlinnen fo. genannt. 
—* Geiſtliche Titulaturen. 
An den Papſt. 
(der Titel Bater wird ihm nur yon ben — | 
ken gegeben). 
. Allerheiligfter , lerkorhiendigften 
und Allerdurchlauchtigfter Vater, 
ieanhnigher Vater und Herr!. 
Im Kontert: Ew, Päpfiliche: Heiligkeit. | 
Unterfchrift; allerunterthaͤnigſter Knecht. — 
An Kardinaͤle und Patriarchen, wenn ſie aus 
fuͤrſtlichem Gebläte find; : | | 
Hocpwärbigfier und Durcplauchtigfter in Gott 
Vater und Fürft, 
Gnädigfter Vater, Fuͤrſt und Herr! 
' Sind fie aber nicht aus fuͤrſtlichem Geblüte, ſo iſt 
der Titel: 
Hochwuͤrdigſter in Gott Vater, 


Gnädigfter Vater und Herr! 
Im Kontert an Beide: Ew, Eminenz. 


Anm. Der Großmeifter des Maltheſeror dens hat 
im Kontert ebenfalls den Titel: Em. Eminenz, 
Unterſchrift: unterthaͤnigſter Knecht. a 
Ei einen sten Kurfürften,, der Fein gebor- 
N ‚ner Fürft iſt. ’ 
Ho wuͤrdigſter, Hod 
—— — AED 


Im Kontext: Ew. Kurfuͤrſtl. Gnade, 
Unterſchrift: unterthaͤnigſter Knecht. 
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Iſt es ein geiſtlicher Kurfuͤrſt von ehelichen. 
‚Haufe, jo heißt ed: : 
Hochwuͤrdigſter, Durchlauchtigfter Kurfürf, 
Gnädi vg fier Kurfürft und, Herr! 

Sm Kontert: Ew. Kurfürftl, Durchlaucht. 
Unterfchrift: unterthänigfter Knecht. ; 
An Erzbiſchoͤfe, Bifchdfe, Gefürftere Aebte und 

VPröoͤbſte, und an den Hoch = und Deutfchmeifter. 


NHochwuͤrdigſter, Hochgeborner Fuͤrſt und Her, - 


Gnädiger Herr! 
Sm Kontert: Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden. 
Unterſchrift: unterthaͤniger Diener. 


Sind fie von altfuͤrſtlichem Haufe, fo heißt es: 
‚Hochwürdigfter, Durchlauchtigfter Zürft, 
Gnädigfter Fürft und Herr! 

Sm Kontert: Ew. Hochfürftliche Durchlaucht; 
und, find fie aus Königlichen Gebluͤte: Ew, 
Konigi. Hoheit. 

An Aebte, die keine Fuͤrſten ſind, Praͤlaten, 

Domherren, Johanniterritter. 


Nochwuͤrdiger, Hochgeborner 
(Hochwohlgeborner) Herr, 
Gnädiger Herr! 
Im Kontert: Ew. Hochwuͤrden Gnaden, ober; 
Ew. Hochwürden und Gnaden, 
Unterfchrift: unterthäniger, gehorfamer Diener, 


ahlk ine — Biſchoͤfe und 
gemeiniglich alle Fatholifche Prediger, 
Doftored Theologia, Generalfuperintendens 
ten, Profeflored der Gottegelahriei Be 
folgenden Zitel: 


Hochwuͤrdiger, Hochgelahrter He; 
Hochgeehrter Herr Konſiſtorialrath! 
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Im Kontert: Ew. Hochwuͤrden. 
nterſchrift: gehorſamer Diener. 

Anm. DerſKCitel der Gelehrſamkeit, als* 
Hochgelahrt, richtiger: Hochgelehrt, 
pflegt eben nicht Inehr gebraucht. zu werde, 
Eind oben genannte von Adel, fo befummen 
fie auh noch: Hoch wohlgeboren; find, 
fie Kanzler oder Prafidenten, fo ſchreibt man: 
Em. Hochwuͤrden Ercellen:. 

An Oberprediger, Superintendenten, Inſpektores 

und Paſtores in großen Städten, 

Hochehrwuͤrdiger, Sochgelehrter, 
Hochgeehrter Herr Sufpeetor! 

Im Kontert: Ew. Hocheh winden. | 

Unterſchrift: gehorfamer, oder ergebenfter Diener. 


An — 5 in — und Prediger auf dem 
ande. 
Hochwohlehrwrdiger, Sochgelehrter,, 
Hochgeehrter Herr Prediger! 

em Kontert: Em, Hochwohlehrwuͤrden. 
Unterfchrift: ergebenfter Diener, 
Rectores an Schulen und alle andre Gelehrte 
erhalten den Titel; Hochedelgeboren. | 
Wirkliche bürgerliche Raͤthe, Titularräthe, bes 
ruͤhmte Doctoren und Yrofefforei der Phi⸗ 
Iofophie, Rechte und Arzenehwifl enfchaft, 
Bürgermeifter in gmmediatftadten; d. i. wele 
che ihre eigene Gerichtöbarfeit haben, und 
bloß den Landescollegien unmittelbar unter» 
geordnet find, Vorſteher der Magiftratscol- 
legien in großen Städten und die Stadtrich: 
ter erhalten den Titel; 
MWohlgeborner, Hochgelehrter Herr, ' 
Srochgeehrter Herr Profeſſor Sbergerichts⸗ 
rath, Regierungsrath, Docs 
tor, Magiſter) u. ſ. w. 


Im 


— 
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Sm Kontert: Em MWohlgeborem 


Unterſchrift: gehorſamer, ganz ergebener Ben 


Die übrigen öffentlichen Ehrenämter verlan⸗ 
gen den Titel Hochedelgeboren; im Kontert: 
Em. Hochedelgeboren; unten: ergebenfter Diener, 
Auch Kandidaten, angefehene Künftler und Kauf: 
leute, Deamte u. ſ. w. werden jo tituliret. Alle 

andre haben das Prädikat: Hochedler, Ew. Hoch- 


edlen, ergebener Diener. Handwerds- und andre, 


gemeine Xeute heißen bloß; mein lieber Herr N, 
oder Meifter, 

Wenn man an ein ganzes Kollegium, an 
einen Magiftrat, an eine aus mehreren Perfonen 
beitehende Kommiſſion fchreibt: fo muß man 
wiflen, was für Titel jedem Möitgliede Davon zus 
kommen. Diefe werden danı zufammen hinges 
fit. 3.9. an ein Kollegium, welches aus ad⸗ 


ligen und bürgerlichen Karben. und aus PEN. | 


bürgerlichen Perſonen befteht: 
Hochwohl⸗ Wohl: und Hochedelgeborne, 
Hochgelehrte, 
Gnaͤdige und Hochgeehrte Herren Direktor 
Dlirgermeifter, Rathmaͤnner, Affe: 
foren und übrige Herren des Raths! 


gm Kontert: Ew. Hochwohl: Wohl: und Hoch⸗ 


edelgeboren; 
oder an ein Kollegium, in welchem fein adelches 
Mitglied iſt: 


Zur Königlichen Hauptftadt (Smmebiatftadt) N. 
Hochverordnete Herren Direktor, Bürgers 
meifter, Nathmänner und Xffefforen ! 

Mohigeborner, Hochedelgeborne, 
Hocygelehrte und Hochgeehrte Herren! 


» m Kontert: Ew. Mohl: und Hochedelgeboren, 


In der Unterſchrift richteriman fich nach dem vor⸗ 
nehmſten im Kollegio. Da kann es dann 
heißen: 


— 


— 
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heißen» unterthäniger, oder see 
oder ergebenſter Diener, | 


ne | 

Ron den Titulaturen der Frauenzimmer, 
Frauenzimmer erhalten den Titel, der ih— 
ren Värern oder Männern zufommt; doch find 
hievon die geiftlichen und die von befondern Aem⸗ 
tern und Verhaͤltniſſen herrührenden Titel ausge— 
nommen, wie ſchon $. 2. bemerkt worden iſt. Die 
Gattinn eines vornehmen Seiftlichen hat den Ti⸗ 
tel: Wohlgeborne, nicht Hochwuͤrdige; 
die Frau oder Tochter eines Predigers heißt: 
Hochedelgeborne, nicht NRochehrwuͤrdige 
2.{.w. Da es aber auch einige geiſtliche Char 
gen gibt, die von Srauenzimmern verwaltet wer- 
‚den: fo erhalten diefe auch einen geiſtlichen Ti— 

tel. 3.8. 


An Aebtiffinnen, Domina's der. adeligen 
Fraͤuleinsſtifte u. ſ. w. 
Hochwuͤrdige, Hochwohlgeborne F Frau Aebtiſſinn, 

Gnaͤdige Frau! 


Sm Kontert: Ew. Hochwürden Gnaden. 
Unterſchrift: unterthaͤniger. 


An ein Stiftsfraͤulein. 


Sochmürbiged Hochwohlgebornes Fräulein, 
Gnädiges Fraͤulein! 
Im Kontert Ew, Hochwuͤrden Guaden. 
Unterfehrift: unterthäniger. 


An ein jeded anderes Frauenzimmer — 
Standes, welches keinen Beiden A 
hat, ſchreibt 

Hochwohlgeborne Frau, 
‚ehr. Kassa Frau Prafipentinn! 
Im 
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Im Kontert: Ew. Gnaden. 
Unterſchrift: unterthaͤniger, oder gehorfamer 
Diener, | 
oder: Hochwohlgebornes Fräulein, 
Sehr Gnädiges Fräulein! 
Sm Konterts Em. Gnaden, ah 
2... Sit abersein Frauenzimmer mit einem Mans 


ne verheurathet, welcher den Titel Ercellenz 


bat: fo hat auch die Frau das Prädifat Er: 
cellenz im Kontert; dieß gilt auch von der 
Mitwe eined Mannes, der den Titel Ercellenz 
führte, n Se 

wind 9 Se 
Dieß find die gewöhnlichften Zitulaturem, 
wenn man in Briefen eine Perſon anredet. Aber 
auch alsdann \ wenn ‚man von einer dritten Pers 


ton fpridt, muß man oft den ihr zufommendem , 


Titel gebrauchen. 3. 3. 
Des Herrn Minifterö von A. Ercellenz has 
ben mir (aufgetragen ıc. 
Auf Befehl des Herrn Majors von B. Hoch— 
‘  wohlgeboren Önaden habe die Ehre, 
Ew. Hochevelgeboren zu melden ıc. 


Die Bekanntfchaft mit dem Herrn General ' 
oe 


von K. und dem Fräulein von D, 
wohlgeboren Önaden x. 

Unter. Berficherung meiner unterthänigften Em⸗ 
piehlung an die Frau Gemahliun Hoche 


‚ freiberrliben Gnaden habe ich die 


Ehre ꝛ⁊c. 
Bon den Aufſchriften oder Adreſſen. 


Da die Auffchriften dazu find, daß man | 


weiß, an wen der Brief abgegeben werden foll: 
fo ift es lächerlich, diefelbe in einer Sprache zu 
| ma⸗ 
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machen, die nicht jedermann verftehet. Deuts 
ſche Briefe müffen daher au Deutfche Aufs 
ichriften haben; doch muß man fich oft aus 
Klugheit nach den Gefinnungen deejenigen rich“ 
ten, an den man fchreibt;, Mancher hängt noch 
an dem Alten. Man mache daher Feine Neue: 
rung, befonderd, wenn er, dem Range nach, weit 
‚Aber und iſt. 
F. 11. 


Da die Hauptſache bei einer jeden Auffchrift, 
ie fei deutſch oder ranzöftfch, der Nahme des— 
enigen ift, an den man fehreibt, und der Ort, 
wo fi) der Empfänger aufhält: fo muß beides 
deutlich ‘gefchrieben feyn. Um den Nahmen 
des Empfängers von allen gleichlautenden zu 
‚unterfcheiden, ift nöthig, daß man auch den 
Amtönahmen und Berufsnahmen deffelben hin⸗ 

| | An / 
Den Herrn Kriegesrath Kluge. | 
Sind mehrere diefes Nahmens und Amts 
an demfelben Orte, fo fee man noch ben Vor— 
nahmen, oder au), wenn ed Brüder-find, die 
DBeftimmung hinzu: den älteren, den jüne 
geren. Kor 


ey 
Man pflegt aud) wol, aus Höflichkeit, noch 
die ZTitulatur, deren man ſich im Kontert bedie= 
net hat, entweder vor oder nach dem Zunah⸗ 
men hinzu zu feßen, als: Pe 


n 
Seine Wohlgeboren,; _ 


den Herrn Kriegeörarh Kluge, 
Ä 2 oder 


| An 
den Herrn Kriegesrath Kluge; 
| Wohlgeboren. en 
$ 13 


v 
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a7 Da es Pi Dexter eiches Nahmens ges 
ben, kann, Oder, mancher Ort auch, um ‚der weis 


ten Entfernung. willen, nicht bekannt genug iftt. 


fo muß man im-erfteren, Falle. die Provinz ans 
zeigen, wo er liegt, oder den Fluß, der ihm 


le iſt. 3. B ee inder 
i | 


ttelmarf, oder in Mecklenburgiſchen; 
Halle in Samfen, oder in Schwaben; 
Srankfurt- am Mayn, oderan der Oder. 
Im letzten Falle, bemerkt man auf dem Briefe 


die Poſtſtraße uͤber bekaunte Staͤdte. Iſt der 


Ort ein Dorf, ſo muß angezeigt. werben, in 
welcher Station der Brief liegen bleiben muß, 
und wie er von. da an den Drt- feiner Beſtim⸗ 
mung kommt. 3. B. in Marquede, über 
Berlin und Rathenau, von worder Brief 
nad) Nennbaufen geichiekt wird. Iſt der Dre 
‚eine große Stadt, jo muß auch die Straße und 
das Logis, befonders foldyer Perfonen, die nicht 
im bffentlichen Aemtern ſtehen, mit angezeigt 
werden. Es folgen nun allerhand — 


als Beiſpiele 
us 2} ben König... 0m 
An Seine Majeftät, den König. von Preußen, 


oder 
An des Königes von Draußen Majeſtaͤt, 
"Serlin otsdam) 
oder 


Au Roi, 
Un den Prinzen von Preußen, 
An Seine Königliche Hoheit, 
den Prinzen Friedrich Milpelm, 
Prinzen yon Preußen, 


in. 
Berlin; 


In 


. 


* 


ve zn » 
⸗ —— u 
en Fr 


*— 


Be 


* 
— 


—— 
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An einen Prinzen vom Haufe, 


An Seine‘ Königliche Hoheit, 

den ir; H. Königlichen Prinzen in- Preußen, 
— 

Berlin. 

An einen regierenden Herzog. 


An Seine herzogliche Durchlaucht, HR 
den "regierenden Herrn Herzog von Medlenburg 


— | zu 
N Strelitz. 


An einen fuͤrſtlichen Prinzen. 
An Seine Durchlaucht, 
den Prinzen — ie von Mecklenburg 
| zu 


N 
* 


An einen Staatsminiſter. 


An Seine Excellenz, 
den Koͤnigl. Preußiſchen wirklichen geheimen 
Staats⸗ und Cabinetsminiſter (Krieges⸗ 
Juſtiz-⸗ Finanzminiſter), Herrn (Grafen, 
Freiherrn) von 3. 

zu 
Berlin, 

oder: 


| 9 des Königl. Preuß. wirklichen. gefeimen 
Staatsminiſters, Herrn von 3. Ercellenz, 


An einen Generallieutenant, 


An Seine Excellenz, 
den Herrn Generallieutenant von K. 
Chef eines Infanterieregiments Sr, Königl, 
RR Majeftät in Preußen, { 
zu | 
. jr St. 
Dritter Theil. 63 ; oder: 


ober? | iR 

An des Königl. Preuß. Generals von der Infantrie 

(Kavallerie), Herrn von DM. Excellenzʒz 

Ä — 
— N. 

An einen Generalmajor. 


An Seine Hochwohlgeboren, 
den Herrn Generalmajor von M. - 


vr Chef eines ıc, 
zu | 
* Y r N, 
An einen Obriften und Kommandeur eines 
Regiments, | 


An Seine Hochwohlgeboren, 
den Herrn Obriſten von N. Kommandeur des 
Infanterieregiments Sr, Ercellenz, des Herrn 
Generals von 8. j 
—— 
N { N. 
An einen andern Officier, 


An Seine Hochwohlgeboren, _ 
den Herrn Obriften (Obriftwachtmeifter, Haupt⸗ 
mann, Lieutenant, Fähndrich) von S. Seiner 
Königl. Hoheit, des Prinzen 5. von Preußen 
Regiments * 
zu pa 
An einen Geheimenrath bürgerlichen Standes, 
— An Seine Wohlgeboren, 


‚Den Königl, Preußifchen geheimen Kath (geheimen — 


en a —— 


SFinanz⸗ Krjegess und Domainenrath) Herrn S. 
RN för, 


3 
N. 


An 


An einen Rriegesran; 


0 Nr Seine Mohlgeboren, 
den Aönigl. Preuß, Kriegs: und Domainenrath, 
‚gern N, } zu 
An einen Landrath von Adel. vi 
An Seine Hochwohlgeboren, RAR 
den Königk.. Preuß, Landrath des A — ſchen 
Kreiſes, rn von B. 
iu De | 
An einen Probſt, Obereonſi ſtorialrath General⸗ 
ſuperintendenten, u. ſ. w. 


An Seine Hochwuͤrden, 
den Herrn Probſt Sherchnfitonãlruich, General⸗ 
ſuperintendenten) T. 


An einen geiſtlichen Inſpector, Pepe u.ſ.w. 


An Seine Hochehrwuͤrden, 
“ —5 Kircheninſpector egredet Pa⸗ 
or) 
An andre Bediente. 
An Seine Wöhlgeboren, (Hochedelgeboren), 
den Be 2 (Burgemeifter, — 
— —— ar RES 


an einen EEE berfihmnten Künftler u. dgl, 


‚An den Herrn N. Hochedelgeboren 
Vornehmen Kaufmann (Buchhaͤndler) (berühms 
ten. Tonkuͤnſtler, Uhrmacher, Orgelbauer und 

Inſtrumentenmacher) | zu | 
An einen Handwerker, 5 
san den Bürger und Kuopfmacher, Herrn N, 
692 ı oder; 


! 
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Ne. 
Pr den Bhrger und Schneider, Meier rt 
Be: 


$. 
Es iſt nicht nöthig, vo alle Titel 4 den 
Brief geſetzt werden, wenn es nur die vornehm⸗ 
ſten ſind: 

Landeskollegia, die den Koͤnigl. Titel fühe 
ren, baben die Auffchriften: Au Roi,: oder: 

An Seine Diajefist, den König. Linker: 
band wird das Koliegiim genannt, mit den Wors 
ten: Zur Erbredung eines Hochpreißl. 


Kammergerihts (Dberconfiftorium, 
Dbergericht). Die Briefe an das Kabinet 


befommen. die Beifchrift:; Zu allerhöchft eis 
genhändiger Erbrehung. Briefe an an 


dere Koltegia und an die Magifträte erhalten bloß 
die Anzeige, AB. An ein Königl. Preuf, 
Amtöfirchen- Nevenuendirectorium zu 


B. An E. E. Magifrat zu M. 


Schreibt man an den Staatsrath, ſo muß 
der Miniſter genannt werden, zu deſſen N | 


tement die Sache gehöret, ald: 
Au Roi 


An 3 Hocpreißlichen Königlichen ——— 
Zur Erbrechung Sr. Excellenz, des Königlichen 
Staats⸗ und en Kern von G. 


Derlin. 


= of das Schreiben « an das Generaldireftoe 
rium gerichtet, fo muß das Departement ges 
nannt werden, das die Sache angebetz Abe b4 


falls auch der Miniſter, welcher. Vicepraſi ident 
dieſes ren, iſt, als: 
u "Roi | 


- Zum. 5ten Departement E;, Hochpreif. Beneröla: 


— zur Erbrechung Sr Ir. er ellens, — 


es Herrn Miniſters 0 von — 


a 2 * 
‚Er N Die 





# 
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“. Die Landesfollegia haben das Beiwort: 
Hochpreißlich. aa 
Eingaben, die man perfonlich überreicht, 
werden nicht verfiegelt, fondern nur fo zus 
fammen gelegt, daß, jo wie der Empfänger Die 
Falten anseinander ſchlaͤgt, die Schrift gerade 
vor ihm ſtehet. Anftatt der Adreffe fchreibt man 
bloß den Gegenftand der Eingabe mit 
feinem Nahmen oben darauf, 3,8, Aller: 
unterthaͤnigſte Borftellung dee J. C. Mr 
oder: Klage des J. B. wider den Kaufmann B. 
Werden die Eingaben aber mit der Poſt verfandt, 
fo werden fie in einem Umfchlage verfiegelt, 
Ber Aus an a a 
9 Vom Umſchlage. — 
| "Zum Umfchlage (Couvert) muß Fein feiz. 
neres Papier genonimen werden, als das iſt, 
‚> welches zum Briefe genommen. if. Gefärbs 
tes, blaues oder rothes Papier ift dazu gut; 
‚doch muß dergleichen eben fo wentg, wie ein ganz 
grober Umfchlag, an Standeöperfonen genommen 
werben. Ohne Umfchlag kann man nur an feis 
nes Öleichen, nicht aber an Höhere, Briefe ab- 
ſchicken. Beſchriebenes oder jchmugiges Papier 
zum Couvert zu nehmen, ift ſehr unanftandig. 
el — 16. — 
Auch mit dem Zuſiegeln der Briefe kann man 
Fehler, wenigſtens wider den Wohlftand, beges 
hen. Man merke fich daher folgende: 
Des Mundlads bedienet man fi) nur zu 
Billets, nicht zu Briefen, und auch nur bei 
Billets an gute Freunde. | 
Das rothe Siegellacd muß fein feyn, weil 
ſich das grobe leicht vom Papier los machen läßt, 
‚amd der Brief alfo geöffnet werden Fan, 
| — 893 Das 
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Das ſchwarze Lack wird zu Trauer = und⸗ 
Condolenzſchreiben gebraucht. Es iſt aber une. 
ſchicklich, wenn man bei eigner Familientrauer, 
während der. Trauerzeit, feine Briefe an Frem⸗ 
de, beſonders vornehme Perſonen, ſchwarz 
ſiegelt. Doch ſiegeln Witwen, während der 
eſetzlichen Trauerzeit, ſchwarz. Bei Landestrauer 
—5 Standesperſonen ſchwarz; diejenigen aber 
aus dem niedern Stande, welche die Trauer 
nicht tragen, thun dieß nur, wenn fie Eing a—⸗ 
ben an Kollegia einzureichen haben. Perſonen, 
die mit vornehmen Haͤuſern im Verbindung ſte— 
ben, oder von ihnen abhängen, z. B. Amtleute, 
wenn fie an ihre Gursherren ſchreiben, fiegeln, 
Mohlftands halber , ſchwarz, wenn die letzteren 
Familientrauer haben. Eben dieß wird überhaupt 
von Niedern gegen vernehme Haͤuſer beobachtet, 
wenn fie gleich nicht mit einander verwandt find. 
. Befärbtes Lac zu gebrauchen, gebt nut. 
unter guten Freunden. an. ee 
+. Em jedes Siegel muß ohne ſchwarze 
Slede fen. Dieß erreicht man, wenn man das 
aufgefchmolzene Lac fo lange auf dem Briefe 
rühret, bis ed ganz roth und Flar ift. ‚Das Lad 
muß rund umher gerühret werden, ‚damit es 
nicht eckicht wird. Mebenflede aufdemBriefe 
müffen vermieden: werden. u 
Mit einem VPerfchaft, auf welchem ein frem . 
der Nahme ftehet, zu fiegelm, ift unanftändig, 
und reißt zur Erbrechung des Briefes, weilman 
leicht wieder ein fremdes Perfchaft darauf drus 
den kann. 5 
EN, $. 17. — 
| ‚Dom Verfenden des Briefed, - RA 
Die Briefe werden entweder durch erpreffe 
Boten, oder mit.der Poſt, oder mit Gele 
genheit verſchickt. Im erftern Salle muß — 
em 
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dem Briefe bemerkt werden, ob der Bote bezahlt 


ift, oder ob der Empfänger ihn bezahlen fol. 


Mit Gelegenheit Briefe zu verfenden, ift unficher, 


oft auch unanſtaͤndig. Letzteres ift der Fall, , 


wenn der Brief an Perfonen von Stande gerich- 


tet ift, ed wäre denn, daß der Brief eine Ems. 


pfehlung des Weberbringerd enthielt In dem 


Preußiſchen Staaten darf man, beiStrafe, feinen. 


— 


Brief oder Packet, wenn es verſiegelt iſt, gel e⸗ 


gentlich mitnehmen. 
Der ſicherſte —* Briefe fortzuſchicken, iſt 
die Poſt. Das Poſtgeld (Porto) trägt billig derje⸗ 
nige,deffen Ungelegenheiren derVBrief betrifft. 
= Briefe an Landesfollegia oder an den König: 
oder andre Vorgefegte muͤſſen, der Kegel nach, 
franfirt, d.i. frei gemacht, oder das Poſtgeld, 
bei Ubgeben des Briefes auf die Poft, fogleich 
bezahlet werden, 


Papiere, einige Karten mit Goldſtuͤcken und 


andern Kleinigkeiten Eonnen indem Briefumfchlage 
mit verfandt werden. Sind die Papiere aber von 


Wichtigkeit, z. B. Dokumente, Obligationen, 


Wechſel u. dgl., jo muß auf dem Briefe der Werth, 


derfelben bemerkt werden. S 
Iſt ein Packet bei dem Briefe, fo muß erſteres 


mit einem Zeichen, etwa mit dem Anfangsbuch⸗ 
ftaben des Empfängers, und mit dem Nahmen 
des Orts, wohin es gehen foll, und mit der Anz 
zeige beffen, was darin enthaltenift, 
verſehen ſeyn. Auf dem Briefe muß bemerft wer- 


den, daß ein Pader dabei fei, und meld) ein Zei⸗ 


chen ed habe. 3.98. Hiebei ein Beutel (Pa⸗ 
det in Leinen) mit 300 Rthlr. Geldin 
Gourant, gezeichnet A. M. 3. oder was 
man fonft für ein Zeichen auf das Packet gemacht 
bat. Auch muß Brief und Packet mit demſelben 
Petſchaft gefiegelt ſeyn. 
Gg4 6, 18, 
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Briefe und Packete muͤſſen uͤbrigens gut g e⸗ 


ſiegelt ſeyn. Einen Brief fo zu befeftigen, daß 
Niemand ihn ohne Gewalt, d. 1. ohne das Papier 


als daß man ein Stuͤck Mundlad unter den Streif, 
‚welcher angefiegelt wird, lege, und nachher ein 
ordentliches Siegel von Lac oben darauf drucke. 
Das Mundlaf muß aber gerade unter daß 


zu zerreißen, öffnen kann, ift Fein-fichreres —— 


Siegel gelegt, und non demſelben bedeckt wer⸗ 


den; das Lac zum Siegel laffe man gut eins, 
brennen. _ 5: rer, 
Iſt endlich der Brief won der Art, daß eine 
Berzögerung defjelben den Brieflieller in Ungele- 
genheit bringen koͤnnte: fo. thut man wohl, wenn 


mian den Tag, an weldyem der Briefift auf die 


Poft gegeben worden, außen auf dem Briefe be— 
merft. 3.8. den 4ten April zur Poft ges 
bracht (auf die Poft gegeben). Iſt Geld im oder 
bei dem Briefe, oder find Dofumente dabei: ſo 


muß man fich einen Schein vom Poftamte darüber 


NR ge laffen, und denfelben fo lange aufheben, 
bis man von dem Empfänger Antwort ber den 
richtigen Eingang des Geldes oder ber Dofumente 

‘ erhalten hat. ; 
Dieß dimft mich, genug zu feyn, um dieje⸗ 
nigen Fehler vermeiden zu lernen, welche in Abe 


‚fiht der inneren Titulatur und der Außer 
lich en Adreffen, und andrer dahin gehörigen" 
Dinge, gewöhnlich begangen werden. Sch ichluße - 


mit dem aufrichtigen Munfche, daß die.in dieſem 
Werke enthaltenen Minfe zur Beförderung der 
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Neunter Asfänitt. 


Verzeichniß einiger Wörter, befonders fols 
cher. Zeitwörfer, ‚bei ‚deren Gebrauch am 
meiſten, theils wider den Accufativ oder 

„Dativ, theils fonft verſteßen wird; nebſt 

Beiſpielen, aus welc)en man ih kann, 

ob der Dativ oder Accuſativ dabei ftchen 

| möle, ‚io — Ordnung. 





A. 
AA FRE 


$ Abaͤſchern; ich aͤſchere mich ab, 


Abbeißen; ich habe mir faſt die Naͤgel abgebiffen:. 
Abblaͤuen; ich werde dich abbläuen. 


A Abb renuen; als Verb, Activum wird es regel= 


— abe: gebogen, ED. ih brenmete ein Feuer: 


rad ab, ich. habe die Haͤuſer abgebrennet, 


2. ich brannte ein Feuerrad ab, oder: 
id) habe die Hünfer abgebrannt. Mird es 

aber ale ein -Verbum Neutrum gebraucht , fo 
geht es — und es 9*— z. B. En 


95 "he 


474 —— 


Abdingen; ich will dir nichts —e— 


hat mir acht Srofchen abgedungen, wir: 
abgedinget. 
Abenteuer (dad), nicht: Abentheuer mit 


dem th. Es kommt her von dem Franzöfifchen 


avanture, jo. wie diefes Wort von dem Lateis 


niſchen adventus oder eventus berzuleiten ift} 


daher man auch nicht unrecht Ebenteuer 


fchreiben koͤnnte. Es iſt uͤbrigens ein veraltetes 


Wort, und bedeutet einen ſeltſamen, wunder⸗ 
baren ufall. 


Abergläubig, nicht: abergläubifch; dem 


man ſagt Fleingläubig, ungläubig. 
Abgewohneu; du mußt dir das abgemwöhnen, 
Ybgleiten, mit feyn. Es ift alfo falich, zu ſa⸗ 

gen: ich habe unverfehens von der Echte ab: 

geglitten oder gar abgegleitet. Ed muß 


heißen: ich bin vonder Stufe oder von dem \ 


Steine abgeglitten. 
Abgrämen; ich gräme mich ab. yon 
Abhalten;z er hält mich vom Studiren ab. 
Abhärmen; du haft Dich ganz — —— 
Abhelfen; meiner Noth iſt nicht abzuhelfen. 


Abhungern; ich habe mich faſt ganz abger | 


hungert. 


Abkuͤ Rt ich habe mich ein wenig abgefühlt. 


Abklmmern; ich) werde mich die erhalb nicht 
abkuͤmmern. 

Ableiten; du willſt mich wolvon meinem Bor- 
ſatze ableiten. 


Ablenken; lenke mich von meinem Vorhaben 


ab, wenn du kannſt. 
Ablohuen; ich werde dich ablohnen, 
Abloͤſen; (fe mic), loͤſe ihn, loͤſe fie ab, 
| Abmahlen: der Müller hat das Getreide noch 
nicht abgemahlen; aber abmalen, ohne b; 
der Maler hat mich abgemalet rn *— 
ildet. 


— Pi — 
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“bildet. Er ift mir eben nicht zum beften 
„abgemalet,, oder gefchildert worden. «u... 
Abmahnen; er mahnet mic) ab, a 
Abmatten: du matteft Dich zu jehr ab... 
Abmuͤßigenz; bis jetzt habe ich mich.noch nicht 
abmuͤßigen wollen. Reh 
Abpeitfchen; er peitfchte mich derb ab. 
 Abprügeln; er prügelte mich derb ab; aber: 
er prügelte mir derb den Rüden ab, | 
Abrathen; er rieth mir die Sache ab, oder 
auch: er hat mic) von der Sache abgerathen, 
breiten, ald Neutrum gebraucht, wird es 
mit feyn gemacht, als: ich bin. früh vom. 
Hauſe abgeritten; ald Activum, wit haben, 
8 ih habe mein Pferd ganz abgeritten, 
Abſcheiden; ald Activum geht ed regelmäßig, 
und es muß alfo heißen: ih ſcheidete ab, abs 
geſcheidet; er hat fein Geld von der Summe: 
abgefch eidet; hingegenaldNeutrum geht es 
‚unregelmäßig, z. Beich {chied ab, abgeſch ie— 
den, er iſt gern aus dieſer Welt abg ef chieden. 
Abihlägig muß wohl son abfchlaglich uns 
terſchieden, und nicht mit einander. verwechfelt 
werden. Abſchlaͤgig hat den Sinn einer 
Verneinung, als: eine abfchlägige Ant⸗ 
wort; abichläglich aber zeigt ſo etwas am, 
was abgefchlagen oder abgerechnet werden fol, 
‚als: eine abſchlaͤgliche Bezahlung, d, i. 
die auf Abfchlag geſchiehet. —— 
Abſchmelzen; als Activum geht ed regelmaä— 
‚Big, und wird mit haben gebraucht, als: 
ich ſchmelzte ab, abgeichmelzt, er hat 
den Henkel von der Schüffel abgeſchmeltzt; 
‚abgeihmelzte Butter. Als Neutrum 
hat ed ſeyn bei ſich, und ift unregelmäßig, 
als: ih ſchmolz ab, abgeſchmolzen; der 
Deckel von der Kanne iſt abgef N * 
— 


| 
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Abſchrecken, er will mich nur abfchreden. 
Abfegeln, mit feyn; dad Schiff ift abgefes 
gelt, nicht: hat abgefegelt, | 
Abfigen, ald ein Neurrum; von dem Pferde 


ab ißen, nicht: abfegen; er befahl, die 


Huſaren abfizen zu laſſen; aber ald ein Acti⸗ 
vum mit haben, zB. ich Habe —— Strafe 
:abgejeffen. 


7 b ar he er fticht son feinem Bruder (ehr 
ein abftechen oder abzapfen; eime Zeich⸗ —— 


"ab; 
nung, ein Gemälde abftechen, 

Abfteden; ein Lager, ein Stuͤck Sand, ein 1 Band; 

Abſtehen, mit feyn, Er ift von feiner For: 
. derung abgefianden, nicht: er hat — abge: 
ftanden. 

Abſteigen; er ift vom Magen geftiegen. 

Abftrafen;z fie hat mic) abgeſtraft. 

Abtraͤufeln, mit ſeyn. Der Schweiß iſt 
ihm von der Stirne abgetraͤufelt. 

Abtreten; er ift bei mir abgetreten, nicht: er 
hat bei mir abgetreten. 


Abtrocknen; fie hat meine Thränen abgetrock⸗ 


net: Als Neutrum, mit feyn, alör.die Daͤ⸗ 
cher find ſchon abgetrdcfnet, 

Abtroͤpfeln, mit fenn, als: daß Wafler ift 
‚ihm vom Huthe abgetröpfelt, * 

Abwaͤgen, geht unregelmäßig; ich wäge ab, 
du wägft “ er wägt ab; i wog ab, abge: 
wogen. 

Abwarten, den Befuch. Weniger ‚gebräu —* 
iſt der Geuiti⸗ oder Dativ, z. B. ich will 
Proceſſes oder dem Procefle abwarten, 

- Abwiegen, ein Pfund; ich wiege ab, du wiegft 

ad, er wiegt ab; ich wog ab, abgewogen, 
wiege ab, 

Necompagniren (begleiten); er accr moas⸗ 
** mich auf der Floͤte. 


% 
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Achten, wird mit dem Accuſatis und Genitiv, 


‚auch mit der Pröpofition auf, und zwar mit 


dem Accuſativ, gebraucht, als: er achtet ſei⸗ 
ne n Lehrer nicht; er achtet feine s Lehrers nicht, 


sand, er achtet auf feinen Lehrer aicht 
Adelig, mit dem g, und nicht mit dem. ch; denn 


ed ift nur die. Silbe ig, nicht lich dazu geſetzt. 
5.6 | 


Adeln, der König hat mich geadelt. 


Uder, die; man fagr: einem zur Ader laſſen, 


einem die Ader laffen, und auch, einem Ader 
laſſen. Die verfte Redensart ift am unrichtig⸗ 


ſten, die zweite und dritte richtiger, und, wie 


7 


mich duͤnkt am richtigſten: aus der Ader 
laffen (mähmlich Blur). Alfo: ich will ans 
der Ader laffen; der Arzt will, daß ich mir. 
noch heute aus der Ader laffen fol. Nach der 


Analogie: made mir. auf (naͤhmlich die 


Thüre); fchenfe mir ein (Bier, Wein u. ſ. w.). 


Aderlafß. Einige Neuere machen diefed Wort 


zu einem Feminino (weiblichen Worte) und fa= 
gen: die Aderlaß. Das hat aber ſchlechter— 
dings feinen Grund; es ift fogar wider die 
Analogie der Hochdeutſchen Mundart, nach 
welcher man der Ablaß, der Anlaß, der 
Erlaß, der Unterlaß ſagt. Es muß daher 
auch). heißen der Aderlaß, im Plursli, die 


Aderlaͤſſe. 


Ahnden. Mit dieſem Worte werden häufig Fehe 


ler gemacht, indem daffelbe fo oft mit ahnen 
verwechfelt wird. Ahnden heißt beftrafen, 


ahnen ift aber fo viel, wie: eine Dunfle Em— 


— 


findung von einer kuͤnftigen Sache haben. 
Wie unrichtig find daher folgende Ausdruͤcke, 
die man von Deutſchen ſo oft hoͤret und in ih⸗ 
ren Modeſchriften lieſet: Mir ahndete es 
gleich, daß es ſo lommen wuͤrde, anſtatt: mir 
Ba ahnete 


s 
x 


x 


? 


ahnete es gleich, daß ic. Das hat mir längft 
geahndet, anf. geahnet; mir ahndet 


ein Ungluͤck, anft. mir ahnet ein Ungluͤck. 


Even fo ift auch Ayndung ven Ahnung 
unterfcjieden. Ahndung ift Beſtrafung, Ah— 


nung Vorgefuͤhl von einer Fünftigen Sache. 


Richtig find folgende Redensarten: dieſe Bos⸗ 
heit muß geahndet werden; dieſe Beleidis 


gung Fann ich nicht ungeahnder (di. une 
geftraft) laſſen. | 3 ER, 


ehneln; er aͤhnelt mir, nur in der Sprache ' 


des Umgangs gebräuchlich, 


ehnlich har den Dativ bei fi), Gr ft mir 


’ ähnlich. / 


elteln, ein wenig alt werden, mit haben. 3. 


B. ich habe feir vem Tode meines Vaters fehr 


geältelt, wicht: ich bin -— fehr geältelt. 


An iſt eine Präpofition, welche den Dariv und 


auch den Accuſativ bei fich bat, wie in. dem 


Vorhergehenden ſchon oft ift bemerft worden, 
"und woruͤber noch $. 76, ıft. Th. nachgeleſen 


werden fann. Hier mag nur folgende Alnmers 


fung noch Statt finden. Es gibt nähmlic) 
Fälle, wo fowol der Dativ alö der Accuſativ 


bei an richtig feyn Fonnen, je nachdem ich 


mir naͤhmlich entweder nur den Ort, wo eine 
Handlung vor fich gehet, oder eine Richtung 
an den Ort hin denke, Im erften Falle fteht 
der Dativ, im lebten der Accufariv. Hienach 
kann eö alfo recht ſeyn, zu fagen: ich fehreibe 
ander Thuͤre, und: ich fchreibe an die Thüre, 
Der erfte Fall bezeichnet, daß ich mid) in der 


Naͤhe der Thüre befinde, ; und da, z. B. wor 
der Thüre ſtehend oder figend, etwas fchreibe; 
der letzte Fall zeigt at, ‚dag die Thüre der Ges 
. genftand jei, auf welchen Die Bewegung meis 


ner Hand h i n gehet, um auf diefelbe die Buch⸗ 
—— ſtaben 
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ſtaben zu malen. Eben ſo iſt es mit folgender 
Redens art: ich male oder zeichne dich ab an 
die Tafel und an der Tafel: Jenes heißt: 


>. Die Handlung des Malens iſt auf die Tafel ge= 


richtet — id) male dich auf die Zafel hin, io, 
daß die Zeichnung. darauf fteher; diejes ober: 


die Tafel iſt nur der er, wo ich mich befin⸗ 


de, indem ich dich male. 
Anbefehlen; er befiehlt mir an, 
Anbellen; der Hund bellt mich at. 


Anbetreffen, richtiger beireften; was feis 
nen. Tod betrifft. 


Anbieten; ic biete mic dazu an; aber: er 


bietet mir einen Tauſch an. 
Anblafen; der Wind bläft mich an. 


Anbliden; was blickt du, mid) an! 


Anbrennen ein Haus. Als Activum gebraucht, 
heißt es: ich brennete an, angebrennetz 
old Neutrum: ich brannte an, ange 
brannt. Mithin muß man 3.8. fagen: der 
Braten ift angebrannt, und, der Koch hat 
ihn angebrennet, nicht: angebrannt, 
Anbringen; ich will dich ſchon anbringen, 
Andringen; er drang auf mich an. N 


Anemp ehlen, richtiger BIENEN? p 


„empfiehlt jeinen Bruder mir. 

Anfahren; fahr mic) nicht fo am, Wr. 

Anfallen; ein Straßenräuber fiel mich an. 

Anfaſſen; faflen Sie mich au ber Hand, 
oder bei der Hand an. 

Anfechten. So etwas ficht mic) nicht an, 

Anfeinden; er hat mich angefeinder, - 

Anfeffeln; dieß Buch feffelt mich an fich. 

Anfeuern; .er feuerte mic) zum Studiren an, 

Anflehen; er flehete mich an. 


Anfragen; er fragte bei mir um Geld an, 


Anfuͤ⸗ 
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Anfügen; diefe Bettfielle muß an die andere 


angefügt werden, | 

Anfühlen; fühle mih an He 

Anführen; er führte mich zum Spiel ai an; er 
hat mid) übel angeführer, oder betrogen. | 

Angaffen; fie gafften mich an. 

Ungeben oder auflagen; er gibt wid bei 
der Obrigfeit an. 


— Angeborenz dad Spielen ift ihm, mir, dir 


augeboren. 


Angehen, mit ſeynz er ging mich toͤglich 


mit Bitten an; was geht dich das an; * 
Oper iſt noch nicht angegangen. 


Angehoͤr en; dieſer Hund gehoͤret mir nicht am. 


Angeln, Fiſche, oder nach Fifchen. 


Angefichts, mit dem Genitiv; angeft cis bies J 


ſe s Vriefes 


Angew öhmenz er will mich zur Drdnung ange⸗ 


woͤhnen; ich habe mir dad angewoͤhnt. 
‚Angreifen; die Arzenei greift mi ch am 
Angſt; mir ift, mir wird angſt; er macht 
.. mid angft und bange, 
Nengften; er ängfter mich. — 
Aengſtigenz; ich aͤngſtige mich. 
Anhabenz er kann mir nichts anhaben. 


Anhäften und anheften; hefte mir dieſes 


Papier an Das Schreibebuch an. 
Anhalten. Ich halte mich an dich feft an; 

halt die Feder dicht an das Papier an; an 

meinem Haufe. halte an (halte kil). 
Aunhangen; diefes Lafter hangt dir am 


Anhängen den HYurh. Als Hetivum gebt dieß 
Zeitwort regelmäßig, und muß man Daher nicht 


ſagen: ich hing den Pelz an den Vügel, 
ich habe den Pelz anden Nagel gehangen, 


fondern: ich haͤngt e den Pelz au den Nas 
Be an den Nagel ange⸗ 
‚hangn. 


ar “ habe den 


y * 3 


ri 
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haͤngt. Das Neutrum aber heißt: ich hing, 
ich habe gehaugen; folglich, der Pelz hing 
‚an dem Nagel, hat am Nagel gehangen. 
Anhaͤnuglich an mich; er iſt ſehr anhaͤnglich 
an dich. Ber Sa — — 
Anhauchen; was hauchſt du mich an? 
Anheim,; dieß alles fallt mir anheim.— 
Anhelfen; ich werde dir bei dem Acciſeamte 
Re ee J—— 
Anhetzen; warum hetzeſt du den Hund an mich? 
Anhdren; hoͤre mich an. ts 
Anfaufen; ich habe mich in diefer Stadt ane 
gekauft; ich werde mir ein Haus ankaufen. 
Auflagen; warum Flagft du mich an? Er 
hat mic) eines Diebftahls angeklagt. 
Ankleben; der Hang zum Spielen klebt dir, 
ihm, ihnen, ihr an. Das Hemde flebe, 
ihm von Schweiß au dem Leibe an; klebe 
dieſen Bogen Papier au Den andern an, ö 
Anfleiden; Heide dvihb an. 5 
Anflopfen; er klopft an die Thüre, 
Anfnüpfen; er fuüpft den Strid an feinen 
Anfommenz er Fann dir nicht anfommens, 
mir kommt eine Ohnmacht an; das kommt 
mir fauer an, auf mich kommt die Sache, 
an; ic) laffe e8 auf den Proceß anfommenz 
mir fomme es darauf nicht an, Ä 


Anm. Zwar behauptet der Herr D. Heinfins, 
in feinem Deutfchen Rathgeber, oder 
Roth: und Hülfsmörterbuheder Deuts 
Then Sprache, daß bei obigen drei erſten Saͤ⸗ 
zen nicht der Dativ, ſondern der Accuſatib ſteben, 
und s alſo heißen muͤſſe: er kann dich nicht an⸗ 
kommen u. ſaw. weil der Sinn doch fei: er Fan 
nicht an dach Fommen; allein, fo richtig diefer Sinn 
Ur, fo ſteht diefem Acrufativ doch der Sprachge⸗ 
brauch und die Analogie entgegen. Nach diefer 
Dritter Theil. 2b baden 


haben diejenigen Zeitwörter, welche mit einen 
Vorſetzworte (Präpofitton) zuſammen gefegt Ind, 


ku den Dativ ber ſich, obgleich ſelbſt die vorgefeste 


— 


ne 
7 
— — 
— 


Praͤpoſition, wenn fie an ihre rechte Stelle tritt 
den Rerufativ bei fich haben muß. 3.8. anf 
lauern, aufwarten u.a.m. wo es zwar heißt: 
ich laure auf Dich, - ich warte auf Dich ıc. dena 


ich warte dir auf, Ihnen aufiuwarten u 


*noch aber man Dr muß: ich laute Kr le 
[2 . 
ſt 


m. wie dieſer Gelehrte dieſe Zeitwoͤrter auch ſel 
fo gebraucht. (©. die Beiſpiele unter anflaus 
©. ern. und aufwarten in feinem Deutfchen 
Rathgeber). Was nun von der Praͤpoſition 


4 auf eilt, muß auch von der Präpofition an gel⸗ 


x 


. nähert, 


ten, und Fein einzelner Gprachlehrer kann entz 
ſcheiden, wenn der Sprachgebrauch wider ihn if. 
Bei folgenden Zeitwdrtern ſtehet ebenfalls, weiß 
| E mit Prapofitionen, zuſammen geſetzt ind, der 
ativ: nacbfolgen, vorhalten, anrathen. 


. Der Dativ iſt demnach richtiger. 
Ankbruen; er will mic) anfdruem - 
Anfriechen; halt! dafriecht Dir eine Raupe an, 
Ankütten; Fürre diejes Stuͤck an die Taſſe. 
Anlaͤch eln; wie er mich anlächelt! 
Anlachen; dieſes Geldes lacht dich an. 
Anlangen; was mich anlanger (betrifft). 
Anlehnen; er lehnt fich an mid. | 
Anlehren; ich will Dich anlehren, nicht; ans 
Sieenen.. | 
Nnleimen; leime diefe Leifte an den Tiſch. 
Anliegen; mein Sohn liegt mir beſtaͤndig an 

(bittet fehr). | ® 
Ynloben; er lobt mir am, ? — 
Anmaßen, mit dem Dativ und Genitiv; das 
ſollteſt du dir nicht anmaßen; er maßet ſich 

dieſe s Buches an. 

Annähernz er nähert ſich mir am Es muß 


dieſes Wort niche mit ſeyn, fondern mit has 


ben formiret werden; er har fi) mir ges 
Anz 
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Annehmen; das Fannft du bir annehmen; ich 
habe mich Deiner, deines Bruders ange- 
nommen; ernahm mich zum Diener an, 

| Rech; wie packſt du mich an! 

Anpfluͤgen; pflüge mein Aderflüch an dein 

Stuͤck an. 

Yupochenz er pocht an die Thůͤre an. 

Anputzen; du mußt dich heute anputzen. 

Andachen; ich rathe dir an.— 

Anreden; er redete mich an. 

Anreihen; reihe dieſe Perlen an die andern an, 

Anreigen; reiße mich nicht zum Spielen an, 

Aurennen, mit feyn; er ift an mich ange⸗ 
rannt. 

Anriehen; rieche mich an. 

Anurudern,an das Ufer, , 

Anrufen; er rief mich an; um Beiſtand rief 

.  ermicd an, 

Anrühren; rühre mich nicht am. 
Anfchauen; was ſchaueſt du mich an. 
Anſcheinen; die Sonne ſchien mich an, 
Anfchieben; ſchiebe dieſen Tiſch näher an meis 

nen Tiſch an, 

Anſchi elen; er ſchielte mich an. 

Anfchiffen, an das Land. 

Anfhmeicheln; er ſchmeichelt fich mir (beis - 

ſer: bei mir) an. 

Anſchreiben; er ſchrieb die Schuld an dig 
Tafel an. 

Anfchreien; er fchrie mich um Hälfe an. 

Anſchuldigen; fie haben mich des Diebs 
ſtahls angeichuldiget, 

Anſchwellen; als Activum geht es regelmaͤ⸗ 

fig, als: ich fchwelle das Waſſer mit Sand 
ich ſchwellete, habe angejchwellt, 
aus Neutrum geht ed unregelmäßig, und hat 
253 ſeyn 
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ſeyn bei ſich, als: ich ſchwelle an, ſchwoll 
an, bin angefchwol len. 

Anfehen; er ſah mich an; e ift auf dich an⸗ 
geſehen, auf mein Geld. 

Anſetzen; dieferhalb werde ich feine Hand an 

. bie Feder feßen. 

Anfichtig mit dem Genitiv, auch wol mit, — 
Accuſativ, als: ſobald er meiner anſichtig 
wurde; iobald er den Hund anſi chtig wurde, 
erfchraf er, — 

Anfvielen; er ſpielt auf mich an. 

Anfprecen; er fprach mich um Geld an, — 

Anfpringen; der Hund fprang mich an. 

Anſpritzen; er fprißte mich au. 

Anſtammen; das ſtammt ibm an, 

Anftarren; "er. flarrte mih an 

Lorauuen | er ffauner mich an, £ 
nftechen, ein Faß Wein, Vier, ein ons J 
Butter, 3 

Anftehen; das fteht mir nicht an. a 

Anſtinken; die Butter flinft mir an, aicht k 
ſtinkt mich an (©. Anm. unter dem Zeitz 2 

* worte anfomnten). * 


Ve 


Anſtoßen; er ſtoͤßt mich an. J 
Antragenz; ich trage auf eine naͤhere Untere h\ 
fuchung an. ® 
— dir tann man leine Frau antrauen A 
lafien. 4 
Antreffen; ich maf ibn; Dich; fie u zu N 


Haufe an, : 
Antreiben; er trieb mich an. u 
Antreten, mir ſeyn und haben. 3 B. Da 
" ift den Minifter angerreten, und: er hat > 
- fein Amt angetreten. 2 
Antworten; antworte mir, ihr, ihnen. 
Andertrauen; ich kann mich wir nicht anvers 
trauen; du kannſt . mir ficher anvertrauen. 


Pa A 


Au⸗ 


re Me ER 
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Anwandeln, mit feyn; es iſt mir eine Ohn⸗ 
macht angewandelt nicht, wie Herr D. Heinz, 
ſius meint, es iſt mich — angeandelt. ‚Eis 
nige verbinden diefes Wort auch mit haben; 

es hat mir eine Ohnmacht angewandelt. 

au wehen; mich darf Fein Lüfichen amvehen, 
jo bin ich krank. 

‚Anwenden, wird regelmäßig und untegelmäs 
Big, gebogen; id) wendete an, und, ich 
‚wand an, habe angewendet und ange: 

—wandt 

Anzeigenz ich werde dich bei der Obrigkeit 
anzeigen; ich zeige Dir die Sache an. 

Anziehen: ‚ziehe mich an, und: ziehe mir 

"das Kleid an. 

Angezognermaßen, unds im der ange; 
‚genen Ötelle find ſchlechte Redensarten, 

. und kommen vorzüglich) nur im Kanzelleifigle 
‚vor; beffer ſagt man: wie angezeigt iſt, in 
der angezeigten, erwähnten, genanıız 

ten x. Stelle. 

Appelliren, von einem Gericht an ein höheres. 

Arbeiten; er arbeitet für mid); ich habe mich 
ganz Trank (nicht aber, gauz zu Schande, 

ganz zu Nichte) gearbeitet. 

Aergernz ich ärgere mich Über dich. 

: Argwöhnig; ein argwöhniger Menich, 

nicht: argwohnifcher Menih. 

Arm, im Plurali, die Arme, nicht: Aerme; 
er hat lange Arme. 

Aermel, von Arm, alſo nicht: Ermel. 

Nerute, nicht; Ernte, Aernde, und Aern⸗ 
dte, oder Erndte, 


Athem hohlen iſt richtiger als: Ddem hohlen, 


Auf ift eine Praͤpoſition, welche biöweilen den 
Dativ, und bieweilen den Accuſativ bei fich 
Bu —— 87, ıft. Th.) Hier will ic) nur 

2h3 noch 


wo, 


och anmerken, daß diefePrapofition bei einem 
und demfelben Zeitworte den Dativ und aud) 
den Accuſativ ganz richtig haben Fann, je nach⸗ 
dem der Sinn ift, welcher auögedrheft werden 
fol. So kann es z. B. heißen: aufdie Ötras 
Be gehen, und: auf der Straße gehen. Er= . 
fteres zeigt an, daß man noch nicht auf der 
Straße ift, fondern noch hin gehen will; 
letzteres, daß man fich ſchon auf. der Strafe 
: befindet, und nun auf derfelben weiter gehet. 
Sp auch: auf das Eid und auf dem Eife 
fallen ıc. J 
Aufbringen; bringe mich nicht auf, d. i. 
mache mich nicht boͤſe. ‘ 
Aufdringen; der Menfch drang fih mir auf, 
Aufdruden und aufdrücden find, der Bes 
deutung nad), fehr von einander unterſchieden. 
Es werden diefe Worter jelbft von Gelehrten 
fehr oft verwechfelt, und ganz unrichtig ges 
braucht. Man merke fich daher: aufdruden 
Heißt: eine Figur durch einen fiarfen 
Druck auf andre Körper übertragen, 
3: B. ein Siegel auf dad Papier aufdrucden; 
hingegen aufdrüden bedeutet, etwas 
Durch) Drüden oͤffnen, als: ein Ges 
ſchwuͤr, eine Nuß aufdrüden (S. druden und 
drüden). ® \ | 
Anferziehen; er hat mich auferzogen. 
Nuffallenz fein Geficht fiel mir auf. 23 
Auffinden; ich will dic) fchon auffinden, 
Aufführen; führe dich gut auf. 
QAufgreifen; er griff mich auf. 
Aufhaͤngen einen Dieb. Diefed Wort geht 
regelmäßig: ich hängte auf, habe auf ge⸗ 
hängt. Wer hat dir dieß Mährchen aufs 
he ngt? | 
2 fbelfen; er hilft mir auf, — y. f 
ur: 
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Auflauernz; er lauert dir auf. £ 
Aufquellen, geht unregelmäßig; ih quoll 
auf, aufgequollen; der Teich quillt auf. 
Aufihmwelten; als Activum mit, haben, und 
geht regelmäßig; z. B. viel Trinken ſchwellt 
ben Leib auf; fein großes Gluͤck hat ihn aufs 
sgeihwellt Als Neutrum mit dem Huͤlfs⸗ 
worte ſeyn, und geht unregelmäßig. Die 
Bade ift mir aufgefchwollen; der auß 

. gefhwollene Fuß. N | 

Yuffisen, mit haben und fenn; zwei Tage 
und zwei Nächte habe ich aufgejeffen; die 

- Hufaren find fchon aufgefeffen. 
Auffiechen, das Geſchwur; ich’ ſtach auf, 
aufgeſtochen. * 

Aufſtecken ein Licht auf den Leuchter; ich 
ſteckte auf, habe aufgeſteckt. (S. Ste 
chen nnd Stecken). — | 

Aufwachen, mit fenn; ich bin früh aufges 

; wacht. ® — 

Aufwarten; er wartete mir auf. | 

Aufwiegeln; er hat mic) aufgewiegelt. 

Augenmerkz; fie bat ihr Augenmerk auf mich, 

Ausarten, mit ſeyn; du bift ganz ausgearett, 

Ausbacken; unfer Brot ift nicht ausgebacken. 

Ausbraten, geht unregelmäßig; ich briet 

aus, Doch ſagt man auch wol; ich bratete aus. 

Ausbrennen, alsein Activum geht edregelmä= 
Big mit haben. Sch habe ausgebrennet, 
id) brennete aus (Treſſen); als ein Neus 

trum geht ed unregelmäßig und mit ſeyn; das 

Feuer ift ausgebrannt. 

Ausdrucken, ein Siegel in Wachs; der Gram 
ift auf feinem Gefichte ausgedruckt; du mußt 
dich deutlicher ausdruden, Dievon muß genau 

unterſchieden werden 


254 Aus⸗ 
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Ausdrücken, welchesbedeutet: etwas durch 
Druücken heraus bringen. 349. den 
» Saft aus der Zitrone, den Fiter aus der Wunde 
ausdruͤcken. S.druden und Drüden 7 
Ausgleiten, mir ſeyn. Es geht unregelmä= 
fig; ich glitt aus; ich bin ausgeglitten. 
Aushelfen; er hat mir ausgehöl BETEN: 
Buehschen; er wollte mich. ausharchen. 
uslachen; er lacht mid) aus. 


Auslaffen; darüber laffe ich mich nicht Fe \ % 


Aueldicen, als Neutrum wird es mit ſeyn 
gebogen, und gehet unregelmäßig, als: die 
ampeift ausgelofchen. Als Activum geht 

* — 3: 8. er hat bie Lampe aus⸗ 
ge It. 

Ausmärzen; er hat mich au der Zabl keine 
Freunde auögemärzt 

Mech 2; ic) werde mic) ſchon auszureden 
wi 

Ausſcheltenz er fchalt.mich aus, | 

Ausihimpfen; er ſchimpfte mich aus. 

Ausſchlagen; ich babe fein Anerbiethen Ka: J 
geſchlagen; die Baͤume ſind ausgeſchlagen. 5 

Ausſchließen; ich ſchloß mich nicht aus. | 

Yusfhmelzen; als Activum geht es regelmie 
fig; er hat Macs ansgeihmelpt, als 
Neutrum, mit fenn, geht ed unregelmäßig: 
ed iſt ihr die ganze Schhffel ausgefchmolzen. 

Außer, eine Prapofition, die jederzeit den Das 

tiv regiert. Sie wird aber oft auch als ein. 

. Binde: oder Nebenwort gebraucht, und hat - 
alsdann die Bedeutung von ausgenommen, 
In dieſem Falle hat dieſes Wort nicht immer 

den Dativ, fondern der Caſus richtet fich alsdanu 

„nach dem Zeitworte, oder es wird dieſes Wort 

aud) mit den Vartikeln, daß, wenn, woru. 
Lö w. verbunden; . B. ich habe ſie u > im 
u i er⸗ 


+ 
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Verdachte, außer dich; ich dachte dabei an 
feinen, außer an dich; ich bedauerte fie alle, _ 
außer dich nicht; er ife täglich betrunken, au⸗ 
ßer, wenn er Eranf ift; er geht in Feine Ges 
ſellſchaft, außer, no geſpielt wird. 

In der Redensart: außer Landes ſeyn, 
fiehr außer an Statt außerhalb, 

Aus ſtechen; du haſt mich bei ihm ausgeſtochen. 
Ausſtecken; er hat ein Warnungszeichen aus: 
geſteckt. Es iſt eine Fahne ausgeſteckt. 
Aus weichenz du ſollſt mir nicht at 


DB. 


Saden, einen ae Ich backe, du baͤckſt, 
(badft), er baͤckt (backt); ic) buf, wofür 
man aber audy häufig ich badte fagen hört, 


7 obgleid) das alte buf richtiger ift, als das 


neugebacne badte; ich habe aebaden, nicht: 
ich habe geba ckt oder gebacket. 

Band, das, im Plurali Bänder und Bande: 

E Bänder heißt eö, wenn es ein langes und 
ſchmales Stück Zeug, welches zum Binden ge- 
braucht wird, bedeutet, als: Halsband, Hals: 
bänder. Bande beißt ed, wenn man Ketten 
oder Feſſeln darunter verftehet, z. B. in Ket⸗ 
ten und Banden legen, oder, wenn man es 
im uneigentlichen Berftande gebraucht, als: 
die Bande der Freundfchaft, Hievon muß man 
unterfcheiden 

. Band, der, wenn von der Einfaflung eines 

Buchs die Rede ift; dann heißt ed im Dlurali 

Bände, z. B. alle ihre Bücher ea ſchoͤne 
Bande. 

Bange;- mir. iſt bange vor ihm. 

Barbieren, nicht balbieren; er barbieret 
mic). & auch der Barbier, nicht Dal 
bier oder Barbierer. 
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Barchent, der, nicht varhen⸗ m | 


boauwollenen Zeuges, 


Dedanken; ich bedanfemid, w SR 


Hedanern; ich dedauere Dich; 

Bedeutenz laß dich bedeuten, © 

Bedienen; ich will Dich bedienen. 36 Heine 
mich dieſer Gelegenheit. 


Bedrohen; er bedrohte mich mit Schlägen. - 


Bedürfen gebraudt man richtiger mit dem 
Genitiv, ald mit dem Accuſativ. 3. B. ich bes 
dar? deines Schutzes nicht; er bedarf mein 
Geld, befler: meines Geldes. 

Bedärfrig, mit dem Genitiv; ich bin feiner 
Hülfe beduͤrftig. | 

Beeintraͤchtigen; er ſucht mic zu bein 
trachtigen. 

Befehlenz id) Befehle dir. 

Befehligen; er hat mich dazu befehliget. | 

Befleißen, oder befleifigen, fich; ich be: 
fleifige mic) der Sparfamfeit, Befleißen 


geht unregelmäßig; ich befliß nic), habe 


mid befliffen; befleißigen hingegen res 
gelmäßig; ich befleigigte mich, habe mich 
| befleißiget. 


Deg — mit ſeyn und dem Dativ der 


Perſon; er begegnete mir, iſt mir begegnet. 
Begehren, mit dem Genitiv; ift wider den je= 
Bigen Sprachgebrauch, ‚Man fagt daher lies 
ber: er begehret mic, alsr er begehret 
meiner. | 
Deginnen etwas. Es geht unregelmäßig: ich 
begann, habe begonnen 
Begleiten; er begleitere mic). 
DBegnügen, ſich; ich begnüge mich. 
Behagen; mir. behagt dieß Klavier; 
Beharren; ich beharreauf meiner Forderung. 
magalligen; N oh nicht damit. 
* Beige 
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Beigehen; ich werde mir nie beigehen (ein⸗ 


fallen) laſſen. 
Beipflichten; ich pflichte Dir Bei. 
Beißen; ein Hund bat mich gebiffen. | 
Belieben: es beliebt mir. | 


Bemaͤchtigen; der Glaͤubiger hat ſich feiner 


(feines Haufes, feined Geldes) bemüchtiget. 

Bemalen; ich bemale, bemalte, habe bemalet 
oder bemalt (nicht bemalen) die Dofe, 

Bemeiftern; er bemeifterte ſich der Stadt. 

Benahrictigen; ich benachrichtige dich, 

Benoͤthigt; ich bin des Geldes bendthigt, 

Bereden; er will mic) dazu bereven, 

Berüden; er will dich berucken. 

Beruhen. Mit diefem Worte machen die Deuts 
jchen oft Fehler, indem fie bei der Praͤpoſition 
auf dem Accuſativ gebrauchen. 3. B. die Sa— 
che beruht auf dich, auf deinen Ausſpruch, 
auf deine Entfcheidung; allein es erfodert Dier 

ſes Wort jederzeit den Dativ. Es muß alfo 
heißen: die Sache beruht: auf Dir, auf deis 
nem Ausfpruch, auf deiner Entfcheidung. 

Berühmen; ih wil mich meines Fleifes 
nicht berühmen, 

Befage, ein Nebenwort, das nur im Kanzelleis 


fiyle zu Haufe gehört, rigieret den Genitiv: 


beſage meines Kontrakte. 

Defbeiden, ich befcheide mich gern; mar 
muß ihn eines Beſſern beſcheiden. 

Beſtehen, als ein Neutrum, mit ſeyn: er 

iſt gut beftanden; er ift auf feinem Kopfe, 

auf feiner Mahl beftanden. 

Betheuernz er betheuerte mir feine Unſchuld 

Betreffen; was mich betrifft. 

Betten. Wenn D. Luther uͤberſetzt, Pf. 139, 
8, bettete ih mir in die Hölle, fo ift dieß 
nurichtig es muß der Accuſativ mich ſeyn. 

Bew e⸗ 
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Bewegen; ich bewege mich. Regelmaͤßig geht 
dieſes Zeitwort in phyſiſcher Bedeutung: ich 
bewegte, bin bewegt; auch wenn es be— 
deutet: Empfindungen erregen oder hervorbrin⸗ 


‚gen, als: fein früher Tod hat mich fehr bes 
wegt; in figurlicher und moraliicher Bedeu: 


tung geht eö aber unregelmäßig: ich bewog, 

bin bewogen; 3. B. Seine Armurh hat mic) 

bewogen, ihm freie Wohnung zu geben. 

Bewußtz ich bin mir feines Betrugs bewußt; 
mir.ift alles bewußt. none. 

Bezahlen. Bezahle mir, was du mir fchuldig 
bit, Wenn die bloße Perfon bei diefem Zeit: 
worte ſtehet, ſo muß fie der ‚Accufatio ſeyn, 
als: bezahle, mich; er hat mich richtig be— 
zahlt; morgen will er Dich bezahlen; er hat 
mich mit gleicher Miuze.bezablt; warte, 
warte, ich werde dich für, diefen Spaß bezah⸗ 
len (beftrafen), Rs “Wu 

Bezhchtigen und bezichtigen; er. Fann 
mich feiner ‚Untreue bezuͤchtigen. 


Biegen ift ein Neutrum, und follte von beu- 


gen, welches ein Netivum ift, forgfältiger une 
terfchieden werden, alö die Deutfchen eö hun. 
Es muß alfo beißen: vor einem folchen Men— 
ſchen biege ich mich nicht, und: ich beuge 
meine Knie vor Gott; Mein Unglüd beugt 
mich. nieder, a at — 

Binnen, mit dem Genitiv; binnen mein er Ab⸗ 
weſenheit. ——— 


Bißchen, mit ß, wenn es als ein Hauptwort | 


gebraucht wird, -ald: das Bißchen, was ich 
zu verlieren habe; das war ein ſchͤnes Biß⸗ 


chen. Kommt es aber ale ein Adverbium vor, 


ſo fehreibe man ed mit einem Fleinen b und 8, 
4 B. der Huth ift mir ein biöchen zu groß; 
mein bischen Armuth. 


Bl us % 
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Bluten: mir bluten bie Zhne. 

Brate 1; “ brate, du brasit (brateft), enbehe 
(braten); ish briet ( bratete) , gebraten. 
Aran chen; er braucht mich täglich zu feinen. 

" Gefchäften. Menn es als ein Imper ſonale vor⸗ 
kommt, ſo hat es gerh das Hauptwort im Ges 
nitiv bei ſich, als: dieß braucht feiner weite 
laͤuftigen Unterfuchung. | 
Brechen; ich breche mich vor Ekel; das Herz 
bricht mir, fo oft ich daran denke, 
Brennen; ic) brenne, du brennft, er brennet, 
ih brannte; aber als crivum, ic) brene 
„netez; gebrannt; die Neſſeln werden dich 
brennen; ich brennere mich geſtern am —— 
men; s was. brummft du mir die Ohren. 
vo 
Bruͤſten; bruſte dich nicht mit deinem Gelde. 
Buͤcken; buͤcke dic, vor mir, 
Bü rgen; willft du mir für deinen Schnbirgen? 
Bürgermeifter, niht Burgemeifter, und, 
im Plurali, die Bürgermeifter, nicht 
Buͤr germeiftere, Alſo: _ Wir Buͤr ger⸗ 
meifter u. ſ. w. 
Buͤrſten; er bürfter mich; aber er bürftet mir 
das Kleid, ne 
Düpen; du mußt diefen Schaden bügen. 


L CE. Eich. K. 


aß, der, ein gewiſſes Zeug zu Kleidern. 
Carnaval, da 6, eine Winterluſtbarkeit, wel⸗ 
che ihren Urfprung aus der Roͤmiſchen Kirche hat, 
Chagriniren, ich chagrinire mid). 
Eompromittiren, d. i. die Ehre aufs, Spiel 
fegen, Er hat mich fehr compromittiret. 
Eond Fand ; id) condplire Sie, er sonboliret 
wi 


F 


D. 


Dämmern; ed daͤmmert mir noch eine ſchwa⸗ 
che Hoffnung. FE 

Dampfen; laß es dir nicht in die Naſe dampfen. 

Dann ein Adverbium, iſt ſehr unterſchieden von 
denn; das erſtere bezeichnet eine Zeit oder Ord⸗ 
nung, z. B. dann ſollſt du mich beſuchen, 
wenn ich krank bin. Erſt lerne etwas, dann 
melde dich zu einem Amte. Er 

De un ift ein Bindeworr, und zeiget die Urſach 

eines vorhergegangenen Ausſpruchs an, als? 
ic) bin gefund, denn ich lebe mäßig; er wird 
ein reicher Mann werden, denn er ift fleißig, 
und verſchwendet nichts. Munar.‘ 

Däauchten, mir däucht. Zwar gebrauchen die⸗ 
ſes Wort Einige mit dem Accuſativ, Felbft 
Gellert und Rabner;z allein, diefe beiden 
ſchreiben auch: es koſtet mich viel Mühe, 
anftatt: es fofter mir viel Mübe, und Fein 
gründlicher Sprachkundiger wird heut zu Tage 
dieß darum für richtig erklären. > 

Dauern; Gie dauern mich, Bisweilen ſteht 
aud) der Genitiv, ale: mich dauert nur der 
Zeit, die ich darauf verwandt habe. 

Davor muß von dafür wohl unterfebieden 
werden. Davor ſteht anftatt: vor diefen, 
por diefe, vor diejeß, vordiefem, vor 
Diejer, vor. denfelben, vor Ddiefelbe, 


vor daffelbe, vor demfelben, vor e 


derfelben. Man gebraucht eö, die Gegenz 

wart vor einer andern Babe, eine Bewegung 
por einer Sache her, den Gegenftatid einer uns 
angenehmen Gemüthöbewegung und eine wir⸗ 
Fende Urfach anzudenten; 3.8. davor ſteckt 
ein Riegel; ich warne jedermann davor; wer 
wollte ſich davor fuͤrchten; ich kann vor 
Schmerzen-nicht gehen, | 

2 Dafür, 
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Dafür ſtehet anftatt für diefen, für diefe, 
für diefes, für denſelben, und wird ges. 
braucht, wenn es ſo viel heißt, wie anſtatt 

jemandes, ſtatt einer Sade, ober wenn 
ed den Nugen, den Gebrauch oder das Ver—⸗ 
gnuͤgen eines Gegenftandes anzeiget, und bei 
den Zeitwoͤrtern halten; erfennen u. a, m. als: 

da fuͤr fage ich gut; dafür iff er Mann; 

‚Dafür find Soldaien: ; dafür thut er alles; 

dafuͤr halte ich ihn; ich erkenne dieſe Sage 
dvafüurwiem 

Deich, der, muß von Teich unterſchieden 
werden. Der Dei ch ift ein Damm von Erde, 
der zur Abhaltung eines Fluffes aufgeführt ift, 
und gemeiniglich unter einer öffentlicyen Schau 

ſtehet. Dan fchreibe daher nicht ———— 

mann, Teichinſpektor, ſondern D eig hapt⸗ 

mann, Dei hin pettot u, ſ. w. 

eiq iſt ein gegrabnes Maffı erbehaͤliniß, 
als: Fiſchteich. 

Denten; ; denfean mich; denke dir meine Lage. 

Denn, ein Bindewort, ©. dann. Ich führe 
hier nur noch an, daß es oft einen verjteckten 

ESchluß aus einem vorhergegangnen Saße, auch 

wol eine Bedingung anzeiget, alö: fo erhellet 

Denn daraus; jofolgt denn daraus; fo bleibt 
es denn dabei; ich Fomme gewiß zu ihnen, 

0.88 müßte denn regnen. 

| 7 fie deuten auf mich, 

ienen; womit kann ich Dir dienen? 

* Drängen; erdrängte mich an den Tiſch. 

Dringen; fein Unglüc dringt mir zu Nerzen; 

Drohen; er droher mir mit einer Klage. 
-Dröhnen;, mir dröhnen die Ohren, und: es 

droͤhnt mir in die Ohren, Einige ſchreiben 

Aa brönen. anne hr 


Drös 


Drüden und drucken find zu unterſcheiden 
obgleich dieß nicht immer fo genau "beobachtet 
wird, Drücen heißt: die Theile eines Koͤr⸗ 
pers enge zufammen bringen; 3. B. drüde 
den Stöpfel in die Flaſche; er druͤckte mich an 
* Bruſt; er druͤckte mir einen Kuß auf den 

und; .. Ä N * 

Drucken bedeutet: etwas durch einen ſtarken 
Druck einem andern Koͤrper miteheilen, als: 

sein Buch. drucken. Ein Buch druͤcken 
würde einen ganz andern Sinn haben, und 
heißen: die Blätter des Buche fefter an einan⸗ 
der bringen. Daher fagt man auch ganz ride 
tig: gedrudtes Papier, gedrudte - 
Zeuge. Eben dieferlinterfchied ift auch zu bes 
obachten bei den: zufammen gef Zeitwoͤr⸗ 

tern: abdrucken und abdräden, an— 
druden und andrüden,  aufbruden 
"und aufdrüden, auddruden und aus: 
druͤcken, bedrucden und bedrüden, ein 
druden und eindrüden Man muß das 
ber wohl Achtung geben, ob von der Uebertra» 
gung eined Körpers auf den andern, oder ob 
von der Beengung feined Raume die Rede iſt. 
Man drückt daher einn Schwamm aus, din 
Siegel aber drucdt wan aus, S. Alf 

drudenund Aufdbrüden 7 

Dünfen; mich dünfe, » — 29 

Durchgehen: mir ſind die Pferde durchge⸗ 
gangen. * RE Fee 

Durkbelfen; er hat mir durchgeholfen. 

Durchlaffen; laß mich durd), — 

Durchziehen; er hat mich derb durchgezogen. ni 
Anm. Zeitwörter ,. welchemit der Vorſolbe du rh 

verbunden und »ufammen gelegt. ſiud, haben den - 
on bald auf diefer Morfoide durch, bad auf 
Kin ſelbſt. Im erfieren Sale beißen fie Be 


tr. 


4 re * 
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bare, im lettern netten nbare Hiedurch wird 
nun ein ſolches Zeitwort nicht nur anders conjugirt, 
ſondern es erhält auch eine andre Bedeutung, 
3.3. durchgehen; rubet der Ton auf durch, 
als: durch aehen, fo if der Sinn und die Bils 
dDnung dieſes Morts ganz anders, als went der Tom 
auf vem Zeitworte aeben feldft ruhet, und durch 
gehen, ausgeipröchen wird, Sur erftern Falle 

“ muß die Vorfplde Durch von dem Jeiiworte ges 


ben getrennt werden, menu man es conjugiret / 


if alsdann ein Frennbares Wort. "2. 
ab gehe durch den Wald, ich bin durch 
den. Wald gegangen, ich werde durch 
den Wald geben, ich eile, ibn dDurdzus 
gehen Preat aner-der Ton auf geben, fo if 
en untrennbares Wort, d. h die Vorſylbe 
durch wird von Zeitworte gehen niemals bei 
deſnn Conjugiren getrennt, fondern es heißt alb dann: 
ich durchgehe den Wald, ich bi den Wald 
durchgangen, ih werdeden Wald durchs 
geben; ich eife, ihn zu durchgehen Daß 
bier nun Auch in der Bedeutung ein Untörichied 
iſt, wird ein jeder ſogleich bemerken. ‚Eden dieß 
gi nun auc von den Zeitwörterh, die mie 
ber,’ um und unter zufammer geſetzt find, 
als: überiahfen und überlaufen, übertübs 
ven und überführen, umfahren und umfab: 
ten, umaehen und umgehen, unter alten 
und unterbalten u. d. m. 
en FeR mich durfiet, oder: es durfiet mich 
auch) wol: ich durfte, 


Dußen; ic dutze mich mit ihm. 
6 | 
Eiferfäctig: fie ift eiferfüchtig auf mie 


Eigenen; wie es fich dir eignet, 
Einbiiden: ich bilde mir ein. 

Ein brech enz die Diebe find in mein Haus 
| eingebrochen, 


Eindrängen, ich habe mic) wicht einge ’ 


drängt; Nicht eingedrungen; fie find 
>. Mit Gewalt in mein RR eingedrungen 
‚ Drittes Theil. J Ein⸗ 


F 
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Eindrüden; feine ganze Geſtalt hat .. mir 
eingedrüdt, 

Einfallen; es fällt mir ein. 

Eingeben; ein guter Geift gab mir ein. 


Einged ent; mit dem Genitiv: ich werde de i⸗ 
ner eingebenf feyn. 


7 


Einhelfen; hilf mir ein, wenn ich ftottere, 


Einlafien; laß mich ein (in die Stube), 
Einleugpten; deine Gründe leuchten mir nicht 
en, 
Einlogiren; ich werde mich bei dir einlogiren. 
Einmiethen; willft du dich bei mir einmierhen 
Einpraͤgen; dad mußt du dir einprägen, 
Einquartiren, kannſt du dich bei mir, 
Einriegeln; ich werde mich einriegelm. 
Einſchiffen; ich habe / mich eingeſchifft. 
Einſchlafen; uͤber dich und dein Reden 
ſchlaͤft man ein. 
Einſchlaͤfern; durch ſolche Verſprechungen 
laſſe ich mich nicht einſchlaͤfern. 


A A ich ſchlich mich heimlich in 


die Stube, 

Einſchmeichelnz vielleicht fchmeichleich mich 
kei ihm ein. 

Einfhränfenz ich kann mich nicht mehr eins 
fchränfen. 

Einſchreiben; ich fchreibe mich im fein 
Stammbud) ein, 

Einwilligen; id wilfige i in dieſen — 
ich willige dareim, nicht darin. _ 

Entäußern;z ich kann mic) meines Geldes 
jeßt nicht entäußern; alfo der Accuſativ der 
Perſon und der Genitiv der Sache, } 

Entbehren, mit dem Accuſativ und auch mit 
dem Genitiv; ich kann dic) — wu 
ich Faun Deiner entbehren, 4 


Ents 
# 





0. 


Entfallen; es ift mir ganz entfallen, was 
ic) dem Vater beftellen follte, 

Entfürben; warum entfärbft du dich? 

Entfliehenz du ſollſt mir nicht entfliehen. 

Entgelten; er ſoll es mir gewiß entgelten 
dießmal nur laß es mich nicht entgelten. 

Enthalten; mit dem Accuſativ der Perſon und 

Genitiv der Sache. Ich kann erg des — 
ch en s nicht enthalten. 

Entkleiden; entkleide mich, Br 

— mir ſoll der Dieb nicht entkom⸗ 
men. | 

Entladen; mit dem Accufativ der Perfon und 
dem Genitiv der Sache. Ich entlade- mich 
dieſe s unangenehmen Auftrages. * 

Entlaſſen; mein Herr hat mich entlaſſen. 

Entiaufen; der Hund iſt mir entlaufen. 

En tledigen; ; ich entledige mich meined Auf⸗ 
fraged. ©, entladen, 

Entrinnen; du Fannft mir nicht entrinnen. 

Entrüften; du entrüfteft Dich ohne Grund 
über mic. 

Entfcehlagen, mit dem Aecufatio der Perſon 
und dem Genitiv der Sache; z. B. ich 
ge mich meines Kummers. | 

Entfohlüpfen; es entfchlüpfte mir, 

Entſchwinden; er entihwand mir, 

Entfegenz mit dem Xccufativ der Perfon und 
Genitiv der Sadıe, als: er hat mich meines 
Amtes entjeßtz ich bin meines Amts entſetzt 

worden. 

inken; mir entſank aller Muth. 
Entfinnen, wie entjegen; ich kann mich 
deſſen ticht entiinnen. 

Entſprechen. Sein Fleiß entſpricht mein er 
Erwartung ganz. 

— das kann mir gar nicht —— 

3.2 nte 


* 





Entuͤbrig en, mit dem Genitiv. Wie gern wäre 

.. id) der Reife, der Mühe entäbrigt! 

Entwachſen. Erift der Schule, der Strafe 
enrwachien, 

Entwifchen; der Dieb iſt mir entwifcht. 3 

Entwöbnen: ich werde mich von dem Spiele 
(de8 Spielens) ganz —— 3 

Eutzüden; fi fie entzuͤckt mich, 

Entzwei; der Krug it entzwei, be ger? 
brochen. ' Eben jo ift es auch. richtiger, zu 
ſagen: zerfchlagen, zerreiffen, zer: 
brechen, als: entzwei ſchlagen, entzwei reife 
fen, entzwei brechen. | Ä 


—T Entyweiant ich habe mich mit ihr entziweiet, 


Erbarmen, ſich; mit dem Accuſatis der Pers 
fon und Genitiv der Cache; z. n ich werde 
ntich deiner, diefer Perfon erbarmen, 

Erbittern; dus hat mich fehr erbittett. >» 

en: jen; du hajt dich ohne —— über mich 
erboßt. 

Erdreiften; ich erdreifte mic. 


Ereifern; was ereiferft du Dich Ibm 


Ereilen; "ver Bruder ‚ereilte mich. 
Erfreulich; dieß war mir.fehr erfreulich. 
Erfrieren; er iſt im vorigen Winter erfroren; 
mir ift die Nafe erfroren; und als ein Recie 
procumz ich habe mir die Naſe erfroren, 
Ergetzen; dieß Buch hat mic) ergeßt. 3 


‚Erinnern; ich erinnere mich. dieſer Seqhe, 


‚oder: an dieſe Sache. 
Erinnerlid; dieſe Geſchichte if mir * er⸗ 
2. Innerlid), 

Erkaͤlten; du wirft dich erfälten, , 


i Erkuͤhnen; ich erkuͤhne mich, 
„Erliegen; er erliegt unter feinem Schmerz 


oder : feinen Schmerz. 
Ermannen; ermanne —— 


F 


Er 


i 
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Ermuͤden; dieſe Arbeit ermuͤdete mich zu ſehr. 
Ermuntern: ermuntre dich doch. 
Erwähren; id) ernähre mich mit Spinnen, 
Erniedrigen; ſo ſehr werde ich mich hie er 
niedrigen. 
Erquicken; das bat mich recht —— 3 
Erfhreden. Mit diefem Worte werden oft 
Fehler gemacht, indem man dad Neutrum ges 
braucht, wo das Activum angewandt. werdem 
ſollte. 2, B. er ftand hinter der Thäre; und 
erfchraf mich, anftatt: erfchredte mich; 
bu halt mich recht erſchrocken, aufi. ers 
ſchreckt. Ms Neutrum wird diefes Wort 
mit ſeyn und unregelmaͤßig gebeuget, und 
hat die Bedeutung: eine (hredhafte Ems 
pfindung haben 3.2 ih erſchrecke, 
; 9 erſchrickſt, er erſchrickt, ich erſchrak, 
bin erſchrocken, z. B. ich erichraf über 
- feine Ankunft: erf hrid nicht darüber. Als 
Aetivum bedeutet eö: erfchreden machen, 
“und geht es dann regelmäßig, als: du baft 
mich fo erſchreckt, daß ich zittre, Ich ers 
ſchreckte dich aus Scherz. 
ei hüttern; dein Brief hat mich erjhüttert, 
Erftaunen; ich erftaune über dic), 
Erwaͤhnen, mit dem Genitiv oder auch Yccu: 
ſativ; ale: ich erwähne mit Fleiß dieſe s Um⸗ 
ſtandes, oder diefen Umfiand nicht. > 
Erwarten, wird gebraucht wie erwähnem 
Sch erwartete deiner, und: ich erwartete dich, 
| Erwehren; ic) fann mich des — ——— 
nicht erwehren. 
Erzürnen; erzuͤrne mich nicht. 


#17 
5 aͤhig, mit dem Genitiv; einer folgen Hands 
en ift er nicht faͤhig. 
Ji '3 5 afe 


3 
4 


/ 


Faſſen; er faßte mich bei der Hand, an die 
and, 


gebren, ih fechte, du fichſt, er ficht 
(nicht fechteft, er; fechter);, ich focht, ge 
fodten 

Sehlichlagen; es ift mir fehlgefchlagen. 

Flechten, ich flechte, du flichſt, erflicht 
(nicht: du flechtejt, er flechter); ich flocht, 
geflochten. 

Slob,der, nicht die Floh; der Stoß licht mich: 

Fluchen; fluche mir nicht, 

Folgen, mit ſeyn, nicht mit haben; 3. 8 
er ift,mir in allen Stuͤcken gefolgt. 
Sorthelfen, mit dem Dario; er half mir fort, 
Freiſtehen; es fteht dir frei, 
re das frommt dir nicht, 


ügen; ic) werde mich in feine Launen fügen, 


— ich fürchte mich vor ihm. 
©. — 


mit dem Dativ; ich gebe dir. Steht | 


die Perf on im Yecufativ, fo hat e8 einen 


ganz andern Sinn, z. B. kann ein Soldat, der, 


an ein anders Regiment gegeben wird, ſagen: 
der General gab mich an das neu errichtete 
Regiment, Es hat dann die — von 
abgeben, ſchenken. | 

Geberden; wie geberdeft du Dich! 

Gebieten; ich gebiete. dir, 

Gebrechen; es gebricht mir an Gelegenheit, 

N Gebühren; es gebührt Dir. 

Gedeihen, mit feyn; ich gedieh, gedie⸗ 
hen. Das: fol mir ſchon gedeihen. 

Gedenken, mit dem Genitiv, gedenke ‚meiner 
im Beften; im andern Sinne; ic) werde es 
dir gedenfen, \ 

Bedulden; du mußt dich gebulden, — 


I A Eee" 
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Gehaͤſſig; du biſt mir gehäflig. 
Gehorchen; gehorche mir. 
Gehoren; das gehoret dir, 
‚Gelingen; dir gelingt alled, 
Gellen; mir gellen die Ohren, ; 
Gelten, mit dern Necufativ der Sache und dem’ 
Dativ der Derfon, als: ed galt mir dad Le— 
ben (nicht es gold; mir ift alles gleich. 
Wenn aber die Perfon allein, oder die 
Sache allein fi) dabei befindet, fo muß 
es der Accuſativ feyn, 3.8. ed gilt mich, das 
ſoll did) gelten; ed gilt feinen: Kopf, gilt 
feine Ehre. n 
Gelüften,. mit dem Accuſativ; das follte mich 
geluͤſten. 
Geneigtz er iſt mir geneigt. 
Genuͤgen; mir genügt ſchon der gute Wille. 
Gereuen, meine Mühe gereuet mich, oder: 
ed gereuet mich meiner Mühe, 
Geſchweigen, mitdem Genitiv. 3.8. feine 
Armuth entfchuldiget ihn, der andern Grunde 
‚zu gefchweigen (wicht: die andern Gruͤnde zu 
geſchweigen). ER ——— 
Geſtaͤndig, mit dem Genitiv; er ift des Dieb— 
ſtahls geftändig, nicht: er ift Den Diebſtahl 
geſtaͤndig. 
Getrauen, ich getraue mir. Der Accuſativ, 
"ich getraue mich, obgleich berühmte Schrift⸗ 
fteller ihn gebrauchen, ift ſchlechterdings falſch, 
da Getrauen hier offenbar anſtatt Zus 
trauen ſteht. 
Getroͤſten, mit dem Accuſativ der Perſon und 
dem Genitiv der Sache. Ich getroͤſte mich 
der Verheißung. a 
Gemwähren; gewähre mir meine Bitte, oder: 
gewaͤhre mid) meiner Bitte, Das erfiere 
hat den Vorzug, i u 47 
—D 46 Ge⸗ 


zo — 


Gewiß; er ifi feiner Vortheile ge 
Gewöhnen, ich gewöhne mid) | 
Geziemen; es geziemt mir nicht, 
Glauben; glaube mir; er. sinus 
ben; an Gott glauben. 
Gleichen; er gleicht mir... 
Gluͤcken, mit ſeyn; mir iſt esgegc, nicht, 
mir haf es gegluͤckt. | 
Grämen; ich graͤme mich. ——— 
Grauen; es grauet mir vor der Reife. 


Graufen; mir graufer die ER nn | 


daran denke. 


Haften; er haftet mir fuͤr den Verluſt. 
Halben und halber, beide mit dem Genitiv; 


doch ift zu merlen, daß halben gebraucht: 
wird, wenn das damit verbundene Hauptivort 


den Urtikel bei fich hat; halber aber * man, 


wenn der Artikel weggelaffen it. Alſo: der 
Sreundfchaft halben, und: Freundfchafts 
dere, der Ehre balben. und: FR 
halber; 

Hangen oder hängen. Als Neuttum geht eb 
unregelmaͤßi ich hange oder hänge, ich hing; 
der Huth h 

hing geſtern an der Stubeuthuͤre. Haͤn— 
gen als Activum regelmaͤßiger Biegung; 
ich. haͤnge, du haͤngſt, er hängt, ic 
haͤngte, gehängt; z. B. ih hängte den 
Muff an: das Spindez ich babe den Mantel 
an die Wand gehängt, und: er hing heute 
noch da; er hängte fein Herz ganz an das 
Geld, und: fein Nerz hing ganz am Geldes, 
Härmen; ih härme mich nicht mehr um dich, 
Hauen; ich hieb, nichts ich hauete. 


2 Hel⸗ 


ngt an dem Nagel: das Kleid 


— — — * 


Pe hat — den Datis der Yerfon; ih. 
beife dir, er hilfe mir. Weun in einer ger’ 
wiſſen Verbindung, der Accuſativ fich dabei 

findet, fo rühret diefer Accuſativ nicht vom 
»b elfen her, fondern von einem andern dabei 
fiehenden Zeitworte, als: hilf ihn ſuchen, 
wo der Accuſativ ihn von fuchen regieret 
wird. Es wäre auch recht, zu fagen: hilf 

ihm ſuchen; aber dann ift der Verſtand ‚ganz 

“ ein anderer. Der Gegenitand, der verloren ge= 
gangen it, und geſucht werben ſoll, iſt dann 

"auögelaffen, und Fonute 3. B. heißen: hilf 
ihm, fuchen — den Ring, den er verloren 
hat. Im erfteren Beifpiele war der Gegenftand 
Dabei, und durch den Accuſativ ibn z. B. den 
Bruder, den Dieb u. ſ. w, ausgedrüdt. Es 
kann alfo beides recht feyn, nachdem der Sinn 
ift: hilf ihn ſuchen, und: hilf ihm ſuchen. 

Hindern; du hinderſt mich. 

Hintergehenz er will mich hintergehen. 

Hinterlaffen., Mein Mann bat mich und 

| feine Kinder, aber mir fein Geld hinterlaffen, 

Hoͤhnen; er höhner mich. 

Huldigen, 3. B. Dem Könige, mit dem Dativ, 
Alfo it es falſch, zu ſagen: der König wird ge⸗ 
huldiget; ed muß heißen: dem Könige. FR 
gehuldiget. ig $. 73, ıft. Th. 


PIERRE mit dem Genitiv; innerhalb des 


Haufes, der Kirche, 
Snfinuiren, "oder enfdmeideln, ich 
habe m mid) bei ihn infinuiret. er 
In — ſiren; dieſer Menſch intereſſiret mich 
nicht 
Jaͤhrig und jaͤhrlich ſind zu unterſcheiden, 
werden aber ſehr oft mit einander verwechielt, 
Si5 Jaͤh⸗ 
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ZJaͤhrig heißt: was ein Fahr alt ift, oder die 
Dauer eines Jahres hat, ald: ein jähriges 
Kind; es ift heute jaͤhrig; jährige Zünfen 
d. i. Zinfen’von Einem Fahre lang. Fahr: 
lich bedeuter, was alle Jahr fo ift oder geichie= 
het, 3 B. jährlich einmal verreifen; ein 


jährliches Feſtz jährliche Zinfen, di, 


die alle Jahre bezahlt werden. 
Kammern; eöjammert mic) deine jetzige Lage. 
— N A 


Kaſteien; ich habe mich oft fafteiet. 
Katechiſiren; ich will dich Eatechifiren. 
Kißeln; das Figelt mid). ! | 

‚ Kleiden; ich werde mich ganz nach der Mode 
Heiden; das kleidet dich nicht. Uebrigens ift 
ed richtiger, zu fagen: das Heidet dir gut, 
als: das Hleidet dich gut, weil dad Mort 
Fleiden, in diefer Bedeutung, ſo viel ift, 
wie laffen, z. B. dag läffer dir gut. 

Klimmen, ih flomm, geflommen, mit 
feyn; ih bin den Berg hinauf geflommen, 

Klingeln; man hat mir, dir, ihm, ihr, 
ihnen geflingelt: LE 

Klingen; mir fliıgen die Ohren, 

Koften, hat den Dativ der Perſon und nicht den 
Accufativ, wie einige fchreiben;. es Tofter mir 
viel Mühe; diefer Stupl koſtet mir fünf. Tha⸗ 
ler, Es koſtet mich, wäre nur. richtig, went 

der Sinn feyn follter es Fofter meine Vers 
fon. Es verhält ſich hiemit eben fo, wie mit 
es gilt mich. — 

Kundig, mit dem Genitiv; ich bin der Gegend 


kundig, nicht: ich bin die Gegend Fundig,. 


g, 


Tauern; er lauert auf mich. 
rn DER, gan 


’ 


‘ 
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Zaunig * laun iſch haben einen bedeutenden 


Unterſchied. Launig wird in gutem, la u⸗ 
nifch im boͤſen Verſtande genommen. Ein 
launiger Mann iſt, der eine gute, ange— 
nehme, luſtige Laune hat; aber ein laun i⸗ 
ſcher Mann bedeutet einen Man, der eine bdfe, 
unangenehme, mürrifche Laune hat, Man ſei 
alivein launiger, abernicht eg a 
Menſch oder Gefellityafter, 

Leid; eöthat mir led, 

Keinen; ein leinenes Kleid, Es iſt dem Sprachs 
— gemaͤß, dieß Wort zu verkuͤrzen, 
"und anſtatt, leinene, leinenen, leines 
nes, lieber Leinen zu fagen, aldi: leinen 


— Zeug, ein leinen Kleid u. dgl. m. ı 


Leuchten; leuchte mir. Leuchte der Mutter, 
oder auch, im Accuſativ, bie Mutter (der Da⸗ 
tiv ift aber richtiger) zur Stube hinaus, 

Liegen; es liegt an Dir; es liegt mir am 

un 2. eräeße © 

Loocherig, nicht lbchericht; dieſes Tuch iſt 
loͤcherig, hat Löcher. 

Lohnen, hat den Dativ, oder auch. den Accuſativ; 
der Dativ ift aber richtiger. Pur in. der Bes 
deutungs Lohn für geleiftete Dienfte 


geben, ift der Accuſativ gebraͤuchlich, z. B. 


das Geſinde lohnen, 

Loshelfen, mit dem Datis; er hilft mir los. 
Losmachen; ich mache mich von aller Ver⸗ 
antwortung los. 

Losreißen und losſagen haben den Acenſa⸗ 


tiiv bei ſich. Ich werde mich losreißen, werde 


mich losſagen von ihm. 
Luͤſten; das ſollte mich Lüften, ihm zu beſuchen. 


M. 


Moaͤchtig, mit dem Genitiv; fie ift ihres Gels 
2 Des nicht mächtig, Maͤ⸗ 


v 


Mäfeln, er maͤkelt mich immer, oder: er. maͤ 
felt über die Speife-oder an der Speife, . 
Mangeln; es mangelt mir an Gele, : 
Mißfallen; feine Aufführung mißfaͤllt mir 
und allen; dein, Brief hat mir ſehr mißfallen -- 

(nichts; miß g e fallen oder gemißfallen). 
Anm. Bei Zeitwoͤrtern, weiche mit miß zuſam⸗ 
mengeſetzt find, muß man wohl Acht geben, ob 
der Ton auf der Parkikckmiß, oder aufdem Zeitz, 
worte ſelbſt ruhet. Im erſtern Kalle bekommen 
fie in Wartieipio, wenn fie thaͤtig ſind, die 
Vorſolbe ge, und ım Infinitis das Woͤrtchen zu 
vor find mißbilligen, gemißbilli- 
get, zu mihbilligen Hieher geböten auch 
mißbrauchen, mißdeuten, mißgönnen. 
Genn fir aber unthätig find, fo ſet man die 

Eylben ge und zu in die Mitte des Zitworts, 
Sales mißgluͤcken, mißgegtüdt, mifzuglä- 
en. Ruht der Ton aber auf dem JZeitworte 
ſelbſt, fo erhält ein ſolches Zeitwort die Sylde ge 
gar nicht, und die Sylbe zu tritt auch nicht im 
die Mitte des Zeitworts, ſondern vor daffelbe, 
wie in mwißfallen, mißlingen, mißtathen, 
als: fein ganzes Benehmen hat mir atipfallenz 
ich hatte das Unglück, ihm zu mißfalten, wicht: 
Abm miß zu fallen. BERN 
Mißglüden, mit ſeyn; Particip. miß g e⸗ 
gluͤckt; dießmal iſt es mir mißgegluͤckt. 
Mißgoͤnnen, Particip,gemißgduutz ſchon 
lange hat er mir meine Erbſchaft gemißgönnt, 
Mifhandeln; er mißhandelt mich; Particip, 
gemißhandelt; warum babem ſie mich ſo 
gemißhandelt, nicht: mißgehandect, 
Mipfennen, Particip. gemißkannt; vonje 
. ber haben fie mich gemißfannt; richtiger 


E 
+. 


aber jagt man dafür verfannt. 7° 
Mipleiten; er mißleitet mic); Particip, ges 
mißleitet. ; | a 
Mißlingen, mit ſeyn; alles mißlinget mir; 
dießmal ift es ihm ge mißlungenn. 
—* — —— 
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Mißrathen, mit fen; Patien. mißra⸗ 
—then; das Getreide ift mir mißrathen. 
Es kommt dieſes Wort auch wol mit haben 
vor, als: fie haben es mir mißrathen, 
nicht: gemißrathen, oder mifgerathen. 
Mißtoͤnen, Particip. miß getoͤnt; wenn die 
Violinen nicht ſo ſehr mißgetoͤnet hätten, 
ſo waͤre dieſe Muſik ertraͤglich gewefen. 
Mitfolgen, mit feyuz er iſt mitgefolgt. 
Mittwoche, die, nicht der, weil man die 
Woche, und nicht der Woche ſagt. | 
Muͤßigen; ich fehe mich gemüßiget (gezwun⸗ 
. gen) ‚ihm zu verklagen Ki, Ä 
n RR N. 
Nach, eine Praͤpoſition, welche jederzeit den 
Dativ regieret. $. 75, iſt. Ih. Der Ausdruck: 
mein es Bedunke ns nach, den man fo oft 
hoͤret, iſt alſo ganz falſch; es muß heißen: 
meinem Beduͤnken nach, oder: nach meinem’ 
Beduͤnken. BF | 
Nachahmen, mit dem. Nceufatio; er ahint 
mich nach; ih ahme dich nach, Einige 
Echriftſteller gebrauchen ed zwar mit dem Das 
tiozʒ allein der Accuſativ iſt richtiger, da man 
rim Paffıno nicht jagt? mir wird nachgeahmr ; 
> feinem Beifpiele wird nachgeahmt, jondern : 
ich werde nachgeahmt; fein Beiſpiel wird 
nachgeahmt. ©: $: 73, iſt. Th. Uebrigens 
iſt es nicht zu laͤugnen, daß faft alle andre mir 
nach verbundene Zeitwörter den Dativ bei ſich 
‚haben, als: nadhberen, nachdenken, 
nacheifern we, m. — 
Nachzaͤhlen, mit dem Aceuſativ; ich werde 
das Geld nachzaͤhlen. | | 
Nahen; ich nahe mich dir, 
—Naͤhernz ich naͤhere mich dir. 


— 


Nebe 
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Nehmen; ed nimmt mich Wunden >: 
Nicht, ein verneinendes Nebenwort. Es wer: 
„ben viele Fehler damit gemacht, wie in den 


vor hergehenden Abfchnirten hin und wieder dar⸗ 


auf aufmerkſam gemacht werden iſt; auch $. 
109, .1ft. Th, verdient, nachgelejen zu werden, 
Hier bemerke ich nur noch die ganz unrichtige 


Verbindung dieſes Worts mit keiner, Nies 


mand und nichts. 3 B. das hat Feiner 
„nicht gefagt, anftattz das hat Feiner gefagtz, 
Wer will mic) den ſprechen? Antwort? nie 
mand nicht, anfatt:  miemand; was. 
willftidu? Antw. nicht s nicht, anſt. nichts, 
Noͤthigen; er hat mich genoͤthiget. 
Oberhalb, mit dem Genitiv; oberhalb des 
Hauſes. — T 
Obliegenz es liegt mir ob, eg 
Dffen, Diefes Wort wird oft mit auf. vers 
wechſelt. Man. merke fich daher folgendest 
offen ift dem. verfchloffen und. einge: 


ſchloſſen, und, wenn es als Nebenwort ges 


braucht iſt, dem zu entgegen. geſetzt. Rich⸗ 
tig find daber folgende Ausdruͤcke: ein offner 
Brief, ein offener Schrank, offene Armes 
Mein Haus fieht Dir. immer offenz-ein-ofe 
fener Matz; ein offener Laden, ein. offes 
nes Gelicht, ein offener Kopf. Als Nebens 
„wort gebraucht, kann es mit feinem Zeitworte 
zuſammen geſetzt werden, fondern es muß als⸗ 
dann auf heißen; ſo wie denn auch das au b 
“außer der Zufaimmenfegung , nicht anftatt ofr 
‚fen geſetzt werden kann. Auf wird alfo jedes⸗ 
mal gebraucht, , wenn dad Wort unmittelbar 
als ein Theil der IZufammenfegung zum Zeite 
worte gehöret, und nur im entgegengeſetz⸗ 
— ten 
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ten Falle kann offen ſtehen. So ſagt man z. « 
B. auflaffen, aufſtehen, aufbleiben, 

aufmachen u. d. m. Falſch wäre es alſo: 
er ließ die Thuͤre offen, ed muß heißen: er 
ließ die Thuͤre auf; das Spinde ſteht offen, 
anft. fteht auf; mache die Dofe offen, anf, 
mache die Dofe auf. Ich fehe fchon im Geiſte 
den Himmel auf, iſt deswegen unrichtig, weil 
es nicht gebräuchlich ift, zu fagen: den Hims 
mel auf ſehn, fündern: den Himmel offen 
fehen; folglid muß ed heißen: ich ſehe fchon 
im Geifte den Himmel offen. Im figuͤrlichen 

Verſtande ſteht jederzeit offen. — 

Dhne, eine Praͤpoſition, die jederzeit den Accu— 
ſativ regieret. F. 74, ıf. Th. Man fpreche 
und‘ fchreide alfo nicht: ohnedem, fondern 

ohnedieß. | 


Packen; pade Dich deiner Wege! 

Pariren; du follft mir pariren, 

Yflegen, mit dem Accuſativ, auch Genitiv, 

. Pflege den Kranken, oder des Kranken, Oft 
kommt dieß Wort in der Bedeutung vor von 
üben, ausüben, handhaben; dann hat 
ed eine unregelmäßige . Biegung, und heißt: 
ih pflog, gepflogen, als: -ich pflog 

immer Freundfchaft mit ihm; habe lange Um⸗ 

gong mit ihm gepflogen. ERS 

Pfuͤhl, ver nicht das, ein Stu Bettzeuges. 

2 5 Q. 

Quaͤlen; quaͤle mich nicht. 

ZQuittiren; er hat mir über den Empfang des 
Geldes. quittiret. Ey 


\ 


Ragenz er ragt über mic) hinaus. 
Rathen; er rathet mir Dazu, 


Rei⸗ 
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Reiten, mit feyn, wenn es ein Neutrum iſt, 
und mit haben, wenn es als Activum 
braucht wird, z. B. ich bin nach Ste 
geritten, aber: ich habe-länger als 4. ©ı 
den geritten; er bat das Pferd faſt todt 
Kennen, ich rannte, gerannt. 
hat es ald Neutrum, haben als Activu 
brauchte 3. Bi ich bin fo fehnell, wie, 
lich, geranntz; beinahe hättefi du init das 
Meſſer durch den Leib — er * 
Stetten: rette mich. — 
Reuenz ed reuet mid), 
Rinne, die, nicht Nenne, din nl On 
ben, wodurd) Waſſer abgeleitet wird, | 










Nioten, ein Stuͤck Land; nicht aber rigolen 


‚oder regolen. —— 
Riben ich babe mich geritzt mit ‚einer. a 
Ruͤhrenz das rührt mich — | 
Küftenz ruͤſte dich zur Abreiſ 
Ruͤtteluz er rüttelte u (ice mi 


ich —— * rue 
©, . 


& — ein Neutrum; der RR 
Säuern, ein Arriouin; haft ou ven Kante 


geftuert? 

Exugen; icefogs ein faugendes.Kalb, nicht 
-faugendes Kalb. Die Bienen — 
— aus den Blumen. 

Säugen, zu faugen gebenz ſie hat Pr 
jünger, ( "a geiogen); ea fäugense 

uh (nicht faugende, | 

Süaffen. Das Imperf. bar nf undauch 

ige ch affte, das Partie gefhaffenund ge 
"eben 6 Grftered wird aber nur t, 

ch a ffen dieBedeurung berporbrin: 









wenn 
"gen hat. Alſo Gott ſch uf Himmel und Er⸗ 


| E hat alles aus nichts erüc arten, 


— — ————— Be > 
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ich ſch * te mir Gelegenheit, ihn zu Iperheng 
‚ic babe mir felbft * geſcha afft. 
chaͤmen; ſchaͤme dic. 

Schaͤnden; Arbeit ſchaͤndet mich nicht. 8 

Scheiden; Imperf. ih ſchied, geſchieden; 

„ed regelmäßig zu gebrauchen, iſt wider bie 
NHochdeutſche Sprechart. Merabf hieden, 
hingegen geht regelmäßig; ich verabf nr 
dDete, verabfibieder - 

Schelten; er ſchilt mich einen Dieb; erſchalb 

auf mich. 

Scheren, ich ſchere, du ſchereſt (ſchierſt) er. 

ſcheret (ſchiert); ich. ſchor, gefhoren, 

ſchere (ſchier). Er ſchert oder fchiert michz 
ſchere dich weg, oder ſchier dich weg; was 
fchert oder ſchiert mich das. 

: 86 ich ſcheue mich vor. ihm. 

chimpfen; — mich einen Narren, 

Schlaͤfern; mi läfert. 

Ehleifen, eine-Stadt ſchleifen; Meffer ſchlei⸗ 
fen. In dieſer letzten Bedeutung geht es uns 
—— als: ich ſchliff das Meſſer, ich 
babe Scheren gefchliffen; aber: der König _ 
bat die Feſtung geichleift; beinahe hätte 

u ihndas Pferd gefchleift, nicht gefchliffen, 

Schlendern, mit fenn; fie find immer 
ſachte fort efibtendert. 

—2 n; ich ſchmeichle mir mit der 

oſſfnun g. Ada 

Schmelzen; ich ſchmelze, du ſchmilzeſt (ſchmel⸗ 
zeſt), er ſchmilzt (ſchmelzt); ich ſchmolz, 
„geihmolzen; das Wachs ſchmilzt, ich habe 
das Wachs geihmolzen; a de 
Butter. y: 

Schmerzen; ſchmerzt mid. 

Schmiegen; jchmiege dich; ich ſchmiegte 
mic an ihre Bruſht. 

Drrter Spell, SE Schm in⸗ 
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Schminken; ich ſchminke mich nicht. 
Schonen, mit dem Accuſativ und auch Genitiv] 
als: ſchone mich oder meiner. 


Schwanen, anſiatt ahnen; mir ſchwanet 


nichts Gutes. 


Schwären, Imperf. ich ſchwor, Partic. ges 


ſchworen, mit ſeyn; die Hand iſt mir ge⸗ 

ſchworen, nicht: bat mir geſchworen. 

Schwindeln; mir fehrwindelt vor Angſt. 

Schwoͤren; Imperf. ih fhwor, und auch 
ſchwur, geſchworen; er hat falfch gefchworen, 

Or ‚die, fo viel, wie Meer, 3. B. die Nordfee; 
aber \ | 


See, der, eine mit Land umgebene betraͤcht⸗ 


liche Menge Waſſers, als: der Bodenſee, der 
Landſee. 2 EG N 
Sieden; Imperf. ih fott, gejotten; ih 
babe Eier gefotten, nicht gefiedet, 
Sitzen; ich habe lange genug gefeffen. u: 
Spatieren; ich bin lange mit dir herum 
fpaßieret. | 
Sved, der, nicht das Speck. Sure 
Spiegeln; fpiegle dich an mir, 
Sprichwort, nicht Spruͤchwort. 
Spulen; es ſpukt dir wol im Kopf 
Starren; mir flarren die Hände, i 
"Steben, mit haben, und nicht mit ſeyn— 
ich habe fchon eine Stunde lang geftanden, 
Sterben, eined graufamen Todd, 
Stoden; das Blur ſtockt mir im den Adern. 
Stranden, mit ſeyn; das Schiff iſt geſtrandet. 
II haben; ich habe geftraus 
: e % \ - v 
Succediren; er fuccedirek mir. " 
dur } 4 
Tadelnz er tadelt mich, 


x 
=» 

Y 
* 

J 


a 
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Talgicht, das heißt: dem Talge ähnlich ; aber 
Zalgig, mit Talg beſchmieret. Alſo: die Sups 
- RN age talgichr, und: er hat talgige 

unde. | k 
Taͤuſchen; ich Habe mich getäufcht. - 
Thonicht, dem Thone ähnlich, und _ 
Thonig, Thon enthaltend. Ein thonichter 

Boden ift alfo ganz etwas anders, als ein 

thoniger Boden. Der erftere fieht nur wie 

Thon au, der legtere ift wirklid Thon. 
Traffiren, einen Wechfel auf jemanden fchreis 
ben, daß er ihn auszahle; ich traffire (dem 

Mechfel) uf id. 
Triefen; mir triefen die Nugem 
Triegen; meine Augen triegen mich, 

rollen; trolle dich. Mi 


x 


Uebel iſt min 
Uebel bekommen wird es mir. an 
Ueber, eine Präpofition, welche bald den Accu⸗ 
* und bald den Dativ regieret. ©. $. 87, ıfk, 
h. Hier will ich nur zweierlei bemerken, 
Man jagt nicht überdem, ſondern hbers 
dieß. Ferner: in einigen Fällen kann ſowol 
der Dativ als der Accuſativ recht ſeyn. 3, B. 
er ſchlug die Haͤnde uͤber dem Kopfe, oder 
über den Kopf zufammen. Ueber dem Kopfe 
(im Dativ) heißt: er hatre die Hände ſchon 
> Aber dem Kopfe, und fchlug fie nun erft zus 
ſammen; uͤber den Kopf (mit dem Accufativ) 
‚zeigt an, daß er die Hände fo eben erft in die 
Hohe genommen, und über den Kopf (bin) 
- - zufammengefchlagen habe, Je nachdem nun 
der Sinn des erſten oder des letzteren auöges 
druckt werden foll, muß über den Dativ, oder 
den Accujarip bei fich haben, 
BU: Rn 1 6 ZWEN Mebers 


— 
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—*— uederbiethen; er uͤberboth hl 
} ethen, 


"hberbothen, Infinit. zu überbi 
‚nicht: Über zu biethen; i 3 9 Niemand unter= 


fand fi, mich zu 


mich uͤber z u biethen. 


worte bringen ruht, muß eö heißen: er hat 


" mir.den Schein überbradt; ich winfchte, 


"ibn felbft zu überbringen, nicht: über zus 
bringen; aber 


Ueberbringen, fo, daß der Ton auf dem Worte | 
hber liegt, muß es 3.8. fo heißen: ich habe: 
ihn —R über gebracht; ich wuͤnſchte, ihn 


Feibft mit dem Kahne über zu bringen, Im er⸗ 
ſteren Beiſpiele nicht: über bracht, und im 
letzteren nicht: zu überbringen, 


‚ „Meberdrüßig, mit dem. Geni ser ift mei⸗ 


ner uͤberdruͤßi 


Weberfahren, 5 daß der Ton auf über 
ruht, beißt ed: ich habe ihn übergefahren; 


ich komme ‚ ihn felbft überzufahren; aber 


Veberfahren, wo der Ton auf febren liegt, 


' muß man fa; en: ich habe ein Kind überfahe 
ren, nicht: ergefahren; ich werde mich wohl 


berbiethen, nicht: ‚aber: | 
— en, ſo, dag der Ton auf dem Zeit⸗ 


hiten, ein Kind zu uͤberfahren. —— das 


gilt auch von 
Heberführen und überführen, 


Ueber gehen, mit ſeyn; die Feſtung iR: an ie | 


Preußen überg egangen; aber . 
Üsbergehen, mit haben; Partie. übergans 
en; zu übergehen. 3. B. die Art 
odes hat er in feinem Briefe ganz, übere 
angen; ed war meine Pflicht, diefen Um⸗ 
Hand nicht mit Stilffcehweigen zu übergeben, 


Anm. Eden dieh in bei allen Zeitwörtern ‚die mit 


über zufammen gefegt find, je nachdem der Ton 
auf üder oder auf dem bau zuſammen serien 


- L 


Meberrafchen; er überraichte mich. 
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Zeitworte ruht/ zu de, als: übers 
gießen und Absrajshen, überbängen und übers 
bangen, uam. Shan vergleiche met die 
Anmerkung unter durchztehen. 


Ueberreden; er will mich: dazu überrebeny 
“ich kann mid) deſſen nicht überreden, R 
Nebertänben“. er wollte mich übertäuben, 

Ueberweifen; ich überwies ihn des Betrugs. 

Veberzengen, ich werbe mich davon (deſſen) 
nie überzeugen; ich habe ihn von ſeiner Un— 
treue. (feiner Untreue) überzeugt. 

Uebrig; mir bleibt fonft nichts übrig. 

Um; eine Präpofition, die jederzeit den Accuſa⸗ 
tiv regieret, $. 74, ıft. Ih Wenn man in 
Berbindung mit dem Worte Willen, den 

Genitiv Dabei findet, ala: um Kebens und 
Sterben Willen: fo rührt diefer Genitin 
nicht von dem Vorworte, fondern von dem 
SHauptworte Willen ber, Um vor deſto 


zu feßen, 3. ®. um defto mehr, um deſto 


ſchlimmer ift, fehlerhaft. 


Um andern; du haft dich ganz um geändert, 


- weil der Ton auf um liegt; aber 
Umarmen; Partic. umarmt, nicht: umge⸗ 

-armt, weil der Ton auf armen ruht. Kaum 

hatte ich ihn umarmt, fo fiel er-in eine 

Ohnumacht. 

Anm. Bon wit um sufoimmten geſetzten Seit: 
woͤrtern gilt ben das, was unter übergeben in 
der Anmerfung von den mit über zufammen ge> 
festen Zeitwoͤrtern, und ſchon vorher unter durch: 
‚ziehen. gelehrt worden if. Man gebe genau Aut, 
wo der Ton liegt⸗ 


Umreiten, als Nentrum, mit. feph, als: ih 


> bin mir wenigſtens zwei Stunden umgeritten; 
als Activum, mit haben; ich * — 


ee dich umgeritten. 
R3 Um⸗ 


18 —— 


Umreiten, Partie. umritten, zu umreiten, 
nicht: umgeritten‘, um zu reiten. 3.9. id) 
bin nicht geneigt, das ganze Lager zu umreiten. 
Um ſchmelzen, ich fchmelzte um, umgefchmelzt, 
als: er hat alle * Loffel en si 
nicht: umgeſchmol sem 
. Unbegreiflic it mir die Sade, 
Unbetümmert iftfie um mid. 
Unbefchadet, mit dem Genitiv; Mi 


dein er Unfchuld; deines Ruhm⸗ unbeſchadet. 


Unbewußt iſt mir das. 


ii ;.einer folchen Handlung bin ic) uns _ 


Er N nicht: ohngefähr. . 

Ung ewohnt, mit dem Genitiv; ich bin des 
Reiſens ungewohnt; nicht: ich bin das Rei⸗ 
ſen ungewohnt. 

Unkundig, auch mit dem Genitiv; der Mufit 

iſt er ganz unfundig. 

Unlaͤngſt, nicht ohnlängft, Man hat es 
mir unlangft auf dem Jahrmarkte erzähle. 
Unter, eine Präpofition, welche bald den Da= 

tiv bald den Accuſativ regieret, $. 88, 1ft. Th, 


Anm. Beiden mit unter zufammen gefenten Zeit 

woͤrtern ıft alles das: zu beohachten, was in der 

Anmerkung unter durchziehen, in Abficht der 

Vorſylbe ge und des Mörtchens zu dei dem Ju— 

fintiv, if gelebret worden, Dan höre genau auf 

die Ausiprache des Worts, um zu willen, ob der 

-Kon auf unter oder auf ‚dem Zeitworte 

zube, 3: DB. unterbinden und unterbinden, 

" unterhalten und unterhalten, unterſtützen 
und unter fügen, mn a. m. 


Unterhalb, mir dem Genitiv; unterhalb des 
Dorfs. 

Uater ſtehen; ich unterſtehe mich, die ganze 
Sache zu hbernehmen ; ich kann mid defſen 
nice AAMEREREN: Mi 

n⸗ 


en ee 


Fe 


* nt — 


—— — * 


a — 
Re — 


* By \ 


— —— 


Unweit — theils mit von, theils mit dem 
„Genitiv gebraucht, als: unweit yon der Stadt, 

und: unweit der Stadt. 

Unmwerth, mit dem — er if biefer — 

| unwerth. Gr 


F V. 


Verändern: ich verändre mich. 
Verbergen; ich verberge mic) vor ihm; er 
verbarg ſich unter die Bettſtelle. 
 Berbinden; ich bin dir verbunden; du vers 
bindeſt mich dir dadurch ſehr; du haft dich 
mir verbunden, > 
Verbuͤrgenz; ic) verblrge mich für —— 
Verderben, als Neutrum, mit jeyn. geht es 
unvegelmaßig; ich verderbe, du verdirbſt, er 
oder es verdirbt; Smperf. ich. verdarb, vers 
dorben, verdirb; als: das Fleiſch ift nerdorz 
ben; an bir if ein tüchtiger Huſaͤr verdore 
ben. Als Activum gebraucht, bat Diefes 
Mort dad Befondere, daß es fowol regelmäßig 
als unregelmäßig gebogen wird, z. B. dadurch 
habe ich mir meine Gefunddeit verdorbem, 
Der Sattler hat mir meinen Wagen mehr,verz 
dorben, als verbeſſert; boͤſe Geſellſchaften 
haben ihn verderbt; das verdarb mir den 
ganzen Spaß. Nichtiger wird dag Mectioum 
‚bloß regelmäßig, und das Neutrum gllein uns 
‚regelmäßig gebogen, ar 
Verdienſt, der, ein Lohn für Yrbeit; fie hat 
| guten Verdienft; aber 
Verdienſt, das, ein Necht, das man ſich auf 
etwas erwirbt; er hat durch feine Unterflügung 
Das Berdienit um mich, daß ich habe fiudiren 
Tonnen, 
Verdrießen; dieſer Ausdruck verdroß mich 


ſehr. 
Kk 4 | Derä 


— 


Berfahre, —— wenn € als Neutrum 


raucht wird; mit haben, ‚wenn ed ein 
Lletivum iſt; 3. B. ich merke es wohl, ih bin 
“hierin zu rafch verfahren; der Arzr ift mit‘ mir 
grauſam verfahren; die Bauern haben ihr Ges 
treide nad) der Stadt verfahren. 
Perfärbenz ich habe mich verfärbt. 
Ba. er ift ganz vergafft in dich, 
Vergeffen, mit dem Accuſativ und auch Ge 
nitio der Perfon, als: er hat mich ganz ver⸗ 


„fee oder, meiner ganz vergeffen; ı er lebt Ä 


nes Verfprechend ganz vergeſſen. 
Vergnügen; das hat mich ſehr vergnägt. 
Vergöttern; er vergoͤttert Dich. 
Berheif en, mit dem Accuſativ der Perfon; er 
“bat mich zu diefem Dienfte verholfen. Ä 
| Berhindern; ‘er hat mich ‚an meiner Reiſe 


dert. 
Verirren; ich verirre ni re. 
Verkennen; er verfennt mich, und Sat weh 
ſchon lange verfannt, 


Dertlammen; die Hände find mir ganz vers 


- Fammt, 


PB rfleideny ich hatte ni als Frauenzim⸗ 


mer verkleidet. 
Verlangen; mid verlangt nah dir 
Berlautenz du hatteft dich verlaufen laſſen. 
Verlegen, als Adverbium; ich bin um einen, 
Knecht ver! en, | 4 
Verlieben; ie ift in mich oerliebt. ET 
Berlieren; ich verlor mich in dem füßen 
Entzuͤcken, in traurigen Gedanken, v 
Verluftig, mit dem Genitiv; er ift feine 
Geldes verluftig gegangen. 
Vermittelſt; mir dem "Genitiv; vermittelt 
„Dep Gelbes. iR 
| Ber: 


- verhindert, oder; er hat meine bh 


a ER 


— 2 * 
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werde, mie dem Genitiv; verndge feines 
ı MWarers, ERS 
Vermögen; haft du mich doch Dazu vermocht? 
Vermuthen; das habe ih mir wohl vermuůthet. 
Verpflegen; er verpflegte mich, — 
 Berfbhonen, mit dem Accuſativ und auch ‚mit 
—— dem Geunis hiemit will dich verſchonen; 
verſchone nur mein es Lebens. 
— — ſie verſchwand mir aus den 
ugen, 
Beriehen; ich habe mich verfeben. Wenn 
Berfeben die Bedeutung von vermuthen, 


erwarten oder hoffen hat, fo bat es theils 


den Accufatis der Perfon, und Genitiv der 
Sade, theild aud) den Dativ, Beifpiele von 
der erfteren Art find: ich hatte mich deſſen 
„ger nicht verſehen; unter ſolchen Umftänden 
naft du dich freilich feiner Freundſchaft 
"nicht verſehen; von dir hätte ich mich eines 
Beſſern verſehen. Beiſpiele von der letztern 
"Art ſind: von dir hätte ich mir mehr Vere 
‚Rand verfehen; ehe ich es mit verſah, war 
er fort 
ar ES. Umftände verſehen mich in die 
Nothwendigkeit; endlich hat ihn der Lehrer 
auch in bie obern Klaſſen verſetzt; worauf er 
mir verſetzte; (mir antwortete). 
Beri ichern; theild mit dem Nicufatib der Sa: 
dye, und den Dativ der Perfon, als; ich 
verfi ihre Dir meine Freundichaft, theils init 
dem Accuſativ der Perfon, und dem Genitio 
der Sade, ald: ic) verfichre Dich meiner, 
a. Sreundfchaft; jedermann verfichert mich deſ⸗ 
fen. Stehet aber die bloße Perfon dabei ohne 
Sacher fo will der Sprachgebrauc) den Accu⸗ 
‚fatio der Perſon, 3. BD. ich verfichre Dich; er. 
— mic y Ss auch viele Gelehrte 
' den 


\ 
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den Dativ der Perſon in dieſem Falle damit 
verbinden, und alſo jagen: ich verfi chre bir, 
ea verfichert eins cn: % 
Berfinken; in diefem Waffer verfinfe ie . 
BVerfpaͤten; ich hatte mich —— Mi 
Berftattenz ich verflatte Dir 9» 2000, * 
Verſtecken; ic) verftecke mich in die 
(wenn ich noch außer der Scheune 
dey); wenn ich aber ſchon auf der Scheune bin, 
fo muß es heißen: ich verſtecke mic) in ber 


Scheune (au irgend einen Dit bim)5-gu De uns | 


‚ter das Stroh (hin); hinter ‚den. Pfeiler 
Chin). 


— ich habe mich an die venſin⸗ | 


diget. 

VBertrauen, theils * dem Dativ. der Per: 
fon oder Sache, von welcher man Gutes er: 

wartet, theils mit der Präpofition anf 
‚dem Yccufativ, ald: ich vertraue dir, o 
auf dich -. | 

Verwandt; ich bir mit dir verwandt; m 
dir verwandt, 

Verwenden; ich habe alle Me, auf biep 
» Buch verbandt, | : 

Berwideln; ich habe mich in dem Garne 


Pr 


verwickelt Cnähmlich, nachdem ich ſchon mit= 


‚ten, in bem Garne war, ſtand); aber er vers 
wicelt fich in Dinge, Die ihm nichts angehens 

Verzaͤhlen; ich habe mich verzaͤhllt 

Verzeihen; verzeihe mir; dießmal wil ich 
dir deinen Fehler verzeihen. 

Biel, fteht oft mit dem Genitiv, ale; ga 
der Armen viel: er macht. von feiner Ge 
lichkeit zu viel Redens. 

- Boll, wird verſchieden gebraucht, bald mit 
von, als: voll von Zufchanern; bald 
. dem Genitiv: vol Weins, vol Geldes, 5 

au 


% 
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auch ohme Biegung des dabei ftehenden Haupts 
worts, z. B. voll Waſſer, eine Flafche 
voll Mein, oder auch jo, daß das Wort 
voll die Sylbe er erhält, als; er ift voller 
Aberglauben, voller Schiaf. | 

Bon, eine Praͤpoſition, welche jederzeit den Das 
tiv regieret, Anftatt von neuen,’ von weis 

tem iſt es richtiger, zu ſagen: son neuen, 
von weiten, indem eö der Pluralis ift, und bei, 
dent erfieren Ausdrude das Wort Dingen, 
bei dem letteren das Wort Orten ausgelaſ⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheinet. 

— er geht mich vorbei; gehen ſie mein 
u. nicht vorbei. In dem Sinne, daß vor⸗ 

beigeben fo viel ift, wie nicht befuchen, | 
bat es den Accuſativ; ſonſt aber entweder mit 
dem wiederholten Worte vor oder bei den 
Dativ, aldi er ging vor, meinem Haufe vor⸗ 
bei, er ritt por mir vorbei, oder: er ging bei 
meinem Haufe vorbei, er ritt bei mir vor⸗ 
bei, je nachdem der Begriff der Entfernung 
oder der Gegenwart näher beftiäwst werden 


fol, da denn im erfteren Falle bei, im letzte⸗ 
ren vor wiederholet wird, 


Voreilen; er eilet mir vor. 

Borgreifen; ic) will dir nicht — 

Vorkommen; das kommt mir bedenklich * 
Vorreiten; er will mir vorreiten. 

Vorſchwebenz es fchwebt mir nurnoch ganz 

dunfel vor, 

Dorfehenz ich werde mich ſchon vorfehen, 

Vorſpringen; er fprang mir vor, 

Vortreten; ich will dir nicht vortreten. 


W. 


Marnen; habe ich dich nicht oft "genug vor 
ihm gewvarnet? : 
Wars 


J — 


Wartenz ich warte auf bis} und: ſchon lange 
habe ich deiner (mitbem Genitiv) erwartet, 


Waffe ni; nach diefem Dienfte hat’ mir ſchon 


lange der Mund gewaͤſſert. 
—— bar den Genitiv bei ſich als: des 
Geldes wegen, Miele jezen dieſer Praͤpoſition 
‚noch das Wort um oder von vor, als: um 
des Regens wegen; von Rechts wegen; allein 
das iſt fehlerhaft. Im erſteren Bei piele iſt 
das wegen mit Willen verwechſeit; denn 
es muͤßte heißen: um des Regens Willen, 
im tegteren muß von. megbleiben, und heißen: 
des Rechts wegen. 


Meigern; ich weigere mich deffen fehechters x 


dings, - 
| IBertb: das ift des Schreibens nicht werth. 


Wildbret, nicht Wildpret, das; denn cd 


kommt nicht von dem Iateinifchen praeda (die 


Beute), fondern von dem griechifchen Aporos 


ber, welches Speife überhaupt, befonders aber 
Fleiſch bedeuten Wild bret ift daher fo 

viel wie Wildfleiſch. 

Willfahren; ich will dir in allen Stücen 
willfahren. 

Winkenz er winkt mir feinen Beifall, und: er 
winft wich zu fich, 


Wuͤrdig, mit dem Genitiv: des Amtes whrdig. | 


Würdigen, mit dem Accuſativ der Perfon und 
dem’Genitio der Sache; wuͤrdige mic) deines 
Zufpruch®. 

Wu men; dad wurmt mir noch immer im Kopfe. 


3. 


Zeihen, ich zieh, geziehen, Imper. zeihe, 
hat den Accufativ der Perfon und den Geni— 


tiv ber FIIR 5. B. BR aan, eines Ben 


| =. N gie 
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Zlemen das giemt dir nicht. 

Zittern; mir zitterm bie Haͤnde. ' 

Zugehören; diefe Feder gehört mir er 

Zuhorchen; horche mir zu. * 

— Zufommen; ed fommt mir zu. 

Zunaͤchſt, eine, Präpofition,. welche. ——— 
ben Dativ bei ſich bat, ale: wir, PR ibm, 
ihr, ihnen zunächft. 

Zurathen; erriech mir zu. | ; 

Zureben; rebeteich Dir nicht 3 u? 

Zufegen; fo lange hat er mir zugefeht, ‚bis 
id) endlih Ja! jagte. 

Zuftoßen; mir iſt eine Krankheit augeftoßem. 

. Zuſtutzen, will ich dich 

Dugerban; fei und He ‚mir zugethan, | 

Zuträglid: Mein ift mir nicht zutraͤglich. 

Zutrinken; ich werde dir zutrinken. 

Zuvorkommen; er ift mir zuvor gelommen. | 

Zuwadien; dir wächft alles zu. * 

Zwoaͤngen; er zwaͤugt die Kugel in die Flinte, 

Zwingen; ich werde dich zum Studiren auf 
keine Art zwingen. 

Zwiſchen, eine Praͤpoſition, welche bald den 
Dativ, bald den Accuſativ regieret, $. 90, ıfl, 
2. Awifchen mir und dir ift. noch ein Une‘ 
terſchied; ſtelle ee, Bine mich und mei⸗ Ei 

‚sen Sohn, 


4 





Ben 


Verbefferungel, Rn 





eite e Seile 11, (7) tie: wollt, fuͤr wolt. 


34° 
— * 


— 71 , 


— 77 
— 81 
—146 


- 178 
— 207 


m 25% 


24 


—69 
— 263 
— 268 
— 285 
— 294 
355 
Ir SR 


— 395 
407 


— 12, (5) l. fönnen, f. fenmen. 


— 2, von unten, KL. fahren, f. erfahren, 
75 — 3, von oben, I. — fuͤr 


gaͤnzlichen — —— 
— 7, von unten, I einen Einfchiepfet, 
f: ein Einfchiebfel, > 


— 3,0. 2 i. desgleichen gebraucht 


man es. f. desgleichen vor einem Erklaͤ⸗ 
rungsbegriffe. 

— 6,1. es ſtehet, für es wird aefest. 
— 2,4) muß ein Komma hinter als, da⸗ 
mit, fieben. 

— 6,1. (anfatt das) für (anſtatt des). 
— 3,9) 1. Zeit if, für Bat. 

— 18, im verbefferten Torte, muß bintee 
freute ſich Eein Komma fieben. 

— 5,4. wieder zu feinem Regimente, {- 
wider zu ıc. 

— 4, 3)1. ihn beißen, fibn - - 

— 7, d. unten, er fihmeichelt mir, f, er 
ſchmeichelt ſich. 

— 55 bon oben, I. über das Grab, für 
über des Grab. 

— 4, 1311. ftehtbier ven, f.frehtbieribn. 
— 8,28 l. theurer, fetheuer Bruder, 
— von unten, l. denn, für dem. 

— — — L[imerden, für worden. 
_ J v. ob.l beſcheiniget, f. beſcheinet. 
— 14, l. es ahnet mir, f. es ahndet mir, 
— 22, l. es gilt mir gleich, f. es gilt mir, 
— 3, 12)17$ sı1, f. 3ıı. 
— 12, v. unten, 1. vonibn, f. von ihm. 
— 4, Anm, l. kein inn oder en, f. Fein 
inn oder in. 

— 22, 2.05. l. angegeiget, f. angeinef, 
— 13, von unten, I. dvorgeffecktes Ziel, 
f. verttedkt:s Ziel. 


— 443 — 10,0.00 1. — — Antworten. 
— 482 — 25. 1. diefes Geld, f. Geldes, 
— 5055 — 8, l. mir gılt, f. mir if, 
_ 505 — J ausgedruckt f. ausgedrückt, 
— 507 — 5, ‚Mann, f. Nam 
= 510 — 11, I. denn, f. di, 


ann Ber 


Berlagsbuͤcher. 


Abekdoien Schilderungen und Charakterzuͤge. 
Ein Quodlibet zur Unterhaltung bei muͤßigen 
Stunden. 8. 1788 ı6 Gr, 
Angerſteins, J. €., Anweiſung, die gemeins 
ſien Schreib: und Sprachfehler im Deutfchen 
zu vermeiden; für Frauenzimmer, Ungelehrte 
und befonderd zum Gebrauche in Schulen 
* eingerichtet. 8.. 2 Theile. 1793. Nebſt einem 
vollftändigen Regifier. ı Thlr. 12 On - 
—— gründl. Anweifung, zu allerlei Arten von 
Briefen und andern im gemeinen Leben vor⸗ 
- Bommenden Aufſoͤtzen, mit. Beiſpielen, nebft 
Vorſchriften zur Hebung im Schönfchreihen 
and einem Rechenbuche; befonders zum Ges 
brauch für Lehrer in Volksſchulen, und foldye, 
. die fich felbft darin unterrichten. wollen. 8, 
1792. ET, 18 Br: 
a  theoretifch » praftifche Anweiftng, Chorals 
geſaͤnge nicht nur rich tig, fondren auch ſch dn 
+ fptelen zu lernen, gr. 8. 1800. 1 Rthle. 8 Or, 
Blum’s, Joh. Ehr., Spasiergänge, 3 Th. zte 
verb. und vermehrte Auflage. 8. 1785. 
Schreibepr. ı8 Gr. Druckpr. 16 Br 
— fortgefehte Spaßiergänge, 1. oter Band, 
Meue verb. Aufl.8.1790. 16 Gr. Schpr. 18Gr. 
Erzählungen liſtiger und gewaltſamer Anwer⸗ 
bungen, mit ihren Folgen, dargeſtellt von 
einem Freunde der Wahrheit. ı8 Bochn. 8. 
1799. Schreibepr. 20 Gr. Drudpr, 16 Gr 
Sreimäuere, die angenommene, oder die Freis 
maͤnuerei der Damen, 8. 1789. s Gr. 
Freunde, die beiden, Eine Gefchichte in Bries 
fen, von 8,5. St. 2 Th. 8. 1781. 82. 20 Gt. 
Froͤbing, J. C., der Sugendgefellfibafter, 
DL 1784. Re 22 —9. 
| — e⸗ 


* 


Gedanken über bie Breimänsenh, Zweite verb. 
Auflage. 8. 183 G 
— — freimuͤthige, über das heilige Abendmahl 


von einem Preuß. Officiere. Mit einer Borse 


„. zebe. vom Seren Konfiftorialrarh Kl — 8. 


ı Gr, v 


1792 
Hollenbergs, G. H. Bemerkungen über — ——— 


dene Gegenſtaͤnde auf einer Reife, durch eis 


nige deutiche. Provinzen, in. Briefen. ‚Be R 
. „mit Kupf. 1782. 
Informatoren, die beiden. Ein Shaufpiel is 
fünf Aufzägen bon Guſt. Adald. Blau Lie, 
. ratus.. 1789. 20 Gr, 
Srrungen ber Liebe, die, oder Heinrich und 
Emilie, - Eine Geſchichte in Briefen 5 — 
> 
Kabinet, das biftorifibe: ein unterhalten 
febuch für alle Stände, 8. -1793. 
Stleeberg, Gottlieb, u. Henriette Mango b. 
Eine lehrreiche, Gefchichte zweier Liebenden 
auf dem Lande. ar. 8, 1798. 8 Sr. 
Kochbuch, diaͤtetiſch dkonomiſches, 8.1790, 18 Ör, 
Muͤller's, Ludwig, Leiden u. Freuden, 3. Bde 
8. 1780 — 1782 ..aRtbl, 12 Gr 
Nahrung für Verſtand und Herz, von einem: 
Bruder Kreimäurer herausgegeben. 6 — 
8. 1783 bie 1700. 1 Thlr. 6 
* Ritter Poldchens von. Eine 
tergeſchichte aus den neuſten Zeiten, 8. a * 
6 Gr. 
Reiſen, wunderbare, zu Waſſer u. zu Lande, 
und fuflige Abenteuer des Freiberen, Hieroe 
nymus v. Münchaufen. 28, 36 und 46 
- Bändchen, mit Kupf. Bodenwerder a 
1795. 1800. ı Th. 12 Gr. 
Situationen. V a. 2 a 
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